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Erfter Brief 
Das Königreih Sadfenm 





Große Erinnerungen knuͤpfen fih an) den Namen 
Sachſen. Der Name ift, nachft dem von Baiern, der 
einzige, der aus dem höchiten deutfchen Altertbum auf 
unfre Zeiten übergegangen iſt, während andere Volfsnamen 
erlofchen find, wie felbft der von Sachfen in denjenigen 
Gegenden, wo er eigentlich einheimifcdy war, d. h. an der 
Nordſee, und in den Ländern zwifchen Elbe und Weſer. 
Saͤchſiſche Volksſtaͤmme fchifften hinüber nach England, 
und die zurücgeblichbenen Brüder zerftorten im Bunde mit 
den Franken das Königreich Thüringen, und zerfielen mit— 
einander. Die Dritten, von Römern verlaffen, hatten die 
Sachen gerufen zum Schuß gegen Picten und Schotten, 
aber England gefiel ihnen, und fie ftifreren die Heptarchie; 
noch heute würden es die Bewohner des alten Sachjens 
landes fo machen, wenn man fie nach dem fchönen Groß— 
britannien riefe. Bonifacius und die Paͤpſte nannten 
England Saxonia transmarina*). 

Carl der Große unterjochte nach 30jahrigem Kanıpfe 
die Sachſen (eigentlih Saren) durd) das Schwerdt der 


=) Das überfeeifde Sachſen. 
C. J. Weber’s ſämmtl. W. VI. 
Deutſchland III. 1 
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Nehgion, und das Herzogtbum Sachſen war num die 
wichtigfte deutfche Provinz, deren Herzoge fpaterhin mit 
Ruhm die demtjche Krone trugen. Der mächtigite Sachfens 
Fürft war Heinrich der Lowe, mit deffen Achtserfla- 
rung das alte Herzogthum fi auflöste, und Sachſens 
Name überging auf Bernbardts von Ascanien Befigungen, 
die fein Dater Albrecht der Bar den Slaven entriffen 
hatte. Erſt diefes askaniſche Geſchlecht berrfchre im 
jegigen Sachfen, Wittenberg war die NRefidenz, und 
Sachſen, immer größer auf Koften der Sorben- Wenden, 
fanı 1442 an Friedrich den Streitbaren, Marf- 
grafen von Meißen und Thüringen aus dem Haufe 
Wertin — einen der merfwürdigiten Fürften Sachſens, 
der troß feiner Handel, die ihm den Beinamen der Streits 
bare gaben, die Univerfitat Leipzig ſtiftete. Unfere Altern 
Gencalogen ließen Wettin von MWertefind abſtammen, der 
Name Fommt aber von der Burg Wettin, in der Nähe 
von Halle. 

Die Churwürde und das Reihs-Erzmarfhall 
Amt gab dem Haufe Höhern Glanz, aber unfeliger Weife 
theilte es ſich 1485 in die Ulbertinifche und Ernefti- 
ntfche Linie, woraus neue Linien hervorgingen. Die. Chur— 
linie allein theilte fich in vier, die Chur, Merfeburger, 
Zeizer und MWeifenfelfer Linie, die erft im achtzehnten Jahr— 
hundert wieder zufammenftarben, und noch haben wir die 
koͤnigliche, die großherzogliche, und drei herzogliche Linien 
— immer noch zuviel Linien! Die Vereinigung der Law 
fißen mit der Churlinie (1635) war eine anfehnliche 
Vergrößerung — aber die Krone Polens (1697) für 
Sachſen ein fo großes Ungluͤck, als die roͤmiſche Krone 
für Deutſchlands Kaifer — Schein ſtatt Seyn! Die 
Chur⸗Fuͤrſten Sachſens, fonft die muthigften Stüßen des 
Proteftantismus, nahmen die Farholifche Religion an, vers | 
wickelten fih in unglüdliche Kriege, vergaßen über Polen | 
ihr Erbland und glaubten aud) in Sachſen eine — pol: | 
niſche Wirthſchaft führen zu müffen, 


Schrecklich litt Sachen im dreißigjähbrigen, wie im 
fiebenjährigen Kriege, im mordifchen, wie im Revolutionds 
Kriege, In den Greueln des dreißigjabrigen Krieges füns 
nen jedoch die Unglüclichen unferer Zeit einen Troſtſpiegel 
erblicken, denn die Schweden und Faiferlichen Völker waren 
Zürfen und wahre Teufel gegen die Preußen und Franzo 
fen. König Friedrich Yuguft, einer der würdigften deutſchen 
Fürften, erzogen in der Schule des Unglücds, heilte die 
Wunden des fi iebenjaͤhrigen Krieges, und brachte die vierzig 
Millionen Staatsſchülden herab auf zehn, als cine noch 
unglüdlichere Epoche rintrat, die der Mann micht verdiente, 
der die Sünden des Minifters Brühl’ und: der. beiden 
Augufte auf feine Schultern nahm, Der Minifter-Sünder 
Brühl verfchwendere wie ein Louis XIV. — und zu Zaits 
bayn an der Elbe bezeichnet eine Pyramide die Stelle des 
berühmten Zuftlagers Auguſts II., das 980,780 Thaler 
foftete, und vom Hofpoeten König befungen wurde, wie 
das Bebenhaufer Dianenfeit von Matthifon. Niemand in 
Europa hatte eine ſolche Garderobe, wie Brühl, die 
man Fremden zu zeigen pflegte; Cafar hatte ihm nur nad) 
dem Kopfe gefehen, und nicht mehr gefürchtet, ein Sranzofe 
aber fahe die Garderobe genau, und fagter. inontrez moi 
des vertus et non pas des culottes *)! 

Friedrich Auguſt war 1791 Flug genug, ‚die dargebos 
tene Krone Polens auszufhlagen — lebhaft war fein Ans 
theil an der Eoalition gegen Frankreich, und feine wadern 
Sachen fampften noch 1796 an der Lahn und in der 
Wetzlarer Schlacht in der deutfchen Reihe, wo die Preußen 
läangft die Sache des Vaterlandes aufgegeben hatten — 
aber 4806 wurde das Kurfürjienthbum zum Königreich, 
der Cotbußer Kreis auf Koften Preußens erworben, 
das Herzogthbum Warſchau ſchien neuen Glanz über 
die neue Krone zu verbreiten, während Preußens Glanz vers 


*) Zeigt mir Tugenden nnd Feine Hofen. 
4 * 
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loſch. — Napoleon wurde der erſte Ritter der Rau— 
tenkrone — was ließ ſich nicht von der Freundſchaft 
eines ſolchen Ritters erwarten? mehr als von Kaiſer 
Friedrich I, der nach Heinrichs des Loͤwen Sturtz dem 
Grafen Bernhard das Herzogthum Sachſen, und zur Ver— 
zierung des Wappens den Kranz vom Kopfe nahm, 
und auf deffen Schild legte! — aber die Gallier waren 
Danai dona ferentes*), und der Corſe Meifter — in leeren 
Berfprechungen, daher überfeßte, auch einer feiner Marfchalle, 
der etwas deutjch Fonnte, feine Anrede an die Sachſen: 
Saxons! je me mets à votre töte: „Sachfen! ich trete 
euch auf den Kopf!” ö 

Das Kurfürftenthbum zählte auf 723 Quadrat: 
meilen faft 21% Millionen Seelen mit 141 — 12 Millionen 
Thaler Einkünfte, und war bis in die Mitte des fiebzchn- 
ten Zahrhunderts der mächtigfte deutfche Staat nach dem 
Kaifer, bedeutender als Brandenburg, geründeter und von 
der Natur weit gefegneter, mit einer Armee von 50,000 
Mann. Nod vor der Revolution war Sachſen wichtiger, 
ale Baiern, und jeßt, wo es Königreich heißt? Das 
Königreih Sachſen zählt nur noch 500 Quadrat: Meilen 
(ein neuer Stariftifer nimmt gar nur 27113 an) mit 
1,200,000 Seelen, (London zahlt allein fo viel)! und wird 
jeßt neben einer Schuldenlaft von dreißig Millionen etwa 
zehn Millionen Gulden Einfünfre haben. Die Befchlüffe 
des Wiener Congreffes nahmen ihm die Halfte des Lan— 
des, und das ganze gebildete Deutfchland bezeugte innigen 
Antheil an diefem Opfer der Politik! 

Und wer follte nicht innigen Untheil nehmen an dem 
Schickſal eines fleißigen, häuslichen, ftillen Volkes, das 
mitten in der Revolution und unter Franzofen nie aufhörte 
deurfch zw denken und deutfch zu handeln? Sachfen iſt 
der freundlichite Name unter allen deutfchen Bundes» Na- 
men, wenn wir an die Cultur denfen, die von hier 


*) Freunde, deren Gefhenfe man fürchten muß. 
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ausging. Sp erzeugte das Fleine Athen mehr Künftler, 
Gelehrte, Helden und Weife, als die weltgebietende Roma! 
Und der fäahfifhe Kunftfleiß und die Genuügſam— 
keit der Sachfen? Seegen dem König, daß cr die Armee 
auf 12000 Mann herabgefißt, und damit die Hauptlaft 
eines treuen Volks erleichtert hat! Nur die Ritter-Guts— 
Beſitzer fcheinen nicht von ihren Ritterpferden d. h. 
unbedeutenden Donativ» Geldern herunter, und die 
Staatslaft mit dem Bürger theilen zu wollen! Aber 
groß ift die Entfagung und das Vertrauen des Volks auf 
den Regenten, und fo Fauft man Steuer:Scheine mit 
Agio, und Caffenbillers al par. Papier-Geld, 
deffen Mißbrauch fo verderblich werden kann, wirft bei 
einen weifen Gebrauch höchit wohlthätig — diefes Surros 
gat erjeht den Mangel der Metal-Münze, und verhindert 
das TIhefaurifiren des Geizhalfes, was in unferer Zeit viel 
werth ift, wo es dem Publifum fat gehet, wie vor dem 
Tifche eines Tafchenfpielers — er drüdt einem oder dem 
andern ein Stüd Geld feit in die Hand — man halt die 
Hand feft zu, um das Geld feit zu halten und das Geld 
ift eigentlich) in der Hand — des Zafchenfpielers! 

Sachſen mußte an Preußen mehr als die Halfte 
feiner Linder abtreten — in Anfehung der Bevölkerung ?/;, 
in Beziehung auf die Einfünfte aber 23. Es entbehrt jett 
fogar drei unentbehrliche Bedürfniffe — die Kornfammer 
Thüringens — das Holz der Laufit;, und feine Salinen, 
daher es von Preußen für 150,000 Thlr. Salz um feftge 
feßten Preiß nehmen muß. Die producirende Propin- 
zen find verloren, die fabricirende geblieben, befchranft 
durch die preußifchen Granzen, worüber man Leipziger 
hören muß. Sachſen behauptete zwar den vierten Rang 
unter unfern Bundesftaaten, aber Würtemberg ift dens 
noch mehr, und felbft Hannover in Anfehung des Fla- 
dyenraums. Friedrich, der fih nad) Unfällen immer wieder 
in Sachfen zu erholen ſuchte, fprah: „nehmet Sachſen 
alles, aber feinen Segen koͤnn't ihr ihm nicht 
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nehmen,“ man nahm alfo 1815 lieber die Hälfte, und 
zwar die beffere Halfte Sachſens ganz hinweg, und wie 
ſoll es nun moͤglich ſeyn, den Wunſch zu erfuͤllen: 


‚Gott Tab” Sadfen 
blüh's und wachſen? 


„Preußen, heißt es in einer Berliner Erklaͤrung vom 16. 
Februar 1815, hat nicht angeſtanden, fein Polen aufzus 
geben in Zeiten, wo der Volfs:Geift fo kraͤftig und achtbar 
ſich gezeigt hat, um es zur Entwicklung feiner Nationalität 
in cine günftigere Lage zit bririgen, Baireuth und Ansbach 
konnten nicht zurüdgenommen werden ohne die Verhält- 
niffe Baierns und felbft Würtembergs zu zerrütten, ein 
Theil Sachſens aber dient zur beffern Verbindung der 
Mark mit Schleften, zur Sicherung der Gränzen der 
erftern, vorzüglich Berlins und Potsdams, namentlich aber 
zur Behauptung der Saale, deren Michtigfeit die leßtern 
verhangnißvollen Fahre fo dringend gezeigt haben. — So 
- mußte daun die Halfte Sachfens preußifch werden — aber 
die Sachſen werden noch in hundert Fahren Feine Preu— 
Gen ſeyn! und was Preüßen auch thun mag, fehwer wird 
es ihm werden den Wunſch der Tabadsbriefe zu erfüllen: 
„Ss blühe Sachſen!“ 

Schon vor der Theilung herrfchte Abſtoßung zwi— 
ſchen beiden Völkern, und ein alter Haß, der fich aus 
dem fiebenjährigen Kriege erflären laßt. Diefer Haß ift 
durch die Theilung natürlich geftiegen und fcheint felbft 
blind zu machen gegen beffere Einrichtungen, die Preußen 
trifft. Unftreitig, ift die preußifche Gerechtigkeits-Prlege 
beffer als die fächfifhe — die Staatslaſten werden ſchwer— 
lich großer feyn und auf jeden Fall find folche gleicher 
vertheilt — Preußen iſt doch ein größerer felbftftandiger 
Staat — der König human, gleicher Religion und erhaben 
über die fteife Eriquette — die Negierung unterſtuͤtzt Wiſ— 
fenfchaft, Kunft, Gewerbfleiß und Volfsbildung auf das 
rühmlichfte und hat die hellſten Anſichten. — Am beſten 
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wäre es für Eachfen, wenn es ganz preußiſch gewor— 
den ware! 

Sachſen bleibt eine der merfwürdigften Provinzen 
Deutfchlands, der Freund der Natur finder: bier entzuͤckende 
Gegenden, der Kunftfreund weiß in Dresden nicht ‚fertig 
zu werden, und der Menfchenfreund bewundert die Bil— 
dung, Bicderfeit, Genügjamfeit und Deutjchheit des Vol— 
fes. Harte Schidjale trafen Sachſen in altern Zeiten, 
wie im den neuen, aber der Sachſe ward nie entmuthet; 
man hörte nichts von fachfifchen Anewanderern, 
der Sachfe ringe mit dem Scidfal, und arbeitet von 
neuem darauf los; Sachjen gleicht einem wahren Bienen 
korbe. Bewundernswerth ift fein Fleiß, und diefer Fleiß 
fiebt am höchften im dürftigen Erzgebirge; Sachſenland tft 
- Deutfchland en miniature — es hat feine dret Erdftriche 
— Hochgebirge im Süden — in der Mitte Hügel. . im 
Morden Flachland, aber fruchtreicher als der. eigentliche 
Morden. Die Luft ift milde, der Boden fruchtbar, und 
Genuͤgſamkeit und Sittlichfeit überall. Das unfruchtbare 
fahbfifhe Siberien enthalt gerade. den Haupt-Reich— 
tbum, die Metalle. Kein Land ift verhältnißmäßig fo 
reih an Metallen und man hat die Mineral: Production 
auf vier Millionen Thaler geſchätzt. Hatten die Sachſen 
noch, wie ihre Ahnen, das heilige Meer und Brittanniens 
dada'ifche Flügel — wahrlich! fie überflügelten die Iururiofen 
Nachkoͤmmlinge der Saßen in Old England weit, denn 
neben acht deutfhem Fleiß thronet acht italieni- 
ſche Senügfamfeit! Molti Pocchi fanno un Assai ”) 
denft der frugale Sachfe ohne zu murren, wie der berühmte 
Gouverneur von der JInſel Barataria über die firenge Diat, 
die ihm der Arzt vorfchrieb! Hat nicht überall der Staat 
den-großen Freitifch der Natur aufgehoben? In uns 
fern Zeiten ift es doppelt weife, fi) an Socrates Lchre zu 
halten: „Nichts bedürfen ift göttlich, und je wer 


+) Defters ein Flein wenig genoffen, macht zufest and fatt. 
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niger wir bedürfen, defto mehr nähern wir un 
den-feligen Gdttern.” | 
Angebeter ift der König von Sachfen vor wie nad) der 
traurigen Gataftrophe. Der fahfifhe Ba uren-Auf— 
ruhr 1792 galt dem Adel, höchftens noch Jaͤgern und 
Unterbeanten, wenige Dragoner brachten die Brauße— 
Görgen wieder zur Ordnung und einer derfelben, in deffen 
Dorfe die Dragoner gerade die Menſchenrechte vor 
oder wegdemonftrirten, lief zu den Nachbarn, um 
die Rebellion abzuftellen. Reformen fielen Ro 
bellisiien am beften ab. Gott bewahre das Vaterland, daß 
nie ein GeremoniensMeifter die widerfpänftigen Etände 
auseinander gehen heiße im Namen des Königs, und nie 
ein Mirabeau erwiedere: nous sommes ici par la volonte 
du peuple, et nous n’en sortirons que par la puissance 
des -bayonettes *)! — Groß ift die Ehrfurcht vor dem 
Herrn; worunter nicht Gott, fondern der König zu vers 
ſtehen iſt — und ich will es Niemand rathen zu Dresden 
ein Woͤrtchen von der Klugheit, den Mantel nad) dem Wind 
zu hängen, oder gar ein Quidquid delirant reges plec- 
tuntur Achivi **) fallen zu laſſen. Diefe Anhänglichkeit 
der guten Sachfen hat gewiß viel Gutes — aber wozu 
noch die mechanische Ehrfurcht gegen alles, was vom Hofe 
ift, gegen Ordensbäander, Uniformen, Ötaate 
Tafaien — ımd ſelbſt Hoflivree? Zu Dresden wim— 
melt e8 von Hofratben — und bt der Handwerfer 
duͤnkt ſich felig, der das Wörtchen Hof vor fein Handwerk 
fegen kann. Die Schüler oder Alumni fingen in den Stra— 
fen Kirchenlieder nach Verlangen, laufen ſchwarz gefleidet 
im Mäntelchen, Kaum befreit von der Laſt der Perücken, 
mit denen einft offenbar der Satan im die Prediger fuhr; 


— 





*) Wir fiud hier durch den Willen des Volks und werden 
nur den Bajonetten weichen. 
*x) Für die Sünden der Könige müſſen die Völker büßen. 
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feit fie ſchlichte Haare tragen, gibt es weit weniger Dons 
nerpredigten, die Duͤnſte zerftreuen ſich. Häufig ſiehet man 
die Bildniffe der Prediger in dem Kirchen. Sollen 
diefe ſteifen ftrafenden meift fchleht gemalten Gefichter 
Surrogate der fehönen, das Gemürh erhebenden, Gemälde 
Eatholifcher Kirchen feyn? und kann es dieſe Diener des 
MWorts, unter denen fich fo mancher Bruder Stauziuß, 
Truliber und Gerundio befinder, nicht verleiten fich für 
lauter Eleine Luther zu halten, und für große Männer? 

Nirgendswo in Deutfchland ift die Etiquette noch fo 
abgemeffen, wie am Hofe zu Dresden. Man kann fait 
jeden Tag im Jahr vorausfagen, was am Hofe zur bis 
ftimmten Stunde vorgenommen wird, und der Hof ver: 
wechjelt Sommer » und Winter: NRefidenz am bejtimmten 
Tage, ohne fi um den Himmel oder die Meteorologie zu 
fümmern. Der König ft der wahre Mann nad) der 
Uhr, und feine Pünktlicyfeit wirft zurück auf die Dresds 
ner; um zehn Uhr ift ganz Dresden wie ausgeftorben, 
oder wie ein Haus, in dem der Hausvater mit feinen 
Kindern nad) alter Weife fchlafen gegangen ift. Ich glaube, 
wenn aud der König fo popular feyn wollte, wie man 
im Süden ift, fein Adel würde-es nicht leiden. Die Anz 
wefenheit feines Schwagers, des popularen Königs von 
Daiern, im Zahr 1820 fiel zw Dresden fo auf, daß fie 
noch 4823 davon ſprachen — viclleicht wirft fie Gutes *). 
Kein Wunder! wenn der Ton bei der ftrengen Abfonders 


*) K. Friedrib Auguft entfchlief zu Dresden am fünften May 
1827 allgemein aufrichtia betrauert von den Sachſen. Der 
mwürdige Fürſt war 1750 geboren, und die Regierung, die 
er 1768 angetreten hatte, gieng über auf feinen Bruder 
Anton Clemens, der aber Finderlos ift, daher der Bruder 
Marimilian fuccedirt, der zwei Prinzen hat. Die Nieder: 
fhießung des unmäßig gehegten Wildes ift der erfte See: 
nen der neuen Regierung, und das Geld für Jagd-Depar— 
tement und Wildfhadens: Erfag wird müslicher verwendet 
werden Fönnen. Anmerkung des Verfaſſers. 
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ung der Stände und der ſcharfen Rang-Ordnung etwas 
Steifes hat, fait mehr oc) ald zu Hannover. Der 
Preufjifche Adel iſt auch ftolz, aber viele hundert Züng- 
linge aus den älteften Gefchlechtern zogen ald Gemeine 
in den DBefreiungss Krieg, von Sachfen aber habe ich 
nichts gehört. Madame de Stael will zu Leipzig eine 
philofophifhe Vorleſung gehört haben, wo Leibnuitz öfters 
angeführt wurde, aber nie anders ald Herr Baron von 
Leibnitz! 

In Sachſen iſt noch manches gute Alte — aber 
wahrlich auch viel Veraltetes, und noch heute nimmt 
der Buͤrger den Herren mit einem funkelnden Sterne auf 
dem Rock, den Damen mit roth angeſtrichenem Leder, und 
den Uniformen nicht leicht etwas übel. Vor der Revolu— 
tion Fonnte man ficher in Sachſen zwei Drittel aller 
Haarbeutel Deutfchlands beifammen finden, daher 
man aucd im anatomifchen Kabinette ein Mädchen. zeigt 
mit einem Fleiſchgewaͤchſe im Nacken gerade wie cin Haar: 
beutel. Anfelmus Rabioſus der Züngere will Herren ges 
fehen haben , die mit Haarbeuteln, den Porzellandegen an 
der Seite und den Chapeau-bas unter dem linfen Arme — 
Fegelten! Waͤhrend im Süden‘ Zoͤpfe vorherrſchten, 
Zöpfe bis auf die Ferfen, herrfchten in Sachſen die Haarz 
beutel, die in unfern windigen Zeiten ganz an ihrer Stelle 
wären — drey leere Beutel in Einer Perfon — 
Windbeutel, Geldbeutel, Haarbeutel! 

Bon Sachſen war einft die Firhlihe Reforma— 
tion ausgegangen, und ohne Kurfürft Friedrich den 
Weiſen, der die Kaifer- Krone ablehnte, und die Univer: 
fitat Wittenberg ftiftete, ware Luther und fein Werk wahr; 
fheinlich der Gewalt, und dem Geifte der Lüge und des 
Truges unterlegen — Niemand wundert ſich daher — übers 
all Lurhers Bild zu finden, wie das des großen Königs 
(die Natur gab beiden ein Geprage, das auch in der elen— 
deften Klefferey kenntlich ift) ja felbft die alte Orthodoxie. 
Bor der Revolution hatte ſchwerlich einer gewagt, die Kan— 


al 


zel zu befteigen, ohne Peruͤcke, obgleich weder Jeſus 
noch Luther Peruͤcken hatten. — Mid) wunderte in der 
That fo wenig Peruͤcken mehr in Sachen zu finden. 
Sollte es vielleicht daher kommen, daß einft ein Fürft 
Sachſens fih Mehrere vorftellen ließ, die ſich zu einer 
Amts-Vogtey gemelder hatten. „Die Hundsfoͤtter 
baben alle Perücken“ fagte er unwillig, mit großer 
Geiftess Gegenwart ſteckte einer von ihnen die Peruͤcke in 
die Tafche. „Was macht er da? ich ftede den Hunde 
fort ein. „Er foll Amtsvoigt ſeyn!“ 


Aber warum haͤngt Sachſen auch noch fo feit an ver— 
alteten politifhen Formen? Warum auf den Lands 
tagen, die nichts mit VIII. Ahnen zu ſchaffen haben, 
nicht mehr Rede von gleicher Beftenrung, gleicher Re 
präfentation, Gleichheit vor dem Gefeß?. So jollen die 
begüterten Grafen v. Hohenthal noch nicht landtags- 
faͤhig ſeyn, weil ihnen noch VIII. Ahnen abgehen, und wie 
viele Ritterguͤter befinden ſich nicht in ganz buͤrgerli— 
hen Handen? und der Buͤrger- und Bauernſtand 
ift er nicht die Grundlage des Staates, und tragt die ei— 
gentlihe Staatslaft? Warum Feine Deffentlichfeit 
unter einem fo patriotifch denfenden Volke? nur das Krieg $- 
wefen erhielt wefentliche Verbefferung. Landtage, wie 
fie zur Zeit des Feudal-Weſens waren, und noch hie und 
da find, find feine wahren Landtage, und nur unter 
einem fo gutgefinnten Regenten, als Sachfens König tft, 
ohne Folgen. Zwei gewaltige Rieſen ftellten ſich dem 
Genius der Menfchheit in Weg, der Pfaff und der Ritter, 
Luther ftürzte den erften, von Napoleon glaubte man, daß 
er den zweiten ftürgen werde, er half ihm aber wieder aufs 
Pferd. Indeſſen hatte doch Sachen noch Stände, die 
anderwärts ganz eingegangen waren, und eine Art Frei— 
beit, wo anderwärts nur Sretheiten waren, welche 
Töchter des Defpotismus find. Es ift ein alter wahrer 
Reim: 
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das, was ein Landtag ift, ſchließt fi in diefen Reim, 

verfammiet euch, fchafft Geld, und part euch wicder heim! 
und diefen Neim muß aud der Joͤrg von Dipplis— 
burg gefannt haben, der da fagt, „So!gan lau fott 
ma’s, würd vanerlcy ſey“ Recht hat der Mann 
wenigftens, wenn er die Urfachen der harten Lage des Volks 
nicht blos in der Zeit fucht, fondern „au in de Leut!“ 

In Sachen fcheint aus lauter Patriotismus und All⸗ 
genügfamfeit, die aufXorbeern ruht, die längft dürres Laub 
geworden find, noch viel Schlendriam zu herrfchen, wo 
es Religion, Politik und freie Anfihten gilt. 
Die Geſetzgebung ift nichts weniger als mit der Zeit 
fortgefchritten, der fahfifhe Prozeß befannt, furdts 
bar die Maße von Beamten, und Vice Beamten! Se eins 
facher die Rechtspflege, defto weniger Nechts » Gelehrte, je 
einfacher der Meufch, defto weniger Aerzte, Seit wir tos 
leranter und aufgeflarter find, haben felbit die Theo 
logen weit weniger zu thun ntit den Dingen in jener 
Welt, und hörte der ſaͤchſiſcheProzeß auf, fo würde 
es auc) fo gehalten werden fünnen mit den lieben Zus 
riften — hienieden — par nobile fratrum *). Doch — 
die gottgeheiligte Juſtiz fcheint anch andern Orts mit-der 
Zeit eben nicht fortzufchreiten, fie allein behalt ihren uns 
deutfchen fteifen und groben Styl bey — ihre veralteten 
Formen geben zu erkennen, daß es ihr mehr — um 501; 
men zu thun ſey! 

In Sachen fcheint man einmal zu glauben, manches 
dürfe und koͤnne nicht anders feyn, und fo gehet alles im 
gemeinen Leben, wie in Schriften — auf den Zehen. Das 
Mißfallen drüdt der Sachfe lieber durd) Achfelzuden, als 
durd) Worte aus, gerade als ob die Nähe Böhmens auf 
ihn einwirfe ; die Sachen find Flug und viel zu höflich, 
um Dinge gerade herauszufagen, die man nicht gerne hört, 
fie fiellen lieber alles der allerhoͤchſten Willens; Meinung 


*) Pfaffen und Juriſten, ein edles Brüder : Paar. 
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alleruntertbänigft anbeim. Es mag fein Gutes haben, aber 
ich wuͤnſchte nicht, daß dieſe Art Patriorismus in meinen 
Baterlande, deſſen Wahlfpruch furchtlos und treu ift, 
allgemeine Marime würde. Indeſſen tritt fat bei allen 
Rarbsverfammlungen cin, was in der Rathsverfammlung 
der Ratten und Mäaufe eintrat, es wurde zwar einſtim— 
mig beliebt, der Katze eine Schelle anzuhängen, aber 
beim Anhängen gerieth die Sache in's Stocden — hic 
labor, hoc opus*). Aber bewies nicht Polig in einem 
eigenen Programm 1818, daß das ſächſiſche Volk — 
mündig ſey? 

Es foll jet weniger Studierende geben als fon: 
fin, (die alten Stipendien waren DVeranlaffung) und 
der fiudierte Papa, der mir Stolz fagte: „Sch bin ein 
Studierter,“ wenn er gleich mehr geraucht und Bier 
getrunfen, ald fiudiert hatte, und die Mama, die fich 
ſchon der Seligfeit haib theilhaftig glaubte, wenn das liebe 
Soͤhnchen auf der Kanzel ftand, oder gar ſchon gepredigt 
hatte, ohne noch ftudiert zu haben, find vernünftiger ge 
worden. Sie widmen jegt ihre Erfigeburt und felbjt nad): 
folgende Lieben auch dem Handel, Militär, den Künften ıc,, 
und wenn wir einft fo weit feyn werden, als Britten, ſo 
werden wir uns auch nicht mehr vor dem Handwerk 
fhanıen, das goldenen Boden hat, oder ein kleines Guͤt— 
hen jelbitjtandig zu bearbeiten, das nicht mehr koſtet, als 
das jtudierende Söhnchen verjubelt hat. — 

Iſt es nicht eine zweite Adelsfafte, wenn der 
Sohn eines Rathes auch wieder Rath, und ein Sohn 
eines Predigers auch wieder Prediger werden muß? und 
iſt nicht ein Kleidermacher vulgo Schneider nach der 
der Mode beffer daran, als ein Bühermakher? Man 
fagt, der verwidelte fahfifche Prozeß, und die 
Streitfuht der Bauern erfordern mehr Zuriften denn“ 
anderer Orten, und nad) den vielen Buß- und Bettagen 


*) Da liegt der Hund begraben. 
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außer den gewöhnlichen Feſten zu fchließen , müffen die 
Sachen auch größere Sünder ſeyn, denn Andere, folglich 
brauchen fie aud mehr Theologen. Menn ich nad) 
einigen Dorfpredigten, die ich. hörte, urtheilen darf, fo 
ſchildert man noch gehörig Hölle und Himmel, das jüngfte 
Gericht und die Unalaubigen Verdammten, daß es zum — 
Erbarmen iſt! Die Volksbildung ift der edle Wirfungss 
Kreis der Geiftlichen, die man nicht mehr Pfarrherrn, 
fondern Lehrer heißen follte — aber e8 ſcheint, man habe 
in Sachfen noch nicht an das Mißverhältniß gedacht zwi: 
ſchen dem ruhigen GefchaftssKreife des Geiftlihen, und 
dem mühes und forgenvollen Xeben des weltlichen Ges 
fhafts- Mannes, betaubt von dem alten Echlagworte 
Seelſorge? Uebrigens fcheint der Stamm Levi bei der 
vierten Bitte zu kurz gefommen zu feyn, die Sächfifche 
Genügfamfeit aber überwindet alles, und alle dürfen fich 
mit Zeus tröften, der einmal gewiß weniger Einfommen 
hatte, als der fchlechtbefoldetfte Dorfpfarrer!. 

Roͤkl in feiner padagogifchen Neife durch Deutfih- 
land (1808) übertreibt, wenn er fagt: an National: 
bildung laßt fih in Eachfen nicht wohl denken, der, Hof 
ift erzfatholifch, das Kand erzlutherifch, und das 
Miniftertum erzpietiſtiſch. Indeſſen wurden Falks 
heilige Graͤber zu Com confiscirt, weil man geleſen 
hatte Rom, und ſo viel ſcheint richtig, da jeder Sachſe 
gehoͤrt hat, die Bildung ſey von hier ausgegangen, gleich 
der Reformation, daß falſche Ergo gezogen werden. Je 
weniger ein Staat Körper hat, deſto mehr muß er Geift 
haben. Das Gezwungene oder wenn man will, das 
Elegante fallt jedem Fremden auf, und fommt vom 
Zuviel beftreben, wie bei Schaufpielern, Sprach- und 
und Tayzmeiſtern. Selbſt beim Militär, das fonft am 
natürlichften zu ſeyn pflegt, fcheint mir fo etwas Galan- 
tes zu herrfchen, wie bei den Franzofen vor der Revo— 
Iution, wo man Dffiziere auf der Parade ſehen Fonnte mit 
Negenfchirmen und feidenen Strümpfen ! 
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Sonderbar bleibt einmal der Eontrafi, den die Elbe 
macht, und die zwanzig Meilen zwifchen Berlin und 
Dresden. Der Pas de Galais und die Tweed machen 
kaum einen größern Unterſchied! Der Berliner it lebhaft, 
voll Suade, (noAbuv$oc) zuvorfommend, eitel, abipre- 
chend, und recenfirend — der Dresdner bedachtſam, wort- 
farg, verſchloſſen, aber beſcheiden und lobend — jener ift 
für das Neue, dieſer für das Alte — jener liebt öffentliche 
Drte, diefer, Eingezogenheir — jener will fters glänzen, 
dieſer genießt licher im Stillen. "Der Berliner iſt ein 
Mann für Welt und Leben, der Dresdner für Familie und 
Haus — jener freigeifterifch, dieſer orthodox — jener ſchwel⸗ 
gerifch, dieſer hoͤchſt frugal. Zu Dresden mag der Klingel- 
beutel noch etwas abwerfen, zu Berlin follte man ihn im 
Thiergarten und Theater herumgehen laffen. Der Sachſe 
iſt ein Altdeutſcher gegen den Preußen, der fo vielfeitig. ift, 
daß man: oft gar feine Seite mehr findet, beider man 
ihn faſſen koͤnnte. — Wer nicht in Familien-Cirkel fommt 
und Kunſtfreund ift, hat in der Hauptitadt Sachſens Lang: 
weile; hoͤchſtens in der BadezZeit iſt Dresden lebhaft, 
wo ſich boͤhmiſche und ſachſiſche Kurgafte durchkreuzen, und 
fon mandyer von den Reizen der Stadt gefeflelt, die Ba- 
ber vergeflen bat. Sachſen und Preußen werden fich fo 
ſchwer amalgamiren, als Deutihe und Franzofen. Ich 
Eenne feine große Hauptitadt, wo die Häuslichkeit fo 
an der Tages-DOrduung wäre, und lobe es. Wo mlrde 
aud) der Reiſende Zeir hernehmen zum Genuffe der Natur 
nnd der Kunſt⸗Schaͤtze, wenn hier die Zerftreuungen großer 
Städte waren? Wiener und Prager nennen das hieſige 
Leben armfelig, wollen faum glauben, daß es erft feit 
1819 Fiakers gibt, an der Stelle ver Sänften, und 
wenn man von da nah Sadıfen kommt, oder aus dem 
Reiche, fo finder man fih wirflih in einer — andern 
Melt! * 

Der Hof oder der Herr lebt einfach, folglich auch 
der Adel, und das Geſchlecht der Rennthiere in Men— 
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fhengeftalt, wie Lichtenberg die Läufer nennt, die 
ich) noch zu Wien und Prag fahe, Fennt man hier nicht. 
Aber mit diefer Einfachheit ift eine gewiffe Einformig- 
Feit im gefelligen Leben entfianden, die felbft zu Gotha 
und Weimar nicht herrfcht. Die Ockonomie der Mittels 
Glaffe iſt noch auffallender, als zu Berlin, aber in Hinficht 
der bis über die niedrigften Stände verbreiteten Rein—⸗ 
lichfeit glaubt man in England oder Holland zu feyn, 
zumal wenn man aus Böhmen kommt. Diefe Reinlichkeit 
und die reinere Sprache iſt es wohl zunaͤchſt, was die 
Sächſinnen in fo großen Ruf gebracht hat, die ich nicht 
fehöner finde, denn anderwärts, ja weniger ſchoͤn als im 
Süden. Zur Frau würde ich mir indeffen eher eine Dresd- 
nerin als eine Berlinerin wahlen. Wir Deurfche treiben 
mit dem Wort Schön wahren Unfug — in den meiften 
Fällen wäre Huͤbſch übrig genug! und wenn wir ein 
Achaia xadıyivaıa”) haben, fo iſt's Deftreich eher 
als Sachfen! 

Die magern, kleinen, blaffen und fentimentalen. Da: 
men fcbeinen dem Norden anzugehören,, es herrſcht da 
mehr Sinn fuͤr das Tragiſche, als fuͤr das Komiſche, 
und Hypochondrie bei Mannern und Nervenfchwäce 
bei Meibern ift weit mehr Modekrankheit als im Suͤden; 
Damen, die irgend auf guten Ton und Erziehung Ans 
fprüche machen, müffen durchaus über ſchwache Nerven 
Hagen und frangofifche Bücher lefen — es gibt, wie in 
den Feen» Mährchen. Fein-Oehrchen, die das Gras 
wachfen hören. Wenn man von München, Wien oder 
Prag fommt, fo findet bei Sachfinnen auch ned) etwas 
von dem fiatt, was Lady Montague vor hundert Jahren 
fo unartig war, in die Welt hineinzufchreiben, jedoch en ge 
life): very genteely dressed — pretty faces — aber 
the most determined Minaudieres — they all affect 





=) Eine Provinz, die fih durch Schönheit der Weiber auss 
zeichnet. 
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a little soft lisp aud a pretty petty pat step *). 
Sch glaube dies fogar bei Männern gefunden zu haben! 
aber die niedliche Fußbekleidung, und die reinliche Schürze 
machen alles wieder gut. Die Schürze har mit Recht 
die Ehre als pars pro toto zu gelten, denn es ift nicht 
nur das erſte Kleidungs-Stuͤck aller Kinder der Natur, 
die weder Schneider noch Moden Eennen, fondern auch das 
erfte Kleidungsftüd, womit Adam und Eva fich Eleideten, 
als fie ſich ſchaͤmten, und daher greifen fo viele Adams 
gleihfam mechanisch nach der Schürze, und fo viele Evas 
nehmen folche vor die Augen, wenigftens zum Schein! 
Das Volf ift dienfifertig, traulich, faſt allzuhöͤf— 
lich, während die Marfer ftille, mürrifch, unzuvorfommend 
erfcheinen. Die. Höflichkeit der. Sachſen mag der Grund 
feyn, daß man fie der Falfchheit befchuldigt — Mei 
ner, Gleißner. . „Es fcheint aber damit zu gehen, wie 
mit dem- guten Kopf, den-man gerne eines böfen 
Herzens befchuldigt, oder dem freifinnigen, geraden 
Mann (Plean Dealer) der als Grobian, oder gar 
unruhiger Kopf verfihrieen wird, Die Schweiz, das 
reichſte Butterland, verzehrt ficber nicht den zehnten 
Theil Butter, der in Sachfen und Brandenburg und übers 
haupt im deutfchen Norden verzehrt wird, Morgens Buts 
terbemme — Mittags zum. Defert Butterbemme, 
Nachmittags Butterbemme, und Abends muß But—⸗ 
terbemme gar.die Stelle des Bratens vertreten, Diele 
traumen fogar nur von Butterbemme, und müffen ſich 
mit Gartoffeln, Salz und Brod begnügen laſſen. Die 
Einladung in Sachſen gefchieht auf ein Butterbrod, 
und Butterbrod ift bei Kindern der. Anreiz zum Fleiß und 
Gehorſam, wie bei uns der Zucker. Die Butterbem- 


*) Sie find niedlich gekleidet — hübfche Gefihtchen — aber 
dabei große Bieraffen, fie affeetiren alle eine fanfte, Tide 
peinde Stimme und einen zimpfertihen Gang. 

„E. 3. Weber’s, fammtl. ©. VI. - 
Deutfchland III, 2 
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men Fonnen den Sid-Deutfchen im Norden zur Verzweif— 
lung bringen, Wiener und Prager einmal gewiß, die in 
den erften Tagen glauben, man wolle fie aushungern, 
Gewiß hat ſchon Mancher nad) einer Einladung gemurmelt, 
wie der Eohn des göttlichen Julius: „non putabam me 
tibi tam familiarem*).* Wenn man gerade aus Deftreich 
fommt, glaubt man fich, unter lauter — Cornaros oder 
Divgenes, der fi in feiner Genügfamkeit beftarkte beim 
Anblick einer Maus, die noch von feinem einfachen Mahle 
Brofamen fammeln konnte. Sacfen und Preußen ift 
mehr für den Geift, und befanntlich rühmte man von 
den Gaftmahlen Platos, daß die Säfte gleich darauf 
immer befondern Appetit verfpüret hätten, wie man an 
Friedrichs Feften tadelte, daß immer — ein Thlr. 
fehle! 
Sachſen ift meift Gebirgs-Land von der Elfter bis 
zur Elbe, und feinen Süden decken die Zweige der Sude— 
ten oder das Erzgebirge, deffen Vorberge fich in wellenfoͤr— 
migen Flaͤchen nach dem Elbethal verlieren, welches ſich 
durch das ganze Königreich hinzieht; alle anderen Thaler 
fallen dem fchönen Elbethal zu, find aber dieffeits auffal- 
lend fruchtbarer, als jenfeits. Mo nur irgend die Natur 
des Bodens Anbau verftatter, hat der fleißige Sachſe ge- 
bauet, felbit die ElberHügel bekleidet die Weinrebe, vorzüg> 
lid) von Meiffen bis Dresden — die fchonfte Partie der 
Elbe. Die Reben find aus Würtemberg, aber ich habe 
meine Lands-Leute nicht recht an ihren Früchten erfennen 
fonnen. Ein alter Meißner geht noch) an, und da der 
Sachſe fo genügfam ift, fo erfparer diefer Weinbau dem 
Lande bedeutende Summen. Der Getraide-Bau im 
Meißner, Leipziger und voigtländifchen Kreife reicht gerne 
für dieſe Kreife zu, aber nicht für die Laufiß und das 


*) Sch glaubte nicht, daß er mich für einen fo gewöhnlichen 
Hausfreund halten — und mit Hausmannskoſt regaliren 
werde, — 
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Erzgebirge, wenn auch gleich die Kartoffel viel thut. Die 
Waldungen find zahlreich, follen aber doch nicht das 
Beduͤrfniß decken, vorzüglic beim Bergbau. Die Schaafs— 
Zucht ift ausgezeichneter, als die übrige Viehzucht, und 
Federvieh wird, glaube ich, nirgendswo weniger verzehrt, 
als unter den Sachſen, den wahren Antipoden der Deftreicher. 
Sachſen liefert die feinfte Wolle (Electoral:Wolle), 
die ſonſt ſtark nach Holland und England ging — drei 
Millionen Thaler, von wo fie dann wieder nach Deutfchs 
land zuruͤckkam, als feines englifches Tuch. Ob wohl die 
Ausfuhr diefer Electorals Wolle noch immer Vorrecht 
des Adels it? 

Bereits vor der unglüclichen Theilung Sachſens reche 
nete man, daß zwei Fünftel der Bewohner fich blos von 
Kunftfleiß ernähren, jeßr darf man wohl drei Fünftel ans 
nehmen. Es wird wenig Manufactur-Zweige geben, die 
der fleifige Sachfe ſich nicht angiergaet, und vervollfomms 
net hätte. Die Laufig ift der Sig der Leinweberei 
und der Bienenzucht, und das Erzgebirge und Voigt— 
land koͤnnte uns alle englifhe Baummollen-Waare 
entbehrlich machen, wenn wir deutfcher dachten; die enges 
lifhen Fabrikate find nicht beffer, aber die wohlfer- 
lern Preife und faft verfchleuderte Waare machen 
dennoch den deutfchen Fabrifanten muthlos. Sachſen hat 
gegen fiebenzig Papiermühlen, aber der Schmierer find 
foviel, daß fie nicht ausreichen, Keipzig allein verbraucht 
fünftaufend Ballen. Die Hauptreichthumss Quelle Sad) 
fens ift der Bergbau, der auch nirgendewo auf einer fo 
hohen Stufe der Vollkommenheit ſteht. Trotz des Verlu— 
ſtes einiger thuͤringiſchen und hennebergiſchen Bergwerke 
darf man immer noch den Ertrag zu zwei Millionen Tha— 
ler annehmen, der Bergbau naͤhret noch immer zehn tau— 
ſend Menſchen, und die Fabrikation und der Handel mit 
Mineralproducten immer noch fuͤnfzig tauſend Familien. 
Schon Kaiſer Mar I. ſagte: 

2 * 
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Mas des Sachſen Auge fchauf 
feine Hand auch ſchafft und baut. 

Sachſens Ausfuhr befteht in Wolle, Mollenwaare, 
Linnen, Spigen, Garn, Meißner Porzellan, Mineral Pros 
duften, Büchern ꝛc., und hatte die Bilanz für ſich — jeßt 
aber, wo es Korn, Holz und Salz vom Auslande nehmen 
muß, wie Meine, Colonial-MWaaren, Tabak, Seefifche ꝛc. 
muß es nothwendig verlieren. Die Kaffenbillets ftehen 
zwar al pari — aber man fieht nur preußifches Geld 
— fo wie bei uns nur dftreichifhe Zwanziger und 
Brabänter, die fic) aber immer mehr vor einheimifchen 
Schfern verfteden, ald ob es Ephraimiten wären, 
oder die berüchtigten Achtgroſchenſtuͤcke Friedrichs, mit 
fächfifchen Wappen von den Juden Ephraim und Fig. 
Sch Fonnte deren Feines. habhaft werden, fo wenig als der 
ſchlechten Scheidemünge Auguſt II. die das Volt Scufzer 
nannte, (zwei Pfennig) und fo Fünnte es auch viele Gros 
{hen und Kreuzer nennen! Alle oͤffentliche Stellen und 
fo auch die Poſt verlangen ſaͤchſiſches Geld, wie Goͤt— 
tinger Profeſſoren einft Caſſe-Geld — aber man muß e8 
erft beim Banquier mit Derluft holen. Ob noch Feiner, 
wie jener Bauer dem großen König, als er feine feche 
Pfennig-Stücde lobte, gefagt hat; Herr König nimmt 
bei ſei: Kloß fchrieb ein Buch über Schand-Muͤn— 
zen, war aber viel zu gelehrt, um Notiz zu nehmen von 
deutfchen Scheide - Münzen! 

Das Königreich Sachſen zerfällt jet in fünf Kreife, 
die wieder in Aemter getheilt find, Meißen, Leipzig, 
Erzgebirg, Voigtland und Laufiß. Im Erzgebirge 
liegen auch die anfehnlichen Standesherrfchaften der Gra- 
fen Schönburg,, und die Herrfchaft Wildenfels der 
Grafen Solms, und zu diefen mittelbaren andern gehört 
auch die Univerfität Leipzig und die Stifter. Das 
Ganze bilder auf den Landtagen ein Amalgamıa von Körs 
perfchaften, das dem Ganzen unmöglich gut feyn kann, 
jede vertritt nur-fih — nur Nitter, Städte, Stifter, und 
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das Volk — die Nation — iſt obne alle Vertretung. 
Eollte man dieß in dem Lande glauben, wo fo viele 
Haupt-Volksfeſte find, genannt Vogelſchießen? 
Sie [hießen nad) dem Symbol deutfcher Nation, dem Ads 
ler, als ob er cine Gans, oder ein gemeiner Raubvos 
gel wäre! Käme diefe alte Sitte nicht von den rebellifchen 
Schweizern, fo glaubte ich, es geſchähe Preußen zum 
Poſſen. Sie follten cher nad) dem Hahn ſchießen, der fie 
verrathen hat, | 

Die Wege in Sachen find berüchtigt, aber ich habe 
fie nach zwanzig Fahren beffer gefunden, wie die Pofts 
wagenauch, die fein Frauenzimmer befteigen fonnte, ohne 
roth zu werden, oder Hofen anzuhaben. Das Schnapfen 
geht erescendo, fo wie man im Norden höher fteigt, und 
man thur am beiten, ftatt fich zu ärgern, mitzuſchnap— 
fen, fo wie man unter Rauchern am beften wegfonmt, 
. wenn man felbft raucht. Zmmer aber find ſaͤchſiſche 
Wege und Poften noch lange Feine ſuͤddeutſche, und 
ich ware in Verfuchung, einige Körbe voil des koſtbaren 
Plunders int grünen Gewölbe auf Kunftwege zu vers 
wenden, da in Sachfen ja ohnehin fo viel Kunft herrfcht, 
Seit die Franzofen den Norden mit ihrer Gegenwart be 
ehrten,, trifft man denn doch Poft-Erpeditionen, wo 
fonft nur Poſt-Cunctationen und Poſt-Vexatio— 
nen waren, die indeffen auch wieder ihr gutes hatten. 
Die Stoͤße madten doch auf manche ſchoͤne Gegend auf 
merkfjamer, und ein Landfchaftsmaler frohlockte fogar über 
den umgeworfenen Wagen, der ihn auf den Kopf ftellte, 
mo er denn zwiſchen feinen Füßen hindurch einen fo ins 
tereffanten Standpunft fand, daß er folchen ſogleich aufs 
nahm, da nur feine Rippen etwas gelitten hatten, keines— 
wegs aber feine Meifterhand! 

Noch muß ih des ſächſiſchen Dialefts erwaͤh⸗ 
nen, da es dem Dictator unſerer Sprache Adelung beliebte, 
feinen Meißner-Dialect zum Original: Dialekt hochs 
deuticher Sprache zu erheben, wie die Academia della 
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Crusca oder die Klaien-Academie zu Florenz den ihris 
gen. Dem Sachſen find J und G, G und 8, D und T 
ganz gleich und er fagt Julden jut Feld, ftatt Gulden 
gut Geld — Geſank ſtatt Gefang, Rang Rank ꝛc. Viele 
thun, als ob es gar feine G gabe, und fprechen: „kut 
kebraten — ich Elaubte, daß Sie zur Karten 
thür gommen würden,“ und jehen ftatt gehen. Man 
hört, haufig Zott flatt Gott, Beene, Kleeder, Ogen 
und Herr Gefus! ich meene, und andere Provinziar 
lismen, die nicht viel beffer find als der Weftphalinger 
Chrosgen, WViffengaft, Mensk, und des Hannoveras 
ners Chold, Chott, Chuttzc. In Sachſen kann man es dem 
angehenden Kateiner weniger übel nehmen, als anderwärte, 
wenn er die fehone Innſchrift eines Gottes-Ackers De Mor- 
tuis nil nisi bene überfeßt: „Bon den Todten nichts 
als Beene!“ Die Norddentfchen fprechen unendlich beffer 
als die Süddeutfchen, follten fich aber doch ein bischen an 
der Nafe zupfen, wenn fie über das füddeutfche Halt — 
noch noni — waß nit, ob i über d'Graniz rafen 
thu, lachen, Noch widriger ift das Affeetirte und 
Singende in der Sachfenfprache. Man kann indeffen 
Adelung verzeihen, wenn man an Kant denkt, der die erften 
Gefeße der Sprache am gröblichften verlegte, und dennoc) 
fand das imitatorum pecus*) fogar Schönheiten, wie 
unfere Gefchäftsmäanner in den nun. ausgeftorbenen Spra— 
hen — der Wetzlarer R. 8. Gerichts, Regensburger: 
Reichtags und Wiener NReichhofratbs-Sprachel 
Picht-Deutfchen, und die ihr Deutfches nur aus Buͤ— 
chern haben, muß es ungeheuer auffallen, wenn fie aus 
dem Süden fommen, und das Vol? zum erftenmale eigents 
lich Deutfch fprechen hören — thut es ja felbft dem 
gebildeten Deutfchen wohl, ohne noch den höhern Grad 
von Bildung und Sinn für das Geiftige anzufchlagen, und 
felbft die Artigkeit. Der Safe begnügt fi nicht mit 





*) Die dummen Nachbeter. 
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einem guten Morgen oder Abend, ces muß ein ſchoͤner 
guter Morgen. oder Abend ſeyn. Das Andenken des 
ſaäͤchſiſchen Militärs, feine , Befcheidenbeit, Genuͤgſamkeit 
und Höflichkeit ruber im Reiche noch heute im Seegen, 
wie die Devife feiner grünen Nautenfrone Providentie 
memor*). Doppelt genicht man daher die ſchoͤne Natur 
Sachſens — aber — da wir nod) hienieden im Fleifch 
wandeln — fo beläjtigen uns doch die Thaler und Gr 
ſchen, die höhern Preife der Dinge, die ſchlech— 
ten Wege, die man der Zeit, die alles ebnet, doch nicht 
fo fchlechterdings überlaffen follte, und fo manche andere 
Kleinigkeiten. Und erft jenfeits der Elbe? da geht alles 
fo erescendo, daß ich diejen Fluß nicht mehr zu übers 
fohreiten gefonuen bin — ed wollte mich) 1825 ooch 
jar nifht mehr jefallen ich eilte, daß ich wieder 
in mein Reih Fam, rufe aber aus vollem dankbarem Her— 
zen: Es blühe Sachſen! 


UITET RTETT. 
Dresden 


bat eine herrliche Lage an den beiden Ufern der Elbe, und 
seine der fhönften Brüden verbinder die Neuftadt und 
den neuen Anbau mit der Altſtadt und ihren vier Bors 
ftädten, der Friedriche- Wilsdrufer-See- und Pirnaers 
DVorftadt. Der Name, den man fonft von Drufus ableis 
tete, kommt wahrfcheinlih von dem mwendifchen Traft 
Fahre oder Drodzin troßen, und erfcheint nicht vor 
dem Jahr 1206 in den Urkunden. Alles ift von mafjiven 
Steinen — nicht Berliner Badfteinen — gebaut, die aus 
den reichen und nahen Pirnaer Steingruben leicht auf der 
Elbe hieher gebracht werden — alles groß, ſtaͤdtiſch, impos 


) Eingedenk des Waltens der DVorfehung. 
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nirend, and von dunkler Haltung wegen ber grauen 
Steine Gewiß wäre Dresden nicht halb fo ſchoͤn ohne 
Friedrich8 Bombardement 1760, und jest! wo die Feftungs: 
werfe abgetragen find, ift es noch fchöner geworden, und 
macht den angenehmften Eindrud, wie nicht leicht eine 
andere Stadt. 

Dresden ift wenig lebhaft, und fo aud die Elbe, 
Sächfifche Schiffe durften bisher nur bis Magdeburg 
fahren, wo fie ihre Waaren preußifchen Schiffen übergeben 
mußten — es waren nicht weiter als fechszehn Zölle zwi— 
ſchen beiden Städten, was nun wohl nicht mehr ift. Noch 
bevenflicher ift die Berfandung der Elbe, und der ver 
armte Staat entbehrt der Hülfsmittel zur Foftfpieligen 
Reinigung des Strombeetes,; man foll einft das Doppelte 
haben laden koͤnnen. Es fällt auf, daß die Hauptſtadt, 
wo der Reifende doch am langfien weilet, mitten in einem 
Natur-Paradiefe, fo viele verfchloffene, fteife, Falre Bewoh— 
ner zahlt. Man glaubt ſich über ihrem Formen-MWefen 
und ihrer oft Fomifchen FeterlichFeit in eine alte Reichsſtadt 
verfeßt. Im Jahr 1823 ftel mir dies weniger auf, als 
im Sahr 180% — vielleicht haben Franzofen und Auf 
fen vortHeilhaft eingewirfet, und ich felbit bin ſteifer ge⸗ 
worden. 

Wenn man von Berlin her uͤber die herrliche Bruͤcke 
faͤhrt, imponirt alles, und fo auch die vergoldete Reu— 
terfiatue Nugufts DM. in der Neuftadt am Eingange der 
ſchoͤnen Linden-⸗Allee. Ste wird an Kunftwerth foweit von 
der des großen Kurfuͤrſten auf der langen Brüde Berlins 
übertroffen, als diefer Negent jenen übertroffen hat, das 
Pferd, deffen Schweif breit wie ein Brett ift, greift aus, 
und Auguft-im Roͤmer-Coſtuͤme mit einer zierliden Pers 
ruͤcke gleicht einem Kunſt-Reuter, Friedrich Wilhelm aber 
ift in ruhiger Haltung. Alle neuen Reuterſtatuen, Die ich 
kenne, Zanners Meifterftüc nicht ausgenommen, hatten 
ſchwerlich Michel Angelo zu dem Ausruf vermocht, als er 
Marc Aurels Neuterftarne auf ihr Fußgeſtell gebracht hatte,. 
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Riecordati che sei vivo e camina*)! Canovas coloffale 
Pferde babe ich nie gefehen, wovon das eine bejtimmt war 
nach und nad) drei Fürften zu tragen, die alle drei ihren 
Thron räumen mußten, che der Prariteles unferer Zeit fie 
fonnte aufjigen laffen! Man finder Feine Innfchrift 
an Augufts Denkmal, was bei Friedrich, Joſeph oder 
Peter erbaben wäre — aber bier muß man fragen: 
„Barum bat August diefe Statue?” er, der ſich 
in Wollüften wälzte, während feine armen Sachſen für 
fremde Sache ihr Blut verfprißten? er, der den Schaß 
leerte, Schulden machte, weder Fürft noch Krieger war? 
und warum noch die Statue vergolden, da er das Gold 
wie Sand verfhwendet hatte? Nichts zeichnet diefen Augu— 
fius aus, als eines der Talente des Herkules, der aber 
mehr als diefes Talent noch hatte! Auguſt IL foll 352 
natürliche Kinder erzeugt haben, Pöllnig Saxe galante 
ift zwar bald Roman, hat aber hiftorifche Grundlage, 
und der große Friedrich, deſſen erfte Neife mit ferrem 
Bater nad) Dresden ging, wurde an diefem galanten 
Hofe angeſteckt! 

Die Elbebrüde 1420° lang und 56’ breit mit 16 
Bogen ift der vortheilhaftefte Standpunkt, und fehwerlich 
geht ein Naturfreund darüber, ohne auf ihr zu weilen, 
Herrlich iſt der Anblick der ſchoͤnen Elbufer — fie erregen 
eine Ahnung des Rheins, das ift der höchfte Lobſpruch. 
In den aͤlteſten Zeiten war hier eine hoͤlzerne Bruͤcke, von 
der die Dohna Zoll erhoben, im vierzehnten Jahrhundert 
baute man eine ſteinerne, wozu ſogar der heilige Vater 
mittelſt Butterbriefe ſteuerte d. h. die verkaͤufliche Er: 
laubniß gab in den Faſten die eigene Milch, Butter, Eier 
und Kafe verzehren zu dürfen — und die jetzige Brücke 
wurde erbauet 1727 — 4730. Sie hatte 24 Pfeiler und 
1500° Länge, wurde aber verkürzt, weil man Plaß zum 
Bau der Kirche brauchte. Sander meint, dieſe Bruͤcke ſey 


*) Erinnere Dich, dab Du lebendig biſt, und bewege Dich. 
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weit fhöner, als der Pontneuf zu Paris — das follt ich 
meynen, werther Herr Profeſſor von Carlsruhe! ift es ja 
fhon die Frankfurter Brüde — der Regensburger, Prager, 
Pauſſauer ꝛc. nicht zu gedenfen — und architektoniſch ift 
fie fhöner denn alle genannten. Man fagt auf dem Pontz 
neuf Fonne man binnen drey Tagen feinen Mann gewiß 
finden — dies gilt cher vom Palaisroyal — aber hier zu 
Dresden an einem fchönen, Sonntag findet mau feinen 
Mann gewiß, und auch die Frau! 

Diefe Brüce hat ſchoͤne Eifengeläander und Trottoirs, 
und zwifchen jedem Pfeiler einen Halb» Mond mit Ruhe— 
banken. Das Natur-Panorama ift herrlich, aber das vom 
Rheingau würde es dennoch übertreffen, wenn die Mainzer 
Schiffsbrüde fo hoch wäre als die Dresdner Steinbrüde. 
Unter einem der Pfeiler ift das Wahrzeichen Dresdens, 
ohne welches man das Sprühwort „Matz-Fotz von 
Dresden’ nicht verftehen kann — ein Fleines fißendes 
Maͤnnchen mit eingezogenen Füßen, untergeftammten Ars 
men und einer Schlafmüke, Sir Matthäus Fotzius. Es 
ift eine Künftler- Laune, deren Beziehung fich nicht mehr 
enträthfeln laßt. Davouft, der zwei Pfeiler fprengen 
ließ ohne befondern militairifchen Zweck, worüber Volks— 
Aufruhr entitand, follte an der Stelle des Männleing feyn, 
oder moch beffer unter ihm, denn es hat eine Verrichtung, 
die man nur im Derborgenen vornimmt, aber dem Ehren: 
Marfchall ganz wohl hätte gelten mögen. Vielleicht dachte 
DBlücher gerade an Dresden, als er zu Paris die Brüde 
von Gena durchaus fprengen wollte. — Graf Golz, preuß. 
Gefandter bat es nicht zu thun — bat darum im Namen 
Talleyrand's, und Blücher entgegnete „Die Brüde wird 
gefprengt und es foll mir lieb feyn, wenn Tal 
leyrand fich zuvor darauf ſetzen wollte Die 
Ankunft von Friedrich Wilhelm rettete die Brücke, 

Necht vernünftig ift die auch anderwärts eingeführte 
Sitte den Fußpfad rechts und links einzuhalten, und fehlt 
ein Fremder, fo weist ihn die Mache zurecht. Eine frans 
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zoͤſiſche Wache würde fagen de l’autre cote Mr., si vous 
plait *) — die deutſche aber, die vielleicht dadurch fchon 
manchen allzuempfindlichen Reifenden den Genuß verbits 
torte, ruft „Will Er da herunter“ im galanten Sach— 
fen! Das Eöniglihe Veto, oder brittifche j’av- rai — 
fhwäbifch „weiß nicht zu willfahren“ iſt doch höfr 
liber, als fein Synonym, „Sb mag nicht“ und die 
brüllenden Worte der Schweizer Garde vor den Tuilleries 
„On ne passe pas! **) — An dem wiederaufgerichteten 
fhön vergoldeten Kreuße auf der Brüde liefet man: Galli 
dejecerunt die 19, Mart. 1515 Alexander I, restituit die 
natali 24. Dec. 4815***), Diefes Kreuß ſcheint mr hier 
zu foren, und da man es auf eine fo gute Manier losges 
worden war, jo hatte man «3 dabei belaffen koͤnnen! 

Das koͤnigliche Schlo$ ganz in der Nähe, das 
groß, und vermuthlih im Innern auch recht ſchoͤn ift, 
macht von außen eine fchledhte Figur, halb verfteft hinter 
der herrlichen Fatholifhen Kirche, die weit mehr die Aus 
gen auf fich zieht. Sonderbaren aber nicht unangenehmen 
Eindruck macht der fogenannte Zwinger im altfrangofis 
fhen Geſchmack, der nur einftweilen Vorplaß eines neuern 
prächtigern Schloffes feyn follte, das die Augufte im Sinne 
hatten. In den zum Theil verfallenen ſechs Pavillons 
werden verfchiedene Eoftbare Sammlungen aufbewahret, die 
reihe Kupferftichfammlung — das naturhiftorifche, mathe 
matifche uud mechanifche Cabinet, wo das Modell vom 
Tempel Salomons allein 50,000 Thaler gefoftet haben foll... 
mir wäre der Bär lieber in feinem natürlichen Pelz und 
mit einer Trommel, den Auguft II. als Weder gebraucht 
haben foll. Bei dem Schreibzeug Kurfürft Chriftiang 


>) Send fo gut! und geht auf die andere Geite. 
*x) Man darf hier nicht durchgehen, 
“+7, Die Kranzofen zerftörten diefe Brücde den 9. März 1815. 


Alexander I. fette fie wieder Her an feinem Geburtstag 
den 24. Dei. 1815. 


28 


1I., das zwei Ellen hoc) und 1 Ya Ellen breit iſt, wäre 
ich ficher, wenn es nur Platz bei mir hatte, nie das Din— 
tenfaß mit der Sandbüchfe zu verwechfeln! 

Im naturhiftorifhen Cabinet Fünnen Pferds 
Liebhabs cin Sfabellpferd bewundern, deffen Echweif 12 !/a 
Ellen und die Mahne 6 Ellen hat; wenn Auguſt I. dieſes 
Pferd beftieg, fo trugen Pagen die Mähne und Stallmei— 
fier "den Schweif. Damen fünnen den Haarwuchs ciner 
Hofdame von 44 Ellen bewundern, werden fie aber fchwer- 
lich beneiden,, denn es ift ein fcheußlicher Weichfelzopf! 
In der Kunftlammer zeigt man and) den berühmten Kir— 
fbenfern mit 120 Geſichtern, das Daterunfer in drei 
Spraden auf einem Blättchen, groß wie ein Grofchen ꝛc. 
und auch das Hufeifen das Auguft mit den Morten zers 
brach) „Das ift fein gur Eiſen“ der Schmid brachte 
ein ftarkeres, erhielt einen Thaler und zerbrach ihn „das 
ijt Fein gut Geld!“ Mer war der Stärfere? mid) ins 
tereffirte in diefem Zwinger mehr als alles die Dranges 
rie, und das frohe Leben der Kinder mit ihren Waͤrterin⸗— 
nen (in Eachfen Muhmen genannt) in diefem Fleinen 
Hefperten. Größere Kinder ermangelten nicht, Fleine Düts 
chen mit Drangeblüthen den Spaziergängern fpeculirend 
anzubieten. 

Die Fatholifche Kirche mit ihren 64 qutgearbeites 
ten Bildjaulen auf dem platten Dache, und über dem Pors 
tale Chriftus, hat mir fo wohl gefallen, daß ich mehr um 
fie, al& in ihr gewefen bin; die hölzerne bedeckte Luft— 
brüce, die fie mit dem Schloffe verbindet, hat den Genuß 
nicht foren mögen. Hinter diefer Kirche liegt das italie 
nifche Dorf, urfprünglic) eine Anfiedlung der beim Kirz 
chenbau gebrauchten italienifchen Künftler. Noch fchöner 
ift die Frauenkirche aus Pirnaer QDuaderfteinen nad) 
©. Peters Mufter, die Kuppel hat alle Bomben. Friedrichs 
wie Erbfen zurücgemwiefen, aber das Innere entfpricht fo 
wenig dem Aeuſſern, daß ich hinaufeilte auf die Zinne des 
Tempels — der Teufel hat Jeſu gewiß nichts fo Schönes 
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weiſen koͤnnen! bier iſt mehr als Bruͤcke und bruͤhli— 
ſche Terraſſe! der Baumeiſter dieſes Tempels Behn, dem 
man an der accordirten Summe einen Abzug machen wollte, 
ſoll ſich durch die Kuppeloͤffnung hinabgeſtuͤrzt haben in die 
Kirche! Er hätte die Unredlichen verflagen wder — 
bloß verachten ſollen. Wenn ich die Predigten, 
die ich als Schüler ex officio hoͤren mußte, abrechne, fo 
werden die übrigen leicht zu zahlen ſeyn, und darunter ge— 
hören zwei zu Dresden, eine von Reinhardt, den ich 
wegen feines Syitems der chriftlichen Moral fchyäße, 
und die andere von feinem würdigen Nachfolger Ammon, 
wodurch ich wieder gut gemacht zu haben glaube, was ich 
40 Zahre früher an feinem Ammonius fündigte! 

Schön ift auch die Kreutzkirche mit Schunaus Al- 
tarblatt, einer Kreugigung, und Schade daß fie auf einem 
fo »befchranften Platz ſteht. An diefer Kirche fiand der 
Superintendent Greferus, der 4559 die Sperlinge in 
der Kirche fürmlih in Bann.that, und der Kurfürft ers 
ließ ein Refeript, damit dieſer „ärgerlichen Vöglerei und 
Gefchret im Haufe Gottes, zur Befdrderung der Kirchens 
zucht gefteuert werde,‘ — die Spaten halten fich gerne in 
Gottes Häufern auf, muͤſſen alfo doch nicht fo gottlos 
fen? — Die Hauptfirche bleibt ftets die Hoffirche. Bei 
einem Hochanıt, wo ale Macht der Vocals und Inſtru— 
mental Mufif aufgeboten wird die Sinne zu bezaubern, 
wo die herrlichften Sopranftimmen Staliens ſich hören 
laſſen, und felbft viele der Hof intereffirt, der nie fehlt, 
find mehr Proteftanten da, als Katholifen, die ſich dann 
wieder entfernen, und dem frommen Hofe die Feier der 
Myſterien überlaffen. An der Epige der wahrhaft Fönig- 
lichen Kapelle ftanden einft Haffe, Naumann und Schufter. 
Die Auffeher in Foniglicher Livrée mit langen Stäben find 
ſtets befhäftigt die Bode von den Schafen zu fcheiden, 
und wieſen auch mich recht höflich zurück, als ich auf bie 
weibliche Seite gerieth, aber über meine Yugengläs 
fer — (worüber frühese Reifende klagten) hatten fie’ nichts 
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zu erinnern, und mochten auch bemerft haben, daß td) fie 
wirklich nach den Gemälden der Kirche richtete, und nicht 
nach den Schafen, oder fündhaften Abkoͤmmlingen Hevas! 

Das erfte Gemälde diefer Kirche ift die berühmte Auf 
erſtehung von Mengs, die für fein Meifterfiück gilt. Es 
gibt zwar Leute, die Rottaris Tod des heiligen XRa— 
vers der Auferfiehung vorziehen Fünnten — aber die Wir, 
fung ift doch groß, wenn man in den Tempel tritt, und 
durch die Glasthuͤre jenes Gemälde des Hochaltars zuert 
in die Augen fallt. Der Gegenftand ift jo oft gemahlt, 
als die Entzuckungen der Andacht, aber fo wie die heiligs 
fien Heiliginnen ftets an die Entzuͤckungen profaner Liebe 
erinnern, und Gott Vater in den Wolfen an den Groß 
vater im Lehnſtuhl, fo liegt auch in den Himmels 
fahrten Chriſti und Mariens etwas Tanz-Artigeg, 
denn wir bangen noch zu fehr am Gefeß der Schwere 
bey allen Loßreißungen von diefem Sammerthale. Ich wer 
nigftens muß immer an einen Salto mortale denken, felbft 
bey Raphaels Verklärung, fo ſchoͤn und ſymmetriſch auch 
Chriſtus, Elias und Moſes — in der Luft baumeln. 
In einer Seiten= Kapelle des heiligen Benno ift auch 
diefer abgemahlt, wie er die Kirchenfchlüffel in die Elbe 
wirft, um fie den Sorben zu entziehen, und auch der große 
Karpfe, der foldye verfchlaug, und zu Hamburg gefangen 
wurde — ein Gegenftück zum Ringe des Polyfrates! 

Auf dem Kirchhofe zu St. Johann oder der böhmifchen 
Kirche in der Pirnaer Vorftadt ruht Freund Rabener 
unter einem ganz einfachen Grabfteine, und ic) hätte es 
für Sünde gehalten, diefem ſtets heitern und ehrlichen Las 
cher, deffen Geißel fanfter ift, als die brittifche — 
deutfch befcheiden — nicht aufzuwarten. In dem ſchreck— 
lichen Bombardement der Stadt verlor er alle feine Haabe, 
feine Perücken und Handfchriften, letztere wollte er nicht 
wieder fchreiben, um den Narren die Freude nicht zu ver— 
derben, die ihnen das VBombardement zufällig gemacht 
habe, und meldete Freund Gelfert, „der König hat mit 
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Ihnen gefprochen ? höre ich — der König hat mir mein 
Haus abgebrannt, das will mehr ſagen.“ — Rabener it 
mir noch heute chrwürdig, wenn er gleich nur gemeine 
Lente, böchftens die Thoren der Facultaͤten geißelte, und 
fi nicht an die größern aber gefahrlichern, die Vallafte 
bewohnen, wagte. — Er war nicht blos Schöngeift, fon- 
dern auch tüchtiger Gefcbaftsmann — und vergebens blice 
ih — nad) Deutſchen, die auf feinen Schultern ftünden 
bei weit reicherem Stoffe! Man behauptet unter verwach- 
fenen und übelgeftalteren Perfonen fanden fic) die meiften 
Spötter, wie Therſites im Alterthume. Nabener gehörte 
nicht darunter — ich fahe deren Mehrere zu Dresden — 
aber wo find die Satirifer. 

Auf dem Gottes Acer der Neuftadt, wo Adelung ruht, 
und eim fchönes Leichenhaus fieht, wie es in jedem bes 
deutenden Orte feyn follte, verdient ein Todtentanz vom 
Jahr 1554 Berrachtung. Es find fiebenundzwanzig ſtei— 
nerne Geftalten, die mich, nächft dem gerade nicht ge 
Ihmadvollen Denfmal des Kurfürften Moriz an 
der Ede des academischen Pflanzen» Gartens mehr interef 
firten als das hochberuͤhmte grüne Gewoͤlbe. Grün ift 
die Nationalfarbe der Sachfen, daher auch viele Kir: 
hendacher grün find (vielleicht vom Kupfer) was für mein 
Auge etwas Ungenehmes hat, aber die rothen ficht man 
weiter. Grün ıft daher auch das Gewölbe, das in fieben 
Zinmern einen ungeheuren Schag von Gold und Silber, 
Edelfteinen, Perlen, Bernftein, Elfenbein ıc. enthalt, der 
mehr innern Werth als Kunftwerth hat; man Förnnte ein 
neues Jeruſalem damit ausftaffiren, wie es die Offenba— 
rung Sohannis fchildert. Es ift mehr für Damen und 
Gaffer, als für Männer, denen ich die Rüftfammer 
empfehlen will. — 

si je ne savais pas que les hommes sont fous 

je Vapprendrais du prix, quils mettent aux bijoux!”*) 


=) Wühte ih nicht ſchen zum Voraus, daß die Menfhen Thoren 
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Nie habe ich fo viele gerhftete Männer, fo viele geruͤ⸗ 
fiete Pferde, und fo viele intereffante Waffen beifammen 
geſehen, als in diefer Ruͤſtkammer, die.ich fajt der Samm— 
lung vom Ambras vorziehen möchte. Mir fchauderte vor 
dem Nichtfchwerdte, das 1400 Köpfe abgefchlagen hatte, 
vor dem, das Kanzler Crell enthauptete, auf dem Cave 
Calviniane! *) fteht, und vor der ganzen Zeit, wo der 
Scharfrichter nach hundert abgefchlagenen Köpfen — fich 
zum Doctor richten Fonnte, als ob er dadurd) ein huns 
dertfaches Gehirn erhalten hatte. Das grüne Gewolbe aber 
erinnert an die gleich furchtbaren Zeiten der Verfhwendung 
unter Brühl, und dann hat die Imagination freicg 
Spiel... Wahrlichb es ift nothwendig, daß die Minifter 
der Nation verantwortlich gemacht werden! Ohnlängft 
las ih im Ammianus Marcellinus, wo er vom Kaifer 
Conftantius, und dem verſchnittenen Euſebius beis 
ßend bemerkt, „über den der Kaifer felbft nichts 
vermochte,” und dachte an — nun ja dn Brühl, der 
todt ift! Im fiebenjährigen Krieg war diefer Schatz vers 
pfandet, und was im. Revolutionsfriege daraus geworden 
ift ? weiß ich nicht, denn zum zweitenmale gelüftete mich 
nicht ihn zu fehen. Es mochten aber leicht fo viel Edels 
fteine, Gold und Silber beifammen feyn, um daraus im 
Kleinen- das neue Serufalem zu bauen, wie es der Apocas 
lypſen⸗Hans gefchildert hat. Johannes war ein Hebräer, 
die noch heute große Vorliebe für folhe Dinge haben, ob» 
gleich in den Augen des Phrlofophen ihr Werth fo fonders 
bar bleibt ‚.ald Faum etwas Aehnliches den edlen Steis 
nen das Zeugniß gibt, wie ſtark leere Einbildungen 
feyn koͤnnen! 

Der intereffantefte Pallaft Dresdens war mir der Fapas 
nifche Pallafi, und die Gemalde-Gallerig, daher 

find, fo müßte mich ihre Verehrung für Juwelen davon 
überzengen. 
**) Hüte dich, du Anhänger Calvin's. 
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ich von beiden zuletzt ſpreche, wenn ich gleich, wie Tauifende 
vor mir, gleich nach dem erften Frühftüd in Dresden zw 
ihnen eilte. Die Stadt hat noch gar viele Haufer, die für 
Palläfte gelten 'fünnten, und“ nichrere wirkliche Pallafte, 
unten denen ſich der Marcolinifche, den’ Napoleon 
bewohnte, und der Bruͤhl'ſche mit der herrlichen Terraſſe 
auszeichnen.“ Seßterer gehört Jcht dem Hofe, Feine Spur 
mehr von der Rache, die der Philofopb von Sansfouci 
bier genommen. bat, und verfchönert durch die ftattliche 
Treppe, die der ruffiiche Commandant machen ließ, und 
die hinab führt zur Bruͤcke. Auf diefer bruͤhl'ſchen Terraffe 
it eine Reftauration, die mein Lieblingsplatz wurde gegen 
Abend, wenn die Some ihre legten Strahlen fandte, der 
Sarbenwechfel der Luft und des MWafferfpiegeld der Elbe 
begann, und die ruͤckkehrende Menge über Strom und 
Bruͤcke mac den Wohnungen 309. 

Der Jägerhof ift ein ungeheures Gebäude, das 
fein Nimrodsungefeben laffen darf, denn hier find Jagd— 
Gemälde, wo ihm das Herz büpfen muß, und auch ein 
Berzeichniß, nach welchen Kurfürft Johann Georg I. von 
4611 — 1655 nicht weniger, als 113,629 Stuͤck Wild 
erlegte, worunter zwanzig Bären und 3543 Wölfe! Man 
zeigt auch feinen Zagdpofal mir der Innſchrift: „Ich 
hoffe auf Gott, gut Glüd und Hallalli!“ 

‚Unter die Dinge, die nicht mehr find, gehört die foges 
nannte Shweizer-Garde von 150 Mann, die ich 
41802 nody fahbe, und die mir fo burlesk vorgefommen ift 
— in gelb und blau befeßter Livrde, blauen Werten, Hofen, 
Strümpfen, in Schuhen und mir Hellebarden und einem 
breiten blauen Bandelier und Seitengewehr. Sie gli 
einem Haufen Bedienten, denen man zum Spaß Brat—⸗ 
fpieße gab, und Soldaten fpielen ließ. Defto ſchoͤner tft 
die Leibgarde, die Uniform roth und gelb, die auch 
meift der König oder Herr zu tragen pflegt. Die Beſatzung, 
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fonft fehstaufend Mann, (die Uniform der Infanterie ift 
weiß) ift bedeutend vermindert, und mit ihr wird Dresden 
ſchwerlich viel über 50,000 Seelen zählen, das zur Zeit 
der Auguſte wohl S0,000 hatte. Im Winter ift im Hof 
theater deutfches Schaufpiel, mit dem die italieniſche 
Dper wechfelt, die trefflich iſt im Sommer (aber, wo der 
Hof in Pillniz weilet, greift man ſich weniger an, und das 
Publifum muß fi mit dem Theater im Linkiſchen 
Bade begnügen, das fo mittelmäßig iſt, als das Bad 
und der Garten felbft, den ich aber ftark befucht gefunden 
habe, Die Italiener Foften mehr als die Deutfchen, 
‚und — ſollte billig Baiern nachahmen, da es ſich 
um die Haͤlfte verkl leinert, Baiern aber um 5 vergroͤ— 
ßert hat, 

Gegen oͤffentliche Orte der Liederlichkeit war man in 
Dresden ſtets ſtrenge, und hielt auf größe Decenz. Don 
dem Aufenthalt der Sranzofen und Ruſſen, wo die fachfi- 
jche Polizei nicht. mehr Herr. im Haufe war, mag v8 
daher rühren, daß die Riederlichkeit, die im Stillen ge 
trieben Feine Voltzei hindern Fann, am hellen lichten Tag 
in einer Fleinen Nebengäffe, die zur Brücke führt, fo weit 
getrieben wird — diefe Gaffe liegt ganz recht beim — 
Klepperftalle! Mehrere Reiſende wollen auch zu Dres: 
den, im Tempel des Schoͤnen, eine Menge verwachſe— 
ner Perfonen gefehen haben, konnten fich aber nicht 
nach der Urfache erkundigen, weil in der Gefellfchaft fters 
dergleichen Perfonen zugegen waren, und diefe Bemerfung 
muß ich beftätigen. Im Linkiſchen Garten fahe ich gewiß 
ein Halbdutzend — mochte aber auch nicht die Frage jtellen, 
fo wenig als Buclichten felbft, deren größtes Kreuz zu feyn 
pflegt, daß fie dem Geſchlecht mißfallen — die Frage: 
„Sind fie verhetrarhet?” die Frage ift auch überflüflig, 
denn fte tragen ja ihren Korb zur Schau. Es war gerade 
Köntgsfhießen, und da lief mir wieder wenigſtens 
AU Dußend Gezwerg in Weg, meift weibliche Weſen, 
deren Untergeftelle zu Eurz gerathen war. Weberhaupt habe 
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ich mich im ganz Sachſen vergebens nach den Bäumen 
umgefeben, worauf die hübfchen Mädchen wachfen — doc) 
ich Fam gerade von den Ufern der Donau, und Allzugroße 
Erwartungen erzeugen gerne das Gegentheil des Erwartes 
ten, wie felbft der Baum des Erfenntniffes im Pa: 
radiefe. Alle Aeſope koͤnnen fich in unferer Zeit mit: dem 
großen Naturphilsfophen Ofen tröften, der da ſagt: „Ze 
vollfommener ein Weſen, defto mehr nabert es fich der 
Kugelgeftalt , Gott ift die allervollfommenfte Kugel, die 
Melrförper find Kugeln, der Menfch, das edeljte Gefchöpf, 
tft nach der Kugel gebilder!’ Die Verzierungen, die wir 
in der Kunft- und Modes Welt Budel nennen, find 
beffer ausgearbeitet, als gemeine Waare — unfere ſchoͤnen 
Gebirge, was find fie Anders als Bücel der. Erde? 
frumme Bäume tragen ofr die meiften Früche, und wie 
viel trägt nicht das Kameel? Welche Reize haben nicht 
die Halbfugeln des Weibes ? und ein tüchtiger Hoͤcker 
nähert fib noch nieht Dferis Kugelgeſtalten. Die Buckeln 
des Frauenzimmers fommen aus der Mode, tnd fo hatte 
es dein, wenn fonjt alles in Ordnung ift — nichts Sal 
ſches mehr! 

Küttner ſetzt Dresden gleich nah Wien, imd dann 
kommt erft Berlin und Eaffel. Was ſchoͤne Natur und 
Kunft betrifft, geht ‚Dresden allerdings Berlin vor — aber 
fonften? und Caſſel? Schon zu Küttuers Zeiten war Muͤn— 
chen miehr als Caſſel. Mit der Natur fieht es da, faft 
wie zu Berlin, aber in der Kunft dürfte München bald 
mit Dresden wetfeifern, und fonft findet ohnehin Feine 
Bergleihung ftatt, und neben Gajfel kann fid) gar. wohl 
Stuttgart fielen. Dresden ift bis jeßt für Kunft das 
deutſche Florenz, darum find aber Dresdner oder 
Sachſen noc) Feine Toskaner. Keine deutfche Stadt kommt 
Dresden gleich in Anfehung der Antiken, ſelbſt nicht die 
Kaiferftadt! Nur. Eins fehlt — die Faiferlihe Libe— 
talıtat, wie fie zu Mien und Paris herrfcht. Hier 
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koſtet jede Sammlungieinen Ducaten für den Herrn 
Profeffor, und einen Gulden für einen Aufwaͤr— 
ter, dem Achten Sünger der Kunft fehlt aber gerade auf 
der Welt nichts mehr, als Ducaten! Doch — in dem rei- 
chen England und Holland ifts nicht beffer, auch in Ita— 
Iren nicht, und oft noch in gröberer Manter. Zu Dresden 
fteht doc) noch für Ducaten alles offen — nicht fo in Old— 
. England, das den höhern Sinn für Kunſt zu entbeh— 
von jcheint, und oft nur aus Nationalftolz Kunftfachen 
fauft. Die Sucht zu befißen ohne eigentlichen Genuß 
für fi oder gar für Andere ift — wo nicht National- 
tugend, doc wenigitens fashionable! 

Nie vergeffe ih den wadern nun verewigten Beder, 
der. mir die Antifen mit viel Belehrung zeigte — durd) 
meinen geſchwaͤtzigen Lohnbedienten und gewire Verhält- 
nijfe verleitet, bielt er mich für mehr, als id war — für 
einen. vornehmen Incognito — ic) gab meinen Dufaten, 
deren ich fchon mehrere den Merfwürdigfeiten Dresdens 
geopfert hatte, und der Mann fchnitt ein Bocksgeſicht, das 
ich ‚noch heute zeichnen Fonnte, unwürdig des Gelehrten 
und eines Foniglichen Dieners. Damals konnte ich nicht 
wiſſen, daß ich Dresden je wieder fehen würde, und fo 
verließ ich es in Fünftlerifcher Verzweiflung, daß ich feinen 
Schäßen nicht mehr Zeit widmen konnte, und erheiterte 
mic) endlich durch den Gedanken, daß mir in meiner finas 
beu»Zeit ein Nürnberger Hufar eben fo viel Freude 
machte, als diefe Autifen und Gemälde — oder meine 
ausgefhofiene Schweizerbilder meinen Freunden, 
die wenig gefehen haben! 

Der Japaniſche Pallaft in herrlicher Lage an der 
Elbe, der die Bibliothek, die Münzfamm!ung und 
die Antiken enthalt, ift ein Mufen-Tempel, wie es gewiß 
— in ganz Japan feinen gibt. Der Name kommt von 
dem hier aufbewahrten Japaniſchen Porcellain, und 
die Sammlung bleibt ſtets merfwärdig, wenn gleich die 
Mode und Wedgewoods Straffordshire ware, oder das 
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Steingut das; Porcelfain in’s Fallen gebracht hat. Wir 
fünnen jetzt Japan und China im Anfehung des Porcellaind 
sentbebren, wir erzeugen felbit Seide, und fabriciren Nans 
kins, obgleich erſtere nicht fo recht weiß find, und diefe 
nicht fo recht» Farbe halten wollen. ; . Sollten wir. nicht 
auch den Thee entbehren Fonnen? Die Chinefen trinten 
ihn, wie die, Stuttgarter Cannftadter Mineral» Waffer, 
weil — ihr Waffer nichts taugt, und foll durchaus war, 
mes Waffer getrunten werden müffen, fo hatte dienatus 
ralifirte Pflanze gewiß. ſo viel Kraft, als die übers 
Meer verführte, verfaulte und verfchimmelte, da felbft) in 
Schweden Verfurbe ‚mit; Thee-Pflanzung dem Linne geluns 
gen find. Das finefifhe Unkraut koſtet Europa” jahrlic) 
gegen zwanzig Millionen Gulden, und gewiß würden. die 
Einefen uns, auslachen, wenn“ wir ihnen, ſtatt ©ile 
ber, mit unſern gleich, Eraftigen Krautern kommen woll⸗ 
tem, mit Ehrenpreis, Pfeffermünz, Erdbeer 
fraut, Schlüffelblumen, Salbey umd Bingen 
Stielen. 

Jene Porcellain-Sammlung, einzig durch woh⸗ und 
majolica — japaniſche und chineſiſche Gefäſſe, ungeheure 
Vaſen, iſt noch intereſſanter durch die erſten Proben 
von Boͤttchers Erfindung bis zur hoͤchſten Vollen— 
dung in Meißens Fabriken, vorzuͤglich was die Antiken in 
verjüngtem Maasſtabe en biscuit betrifft, die ich ſämmtlich 
ohne die Proteftation meines Beutels gekauft hatte. Au— 
guft II hatte fih fo fehr in’s todte Porcellain verlicht, 
daß er von Brandenburg japanische Vaſen einhandelie 
gegen — Eoldaten! Iſt es ein Wunder, wenn: Brandes 
burg Herr wurde über Sachfen ? Uebrigens follte man jett 
den japanifchen Pallaſt lieber Yugufteum nennen, und 
fo nannte auc Becker fein Prachtwerk über die Antifen, 
deſſen vorausgegangenes Studium den Genuß. erböber. 
Neun Zimmer umfaffen in der Bibliothek blos das 
Bad der Gefhichte, vielleicht wie feine andere Biblto> 
thek ER, 


58 


Die herrliche AntifensGallerte in zehn großen heilen 
Saͤlen bewachen drei Löwen von rothem Granit von agyptis 
ſcher Kunſt, wie der Kopf der Sphinx und die vier Mumien, 
oder Agpprifchen alten Wicfelfinder, die aus der Wiege 
der Kunſt kommen, folglich immer feftbalten, Wir haben 
nur wenige gur erhaltene Mumien, denn man gebrauchte 
einft ihre Theilchen ſelbſt — in Apotheken. Dann fon 
men trefflihe griechiſche Basreliefs, auf deren einem 
ein Satyr abgebildet ift, der mit einer Ziege zu thun 
hat, worauf Beder die Liebhaber aufmerffam machte, und 
felbit in feinem Werke eine getrewe Abbildung lieferte, wer 
niger edel als Eckhel in feiner bekannten Cameenſamm⸗— 
lung. Die griechifchen Künftler liebten allzufehr das Na— 
Eende — aber muß man ihnen nicht verzeihen, wenn 
man liefet, dag ſelbſt der erfte Areopag die Phryne freis 
fprach , beim Anblick ihres’ ſchoͤnen Buſens? — fie lichten 
Nudiraten, gewiß aber hatte Feiner die alte dürre Pavians— 
Geſtalt Voltaires abgebilder, wie Pigal har, als od er 
einen Antinous meiſelte! 

Ein Candelaber, der vielleicht von Delphos kommt, 
har die ſchoͤnſten Basreliefs — Pallas und Aesculap ver— 
gißt man uͤber der ſitzenden herrlichen weiblichen Figur 
mit dem aufgeſtemmten Arme auf ihrem rechten Schenkel, 
ſey es nun Agrippina, Niobe, oder Ariaduer auf Naros 
— und noch herrlicher find die in Herculauum gefunde— 
nen Veſtalinnen mir der umvergleichlichen Drayeris, 
durch welche die Körperform fo ſchoͤn durchfcheint. Sie 
find auch hiftorifch merkwuͤrdig, als die erften entdedren 
Spuren der verfchhtteten Stadt (1706). "Schon iſt Die 
Sünglings-Geftalt zum Ideal veredelt, ein Bacchus, der 
mit erhabener Nechte ein Gefaͤß ausgießt, und das fchönfte 
Gegenftük eine Venus, die ſich neben die Mediciserin 
ftellen darf. Der Neptun ift der fcbönfte, den wir bis jet 
fennen, und der fterbende Sohn der Nivbe von hoheni 
Werthe — die Muskeln fpielen noch, und. noch hebt fich 
feine Bruft — zum legten Athemzuge! 
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Mehrere der Statuen find sfacciamente *) reftaurirt 
3. B. Diana, Perſeus, Apollo, und nur der Leib antik, 
dafuͤr iſt aber wieder von hoher jugendlicher Schönheit die 
dahin ſchwebende Canophora, und die ſitzende Venus, der 
Amor die Pſyche zufuͤhrt. Nicht ohne Lacheluifann. man 
die überbangende Geſtalt des alten Silens betrachten, fein 
Kopf voll Weindunft ſinkt auf die Bruſt, voll Ueberfätti- 
gung und Schlummer, ohne den vollen Weinfchlauch ges 
fügt auf einen Baumſtamm würde er.langft das Gleich— 
gewicht. verloren, haben, ‚Neben ihm fteht win: Jugendlich 
beiterer Bachus mit Trauben in der Hand und seinem Ges 
faffe, das gleichfalls Trauben füllen. Gleich ſchoͤn it 
Bacchus, der mir Löwen fpielt und Ariadne, die aus 
dem Traume erwacht, voll Liebe und Furcht — fie fpricht 
mehr noch an, als des Danneckers Meiſterſtuͤck. Der tan— 
zende Satyr gibt dem zu Florenz nichts nach, und. die 
Gruppe des Fauns und einer Bacchantin erregt mehr als 
fomifchen. Effect. Es gibt Sculpturen, die jo viel Boͤſes 
ftiften können, als die Aloysia Sigaea und Dom B.. .! 

Kühn, schwer und ‚daher meifterhaft ift die Gruppe 
des Satyrs, der mit einen Hermaphroditen ringet, und 
das ſitzende Maͤdchen, das mit Knoͤcheln (talis) ſpielt, eine 
der anmuthigſten Bildungen der alten Kunſtwelt. Einige 
treffliche Athleten über Lebens⸗Groͤße ziehen die Augen auf 
ſich, noch mehr die Venus — und den Beſchluß machen 
Buͤſſten, deren Driginale fo ungewiß zu ſeyn pflegen, als 
die Statuen, die mamı Senatoren zu. nennen: beliebt. 
Die Buͤſte des Caligula ſchien mir Achnlichfeit mit Napo- 
Icon. zu haben, noch mehr aber das Relief'der Artemifta 
mit Lonife Königin von Preußen. München iſt reicher an 
Büften als. Dresden + Auch Gebilde neueren: Sculptoren 
Bologna, Bernint, Dioardi, Donner 26, H8d vorhanden, 
und eine Menge Fieiaerer Bildwerke von Bronz. Diefe 
Antiken⸗Sammlung wird in der ganzen Welt; nur dur) 


*) Auf Ade Weiſe. 
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die zu Florenz und Rom übertroffen, und * das ein⸗ 
zige num ausgeleerte Musce Napoleon, 

Mit dieſen wirklichen Antiken muß man die — ** 
lung von Gyps⸗Abguͤſſen im Ecyloffe unter der 
Gemaͤlde⸗Gallerie) verbinden, die von Mengs herruͤhrt und 
einzig iſt, die ſchoͤnſten Antiken, die in Rom, Florenz, 
Neapel, ſelbſt in Frankreich und Spanien zerſtreut find, 
Leicht koͤnnte man dieſer einzigen Sammlung die hoͤchſte 


Vollendung geben, wenn mand die noch fehlenden wenigen 


Abguͤſſe zu bekommen ſuchte (im beſſern Zeiten) den 
farneſiſchen Stier, Herkules, die Verſailler Diana, Flora, 
Pallas von Velletri und den groͤßern Löwen," Mengs 
wollte fie vermuthlich micht wegen ihrer coloſſalen Groͤße, 
vielleicht auch darum nicht, weil ſie in der“ That nicht 
unter die Beſten gehoͤren — aber ſie vollendeten doch das 
einzige Ganze (nebſt den neuerdings aufgefundenen Schaͤ⸗ 
tzen) und es waͤre des deut ſchen Floren z würdig 
Wenn man auch das Papſtthum und din Bapfte 
noch fo ſehr haßt, fo muß man ihnen als Kunſtfreund 
doch gut fern, da fie fo viel für Kunft thaten, und. nicht 
anf brittiicher Weiſe. Leider! aber haben wieder" fana- 
tiſche Chriſtianer und Mönche uns um gar. viele Kunſt⸗ 
werke gebracht, wie die deutſchen Barbaren. Caſanova 
nahm nur zwölf Hauptwerke any und etwa noch hundert 
auserleſene Stuͤcke, die wir haben, alles übrige iſt nur 
dittelgut. Aber wer weiß, was ſich noch findet? Izu 
Rom find zwei gleich zahl reiche Völker, Mer 
fhen und Statuen” fagt Caffiodor von Italien, und 
die Paͤpſte beſchuͤtzen die Künfte, wenn ſie auch Aſck er⸗ 
bau und fo manche Zweige der Induſtrie und des 
Handels unbegreiflicherweiſe ruinirt baden. — Und wenn 
erſt in Grieibenlamd freie und ungeflörte Nachgrabung 
erlaubt feyn wird? Ich beneide ‚die Nachwelt — vielleicht 
finder fie noch Phidias Minerva und Jupiter Olympicus, 
Prariteles Satyr und Gnidiſche Venus nach dem Muſter 
ſeiner liederlichen Phryne! Schon bei den Griechen diente 
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die Kunft der Religion, daber iſt fie fo groß, und 
dies war auch der Fall bei den: Italienern, und felbit 
unfeen alten deutſchen Meiftern. Und war nicht Sofrates 
felbit ein Bildhauer, was mehr ſagen will, als ame 
mermann? 

Autiken und Ruinen nehmen ſichi im Sonnenglanz 
lange nicht jo gut aus, als im Mond: oder Fackellicht. 
Das Geſtirne der Nacht, um deſſen Genuß die Siegwarts— 
Männchen: früher den gefegten Mann gebracht harten, ift 
wieder zw Ehren fommen, und fo ſuche man dieſe Antiken— 
Hallen im Fackelſchein zu fehen. Die Naht und der 
Fadeljchein wirft Geiſterglanz über dieſe Verſammlung der 
Görter und Heroen, die Phantaſie erwarmt fich, und er 
griffen von der Nahe des griechiſchen Genius wandelt man 
bebend durch die hochgewoͤlbten Hallen, in jener feterlichen 
Wuͤrde und Ruhe, die Winkelmann als’ Charakter claffi 
fer Kunft bezeichnet. Wir wiffen, in welchen. vortheil- 
haften Lichte die Gnidiſche Venus ftand — im Fadelfchein 
iſt fie noch Schöner, ſchoͤner kann fie Paris, Adonis und 
Anchifes nicht geſehen haben, und dem Prariteles erſchien 
fie im Geftalt der gelichten: Phryne, wie noch heute unfere 
Marien und Magdalenen den Malern serfcheinen. Die 
ſchoͤnſte Gemälde Gallerie wirket nicht. fo mächtig auf’ die 
Dhantafie, als dieſes Heiligthum claffifcher -Kunjt, und 
diefen Hochgenuß verdanfen wir dem ig Verocchio, 
dem Wiedererfinder der Gyps⸗Abguͤſſe. In- dieſem Ten 
pel plaſtiſcher Kunſt haͤlt Boͤttiger feinerarchäologifchen | 
Vorleſungen, die mehr ſagen wollen, als die,” welche 
Heyne auf der Göttinger Bibliothek zw halten pflegte, 
und auch mehr als Millin s zu Parish" 

Und nun zur erſten Bilder-Gallerie in Deutſch⸗ 
land — im Schloſſe — wo man Argus ſeyn, und Jahre 
lange weilen moͤchte — gegen fuͤnfzehn hundert Gemaͤlde 
— nichts Schlechtes, wenig Mittelmaͤßiges, Gutes in 
Menge und Unübertroffenes viel! Sie beſteht aus drei 
Abrheilungen: I) der außern Gallerie, die um die 


muß 
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vier Flügel des Gebäudes läuft, meift Niederländer, 
2) innere Gallerie der Staliener, und 5) dem 
Paftells Eabiner. ı Unter den Nicderländern erblicken 
wir zuerft Meifter Rubens große. Löwenjagd, und feinen 
Neptun, der den ffürmenden Winden fein Quos-ego*)! 
zuruft, was auch Windbeuteln und winbigtem‘ Cr i⸗ 
tifern gelten mag — sed prastat motos componere 
fluetus #*) — wenn nur feine ſchäumenden Wellen) nicht 
fo faunifch um: die Najaden Foßten, die gar nichts vers 
ſtecken! Rubens war ein Löwe unter den Malern, daher 
gelangen ihm die Löwen fo gut, und das Achte Bild der 
Sovialität ift fein eigenes, die Frau auf dem Schooße, 
und in der hoc) aufgehobenen Rechten ein volles Glas — 
Divat die ganze Welt! 

Schön find van Dyfs Earl L, —— der buͤßende 
Hieronymus, und der 150 Jahre alte Thomas Parker, der 
fi) erft an der Hoftafel den Magen verdarb, und im feir 
nen hundertſten Fahr — ı Kirchenbuße thun mußte, die 
Mancher recht gerne für ihm thun würde. Aecht niederläns 
diſch iſt Rembrandts Ganymed — ein weinender plunte 
per Junge, der aus Angft das Maffer läßt — aber dem 
Adler Fonnte man die Federn ausrupfen, fo natürlich find 
fie; defto aftherifcher ift feine ſchoͤne Tochter mit der Nelfe, 
Bols Zofeph, der" Pharao feinen alten Vater vorftellt, 
Dows Zahnarzt und Einficdler, Mieris Mädchen, das nach 
einer Traube am Fenfter greift, und Er felbft in "feiner 
Werkſtatt — van der Werfs Urtheil des Paris 2. find 
allerlichfte Stuͤcke. Man fieht die herrlichften Landſchaften, 
von Breughel, Everdingen, Berghem, Ruisdael ꝛc. mehrere 
ausgefuchte Wouvermann, wo überall fein Schimmel ange 
bracht feyn muß, Suyders: und Hondecoeters muthvollen 
Hahn und Henne, die ihre Küchlein vor einem Raubvogel 
ah unter —* Fluͤgel. Oſtades und Teniers Tabagien 


*) Ha euch ſoll! 
*5) Doc beſſer, ich zähme dag Toben der Wellen, 


find for natuͤrlich, daß man fi) unter die Bierluͤmmel 
verſetzt fühlen, und ihr Tabaksqualm die Augen verdunfelt 
— allerliebſt iſt des leiten Keſſelflicker. Miederländern 
darf man ihr Naturalia non sunt turpia *) fo wenig vers 
argen, als den Griechen die Nuda — acht hollandisch ift 
ibr Fleiß, ihre Treue und Geduld — acht holländiſch, daß 
Dow feine Preife nach dem Zeitaufwand machte — 
die Stunde.& 30 fr. und das leibhafte Bild der niederlans 
difchen und auch ſächſiſchen Genialamkeir Kalfs Apo— 
thbeofe des Herings, neben Butterbrod, Bier, Kafe 
und Zwiebel! Alle Niederländer fcheinen bei ihrer Venus 
die forte Melkkuh vor Yugen gehabt zu haben, ihre Venus 
it ſtets Mammoja! 

Sn der deutſchen Schule ift # Gallerie am ar 
ſten, jedoch finden fich einige Dürer“ darunter mich der 
betende Greis angeſprochen hat, und einige Holbein, eine 
Madonna und Heinrich VII, Auch die franzofifche 
Schule if ſchlecht beſetzt, doch find. mehrere Poufiin, le 
Brun, Moucheron, und zwei treffliche Claude Lorrain vors 
handen. Wo ich nicht irre, ſahe ich aud) einen Mignard, 
der Louis XIV. dfters malte, „Nicht wahr, Ste fin 
den mich gealtert?" Ga Sire, ich erblide die 
Spuren vieler Schlachten,‘ erwiederte der achte 
Hofmaler! In einer Ecke lehnt ein Gemälde ohne Rah— 
men, überdbeft mit einem Milchflor — man will den 
Schleier lüften und findet, daß Rottari fo aut uns zu 
täufchen wußte, ald im Altertbume Zeuris die Sperlinge! 

Uber laffen Sie uns das Innere des Heiligthums 
betreten, und vor Raphaels Madonna — anbeten!“ 
Diefe Madonna mit dem heiligen Sixtus und der heiligen 
Barbara zur Seite ift die Erfie aller Madonnen, 
für die auch Auguſt 18000 Ducaten foll bezahlet haben. 
Maria ganz in der Ruhe, die in den Bildern der Alten 
herrfcht, das Kind in den Armen, hat etwas Gottlicheg 


*) Was natürlich ift, iſt nie ſchändlich. 
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im Blick, wie es nur der malen Fonnte, der glaubte — 
Sixtus und Barbara blicken voll Ehrfurcht nad) ihr, ‚und 
die beiden Engel im Vorgrunde — fo und nicht anders 
müffen die Engel ausfehen — Die -Gebenedeite, der heilige 
Dater und die heilige Barbara müffen verzeiben, wenn 
mein. Blick auf diefen Cherubs am laͤngſten weilte; der 
eine hat feine kleinen Arme im einander gefehlungen, und 
der. andere ftüt fein Köpfchen auf die Hand, und beide 
find voll Findlicher Unfchuld und Himmels-Schöne. Dieſe 
Madonna di Sifto ift die veigentliche Apotheoſe Raphaels 
— nicht die Verflärung — und haͤtte ſie Corregio fehen 
fonnen, wer weiß, ob er fein 'Anch’io ausgerufen hatte ? 
Ich habe Gemälde gefehen, die im Himmel gemalt 
feyn follten, und ſo fchledt waren, daß’ man es fchon 
darum nicht wohl glauben konnte — bei einem Raphael 
aber Fünnte man’ cs glauben, Es gibt nur Einen Homer, 
nur Einen Phidias, nur Einen Raphael’ — Göttlicher 
Meifter! warum warft Du fo — liederlich, daß fchon im 
37ſten Jahre deine Kraft vertrodnete? Verwuͤnſcht fey 
deine bella Furnata, und ihr furno *)! 

Dom Maler der Grazien — von Corregio find ſechs 
Gemälde hier — die fogenannte Nacht — der heilige 
Georg, Sebaſtian, Franciscus — das Bildniß eines ern— 
fien Mannes, und die heilige Magdalena, ein Lieblings: 
Stuͤck Auguſts, auf Kupfer gemalt, in filbernen mit Edel 
feinen befeßten Rahmen, und von Ay’ Ein 'gewiffer 
Wogatſch entwendete es nebft einigen andern, wurde aber 
entdeckt, und in’s Zuchthaus geftet, nachdem man zuvor 
das Diebs-Geficht für die Gallerie gemalet hatte. Correg— 
gios Meifterftück bleibt aber die Anbetung der Hirten, 
oder die berühmte Nacht. Vor diefem Bilde ſchwaͤrmte 
ich beinahe, wie einft am Vorabend des Chriftfeftes, wenn 
in der DVefper das Lied vom Himmel hoc da fomm’ 


% 


*) Die fhöne Beckerstochter (Raphaels Geliebte) ſamt ihrem 
— ofen, 
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ich ber ꝛc. gefüngen war, und wir Knaben dann vor 
Begierde zitternd nach Haufe eilten, um zu fehen, was 
das Kindelein fo löbelich befcheeret hatte! Schon die Idee 
das Licht allein von dem Jeſuskinde ausgehen zu lajfen, 
it erhaben, und meiftermaßig verwirklicht zur: Verzweif— 
lung der Nahahmer. Der Mond im Winfel aber, der 
wichts beleuchtet, hätte diefer Theater- Mond nicht weg» 
bleiben ſollen? — Mic) ſprach die Nacht mehr an, als 
die Berflärung, und mehr als alle Werfe Correggios 
freuet mich feine Rede, „Dihter malen mit Bor 
ten, Maler reden durch Werke!“ 
Correggio erhielt für dieſe göttliche Nacht 208 Lire 
— dierzig Thaler, wie der Contract beweist, der noch zu 
Modena aufbewahret ift. Aber die Sage, daß er unter 
der Saft der Kupfer-Münze fo geſchwitzt habe, daß er frauf 
geworden fey, tft wohl bloße Alleaorie, da die Kunft ger 
wöhnlicy nach Brod geht, und unter Nahrungsforgen erlie- 
get. Auch Eorregio wurde nicht alt, aber fo berühmt, 
daß gar viele Copien für DOrginale gelten müffen, wie 
bei Raphael. Keiner Fam ihm näher, als Schidone, 
von dem eine allerliebfte Madonna hier tft, der aber nur 
wenig malte, weil er zuviel fptelte. Nur Guido fcheint 
ihm noch zu übertreffen, lieblich und fanft wie Albanis 
Liebes-Götter, aber auch er war Spieler, und verlor einjt 
in einem’ Sig 4000 Piftolen mit den Troftworten: „Ze 
der Verluſt ift erfeglich, fo lange ich die Hand 
nicht verliere,“ daher malte er fo ſchnell, als Gior 
dano, dem der Vater ſtets zurief: Luca fa presto*), 
daher es ſein DBeiname, geblieben ift. Die Gallerie bat 
fehszehn Giordano, darunter der fterbende Seneca oben 
anſteht, aber fonderbar bleibt es, daß fie. feinen einzigen 
Dominichino hat! 
— Zulio Romano’s heilige Cäcilia, Pan, Simfon 
hinter den Philiftern ber, vorzüglicy aber feine heilige 


=) Lucas mad” ſchuell. 
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Samilie beweifen, daß er der wärdigfte Schüler Raphaels 
gewefen if. Andrea’s del Sarto Opfer Abrahams 
follre König Franz I. verfühnen, da der Meifter das für 
Gemälde erhaltene Geld geniemäßig verpußt hatte, der 
König nahm es aber nicht an. Berühmt ift Titians 
Christo della Moneta, cin Phariſaͤer reicht dem Heiland 
den Zinnsgrofchen — und Toſſes Kopie hangt daneben, 
fhwer vom Driginal zu unterfcheiden. So copirte auch 
Earto Raphael fo taufchend, daß felbft Zulio Romano 
hintergangen wurde, und der Unterfchied zwifchen Albanos 
fhöner Copie von Correggios Magdalena ift wahrlih — 
eingebildet. Sollte bei dem Kunftgefchrei don Drigi- 
nal und Copie nicht oft diefer Fall eintreten ? 

Tirrans liegende Venus hat hohe Schönheiten, aber 
ich koͤnnte ihr feine Maitveffe in weißer Kleidung und 
Cyperns Königin, die ſchoͤne Cornara in Trauer, vorziehen: 
Tittan- ift auch darum mein Mann, weil er einft auf 
eines feiner Gemalde ohne Namen, nachdem der Unver— 
ftand es getadelt hatte, binfchrieb! Titianus fecit, fecit! 
Berühmt ift auch Paul Veroneſe ungeheures Stuͤck die 
Hochzeit von Cana, wobei die Verwandlung des Maffers 
in Wein nic)t vergeffen ift, und Annibale Carraci ©. No: 
chus, der Allmofen ſpendet. Gefchichtlih muß auch Da 
Vinci's Franz Sforza anfprechen. Garofolos vier große 
Kirchenleprer figen im tiefften Nachdenken über die unbe: 
fle&te Empfängniß — wie Duval Auf der Dofe, die 
ihm ein Britte verehrte, philofophirend vor einem — Panz 
toffel! Nirgendswo werden fo viele Feigenblätter ver— 
braucht als bei diefem delicaten Punkte — AN aeftehe, daß 
ih im Musee N Napoleon zwar die Venus Medicis bes 
wunderte, aber doch immer länger bei der Capitoline— 
rin verweilte. Hält fie nicht die goldene Mittel: 
ſtraße zwifchen Venus Urania, und Venus Pandemos ? 
und fo ging es mir auch mit Battonis Magdalına, und 
der von Correggio! | 

Battonis Magdalena ficht nicht fo Beilig und 
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entſuͤndigt aus, als die von Corregio (eine dritte von Franz 
ceschini, der den Moment des Losreißens wählte, ſteht 
ohnehin beiden nach, und die Büßerin von Canova habe 
ich nicht geſehen) fie liegt reizend wie Cythere in Lebensgroͤße 
bingegeffen, die Kilien-Arme vor einem Gebetbuch faltend, 
das lange blonde Haar waller über den vollen Buſen — 
nur Abſalon muß einen noch uͤppigern Haarwuchs gehabt 
haben, denn wenn man es befchoor, wog fein Haupthaar 
zweihundert Seel! — lichtblaues Gewand umphüllet die 
ſchoͤne Geftalt — vergebens warnet der Todten-Kopf — 
Titians Venus laßt Falt, Battonis Magdalena feffelt und 
reitzt zur Sünde, die fie büßer, und ift der Neiz einmal 
da, for halt der todte Schadel fo wenig ab, als Galgen 
und Rad die Diebe und Räuber, Die Meifter der Kunft 
urtheilen befanntlich anders, aber ich bin blos Dilettanr, 
der feinem Gefühle folgt. Die bildende Kunft bat das 
Eigene, daß das natürliche Gefühl weniger Stimme bat, 
als bei Mufif und Poeſie, und Raphael bleibt immer 
Raphael, wenn ihn auc) gleich eine Frau einen Efel nannte, 
weıl fein Fleiner Johannes, denn Maria das bedecte Kind 
zeigt, -einem Knaben von A — 5 Jahren gleiche, da doch 
Maria und Elifaberh zugleich fchwanger gingen. So 
feine Bemerkungen wie diefe, und die einer andern Frau, 
die bei Carracci's Silentio bemerfte: „Wie eine fo 
delifarte Mutter und ein folder Bengel!“ ver 
derben nur den Genuß. 

Die heilige Büßerin, meint der leichtrertige Thuͤmmel, 
babe mehr ſchoͤne Mädchen um ihre Unfchuld gebracht, ale 
alle Domherren zufamnien, und es Fann feyn, denn um 
im Alter eine renige Sünderin zu werden, wie fie, muß 
man zuvor die Jugend genoffen haben. Battonis — Mag: 
dalena macht die Hauptzierde meines nicht befonders ele— 
ganten Zimmers, und der große Friedrich ftcht auf meiner 
Seite. Er ließ fie zu Dresden vor allen andern Gemälden 
copiren — blos copiren ließ fie der Beſieger Sachfens, 
Napoleon fchlüg Fürzere Wege ein; auf der brühl’fchen 


48 

Terraſſe und zu Hubertsburg zeigte fich jedoch der Philo- 
foph von Sanffonct weniger philoſophiſch. Ueber unfer 
deutfches Florenz fcheint ein eigener fchügender Genius der 
Kunft zu wachen — Friedrichs Bomben fchlugen in, die 
Säle ohne Schaden — Sachſen verlor in unferer Zeit die 
Halfte des Landes, aber Dresden auch nicht ein einziges 
Gemälde! 

Dolces zarte Caͤcilia tft das Bild der höchften 
jungfranlichen Reinheit, der. Blick ift auf die Orgel gefenft, 
neben der eine Lilie liegt, und der Geiſt fteigt in Himmel 
auf der Keiter harmonifcher Tome. Guidos Venus, die 
der Titianifchen viel Abbruch thut, und fein Ecce homo, 
Tintorettos Parnaß, Albants Liebesgdtter, die um den 
Altar des Amors tanzen, dürfen wir nicht vorübergeben, 
und da fpanifche Meifterwerfe in Deutſchland  felten 
find, aucb nicht die lieblichen Murillos, und Velasquez 
Mann mit dem Iwicelbart und einem Papier in der Hand. 
Und nun noch die leßten Blide auf Naphaels Madonna, 
Correggios Naht und Battonis Magdalena — mit 
diefen Stalienern wird man nie fertig — mit Gewalt muß 
man ſich losreißen — das PaftelleCabinet ift noch 
zu. fehen, wo der deutſche Mengs diefe Staliener: faft 
übertroffen hat mit Paftell! 

Die Mehrzahl diefer Paſtell-Gemaͤlde find Stuͤcke der 
Denedigerin Roſalva — ſchoͤne Gefichtehen des galanten 
Hofes der Augufte — Liotards Stubenmädchen mit. der 
Chocolate⸗Taſſe ift berühmt, weil die Falten ihrer Schürze 
beweifen, daß der Herr nicht ſogleich — nad) der Taffe 
griff — vorzüglich aber find Mengs Bildniffe Koͤnig Au: 
guſts IL, des Marfchall von Sachfen, der Eangerin Min— 
gotti, und fein eigenes; alle feine Stüce fehen gegen die 
der Rofalva wie Delgemälde aus. Sein Triumph tft - 
Amor, der einen Pfeil fharft. Der Kupferftid), 
den ich Faufte, vermag natürlich die Schlauheit im 
Auge fo wenig auszudrüden, ald den magiſchen No 
fenfranz, der den fihlimmen Jungen verfläret. Gerade 
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in ſolchem Nofenlicht fabe ich einft im electriſchen Jugend— 
feuer auf einem Balle die Geliebte — gerade in ſolchem 
Heiligenfhein, den ich mir nur durch Electricität 
erflaren Fann, denn fie war nichts weniger als eine Heilige — 
und gerade fo läßt auch Virgil die Venus erfiheinen feinem 
pius Aeneas! 

(Menges ift unfer größter deutfcher Maler, der größte 
nad Raphael, Correggio und Titian, Seine Geburt 
Ehrifti darf ſich neben Eorreggios Nacht ftellen, und in 
feiner heiligen Familie — feinem erften Delgemälde, das er 
zu Rom malte, ift Madonna die leibhafte Guazzt, in die 
er fih, da fie ihm zum Modell diente, verliebte, und dann 
zur Frau nahm. Es ging Mengs hinderlich zu Rom, als 
durch den fiebenjahrigen Krieg die fachfifche Penſion ver: 
fiegte, aber Spanien entfchadigte den großen Meifter, daher 
man auc feine Hauptwerfe nur dorten findet. Wenig 
befannt ift der grobe literarifche Betrug, dem der Britte 
Webb an feinem Freund beging, denn fein befanntes 
Werkchen: Ueber die Schönheiten in der Malerei, ift 
Mengs Werk, das der Britte blos mit einigen Stellen 
aus Paufanias und Plinius ausſchmuͤckte. Mengs ftarb 
41779 zu Rom über feinem unvollendeten Gemalde der 
Derfündigung, wie Upelles über feiner Venus, und Raphael 
über der Transfiguration. Sie wollten ſich in diefen ihren 
legten Werfen felbft übertreffen, und daher blieben fie — 
unvollendet. . . Yzara ſammelte Mengs Schriften, und 
fegre ihm neben Raphael ein Denfmal: Pictori Philoso- 
pho*)! Aecht philofophifh war wenigftens Menge Vers 
achtung des Reichthums, und noch philofophifcher die 
Antwort, die er Papft Elemens XIV. gab. Diefer hatte 
unbedeutende Gemalde gefauft und fagte zu Mengs: „Aber 
ein berühmter Maler hat fie mir gelobt.“ ‚Nun ja,” 


*) Dem phitofophifhen Mater, 
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erwiederte Diefer: „er und ich find beide Profeſſo— 
ven, der eine lobt, was er über feine Kräfte 
findet, und der andere tadelt, was unter den 
feinigenftebr! 

So ift einmal; die liebe Natur des Menfchen! Diele 
Recenſenten fragen gar nicht einmal nad Kraftem — fie 
recenfiren!.Die fieben Weifen Griechenlands, weigerten 
ſich, den goldenen Dreifuß anzunchmen, jeder unfrer Wei— 
fen naͤhme ihn auf der Stelle, und balgte ſich darum mit 
den Andern. Goldene Dreifüße gibt es nicht mehr, wohl 
aber. Ordensbander, goldne Uhren, Dofen, Ringe, Mer 
daillen 2c., und daher überhaufen unfere Weifen mit: ihren 


Producten dermaßen die Großen, daß diefe erklären müffen, 


fie werden nichts mehr annehmen von dieſen Weiſen! 
Noch verdienen, des Hofmalers Thiele und Die 


trichs Landjchaften unfere Blicke. Auf der Staffelei fand 


ein großes, Öemalde, die berühmte Zufammenfunft 
zu Pillwiz, der. König. Sachſens im Vorgrunde, der den 
König von Preußen dem Kaifer Leopold U, vorführet; alle 
und auc das Gefolge find lauter Portrattes Der mes 
lancholiſche Maler Friedrich). ift wie gemacht für Melan- 


cholifer. ‚Mich. feffelte eine runde Scheibe in Finfterniß, , 


Nebel und Wolfen gehüllt, blos eine Eule fliegt auf, Ver⸗ 
muthlih foll das Gemalde unfere politifchemyftifche 
Zeit vorftellen, und die. Eule vertritt die Stelle der ridt- 
eulus Mus. Eulen pflegen, übrigens nur ‚aufzufliegen, 
wenn fie in ihrem dunklen Treiben verfcheucht werden — 
in der Nacht ſehen fie ſcharf — der Tag aber macht fie 
blind, und unangenehm iſt es auf jeden Fall, wenn einen 
eine Eule aufjißt, was gegenwartig leicht gefchehen 
kann, wo fo viele Eulen. felbft am Tage herumzufliegen 
fih nicht, fcheuen, der Achte Vogel der Minerva aber licher 
in feiner Einfamfeit ftille fißt! 

Im Bruͤhl'chen Garten ift eine zweite Gemälde 
Sallerie, der fogenannte Dubletten- Saal von etwa 
250 Stücen, die aber Feineswegs lauter Dubletten find, 
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und manches Gute enthalten — Niederländer — huͤbſche 
fachliche Landſchaften von Thiele, ınchrere Canaletto, dem 
Meifter des Perfpectives ꝛc. Hier ift auch die Ycademie 
der Kuͤnſte. 

Die Vorliebe zur Kunft bat mich wohl cin. bischen 
zu weit geführt? Ihr Zauber erhebt den Menfchen über 
das Thier, ihre Meifterwerfe verfegen in Errafen, wie eine 
- Geliebte, und unter den Antifen wandelt man im Fadel 
ſchein im den Olympos, wie die Griechen, wenn fie Phi— 
dias Jupiter zu feben nach Olymp reißten. „Zu fterben 
ohne ihn gefeben zu haben, galt für ein Um 
gluͤck,“ ſagt felbit ein Stoifer Epictet! Hoch fliegt die 
Einbildungsfraft der Künftler, und doch — wenn fie Heiz 
lige, Engel und Götter machen, machen fie — Menſchen, 
daher ein Perſer bei den ruffischen Gefchenfen fragte: Ob 
ed in Rußland Menſchen gabe nit Flügeln? Die 
Ideale der Kunft geben uns den Himmel, wenn Dogs 
matif, Pandecten, Recepte und Zahlen das Gemüth nicht 
fo vertrockneten, daß für das Schöne Fein Platz mehr übrig 
it, und man ficy fpartanifch blos an die illiberale, 
d. h. unmittelbar nügende Kunft halt, und nicht an die 
liberale, d. h. nicht fo nüßende Kunft, daß fie Brod 
und Befoldung abwirft . . das Schöne 

ſchwebt mit geſenktem Fluge 

um ſeinen Liebling, nah' am Sinnenland, 
und matt mit lieblichen Betruge 

Einfium an feine Kerferwand! 

Künfte find unferm Leben, was die Blumen unfern 
Gärten find, und wer fie liebt, hat einen Sinn weiter, 
als andere Menfchenfinder. Aus den Gemälden oder Kup- 
ferftihen im Wohnzimmer eines Mannes läßt fi oft 
richtiger auf feinen Charafter fchließen, (daher es mir 
einft angenehm war, wenn ein bedeutender oder mir in- 
tereffanter Mann nicht fogleich erfchien) als aus dem Bild- 
niffe deffelben, ta die Schattenriffe aus der Mode 
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aefommen find, welche die Phyſiognomien noch getreuer 
gaben; die bürgerliche Welt iſt nicht mehr fo einfach und 
gemüthlich, ald zur Zeit der Schattenriffe, und die Heiße 
geliebte erwartet jeßt, ſtatt eines Schattenriffes, wenigftens 
einen Shawl, oder ein Miniatur-&emälde in Gold gefaßt! 

Es gibt neben der Sprache der Worte noch zwei 
wunderbare Sprachen, die der Natur, die nur die Gott- 
heit Spricht, und die der Kunft, die nur höhere Men 
ſchen zu fprechen pflegen. Die Nubter, die Rigo zu 
Cairo abmalte, erfehrafen, flohen vor dem Zauberer, und 
erzählten ihren Landsleuten, daß fie bei dem Franzofen 
eine Menge abgefchnittener Köpfe und Glieder der Nubier 
gefehen hatten — wie viele Nubier unter uns! Es gibt 
fogar Menfchen, die nicht einmal die Farben zu unterſchei— 
den vermögen, wie die Tone, und etwas Alltägliches find 
Leute, die Raphael, Correggio und Mengs Fritifiren, ohne 
nur eine Hand, einen Fuß oder Bufch ſelbſt zeichnen zu 
koͤnnen. Die Meifterwerke der Malerei: und Plaſtik ver: 
alten nicht, während die Tonfunft fid) der Mode unter: 
werfen muß. Tonſtuͤcke, welche die Seelen unferer Alten 
fiymelzten und zu Thranen rührten, machen ihre Enfel — 
lachen! Die neuen guten Gemälde werden auch alt, vote 
neue Nhein-Meine, und die Liebhaber dunkler und brauner 
Bilder, die behaupten, daß nur dadurch ein harmonifcher 
Ton ins Ganze komme, dürfen nur — warten lernen! 

Ich bin vor dem Höchften in der Kunft geftanden, und 
babe genug, bedaure aber alle Krebel, die fo fprechen 
koͤnnen, wie er in feinen befannten Reifen unter dem Ars 
tikel Florenz: „Hier ſteht auch die Venus Medicis 
von weißem Marmor, die alle Vollkommenhei— 
ten eines wohlgebildeten Körpers haben ſoll!“ 
und Punktum! Michael Angelo, der die Kunft feine Frau 
nannte, und feine Werke feine Kinder, ließ fich, neunzig 
Jahr alt des Augenlichts beraubt, zu den Antiken noch 
binführen, und vergnügte fich an ihnen, IR — zu be 
taften. 
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Bluͤhe deutſches Florenz! mit deinen Schätzen der Kunftwelt, 
ſill geſidert fey Dresden Olhmpia uns! 


Phidias Winkelmann erwacht an deinen Gebilden 
und au deinem Altar fpropete Raphael Mengs! 


Dritter Brief. 


Dresdens Umgebungen, und die fähfiihe Schweiz. 
i | 





Den Spaziergangern fehlt es nicht an Abwechslung 
in den machten Umgebungen der Stadt, im Zwinger 
und Brühlifhen Garten, in den fchönen Gärten der 
Prinzen Unton und Marimilian, im vormaligen Co— 
felfhen und im Marcolinifchen Garten mit der 
fhönen Neptuns- Gruppe. Die Linden-AUllee in der 
Neuſtadt fand ich gegen Abend fters ftarf befucht, wo auch 
Erfrifchungen zu haben find, und auf der DOftrawiefe, 
oder dem großen Gehege, durch die MWeiferiz vom Fleis 
nen Gehege getrennt, bewunderte ich altdeutfche Lin— 
den, wie man fie felten im deutjchen Süden mehr fiehet; 
drei Linden-Ulleen laufen hinunter bis zur blonden 
Elbe, wo jenfeits ein altes Schlößchen Uebigau liegt, aber 
felten traf ich Menſchen im Schatten diefer herrlichen 
Baume, deren Balfamblürhe ich allem vorziehe, Wo ich 
diefen herrlichen Baum in einem Dorfe fehe, hat das Dorf 
mich fchon zu feinem Patron — eine fehöne Linde ift das 
Natur Caſſino, die Harmonie und Resource der Bewoh— 
ner, die wir, verglichen mit Stadtern, immer noch Arca— 
dDier nennen mögen, Anmuthig und fhon heißt in 
fpanifcher Spradye lindo. 

Der große Garten vor dem Pirnaer Thor ift ein 
ſchoͤner Kunftwald, in deffen Mitte ein leerer Pallaft ftcht, 
mit Mooß, wie mit Verzierungen überladen, und dem Zahn 
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der Zeit Preis gegeben — die ehemaligen Höflinge fcheinen 
in Dohlen verwandelt zu feyn, die beſſer ald Salomon 
kraͤchzen — Alles ift eitel! Es find hier mehrere Wirth: 
ſchaften, aber ſelbſt an einem ſchoͤnen Sonntag traf ich 
hoͤchſtens zwanzig Menſchen, die in laͤndlicher Stille Caffee, 
Bier und Kuchen genoßen. Ich ſahe hier viele Eichhoͤrn— 
chen, die gar nicht ſcheu ſind, und auch mehrere bei uns 
fo ſeltne Golddroſſeln, deren Gefieder mit jedem tropi— 
ſchen Vogel wetteifern darf. Diefen Garten follen einft 
gegen 1500 Bildſäulen geziert haben, die von den Preußen 
zertrümmert oder nach Potsdam gebracht wurden, erhalten 
haben fi) nur die beiden am Eingange ominös genug fie 
henden Wlabafter-Gruppen Eorradinis — nymphenrau— 
bende Eentauren! 

Linkensbad ift der befuchtefte Ort, wohin fchon 
außer dem Schaufpiel und Concert, die ſchoͤne Lage an der 
Elbe einladet, Die Dorfen Lofhwiß und Blaſewitz, 
die neue Welt und grüne Wiefe werden fiarf von 
den untern Glaffen beſucht. Eine Deltcareffe fcheint bier 
das Cottbußer Bier mit Zitronen und Zucer zu feyn 
a vier Grofchen das Slafcbehen, wie in Breslau das Stet- 
tiner.. Das Denkmal Moreaus zog mid auf die 
Höhen von Rakenitz, am Wege nach Plauen, eine Stunde 
von Dresden. Bekanntlich zerſchmetterte in der Dresdner 
Schlacht eine Kanonenfugel Moreau beide Beine, und Diefe 
find begraben unter dem großen Granit Würfel, auf den 
ein Helm und lorbeerbefranztes Schwerdt von Gußeiſen 
liegt mit der Snfchrift: „Moreau der Held fiel hier 
an der Seite Ulexranders den 27. Yuguft 1813, 
Drei junge Eichen umfchatten das einfache Denfmal, Mo 
reau, der Scipio unferer Zeit, der fo ftrenge Difciplin hielt, 
daß er felbit einen allzu Louis liebenden General von der 
Armee entfernte, und nie eine Befchwerde mit dem Napo— 
leonifchen Laconifmus c’est la guerre”) zuruͤckwies — 


*) So iſt es Braud im Kriege, 
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Moreau, den fo viele Kugeln und die Wogen des Meeres 
geachter hatten, fiel hier von der erften franzoͤſiſchen Kugel 
an der Seite Uleranders, der ihn liebre wie einen gleichges 
finnten Freund, und von ihm wieder geliebt wurde, Sire, 
fagte er nad) der Amputation, die er wie ein Held ertrug, 
ein Cigaro raudyend — il ne vous reste que le trone, 
mais le coeur y est, et il est tout a Vous.*) Der Edle, 
der aus feiner Einfamfeit an den Ufern des Delaware und 
aus den Armen einer geliebten Gattin nach Sachfen cilte, 
da er hörte, daß auch Bernadotte, der alte Waffengefahrte, 
dabei ſey — nicht um gegen das Vaterland, fondern für 
daffelbe und für die gute Sache zu kaͤmpfen, fiel 
— man hoffte ihn noch zu retten, aber er ftarb zu Laun 
in Böhmen am zweiten September, gelaffen, ruhig, groß, 
im Tode wie im Leben, Wer trauerte nicht um diefen 
Mann? und doch — mich tröftet, daß er gleich Ynfangs 
fiel, fonft hätten gewiß die gallifhen Helden abermals be: 
hauptet, „Sranzofen fünnen nur durch Franzoſen 
gefhlaaen werden!“ Aleranders Freundſchaft ehrt hoch 
— den Mann von Talent und hoher Tugend — aber viel: 
leicht ehrt ihn noch mehr — Napoleons Haß und Groll! 
— Mag man auh an Eoriolan und Bourbon den 
Fen — 
intaminatis fulget honoribus. **) 

In Diefer berühmten Schlacht lächelte Napoleon dag 
Glüf zum Ießtenmale — das Brudergeftirn der Verbün- 
deten verdumnfelte den unverdienten Glüdsitern des Cor— 
fen, der ihn zur hiftorifchen politifhen Größe 
führte, aber fo wenig zur phyfifchen als moralifchen 
Größe verhelfen Fonnte, die allein die wahre Größe des 
Menfchen ausmacht. Schon in Sclefien waren ihm die 
Mafregeln der Alliirten zu energifh, und feft — ganz 


*) Es bleibt Ihnen nichts übrig ale der Rumpf, aber in die 
ſem wohnt das Herz, das Ihnen ganz angehört. 


=) Unverganglich ftrapit fein Ruhm. 
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andere Preußen — an Deftreichs ernfter Theilnahme glaubte 
der Tochtermann nicht eher, bis die Dejtreicher vor Dress 
den fianden, war nun noch mißtrautfcher gegen Deutſche 
und Italiener, und unzufrieden mit fich felbft, war er «8 
bald mir Allen. Das Schicfal, das ihn bei Leipzig ereilte, 
| fiand vor ihm, er nöthigte zwar die Deftreicher zum Ruͤck— 
zug nach Böhmen wit Verluft von zwanzigtaufend Mann 
| — benügte aber den Sieg nicht, wie er fonjt pflegte, und 
Dandammes Corps ward in Böhmen felbft zermichter bei 
Culm. Er verlor den Kopf, wie 1799 zu Saint-Eloud. 
Sonſt haranquirte er die Truppen vor der Schlacht wie 
Gäfar, jeßt verheimlichte er die Nahe des Feindes, fonft 
waren die meiften ausgeriſſen. Seit dem ruffifchen Feldzug 
gab es Feine alten Franzofen mehr, fie ruhten jenfeits des 
Niemens im Frieden, und mit ihnen der Glaube am des 
Schredlichen Gente und Unüberwindlichfeit. Es gab aber 
eine Zeit, wo felbft Verwundete und Sterbende ein fanatiz 
fches Vive PEmpereur brüllten. Moreau fagte vom ruſſi— 
ſchen Feldzug c’est un folle, et inhumaine ambition, le 
grand homme 3’y est bien rapetisse.*) Ob Morcau 
ihn wohl je für einen großen Mann gehalten hat? und 
auch Bernadotte, Augereau und andere, die ihn naher kann— 
ten, als wir Zeitungslefer? 

Allerlicbft ift der Landfig des Britten Findlater, 
(est Krebfifher Weinderg) der in der Dorflirche zu 
Loſchwitz ruht, und feinem Sefrerar und Reifegefellfchafter 
diefes Erbe hinterlaffen hat. Man Fann langs der Elbe 
auf die Anhöhe gelangen, und nimmt dann den Nücweg 
über die Baußner Straße, Es ift die ſchoͤnſte, daher aud) 
ftarf befuchte Partie um Dresden, und icy ziehe die Auss 
| ſicht in Hinficht des ländlichen Naturanblides noch der 
| Drühlifhen Terraffe vor, wenn die Abendfonne die Felſen— 
— waͤnde am Eingange der fachfifchen Schweiz, und die Kup⸗ 


— mi di in A ee EAN 


*) Dieß ift die That einer follen ummenfchlichen Ehrfucht, der 
große Mann ift zum Zwerg geworden. 


Eh 
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peln und Zinnen der Stadt vergoldet — Findlater wußte 
zu wäblen, vergebens aber ſuchte ich nad) einem Denkmale 
vom dankbarın Erben. Sch hatte ihm die ſchoͤnſte Mars 
morurne mit Thranenmweiden und goldener Lobjchrift ſetzen 
laffen, weil ich travelling tutors*) deutfcher Klein Großen 
kenne, die ihrem erlauchten Telemaque etwas ganz anderes 
aufs Grab — machen würden, wenigjtens einen Gukguk 
— daß dich der Gufguf! 

Dir nächite entferntere Ausflug ift natürlih Pillnitz, 
der Sommteraufentbalt des ftillen Hofes, zwei Stunden 
von der Stadt. Ich ging an einem fchönen Morgen zu 
Zuße dahin, und fuhr Abends auf der Elbe wieder zurüd., 
Hoͤchſt freundlich ift die Landfchaft an der Elbe hin über 
Lofhwig (Blafewig gegenüber, Geburtsort Naus 
manns, der fi) ganz in Sralien gebildet hatte, und von 
deffen Cora und Titus einſt fo viel Gerede war, ald von 
Don Juan, Zauberflöte, Freifhügen, Affen Zofo — Pre 
tiofa —) Wachwitz, Boiriß, Hofterwiß — lauter 
Wis bis Pillnis, das fich durch cine fchattige Raftanien- 
allee anfündigt. Vier Pavillons und cin altes Schloß, an 
dem zu verfchiedenen Zeiten gebaut war, konnten unmöglich) 
ein ſchoͤnes Ganzes machen — feit dem Brande 1818 ift 
es daher fchöner, Hinter dem Schloffe ift der reiche Pflanz 
zengarten, da der verftorbene König Botanik vorzüglich 
liebte, und felbit an einem botanischen Werfe arbeitete, 
Hier ſteht auch Trippels Veftalin und die Gondeln 
auf der Elbe machen einen lieblichen Eindruck. 

Mid) intereffirte zunachft der Borsberg, wohin man 
durch den Pillniger Grund auf dem fogenannten Fried: 
richswege durch fchattige Thaler und Anlagen längs eis 
nem raufchenden Waldbache faft unbemerkt gelangt. "An 
einer Eiche las ich: „Zeuc deine Schuhe aus, Wans 
derer! denn die Stätte ift heilig!” das dünfte mich 
denn doc) zu viel verlangt bei den fpigen Kiefeln, und ich 


=) Hofmeifter, welche einen Prinzen auf Reifen begleiten. 
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behielt fogar meine Stiefel an. "Auf dem höchfien Gipfel 
ift eine Einfiedelet und Grotte in einer fünftlichen Selfens 
maffe, und auf diefer ein Altar, von dem fich ein Lande 
fhaftsgemälde dem entzuͤckten Auge darbieter, das einzig 
ift. Don diefer Höhe, etwa 1000 über der Elbe, kann 
man ſich für feine Wanderung in die fachfifche Schweiz 
vorläufig orientiren, und hier oben dichtere Stollbe 19 fein 
Lied: 

In deinen Tempel tret ich hier 

datur! und bere an — 

Mer fih von da hinab zum Hofe — mag, und 
unter die lange, gelbe, hagere, nur leiße fluͤſternde Livree, 
mag es thun, und iſt er Freund von Etiquette, ſo iſt er 
ganz an Ort und Stelle. Sonſt pflegte man im Pavillon 
der Venus ſich die Maitreſſen Auguſts IT. zeigen zu 
laffen, der König hat fie. aber felbft im todten Bilde befei- 
tiget. Indeſſen waren auch honette VPerfonen darunter, 
die fchönften Schönen ihrer Zeit, felbft polnische und engli- 
ſche, wie Maria Stuart und die reizende Brünette, Au⸗ 
rora Königsmarf, Carl XII. -fagte zwar von ihr: 
„Sie ift eine Hure,” und da Piper entgegnete: „Sie 
iſt Doch aus einem berühmten fchwedifchen Haufe und 
Maitreffe des Königs“ blieb er auf feinem Satz,“ das iſt 
gleich viel, fie ift eine Hure — id) aber ſprach beim Anz 
blie® der Maria und Aurora im bloßen Bilder: „Weib! 
deine Sünden find dir vergeben!“ Wahrfcheinlich 
find diefe Bildniffe jebt anderwarts zu fehen, vorher wuß 
man aber la Saxe galante lefen, um die Damen Keffel, 
Koͤnigsmark, Efterle, Fatime, Lubomirsty, Tefchen, Hoym 
oder Eofel, Denhof und Diefau beffer würdigen zu koͤnnen. 
Yuauft fagte: „hätte die Disfau fo viel Verfiand als 
Schönheit, fo würde ich fie Lebenslang lieben,“ und fein 
Liebling Viszthum erwiederter „Gott bewahre! wir 
liefen Gefahr Eure Majeſtät bald zu verlieren“ 
— 8 folgten daher auch bald genug die Ofterhaufen und 
andere ıc., alle aber Fofteten vielleicht doch nicht fo viel, 


* 
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als die beruͤchtigte du Barry dem alten Suͤnder Louis XV. 
oder eigentlich Frankreich koſtete! Von mir würde die Aus 
rora das Taſchentuch erbolten haben, indeffen find Vortraits 
mahler fo galant, daß fie fters das Original verfchönern, 
und der gerade Gegenfaß der Moraliften, die als Prer 
diger in der Wuͤſte häßlichere Gemälde liefern, als in der 
Natur gefunden werden! 

Ganz Europa ſprach im Jahr 1791 von Pillnig 
und der berühmten Iufammenfunft Kaifer Leopolds I. mit 
Friedrich Wilhelm II., Artois, Calonne und vielen berühm- 
ten Heerführern. Hier wurde der berüchtigte Kreuzzug 
gegen die Neufranfen bejchloffen, deffen legte Scenen 
fo verderblidy geworden find, und hier das berühmt Mas 
nifeſt zu Faden geſchlagen von einem Emigrauten, 
das die franzöfifhe Nation mir Recht erbitterte! der 
Herzog von Braunfchweig unterzeichnete es, weil es einmal 


den Beifall des Kaifers und des Königs erhalten hatte. 


Hätte man, ftatt Krieg, bewaffnete Neutralität bes 
ſchloſſen — was gewiß geichehen ware, wenn man Reis 
fende und nicht befangene Emigranten hätte hören 
wollen — ce n’est qu’une promenade *) ſagte Emigrant 


Bouille, elle sera un peu longue **) bemerkte der Deut: 


Ihe Lasch — hätte man Fränfreidy nicht wie Holland 


angeſehen, deffen Gegenrevolution zwanzig taufend Preußen 


binnen drei Wochen gemacht hatten — oder wie die Uns 
ruhen Belgiens, — hätte man zwifhen Faftion und 
Natton gehörig diftinguiret — und zwifchen Aufſtand 
und Revolution — welder Sammer wäre nicht Deutſch— 


land, ja ganz Europa erfparet worden, dem nun die Bars 


barei des Mittelalters drohte, und zulegt das Sklavenjoch 
eines orientalifchen Defpoten zum Lohne wurde! £ 

‚ Napoleon foll 4812 zu Pillnis gefagt haben „Hier 
bin ich geboren worden!” traurige Geburt, bei der 
* ift- eine bloße Spazierfahrt. 


2) Es 
==) I9 fürchte, fie wird ein wenig fange dauern, 
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ſchwerlich die Engel Hoſianna geſungen haben! Hier feierte 
der Unhold ſeinen groͤßten Triumph, mehr noch als zu 
Erfurt. Nicht blos ein Heer von fehsmalhunderttaufend 
Hann faft aus allen Völkern Europens ftand bereit auf 
feinen Wink — fo nahe war er der Univerfalmonarchte — 
fondern bei feinem Levée erjchien der Kaifer Oeſtreichs, der 
König von Preußen, und die Fürften des Nheinbundes ꝛc. 
alle vermifcht unter feinen Höflingen, Marfchällen und 
Generalen, faft wie alltägliche Höflinge! Rußland legte 
die folgen Wellen — Hunger, Kalte und das Feuer von 
Moskau waren die Alliierten, der neue Attila machte feine 
berühmte rücdgangige Schlittenfahrt nach Paris — vom 
Erhabenen zum Laächerlichen ifi nur ein Schritt, 
— er ſprach am Camin-Feuer der Tuilleries, fich die 
Hände luſtig reibend, il vaut mieux ici qu’a Moscau!*) 

Und nun nach der berühmten fahfifhen Schweiz. 
Sie erſtreckt fih von Pillnig bis Hermsdorf fünf Meilen, 
und von Falfenberg und Hochwald bis Höllendorf in glei- 
her Länge, etwa fünfzehn Quadratmeilen im Umfang. 
Es ift nur eine Pfeudo: Schweiz oder Nachdruck, 
verdient aber fchon eine Fleine Wanderung. Die hoͤchſten 
Berge werden Faum achtzehnhundert haben, und nad) Ölet- 
fchern, Wafferfällen, Alpen und lieblichen Seen fucht das 
Auge vergebens, Aber wer heißt ung die Echweiz in Sach— 
fen ſuchen? der NReifende, der jene verlangt, handelt fo las 
herlich, als der, der auf Vulkane oder an das Meer banet, 
und wenn die Natur ihren großen Gang gebet, und das 
Menfcbenwerf umftürzt oder verfchlinget, die Natur anflagt- 
die Platz genug gelaffen hat, anderwarts hinzubauen. Diefe 
Echweiz ift ein Theil des fachfifchen Berglandes — ein 
fachbfifcher Tempel der Natur — warum den Genuß 
durch unpaffende Vergleichungen fioren? Er bietet intes 
reffante Naturfcenen — hat gute, freundliche, gefprächige, 
gebildete und genügfanıe Bewohner — bafta! 


*) Hier iſt's beifer als in Moskau. 
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Man durchlauft die fogenannte fachfiihe Schweiz in 
vier — fünf und mit aller Bequemlichkeit in acht Tagen; 
Entomologen, Mineralogen und Botaniker werden aber 
ſchwerlich fo bald fertig. Sch habe fie in fünf Tagen 
durchwandert, füß ift mir die Erinnerung — aber ich glaubte 
mic am der eigentlichen Schweiz, und an unfern füddeutz 
ſchen Alpen zu verfündigen, wenn ich fie auch nur die Fleine 
Schweiz nennen wollte "Man nennt Keipzig Klein 
Paris, Gera Klein Leipzig, Meimar das deutfche 
Athen, Lindau Klein Venedig, Künzelsau gar Klein 
Nürnberg, was der Nürnberger Polizeimann nicht wußte, 
der mir fagte „es ift ein rechtes Dreckneſt.“ Es heißt 
auch Klein Nürnberg, erwicderte ih. — Sin diefem Sinne 
mag man auch von einer fahfifhen Schweiz fprechen. 
Bald werden wir über dieſe ſaͤchſiſche Schweiz fo viel 
Bilderchen haben, als über die ſchweizeriſche Schweiz! 

Der Liebethaler Grund nahm mich zuerft auf — 
fein Thal der Liebe, fondern ein Thal der Steinbrüche, 
von der Weſeritz durchranfcht. Der Lohmer-Grund ift 
die Fortfegung, die Selfenmaffen find bier höher und wilder, 
und führen nach dem freundlichen Lohmen, deffen altes Schloß 
die Gegend verfchönert. Aus diefen Thalern kommen ei 
gentlich die Pirnaerfteine, die manchen armen Stein— 
meßen das Leben Foften, oder doch vergebene Mühe, wenn 
fie in die Elbe hinabrolfen. Ein großes Felſenſtuͤck, Sa 
genannt, wird nad) und nach von dem Hauptgeftein gelöfet 
— ſenkt fih der Blod, fo empfangen die Arbeiter den 
Eturz mit Jubel, und fällt folder gut aus, d. h. zerfplir- 
tert die Maffe nicht in allzu Fleine Stüce, rollt fie nicht 
in die Elbe, und fchlägt feine Arbeiter todt — fo ift man 
auf lange geborgen. Man feiert das Steinmeßenfeft. Eine 
Sufchrift an der letzten Hausthüre zu Seffen warnt Fremd» 
linge, daß fie weder die Werkzeuge berühren, noch weniger 
daran werfen, daß es klingt, fonft Fofte es — Bier- 
geld. Noch mehr Sinn hat das Verbot „Lauf zu!” 
zu rufen. Es iſt der Nothruf der Arbeiter, und wer ſich 
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das Spafchen macht, auch fo zu rufen, oder es einem 


tragen Begleiter unwiffend zuruft, darf laufen, wenn er 
nicht von Steinmeßen gepfändet ſeyn will! 

Diefe armen fleißigen Steinmeßen fchlagen ‚auf die 
fib trennen follenden Maffen fo. unbefümmert los, als ob 
fie in ficherer- Werkftatr faßen, Die Hige macht fie leicht 
zu Säufern, und der feine Staub, daß fünfzigjährige Steinz 
brecher felten find. Sie begleiten eine Menge Brüder zum 
frühen Grabe, oder ſehen fie hinwelfen, widmen ſich den 
noch dem Handwerfe mit einer Gleichgültigfeit, die, der 
Gefellfchaft zu gute kommt. Sie find frei vom Eoldaten- 
dienft, und daher fehlt es. nie au Arbeitern, Die etwa woͤ— 
chentlich zwei Thaler verdienen Fonnen. Die Innung be— 
fieht aus ſechshundert Perfonen, und es wimmelt von jun- 
gen Wirtwen und Waiſen in dieſen Thälern der Steine, 
Diefe Steine, die als Mühl: und Baufteine auf der Elbe 
nach Holland und Dänemark, und felbft nach dem höher 
Norden gehen, mögen leicht. fo viel Geld bringen, als ges 
genmwärtig die Silberminen Freibergs; die feinften zur 
Sculptur brauchbaren Steine brechen bei Cotta, und bei 
Pirna ſtehen zwei Maffertröge von 14. — 46 Länge und 
8° Breite, das Thor mußte erweitert werden, um dieſe 
Steinmaffen. auf den Markt zu bringen. Schon feit 
taufend Jahren find Palafte und Häufer, Brüden und Fe 
ftungen, Kirchen und Statuen aus diefen Sandfteinbrüchen 
hervorgegangen, aber fie find unerichöpflicher als die Erz 
gruben, — An den großen KHanfern von Stein hängt fo 
viel Schweiß und Blut der armen weißen Neger, als 
Schweiß und Blut der Schwarzen an dem fhonen wei— 
Ben Zucer Weſtindieus! 

m Dttowalder Grunde iſt eine Stelle, wo 
die Felfen fo zufammentreren, daß ein lieber Dicker leicht 
ſtecken bleiben Fonnte, wie der Vielfraß, wenn er fih 
zwifchen zwei Baͤume draͤngt. — Hier werden die Parz 
thien am malerifchten, und eine griechtfche Phantafie würde 
wie in Theffalien des Schlachtfeld der Giganten mit den 


65 


Olympiern erblicdt haben; ich erblickte einige Kreuze, die 
nur Unfallen armer) Holzbauer galten. Mein Führer ers 
zablte mir, daß jeder Mann zu Lohmen, deſſen Frau nies 
dergefommen jey, das Recht babe, sches Wochen lange 
Bier zu verzapfen, folglich halten die Weiber recht 
gerne ihre, ſechs Wochen, richtiger als Stadtdamen. Ueber 
dem Dörfchen Vogelfang ragt eine, Priienfpie hervor, 
die Kaiſers- oder Königs-Nafe genannt, verfchieden 
von der.bei Rathen, in der man das Profil Louis XVL 
fehen will. Die Nafe iſt allerdings Foniglich, und Wapls 
große Nafe,nur ein Näschen ! 

Die Scyatten des Lohmer Waldes, führen nad) Rathe- 
walde, und überrafchend iſt die Ausficht von dem hohen 
Felſen bei, Rathen, wo eine, Burg ftand. Das freundliche 
Wohlen mit feiner, Burgruine liegt an der Elbe, an de 
ren lebendigen Ufern: man gerne wandelt, wenn man lange 
unter den Selfen, wie. in zerfiorten Städten, gewandelt hat, 
und wenn es auch die große und Fleine Gans und die 
Schueiderlöcder, gewefen find. Man. übernachtet zu 
Wehlen und dann führt ein bequemer Weg über die Vo— 
geltellesaunf einem weit vorfpringenden Felfen, wo ſich 
das reichſte -Landfhaftsgemalde entwidelt-— auf die ſoge⸗ 
nannte Baſtei! — Von Rathen aus beſucht man auch 
den Umfelgrund, wo fih der Gruͤnbach herabfiürzt, 
und eine Grotte ift, das Amſelloch, die beide mır den 
Gang. niit belohnten. 

Don Rathewalde,wanderte ih nah Hohenftein und 
Schandau Malerifch ruht. die alte Burg auf ihrem 
Felſen mit dem Heinen ſchmutzigen Stadtlein zwifchen ur— 
alten Bäumen, und war chemals Gefangniß, das in 
ſchlimmem Rufe fand: „Wer da fommt nad Hoher: 
fein, der Fommt felten wieder heim; man zeigt 
noch die. fchauerlibe Marterfammer. Vor dem fiebenjäh- 
rigen Krieg war hier noch ein Bärengarten, die Peßen \ 
pflanzten fin Iuftig fort, Eletterten aber auch manchmal 
über die Mauren, und fo mußte man fie niederfchießen 
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Bernünftiger war eine Gemfenfolonie, aber fie gedich’ 
nicht, und einfperren ließen fich die luftigen Springer wer 
niger noch als die fchwerfälligen Baͤren. Manche rap- 
peln, wie mein Führer fprach, von hier nach dem Hof 
ftein, ih zog Schandau vor, wohin man über Waiz 


‚ dorf und den tiefen Grund in zwei Stunden gelangen 


fann. Hier las ich an einem Felfen die Zahl 1699, daneben 
ift eine Senfe eingehauen, denn hier duellirten fich zweit 
Bauernburfche wegen eines Mädchens, und bewiefen, daß 
man auch mit Senfen die Unvernunft des Zweifampfes 
üben Fünne. Die ganze wilde Gegend muß einft ein wah— 
rer Luſtwald nicht nur für Bären, Wölfe, Luchfe ıc., fonz 
dern auch für noch weit gefahrlichere Thiere gewefen 
feyn, denn man zählt gegen ſechzig Burgen in diefer 
Heinen Schweiz, ihre noblen Bewohner bildeten den fh wars 
zen Bund, deffen noch hier nnd da fichtliches Wappen 
ein Dreiblatt war mit einem Dold! 

Schandan, deffen Name dem deutfchen Ohre fo häß— 
lich Flingt Zichand, buhmifsh Grund, Auam Grunde) 
liegt gar lieblih an der Elbe, nachdem man aus dem 
Kirniß- Grunde an einigen mahlerifhen Mühlen vorüber, 
getreten ift. Das kleine Bad, das ſehr wirkſam ſeyn foll, 
aber wenig befucht fcheint, führt die alte romifche Infchrift: 

Balnea, vina, Venus corrumpunt corpora nostra, 
conservant eadem, Balnea, vina, Venus *)! 

Iſt hier nicht fchon das leibhafte Browniſche Syftem ? 
Ein Feines Felfen-Rondel mit Sonnenfchirm und lteblicher 
Ausficht heißt Garlsruhe, und ift, nächſt der Höhe von 
Dfiran, ein Lieblingsfpaziergangz in einer Felfenblende ſteht 
Luthers Büfte mit der Unterfehrift: „Eine fefte Burg tft 
unfer Gott, den 31. Dftober 1817 geweihet,“ und hin- 
ter dem romantifchen Dftrau fteigen der Falfenftein und 
Schrammfiein hervor. Schandau if, gleich Warmbrunn 


*) Bäder und Liche und Wein verderben die Blüthe des Leibes, 
doch fie ſtärkt anch zugteih Bäder und Liebe und Wein! 
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am Fuße des Riefengebirges, wie gemacht zum Ruhepunkte 
des Wandererd, der die Gebirge bereifen will. 

An einem ſchoͤnen Morgen, geftarft durd das Bad, 
wandern wir durch das Kirnitfhtbal nah dem Kuh— 
fall, den beiden Winterbergen und dem Prebiſch— 
tbor, von wo man durch den aumutbigen Bielgrund 
wieder berab nah Hirnis⸗Kretſchen fommt, die Forellen 
und der Melniker behagen doppelt nach ſolchem Marich 
und fo. auch den Füßen die abendliche Rückfahrt auf der 
Elbe na Schandau, Man muß ‚gute Füße haben und 
nicht weicd) feyn, wenn man alle jene Punkte in einem 
Tage abmachet. Man fährt auch Stromaufwärts nad) 
Teſchen in Böhmen, nad) dem Zſchand und dem Raub— 
ftein, aber ich babe fat Nah Neuftadt und dem 
Salfenberge (1800), von dem man die ganze Lauſitz 
überfehen joll, und nah dem Staͤdtchen Sebniß, deffen 
fünfundzwanzighundert Seelen fleißig Sebnizer:Zeuge 
fertigen, bin ich auch nicht gefommen. Nur wenige Reie 
fende feinen in die fogenaunte hintere Schweiz, nad 
dem großen Zſchand und und den Thorwalder Wans 
den mit der großen Höhle ohne Namen zu fommen, 
und die Wege follen erbarmlich, aber alles weit wilder und 
Eoloffaler feyn, als in der vordern Schweiz. Mein Füh- 
rer nannte den Zihand die Krone der fahhfifchen 
Schweiz Die Gräanze Böhmens erfennt man fogleich 
an den vielen Herrgotts, an der größern Armuth 
und Bettelei — eine Folge der Indolenz und Faulheit, 
und diefe wieder Folgen der — Herrgotts! 

Durch dichte Wälder führt der Kirnitfch» Grund aufs 
wärts birinen 21 Stunde nach dem Kuhſtall, nad) dem 
Wildenftein und feiner Grotte, und zu den wilden 
Geſtalten des Affenfteins Es gehört viel Phantafie 
dazu in diefen Feltenmaffen einen predigenden Mönd, 
und vor ihm die als Zuhörer andäachtig fißenden Af— 
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fen herauszufinden, Copien des Herrn der Schöpfung: 
Auf dem Hausberge blidt endlicy aus dem Dunkel des 
Nadelholzes die Halle des prachtigen Felfentempels, der 
Tempel der Iſis heißen follte, und nicht Kuhftall 
(die Umwohner flüchteten ihre Heerde hieher), denn bier 
wölbte die Natur eine ungeheure Felfenhalle, die wirklich 
erhaben ift. Ein Neifender, von dem Anblick diefes Felſen— 
tempels bezaubert, ſchrieb am Eingang deffelben auf einen 
Felſen: 

Ich hab ihn geſehen, ich hab ihn geſehen, 

ich habe dem göttlichen Kuhſtall gefehen! 

Freiherr von *** 

Ein nachgefolgter Reifender fchrieb darunter: 

Sch hab es aelefen, ich hab es aelefen, 

und iſt eim Ochs im Kuhſtall gewefen. 
Einzelne Theile der weiten Höhle heißen Kanzel, Tauf— 
fein, Wochenbett, Pfaffenloh, Schneiderlod :c., 
man fcheint hier während der Emigration/alles getrieben zu 
baben, und noch heute ift in der fchönen Jahrszeit Wirths 
fhaft hieroben, und wenn man da heraufgeftiegen ift, kann 
man auch Erquickung brauchen! 

Dom Kuhftall herab und über den Habihts-Grund 
erreicht man in einer Stunde den Fleinen Winterberg, 
wo an dem fogenannten Winterhauschen eine fteinerne 
Zafel das Sagdabentheuer Kurfürfts Augufis 1558, verz 
ewige. Der Fürft verfolgte einen ſchoͤnen Hirfch bis auf 
die fteilfte Klippe, das Thier wandte ſich zulegt gegen ihn 
— „Ich oder du’ rief Auguſt, und ein glücklicher Schuß 
ftürzte den Hirfch in Abgrund. In diefem Winterhauschen 
rumoren Geifter, und das Volk fieht am hellen Tage Ge 
fpenfter in blauen Mänteln und Federhüten auf Schimmeln 
herumreiten — dieß find die Geiſter der Steuerbeamten 
und Höflinge — die Augufte da herummwandeln zu laffen, 
märe gegen den Reſpekt gewefen in jenen Zeiten der 
Anbetung! 

Intereſſanter ift der große Winterberg, denn hier 
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ift vielleicht. die ſchoͤnſte Ausficht des ganzen Gebirges, 
vorzüglich gegen Bohnen bin, wo der hohe Roſenberg ſich 
erhebt, und die ganze Gegend vom Rieſengebirge bis zum 
Colmberg bei Oſchatz ſich darbietet — überall liegen 
ſchwarzbraune Baſalt-Maſſen zerſtreut — herrlich find die 
Buchenwalder, und in einer Stunde tft man auf der 
Kuppe, Das Prebifchtbor und der Prebifchfegel 
ift eine Stunde entfernt davon — ein malerifches Felſen— 
thor, durch welches man im die lachenden Fluren Böhmens 
blickt — eine Rieſen-Rahme um ein Rieſen-Ge— 
mälde, von dem ich entzuͤckt herab. jticg nach dem male 
riſch liegenden Hirniſchkretſchen — Dantmerang ruhte fchon 
auf der. Elbe, aber der Lilienftein glänzte noch im Abend 
roth, und Schandaus Bad ftarfte die ermatteren Glieder, 

Don Schandau wanderfe ich nad) dem Königsftein, 
vorüber am Fuße des Kilienfteins, den man ſchon zu 
Schandau ſiehet. Dieſer iſt 200° höher als der König 
ftein, einft zierte eine Burg der Dohna feinen Scheitel, 
jest eine Pyramide zummUndenfen Augufts II. die von 
unten einem Signum exclamandi *) gleicht. Diefe Pyra— 
mide trug fonft auch, neben dem Kurhute die, Krone 
Polens, Die aber noch ‚früber herabfiel als die wirkliche. 
Die Ausficht ſoll die vom Koͤnigsſtein weit übertreffen, der 
Weg aber ift nicht unterhalten, und hoͤchſt befchwerlich. 
Hier ſtreckte die ganze fachfifche Armee von 17000 Mann 
4756 vor Friedrich das Gewehr, und König Auguſt mit 
feinem Brühl mußten die ganze Scene vom Königsftein 
aus mit anfehen, und-erhielten Paffe nah Polen Die 
Armee fand in der fefieften Stellung hinter Nedouten, 
Berhauen und Paliffaden — fie hätte, ohne Bruͤhls Leicht: 
finn und die Verſchwendung des Hofes, leicht 50 — 60000 
Mann ftark feyn koͤnnen — hier ftand fie ohne Proviant, 
und viele farben den Hungertod. Brown rüdte zwar aus 


*) Einem Ausrufungszeihen. 
5 3 
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Böhmen vor — aber der Sieg von Loboſitz vereitelte den 
Entfaß, fo zweidentig auch diefer war, denn fonft hätte 
Friedrih Winterquarrier in Böhmen gemacht. Die Deftreis 
her nannten das unglücliche Armee» Corps nur das 
fabfifhe Pier, aber dieſes brave Piket hielt fünf 
Wochen lang die Preußen ab, fi) nad) Böhmen zu wens 
den, wo man noch gar nicht bereit war, und leiftete inſo— 
ferne Decftreich den größten Dienft, wie Augufts Stand» 
haftigfeit. Nicht gar ferne von diefem Orte mußte auch 
Friedrich eine Scene der Trauer erleben, fait eben fovicle 
Preußen fireckten unter Fink das Gewehr vor den Deftreis 
chern, und die Deftreicher nannten es den Finkenfang. 
Fink war weniger Schuld, als Friedrich, und fomit hatte 
diefer, als der unglücliche General aus der Sefangenfchaft 
fehrend fic) meldete, und zur Tafel geladen wurde, die 
Worte nicht von fich kommen laffen follen: „Sch habe 
niht Ihn, fondern den Minifter Sinkenftein 
einladen laffen!” Louis XIV. war artiger und fagte 
Villeroi, nach der verlornen Schlacht von Ramillies: Mr. 
le marechal ä votre age on n'est plus heureux *)! 
Das Städtchen Konigsftein liegt am Fuße des 
ifolivten Bergfegels von 1400°, der die Veſte tragtz wegen 
feinen quirlfürmigen Gaffen, auch feherzweife Quirle— 
quitfch genannt, deren Beluftigungs-DOrt der Dieb 
Keller ift, einft Aufenthalt einer Nauberbande, wo viels 
leicht der Invalide, den wir fogleich naher kennen lernen, 
erzeugt wurde, Auf der Hohe ift die nene Schenke, 
wo man ſich nit einem Trunk Bier laben fann, und 
dann eilet man nach dem Wunder Sachfen’s, laßt dem 
Commandanten feinen Namen melden, und in der Negel 
ertönet ein „Kann paffiren!” Durd ein’ langes Ge: 
wölbe und Zugbrüce gelangt man in die Veſte, die Ya 
Stunde Umfang, ein hübfches Buchwaldchen, Wecker, Wiefen, 


*) Herr Marfhalt! in Ihrem Alter macht man Fein Glück 
mehr. 
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Weinberge und Garten hat, einen Brunnen von fechshuns 
dert Ellen Tiefe, der nicht abgegraben werden kann — 
bombenfefte Gafematten, und drei Jahre Vroviant in der 
Regel, folglich naͤchſt der Höhe, unuͤberwindlich ift. Es 
gibt bier allerlei Merkwürdigkeiten — fehr unmerfwürdige 
Merkwürdigkeiten um des — Trinfgelds willen — 
hoͤchſt intereffant aber bleibt die Runde um den Felfen, 
in Begleitung eines Invaliden, wie der meinige, der mit 
im Lager von Pirna war, und Friedrich in's Auge gefehen 
haben wollte. 
Recht gerne gab ich ihm den verdienten fächftichen 
Conventions-Thaler — aber nun begannen beifpiellofe 
Prellereien! der Kerl muß in London Führer in ©. 
Paul oder im Tower gewefen ſeyn, oder gar zu Drford 
ftudiret, und geglaubt haben, meine Achtgrofchenftücke feyen 
Steinchen, die ich in feiner fachfifchen Schweiz aufgelefen 
hatte. Ih mußte das Zeughaus fehen, ob ich gleich 
verficherte, daß ich von Berlin fame, und gab S gr. „Ga 
Herr! unter 16 gr, nicht!“ ftolz gab ich noch zwei 
Achtgroſchenſtücke: „Nun haben Sie einen Thaler, und 
mehr Fofter mich das Berliner Zeughaus nicht!” am 
Brunnen wurde mir en Glas Waffer gereicht — 
4gr., ob ich gleich erft in der neuen Schenfe Waffer in 
Diergeftalt genoffen hafte — das große Faß mußte 
ich auch ſehen — Agr., ob ich gleich das. große Heidels 
berger und Neuburger Faß gefehen zu haben außerte, und 
daß ich fein Faßbinder fey; hatte ich gar noch erwas im 
Keller berührer, fo hatten fie mich vielleidht gar über das 
Faßchen gelegt, wo eine hölzerne Prirfche lag, und mir 
drei Pritſchen gegeben — eine für Sr. Kurfürftliche Durch- 
laucht, die zweite für des Herrn Commandanten Gnaden, 
und die dritte für das lobliche Keller-Recht — fo 
löblih als das alte Jaͤger-Recht! — ich mußte in 
die neuen Gafematten, ob ich gleich fügte, daß ich 
alte genug gefehen hatte, und da man hier nichts forderte, 
fo glaubte ich, fie gehörten in das Departement meines 
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Führers, irrte mich aber ſehr. Mir Famen an einen 
Opferftod: „regen Sie doc) einen Grofchen 
ein, gut! wir Famen zu einigen Arbeitern; „Geben 
Sie einige Grofben, wenn Sie nicht gefhnäürt 
feyn wollen; gur! aber bin ich nicht fchon genug ges 
ſchnuͤrt? Ein Soldat, der den Schlüffel geholt hatte, erwarz 
tete feine 4 gr, — die Wache, die meinen Namen binanfgerufen, 
aufs und zugejchloffen, und das Kann paffiren gerufen 
hatte, erwartete Gleiches, was noch paſſiren Fonnte — aber 
nun fam mein Meilter Prellhans mit einer Nachfor de— 
rung, als ich ihm ohne Danf den Eonventiong » Thaler 
in die Hand drüdter: „Kür die Gafematten, mein 
Herr!’ Wie? nun hier find noh A gr. „Wenigſtens 
Abt Groſchen, mein Herr!“ Sp unverfhamt geplüns 
dert, wie nirgendswo vor und nad), eilte ich vom Künigss 
ftein herab, und der Braft, und die Idee, ein Damballe 
gewefen zu fegn, wie man in Schwaben fpricht, obgleich 
honoris gratia , brachte midy wahrfcheinlich fchneller, als 
fonft gefchehen wäre, nach Pirna — faum, daß mic) die 
fhöne Natur mit der Menfchheit verfohnte! In folcher 
Gemürbeftimmung mag Gilblas geweſen feyn, als er das 
Wirthshaus zu Pennaflor verließ, es war aber der erfte 
Yusflug des achtzehnjährigen Gilblas, 

Köntgftein war einft auch eine der Burgen der 
mächtigen Dohna, wie das fonderbar gebaute Weefens 
fieın und Dohna bei dem Etadtchen d. N.; die Nachs 
fommen diefer berüchtigten NRaubritter haufen jegt in 
Ponmern, Dom Reiche geachter war Markgraf Wilheln 
von Meißen Fraftig hinter ihnen her, zerftörte ihre Burgen, 
und befriedigte zugleich perfonliche Rache. Nach der Sage 
tanzte er mit der fchönen Gemahlin eines der Burggrafen 
von Dohna — die Bewegung loßte das Halstuch — er 
fügte den fchonen Bufen, und nun gab es — allerlei 
Fehden! Die Markgrafen Meißens fegten fi in Beſitz 
des Köntgfteinsg — die Huffiten zerftorten die Burg, Die 
fih in ein Coleftiner-Klofter ummandelte, aber zur Zeit der 
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Reformation liefen die Moͤnche alle fort nach Witten⸗ 


berg — der Koͤnigſtein wurde abermals Veſte, Staates 
Gejängniß und Aſyl für Schatz und. Archiv in Krieges 
Zeiten. 


Auf dem Königftein ſaß zehn Jahre lang Kanzler 
Erell, und wurde jihuldlos (1601) enthauptet. Der 
Hof:Adel haßte den bürgerlichen Liebling des Fürften, 
und als er den Erorcismus abjtellee, ſchrieen auch die 
orthodoren Sachſen über Jrreligion! Die Procedur mit 
ihm empoͤret! Damals fprachen Lutheraner fo viel von 
Eryptocalvinismus, als jetzt Proteftanten von Crypto⸗Ca⸗ 
tholiciamus — die Welt wird ſchwerlich je Flug werden! 
Herr Kanzlift Menzel faß auch hier, der Friedrich die 
Abſchriften des gegen ihn gefchloffenen Allianz - Tractars 
mittheilte; der preußifche Geſandſchafts-Secretaͤr zu Dress 
den ‚verleitere ihn zu Ausfhweifungen, und unterfiüßte 
ihn fo lange mit Geld, bis er nicht mehr zurüdtreren 
fonnte. Man zeigt mehrere Stellen, wo Soldaten auf 
unglaublicye Art vom Felfen hinabgeflettert find, und fo 
auch der Goldmacher Klettenberg, der entkommen wäre, 
wenn er nicht rotbfeidene Strümpfe mit filber 
nen Zwideln getragen hätte, die fich für Feinen Gandis 
daten Theologie ſchickten, für den er fi) ausgab. Das 
fogenannte Pagen-DBette, wo ein trunfener Page von 
Grünau fih fhlafen legte, den man mit Striden feit 
machte, und dann aufwedte (Unkraut verdirbt nicht, ders 
felbe Page ftürzte mit dem Pferde von der Elbebrüde, 
fam aud) davon, und wurde 103 Sahre alt) interefjirte 
mich weniger, als die Stelle, wo ein Soldatenfnabe ohne 
Schaden hinabftürzte, und fiinem oben jammernden Vater 
zuriefz „D Vater! nehm’ Er’s ja nicht übel.” Auf 
dem Königftein war auch General von Kyau Commans 
dant, bekannter durch feinen ftets luftigen Humor, als 
durch Kriegsthaten. Wenn er einem prellenden Wirth einen 
glühend gemachten Thaler in die Hand drudte, fo mag 
es noch angehen, die Laufer- Probe aber macht dem 
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befonnenen Laufer mehr Ehre als dem Herrn Commans 
danten — wie die BedienteneProbe, ob er auch ſtehen 
gelernt habe — fie find im Geſchmack der alten unſaubern 
Zeit TZaubmanns und feiner Erdbeere! 

Die Garniſon — etwa zweihundert Mann — wird 
fteinalt da oben, was dem guten Waffer zugefchrieben 
wird, die reine Luft aber, und das ruhige einfache 
Leben hat wohl mehr Antheil daran, und wenn fie alle 
Meifenden fo bedienen, wie mic), fo fünnen fie fih auch 
manchmal einen guten QTag machen. In allem mögen 
mit Weib und Kind fünfhundert Menfchen auf Königftein 
leben. Im Sahr 1802 fahe ich folchen ohne alle Umftande, 
jest foll aber der Zutritt fehr erfchweret feyn, was mir für 
die Herren Smvaliden leid thut, die ich aber 1823 auch 
mit koͤniglicher Equipage fchwerlich zum zweitenmal befucht 
hatte, Uebrigens war unfer Hohentwiel wohl foviel 
als Königftein, und auf jeden Hall die Ausſicht reizender 
und erhabener, die noch vorhanden tt! 


In dem niedlichen, reinlichen, gewerbfleißigen Pirna 
im freiern Elbethal mit 4500 Seelen, war es mir ganz 
wohl unter Menfchen, nachdem Fahle Felfen fo lange 
meine Begleiter gewefen waren, und die Invaliden vergaß 
id) über den freundlichen Honoratioren im Forſthauſe, 
die mir ale doppelte Honoratioren erfiheinen nach 
ber Metion von Koͤnigſtein. Ueber der ‚Stadt liegt der 
Spiunenftein, wo der unglücliche Lieflander Patkul 
faß, den König Auguſt der unedlen Rache Carls KU. nicht 
überliefert hatte, aber Kber dem Eigennuß des Commandanz 
ten ging die glücdliche Stunde der Entwiſchung verloren, 
und der edle Patriot wurde gerädert und gevtertheilt als 
— Landes-Verraͤther! Das Irrenhaus iſt eine der beſt— 
eingerichteten Anftalten Deutſchlands, die unheilbaren 
Irren find zu Waldheim, bier aber die heilbaren, und 
auch Thunichtguts aus den beften Familien, die ja 
auch Irren find, Napoleon ließ 1815 mit empörender 
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Härte alle fortjagen: „Qu on chasse ces Fous*)!* €s 
fehlt uns ein Howard, der fich nicht blos um die Gefäng- 
niffe, fondern auch um unfere Zucht» und Urbeitss 
bäufer befümmerte, aus denen die meiften nicht gebeſ— 
fert, fondern wohl verfhlimmert wieder in die Ger 
fellfchaft treten. In diefn Gefangniffen herrſcht wie 
in Klöftern und auf Schiffen eine eigene Moral, eigene 
Logik, und eigene Urt zu empfinden. Unfere Gelehrten 
haben uns mit Lefebäbern für alle Stande und Alter 
ſchon uͤberſchwemmt, aber ich kenne Feines für Zuͤcht— 
linge? Sollte es recht zweckmäßig feyn, fo müßte freilic) 
der Autor felbft einige Jahre im Zuchthaus geweſen ſeyn, 
als Züchtling und dann als Auffeher! 

Dom Sonnenftein ſahe ich die Königin des Tages 
die herrliche Umgegend beleben, und fo oft ich auch ſchon 
diefes erhabenen Morgenjchaufpiels genoſſen hatte, fo ſchien 
es mir doch prachtiger als je, vielleicht rührt auch der 
Name Sonnenftein daher. Jun der fehonen gothifchen Kirche 
zu Pirna fahe man fonft ein Gemälde, das den berücd) 
tigten Ablaß= Kramer Tetzel (eigentlich Dieß dimin, 
Dietzel, Tegel) auf feinem mit Vergebung der Sünden 
belafteten Eſel vorftellte, in der Rechten eine Tafel, worauf 
dreimal fteht: „Leg? ein,” und unter dem linfen Arm 
einen Bündel Fuhsichwanze, am Schweife hing als Appenz 
dir ein AUblaßbrief, um des Dominicaners Kopf fhwarmte 
Ungeziefer aller Art, und unten ftanden lange Reime, deren 
Schluß war: „Sobald der Gulden im Becken klingt, die 
Seele ſich in Himmel ſchwingt!“ 

Auf dem Ruͤckwege nach Dresden (vier Stunden) 
ruhte ich zu Laubegaſt bei dem Denkmal der Neubes 
rin, die dreißig Jahre lang Deutfchlands Bühne Ehre 
machte, verarmt und Frank aus dem eingeäfcherten Dress 
den hieher auf's Land flüchtete, und elend ftarb 1760. Sie 
ruhet hier, weil die Bewohner fie nicht auf ihren Gottess 


=) Man jage die Narren fort, 
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Acer wollten begraben laffen! Morizburg drei Stunden 
von der Stadt, ein altes Jagdſchloß mit vier Ihürmen 
und See umgeben, ift für einen Sohn Nimrods Feine Heine 
Merkwürdigkeit, im großen Saale find einige fiebenzig 
feltene Hirfchgeweihe von 24 — 609 Enden, neben einer 
Menge alter Gemälde, berühmten Hunden, wilden Thieren, 
großen Jagden, Jaͤgern und Wilderern; für Nichtjäger iſt 
die wunderschöne Ausficht von dem Japaniſchen S chloͤß⸗ 
chen. In dieſem Dianentempel, wo Auguſt III., der das 
Wild ſo zunehmen ließ, daß die armen Sachſen 6000 
Mann weiter zu ſtellen boten, wenn der Landsjager das 
Wild auf die Halfte redueiren wollte — die prachtigften 
Dianenfefte feterte, vergaß er Feineswegs der Aphrodite zu 
opfern — ließ fich die Feufche Kuna nicht felbft auf Endis 
mion herab? — und fo opferte er hier Aurora von Kir 
nigsmarf, an die ich fo lebhaft denfen mußte, als ob 
es meine Aurora gewefen ware! 

Beckers pomphafte Schilderung des Seiferdorfer Tha— 
les, der Familie Brühl gehörig, verleitete mich zu einem 
Gang dahin (2 Stunden). Es liegt in der Nähe des- 
Radeberger Bades, oder des Auguftus Brunnen, 
wo der heitere Langbein (folche Langbeine find noc) 
immer felten unter uns) das Licht diefer Welt erblicfte — 
aber mein Gang gereuete mich, denn Anlagen und Bad 
wollen wenig bedeuten. Sch verhehlte Becker meine Taus 
ſchung nicht — ihm, der doc) Schwetz, Sranfreich, Stalten, 
und den deutſchen Süden Fenne — und er entfchuldigte 
feine Schilderung mit gewiffen Verhaltniffen! Auf 
folhe Taͤuſchungen muß fih ein Reifender gefaßt machen 
— die Badeärzte — ebenſo von ihren Badern, und 
dahin gehört auch Beckers gleich pomphafte Beſchreibung 
des Plauergrundes; ſelbſt das Converſationslexicon 
vergißt daruͤber Maaß * Ziel! Wollten Suͤddeutſche dies 
ſelben Farben auftragen, wie viel Plauen'ſche Gruͤnde haͤtte 
man nicht zu ſchildern, ohne noch den Fuß nach Frankreich, 
Schweiz und Italien geſetzt zu haben? Ich will nur eines 
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Thales, das gewiß viele überrafcher hat, des Thales von 
Cerdon auf der Straße von Genf nad) Lyon gedenken. ' 
Wo hätte Becker Farben bernehmen wollen, die er an 
Plauen und Seiferdorf bereits verſchwendet hatte? 

Der Plauen'ſche Grund beginnt eine Halbe Stunde 
von Dresden, und zieber fich zwei bis drei Stunden weit 
nah Tharand an einem Scer mit einer Burg - Ruine 
und Heilbad. Es ift jeßr eine Forftacademie hier, von 
hundert Zöglingen, die Erziehungsanftalt des Heilbronner 
Lang aber nah Maferbartsrube verlegt. Die Weis 
ferig durchranfcbt das Thal — Felfenpartbien — Pot— 
ſchappel, deſſen Steinfohlengruben eine jahrliche Ausbeute 
von 400,000 Scheffel geben, und 500 Arbeiter bejchäftigen, 
einzelne Müklen verfchönern den Grund, und der anmus 
thigſte Punct ift wohl der an der fteinernen Brüde. Gleich 
binter Tharand verliert die Gegend alle Reize, Tannen und 
Fichten geleiten auf dem Wege nach Freiberg über Grik 
lenburg, und man Fann hier leicht Grillen fangen, 
ftatt ihrer los zu werden. Der Grund von Plauen hat 
etwas Fonllemartiges, und fo iſt Geßners Büfte 
in Tharands Anlagen an rechter Stelle, aber offenbar viel 
zu viel Mefens davon nach norddeutfcher Sitte — Beders 
Befchreibung ift weit fchöner, als der Plauen’fche Grund! 
Und wer vollends diefen Grund mit einem Alpenthale vers 
gleicht, verfündigt fi fo fehr an Natur und Wahrheit, als 
der, welcher der gelbeu Elbe Silberwogen zufchreibt, 
wie unferm Rhein! 

Im Seiferdorfer Thal ift man ſchon auf der Hälfte 
des Wegs nach Stolpen, und Stolpe bedeutet in flavi- 
fber Epradie auch Säule, und fo ſtolperte ich vollends 
dahin, um die fhwarzbraunen Bafaltprißmen von 20 
— 30° zw fehen, die um die alte Veſte herum lagern; 
Mauern, Dflafter, Fenftergefimfe 2c. im Städtchen find von 
dieſem Baſalt. Hier Fann man fich eine anfchauliche Vor: 
ſtellung machen von dem berühmten Riefendamm im 
Norden Irrlands, der 600° Länge und 120° Breite ha 


76 


ben foll, von lauter Bafaltiäulen, mehr als 30,000 — und 
von der Inſel Staffa und ihrer Fingalshöhle, ganz 
aus Bafaltfaulen beftshend von 60 — 70° Hohe. Todes— 
ftille herrfchte um die alte verfallene Burg ſeit dem ftebens 
jahrigen Krieg, aber der Damon Napoleon Fam. dennoch 
auch hieber, und befahl fie von Neuen zu befeftigen. Er 
entwarf hier den Plan zur Dresdner Schlacht, Berthier 
wußte viel von der Grafin Kofel, aber er achtete nicht dar- 
auf, und neigte nur feine Ohren, als er hörte, daß bier 
in fiebenjahrigen Kriege der er ſte Schuß gefchehen fiy! . 
Warnery überrumpelte mit feinen Hufaren die Vefte, der 
alte Kommandant von Liebenau fam herab in den Schloß— 
hof um feinen Degen zu überreichen, und Warnery — jagte 
dem Greis eine Kugel durch den Leib! 

Hier lebte und ftarb die ſchoͤne und geiftvolle Graͤfin 
Kofel, die ſich zehn Jahre lang in der Gunft Augufts I. 
zu erhalten wußte, die größte Gewalt ausübte, und die 
größten Summen koſtete. Alle ſtuͤrzte fie, die ihr mißfie— 
Ion, endlich aber ftürzten fie Flemming und Fürftenberg. 
Auguſts erfte Liebeserklärung beftand darin, daß er ihr mit 
der einen Hand einen Sad mit hundertraufend Thaler 
reichte, und mit der andern ein Hufeifen von einander 
brach, wie einen Kuchen — welches Weib widerftände fo ls 
chen Kiebeserflärungen, zumal wenn fie von einem König 
fommen? Nach ihrem Sturze 1716 bradhte man fie hicher, 
fie fiel in Ohnmacht, gewohnte fich aber bald fo an diefen 
Aufenthalt, daß fie dafelbft erft nach fünfundvierzig Jahren 
farb — DBeweiß, daß weiblide Ohnmachten nicht fo ger 
fährlih find. Sie hatte jedoch zu Zeiten Anwandlungen 
von Wahnfinn — ſchrieb zahllofe Briefe an den König, 
die ungelefen verbrannt wurden, und als diefer einft nach 
Stolpe Fam, redete fie ihn vom Fenfter herab an, der 
galante Auguſt grüßte fie mit dem Hute — fprengte aber 
davon. Friedrich, im Beſitze Sachſens, zahlte ihre Penfion 
richtig aus, aber in Ephraimiten, womit fie ihre Zimmer 
tapezirte, fie nannte jeden Du, ließ vornehmen Reifenden 
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ihre Gnade vermelden, und nach ihrem Tode fanden fich 
vierzig Kofler Gulden (Huguft lie ſolche Gulden einſt 
mit ihrem Wappen prägen) die fie eingawechfelt hatte, ala 
Erinnerung ihres vormaligen Glanzes. Es foll eine Spotts 
münze geben, eine ungeheure Vulva, und der Name Gräs 
fin Kofel umher! 

Die beiten Wegweifer durch die fächfifche Schweiz 
und Dresdner Umgegend find Großinger und Lindau, 
aber man nehme ja noch einen lebendigen Megweifer 
mit. Zw jenen zwei muß ich noch einen — ſetzen, den 
ich zu Dresden mir Vergnügen laß: „Ysop la Fleur 
Erbedienten und GSchriftfteller romantiſche 
Reife in die fahfifhen Sandfteingebirge, 
Halle 1798. 8..“ Für waere Fußgänger füge ich noch 
bei, dag mir, als Emeritus, die angenehmfte Erinnerung 
die Bitte meines Bedienten ift, der ein Herkules gegen 
mic) war, ihm zu eklauben von Schandau nad) Dresden 
auf der Elbe zurücdzufahren, und mich da erwarten zu 
dürfen, denn es fey ihm unmögli mein Kaufen und 
Klettern länger auszuhalten! 


Barker Briieh 


Neife nah Leipzig. 





Herrlih tft die Gegend von Dresden bis Meiffer, 
wohl der fchönfte Theil des Elbethales, linfs den Strom 
mit den Gebirgen und Schlöffern Scharfenberg und Sie— 
beneichen, rechts Weinberge, und überall fchöne reinliche 
Dörfer; zu Miltiz ift fogar ein Kaſtanienhain, und in ci» 
nem romantifchen Seitenthal Y, Stunde yon Meiffen, das 
Buſchbad. Um überrafshendften ift die Höchft malerifche 
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Lage des. alten Meiffen, mit dem hohen Felfenfchloß, 
Dom bedeckter Elbebrücde, und ganz alterthümlichem Ans 
fehen. Die fogenannte Albrechtsburg war einft die 
erfte Burg Meiffens, aus der jetzt ſchwarze Rauch ſäu— 
len emporwirbeln, denn hier iſt die berühmte Poͤrzellain— 
fabrik, dicht neben der ſchoͤnen gothiſchen Kirche v. Jahr 
954, welche die Graͤber vieler Fuͤrſten des Hauſes enthaͤlt, 
und auch eine Geburt und Kreuzigung von Cranach und 
Duͤrer. Eine ſteinerne Bruͤcke fuͤhrt nach dem Porphyrfel— 
ſen, wo das alte in eine der beruͤhmten Fuͤrſtenſchulen 
verwandelte Klofter S. Afra ſteht, aus der die Gellerte, 
Rabener und Leſſing hervorgingen. Hinter den finftern 
Mauren diefer Fürftenfchule, wie in denen zu Grimma 


und Pforte, foll noch viel Kloͤſterliches herrfchen? ‚Die 


alte gedantifche Strenge und Lehrform, das ewige Gries 
chifch und Latein, das nicht einmal den Kopf, mur das 
Gedaͤchtniß füler, Wörter an die Stelle der Ideen 
feßt, das Herz und den Charakter Teer ausgehen Laßt, 
und alles Neue pedantiſch ignorirt, wie die Sitten der 
Welt, taugt fo wenig als das entgegengefehte Syftem der 
Philanthropiften und Turner! Es war recht gut, dag man 
Klöfter in Schulen verwandelte, da die faulen Bauche die 
Kirche bequemer fanden, als die Schulen, aber daß man 
Klofterfitten beibehielt, —— in Sachſen ſo wenig als 
in Schwaben! 

Zu Meißen ruhet auch der Erfinder des Porzellains 
Boͤttger, und das Meißner Porzellain, das erſte in 
Europa (i706), iſt noch das erfte in Anſehung der 
Maffe, fonft aber fcheinen Berlin und Wien den Vor— 
fporung gewonnen zu haben, und die firenge Bewachung der ° 
Fabrife koͤnnte man fcheint’s aufgeben, da Sachſen langft 
das Monopol entriffen ift. Boͤttger aus dem Voigtlande, 
ein Apotheker, mußte von Berlin fliehen, weil. er durchaus 
Gold machen follte — er fagte zu Dresden, daß er die 
Kunft nicht verftche, aber um fo weniger glaubte man ihn, 
der arme Mann mußte nach Königftein wandern, Vexrſuche 
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machen, und ftatt Gold — fand er Porzellain, wie der 
Hamburger Brand, der im Urin Gold fuchte (1669), den 
Phosphor! Er fand nun der Meißner Fabrik treulich 
vor bis an fein Ende 1719. 


Der alte Spruch: „du foltft zur Erde werden! 

acht Eeinen Meiner an, 

ein fchöneres Loos winkt ihm im Schooß der Erden, 

er wird — zu Porzellan! 
Die Schinen Sachfens fcheinen- fchon bei Leibesleben etwas 
Porzellainartiges an fi zu haben! 

Die Straße lauft nun durch Meißens reihe Korn 
tenne, uͤber Lomatſch ud Oſchatz, ausgezeichnet durch 
feine Tuchfabrifen, Wermspdorf und Wurzen — aber 
die freundliche Gegend hört hinter Ofcbag auf bis nad) 
Leipzig, und auch hier ift alles flach, eintönig und ohne 
Charakter. Zu Wermedorf machte mir wegen des dritten 
Pferdes der Poftmeifter nicht wenig warm, und war der 
gröbfte nach dem zu Weftufeln in Weftphalen.  Wermsdorf 
am nächften liegt das verfallene Hubertsburg, das die 
Preußen aus Rache wegen Charlottenburg, oder doch mehr 
ein Jude, dem es General Lentulus verkaufte, fo übel zu- 
richteten. Wer gedachte hier nicht des fo einfachen 
Eongreffes, den (1763) die einfachen Männer hielten 
— Fritſch, Collenbach und Herzberg, Friedrichs Sully und 
Drenftierna, und der Worte des großen Königs: „Er hat 
einen guten Frieden gemacht, faft fo wie ich den 
Krieg geführt, Einer gegen drei! 

Noch mehr feitwärts bleibt Strehla an der Elbe, 
wo viele Töpfer wohnen, und einer davon zur Büßung 
feiner Sünden contra sextum*) die Kanzel — von lauter 
Kachelm baute, ein wahres Meifterffüd! Weiter gegen die 
preußische Gränze liegt das gewerbfame Grofenhain, 
wo das fahfifche oder Hainer Grün und Blau er: 
funden wurde, und noch gefertiget wird. Hier war auch 


=) Gegen das fechete Gebot. 
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Hederich Rector, der ſich ſo lange auf unſern Schulen 
erhalten, als Rector Hübner, der noch heute in manchen 
Sandftadtchen und bei manchem Dorfprediger leben mag! 
Mühlberg liegt am entfernteften, berühmt durch die 
Schlacht von 1547, von der die Spanier damals cben 
fo viel Laͤrmen machten, als die Napoleoniden von Auſt er⸗ 
liß und Jena! 

Das Heer Carls V. war noch) einmal fo ftarf, als 
das des Kurfürften Johann Friedrichs; wahrend diefer im 
Lager Gottesdienſt hielt, und der Hofprediger viel vom 
guten Hirten wußte, machte Carl weltliche Generals— 
anftalten, fette mit der Reiterei durch die Elbe, wahrend 
das Fußvolk eine Bruͤcke ſchlug, und griff am Johann 
Friedri an der Tafel glaubte bloß mit Moriz zu thun 


zu haben, wurde gefangen und vor den Katfer gebracht: 


„Sroßmächtigfier allergnädigfter Kaifer“ ſprach 
er auf den Knieen, und Carl unterbrach ihn: „Bin ich 
ann Ener Kaifer?” Er nahm ihm zwar nicht den 
Kopf, aber den Kurhut, Land und Freiheit. Soviel 
Eoftere eine Betſtunde zur Unzeit! Die Spanier zeigten 
nicht nur einen eroberten Stiefel des Kurfürften fo groß, 
daß ein Feiner Spanier darin Pla gehabt hatte, fondern 
behaupteten auch die Sonne fey ftille geftanden, 
wie dorten — Alba aber erwiederte: „Sch hatte an die 
fem Tage fo viel auf Erden zu thun, daß ich 
feine Zeit hatte mic) um den Himmel zu bekuͤm— 
mern!“ 

Bor Wurzen, Lihtwers VBorerftadtchen, erblickt 
man Leisnig auf einem Felfen und Colmberg, wo im 
Mittelalter die Landtage zu Pferd abgehalten wurden, und 
zu Wurzen, deffen Bier Namen hat, ſetzt man in einer 
Fähre über die Mulde (feit 1850 auf einer Bruͤcke, was 
bei einer fo ſtark befuchten Handelsftraße längft hätte feyn 
follen) an welcher aufwärts die Zürftenfhule Grimma, 
Coldiz und Rochlitz liegen, und nun ift Dorf an Dorf bis 
Leipzig — aber gute Nacht Schönheiten Sachſens! 


En ER 
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Preußen nahet! Wurzen hat noch ſein Stift, und iſt 
in der Geſchichte beruͤhmt durch den ſogenannten Sau— 
krieg, eine der letzten Fehden Deutſchlands 1555, alſo 60 
Jahre nach dem allgemeinen Landfrieden! Die edlen Rit— 
ter von Carlowitz und Haugwitz befehdeten ſich, und letzte— 
rer trieb aus Wurzen 700 Schweine weg, gleichviel wem 
fie gehoͤtten — Quidquid delirant reges, plectuntur 
Achivi, *) Mo id) nicht irre, lebte bier D. Lurhers Bürger: 
meifter, dem die Wohlweisheit nicht abgefprochen wers 
den kann, da er bei der Prophezeiung von der Sündfluth 
— einige Fäßer Wurzer Bier unter Dach bringen ließ! 

Leipzig in feiner weiten Ebene erfcheint recht reizlos, 
wenn man von Dresden und Meiffen kommt (nicht fo von 
Berlin ber) it aber die erſte Handelsſtadt des Koͤnig— 
reihs, wenn glei cin fehiffbarer Fluß fehlt, die nahen 
Gebirge die Landzufuhr erfchweren, und preuffifche Mauthen 
den Handel bejchranfen; es tft auch die erſte Manufak— 
turftadt Deutfchlands — in Büchern. Leipzig, ur, 
fprünglich Lipzk, erbaut von Sorben, die eine Linde Lip, 
Lipa, nannten — iſt lebhafter und eh als Dresden, 
daher zwifchen beiden ein Fomifcher Haß, Dresden hat den 
Hof, Leipzig aber das Geld. Leipzig zählt 40,000 Seelen 
und zur Meffezeit wohl 10,000 weiter. Der Verkehr mit 
dem Auslande und der höhere Wohlitand macht, daß hier 
nothwendig mehr Lurus und Froͤhlichkeit herrfcht als zu 
Dresden, und weit weniger Steifheit. Das Sprüchwort: 
„Benn Leipzig mein wäre, wollte icdy’s in Frei— 
berg verzehren,” muß folglich fehr alt feyn, denn jeder 
würde doch Dresden vorziehen, wenn er in Sachfen bleiben 
müßte. Ca rpzov ſchrieb in viele Stammbuͤcher: Extra 
Lipsiam non est vita, si est vita, non estita® =) (wie 


=) Für die Sünden der Fürften müffen die Volker büfen, 
==) Außer Leipzig gibt es fein Leben, und wenn man auch 
anderswo lebt, fo lebt man doch nicht, fo gut, wie dort. 
€. JI Webers ſaͤmmtl. W. VL 
F Deut ſchtand um 6 
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die Ungarn) — er war Profeffor und das letztere mag 
gelten! 

Noch habe ich den erften mweltgebildeten Reifenden zu 
fprechen, dem der Leipziger Ton fo recht gefallen hatte. 
Und dod) war es Sachfen, und zunachft Leipzig, von wo 
die deutſche Eultur ausgieug? Da liegt gerade der 
Hafe im Pfeffer. In Leipzig will alles elegant feyn — 
in allem zierlich, und, fo wird es geziert! Gibt es 
irgendwo recht gebildete Handelsherren, fo ift «8 
hier — aber auch hier zeigt fic) das, was Handelsftädte 
Nichtfaufleuten fo leicht verleivdet — Egoismus, und 
der Maßftab der Britten, der an alles gelegt wird 
— he is worth — der Manniftgut, d. h. er iſt 
reich. 

Napoleon foll einen deutfchen Reitknecht zum Teufel 
gejagt haben, weil er auf die Frage: „Wo wird das 
befte Deutfch gefprochen ?” erwiederte: „zu Leip⸗— 
zig!” Es war cin Keipziger! Das Sprüchwort fagt: 
„Aus Leipziger Kindern wird entweder was 
rechts, oder nichts,“ und das Letztere trifft in der 
Hegel zu! Die Leipziger fagen nicht Thee, fondern Deh, 
nicht gehen, fondern kehen, nicht gewiß, fondern Fewiß 
— nicht Nadel, fondern Rattel— halten aber ihre Sprache 
für das Mufter Deutfchlands und ihre Complimente 
für feine Lebensart! Eine ihrer erften Fragen tt: 
„Sie feyn ja ooch wohlfhon um’s Thor rum 
kekangen?“ 

Buͤrgermeiſter Muͤller hat ſich große Verdienſte um 
die Stadt erworben, daß er die Waͤlle und Graben in ges 
fhmadvolle Anlagen und Gärten verwandelte, für welche 
Ictere die Leipziger ungemein viel Sinn haben — Aus 
fihten konnte er natürlich nicht ſchaffen; er hat in feinen 
Anlagen ein verdientes Denkmal erhalten. Man ann die 
Stadt bequem in einer Stunde umgeben, was hier um's 
Thor gehen heißt. Der Markt ift groß und fchon, 
umgeben von ftattlihen Gebäuden, mit dem alten Kath: 
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baufe, deifen fromme Innſchrift auf gar viele Rathhaͤuſer 
paßte: „Wo der Herr nicht wachet, da wachen die 
Wächter umfonft.”“ Auf dem Nafchmarft ficht die im 
italienischen Geſchmack erbaute Börfe — das Decken-Ge— 
malde des Saald — der Rath der Götter macht 
bier doch lächlen. Der B ruͤhl ift die langfte und leb— 
baftefte Straße, und das ſchoͤne Eckhaus war einft das 
berühmte Richterifche Eaffechaus, erbaut von Bürgermeifter 
Romanus 1702, worüber ein neidifcher Profeffor eine jeßt 
feltene Differtation fchrieb: „De stultitia in #dificandis 
zdibus apuıd Romanos“ *)! 

Leipzig ift troß der ftarfen Bevölkerung und des Ders 
kehrs eine höchft reinliche Stadt, die alte Pleiffenburg, 
zum Getraidemagazin, und der Thurm zum Obfervatortum 
eingerichtet, von dem man die Umgegend am beften überfiehet. 
Der Auerbachhof, dem achten Keipziger ſoviel als das 
Palais-royal, iſt mehr als das Braunfels zu Franffurt, 
obgleich Ichteres fchöner gebaut if. Diefes Bazar, wo 
mehr angegafft ald gekauft, und cben fo viel ge 
ſtohlen wird, ift in legterer Hinficht ein wahres Palais- 
royal, Ein reichgefleideter Herr mit einigen Bedienten 
nahm einft im cınem Seidenladen für einige 1000 Thaler 
Waare aus, und fchicre fie fogleich durch feine Bedienten 
fort — eine von Gold ſtrotzende Börfe lag vor ihm — wie 
er zahlen- will, Fommt ein anderer reich gefleideter Herr, 
fie fprechen miteinander , treten vor das Gewolbe — der 
Kaufmann befchäftigt ſich inideffen mit andern — die Geld— 
börfe liegt ja neh da — die beiden Herren find fort — 
er fchließt die Boͤrſe in feinen Pult — der Abend nahet, 
Niemand fommt — er fieht die Börfe naher an — es find 
lauter Nürnberger Ducaten! 

Auf ber mit Linden befegten Efplanade fteht die Fuß⸗ 


*) Ein Wortſpiel: „Ueber die Tollheit der Roͤmer — oder 
- der Romauus — im Häuſerbauen.“ 
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fiatue des Königs von Marmor, die Fürft Jablonowsky 
von Defer fertigen ließ, und die vortheilhaftern Eindrud 
machen würde, wenn das Fußgeftell im Verhältniß zur Figur 
ftände, oder unigefehrt. In der Stadt ift auch ein Eſels—⸗ 
plaß, und iin einer der vier Vorftädte, die bedeutender 
find als die Stadt, ein Hahnreigaͤßchen. Leipzig heißt 
auch wegen feiner Univerfitat Pleiffeathen, die Pleiſſe 
aber ift sein fo armfeliges Warferlein, daß e8 cher Elfters 
athen heißen follte — aber die Elfter ift ein erzgeſchwaͤ— 
iger Vogel, und noch nebenher ein fo verderblicher fchlauer 
Vogel für andere Vögel, ihre Eter und Zungen, und für die 
ganz niedere Jagd, daß die Jäger auf ihn Jagd machen 
follten, wie Recenfenten anf fchlechte und gute Bücher. — Die 
Elſterbruͤcke in der Nähe der Funkenburg bleibt merk 
würdig, weil die zu frühe Sprengung derfelben 16,000 
Franzofen und 100 Kanonen den Alliirten in die Hände 
lieferte — was Napoleon aber nach feiner Gewohnheit weit 
folgenreicher darftellte, 

Leipzig muß man zur Zeit der Meffe befuchen, die 
mehr fagen will, als * Frankfurter; ſie iſt fuͤr Leipzig 
das, was die Meſſen ſind fuͤr den katholiſchen Prieſter— 
ſtand. Die Stadt hat große Privilegien, z. B. eigene Ges 
richtebarfeit, Vorrang, Befreiung von Einquartierung, 
Spruch:Eollegium ꝛc. und zahlt, ohne die Buchhandlungen, 
an 400 Handelshaufer. Das bunte Meffegemenge in allen 
Nationaltrachten und Sprachen findet fich nicht an den Ufern 
des Mains — Deutfihe aus-allen Gegenden — Franzofen, 
Britten, Holländer, Staliener, Böhmen, Ungarn, Polen, Dä- 
nen, Schweden, Rufen, Griechen, Raizen, Türken, Armenier 
aus Tiflis — Nordamerifaner — felbit tartarifche Shwal- 
händler aus dem fernften Hochaften, und zulegtan 400 Herren 
Buchhändler. Vorzüglich find es Ruſſen, Polen und Grie 
hen, die den Pelzhandel treiben, der oben anfteht, dann 
kommt Schafivolle, Baumwolle, Colonialwaaren, franzofi: 
ſche, eugliſche und fahfifye Fabrifate, und zuletzt — Buͤ— 
her. Der Handel erzeugt Wohlſtand, Wohlftand Lurus, 
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und Luxus verliebte Complerionen, Zur Meifezeit ift das 
Berliner Theater bier, Leipzig beſitzt feit mehreren 
Jahren ein fichendes Theater, und auch manche fchune 
Berlinerin ſoll bier ihr Theater auffchlagen, wo der 
Natur der Sache nad nur einer nad) dem andern zuges 


laſſen werden kann, dafür aber meift das. Stüd defto laus 


ger im Andenken bleibt ! 

Leipzig ift der Stappelplaß: des ganzen deut 
ſchen Buchhandels, der jegt- freilich auch unter der 
allgemeinen Noth leidet, die fo manche Liebhaberei beſchraͤn— 
fet, jedoch mehr durch die Säaculartfation, Medi 
tifation, Kefe-Cabimette 2%., vorzüglich aber ‚durch 
die vielen elenden-Scribler, deren- Motto iſt: Fami 
non Famae *) — nicht - Drud des Geiſtes fih nüßlis 
chen Ideen zu entledigen — fondern Magendrud — 
daher ſich fo,viele Verleger nur ald Fabrifherren den—⸗ 
Ten, gegenüber armen, Fabrifarbeitern, ganz ihre 
Maclerfiellung vergeffen und Voltaires Aeußerung wahr 
machen: Les libraires sont les creatures des auteurs, 
qui traitent tr&s mal leur createurs **5)! Der Buchhaͤnd- 
der verfchreibt feine Bücher, nicht vom Verleger, fondern 
von deffen Commiſſionaͤr zu Keipzig, und ‚auf der Meffe 


tanfchen die Herren, die ſich lieber Befißer der N. N. 


Buchhandlung nennen hören, als Buchhändler, ih 
ren Verlag gegen einander aus Sonſt war Frankfurt 
der Si des Buchhandels, die Cenfur vertrie® ihn, dafür 
it die Stadt Stappelplag des Weinhaudels, der folis 
der ift. Sachſen foll zwar, wie mich ein Recenſent belchrte, 
durch den Buchhandel vier Millionen umfchwingen, was 
glaublich iſt, darum bleibt aber doc) meine, Aeußerung 


richtig, und der Weinbandel folider — es iſt vom 


Handel die es hoc) fieht bei mir der geiftige 


=) Für den, Hunger, nit für Ruhm. 


=) Die Buchändler find die Gefhöpfe der Scriftfiefler, aber 


Geſchopfe, die ihre Schöpfer ſchlecht behandeln. 
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Verkehr über dem Weinhandel, was Herr Necenfent 
nicht fo wiſſen kann, und daper von burfchifofem Wefen 
mit grauen Haaren zu fprechen beliebte, und mid) das 
durch in meiner Meinung vom de utſchen Recenfentens 
wefen beſtaͤtigte, das ich bei meiner Liebe zum Vaterlande, 
bejfer geftelle noch erleben möchte, um mit weniger 
Indignation davon zu reden, oder gar mit Beifalllach- 
len und den Lobreden eines Höflings, oder nach alter Burz 
ſchen Sitte mit ihnen — anzuftoßen! 

Was zu Leipzig binnen Jahr und Tag nicht abgefekt 
wird, läuft dem Verleger wieder zuruͤck, und heißt nicht 
unſchicklich Krebs. Diele taufend Krebfe machen ihren 
Krebsgang, nur das Publifum kann die gefauften Krebfe 
nicht ruckwaͤrts laufen laffen, ungenießbarer als die Leips 
ziger Seren, die meift von Lügen, Merfeburg und 
Halle kommen, ynd in die Millionen gehen, In einer 
Nacht fängt man Lerchen, fert wie Pfaffen, in der andern 
mager wie Soldaten — oder Recenfenten — woher fommt 
da8? Die Borsdorfer Aepfel Cihr Name foll vom 
Dorfe Borftdorf bei Leipzig rühren, nad) andern vom leich— 
ten Berften, und nach noch größern Gelehrten von dem 
erften Abt zu Leutbus, der von Porta ſolche nach Schleſien 
brachte, die polniſch da porta hießen) ſind gleichfalls hun— 
dertmal gen ießbarer, als die Leipziger Buͤcher. 

Die, Buchhaͤndlermeſſe ift Etwas Nationelles, 
wie es nur Deutſchland aufzumweifen hat — denn im Aus— 
land handelt jeder Verleger nur von Haus aus mit feinem 
Derlage, und der Bücherfreund muß erft den Verleger aus— 
findig machen, von einer Buͤchermeſſe oder Leipziger Stappel⸗ 
platz iſt keine Rede — der eine wahre Bequemlichkeit, aber 
doch fuͤr den Sachverſtaͤndigen ein wahrer Jahrmarkt 
von Plundersweiler iſt! das fünfte Element, die 
Dinte, ift zu Leipzig das Erfte. Mir Recht it Schwarz 
das Modefleid der Gelehrten, und man hätte es aud) den, 
Gefchaftsmannern laffen ſollen, die gleichfalls weit mehr 
ſchreiben als — handlen! jedoch nicht drucken laſſen, 


‘ 
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wiedie Gelehrten. „Iſt der felige Mann geftorben, 
pflegte jener Prediger bei Leichenanzeigen zu fagen, „fo 
iſt's aud billig, daß er begraben werde. Gie 
aber halten fih für unfterblih, und fhenfen dem 
Publikum die Arbeit ihrer Hände! Keiner erwägt 
Montesguieus Worte in feinen Lettres persannes: „Wenn 
ihr immer überfeßt, fo werdetihr nie überfegt 
werden!“ J 

Einer der berübmteften Buchhändler Leipzigs bleibt 
Reich (+ 1787) und einer der edelſten aller Verleger, 
denn er gab nicht felten wadern Gelehrten mehr, als fie 
forderten. Er war es, der die Weidmannifche Buche 
handlung wieder empor brachte, zunächft dur) — Pepliers 
franzöfifhe Grammatif (fo war der hinfende Bote, 
ein Kalender, der befte Verlagsartifel der Decker'ſchen Buch» 
handlung zu Bafel) nicht beffer als bie elenden Grammas 
tiken Meidingers! und taufend Gelehrte freuen fich auf 
das halbjährige Bücherverzeihniß diefer Handlung wie 
Kinder auf Weihnachten, auf das Dftermeßs oder Jubilate— 
Heu und Michaelis oder Herbfigrummet. Die Verleger, 
die die fhlechteften Bücher haben, find am beften daran, 
denn fie find gewiß, etwas beffercs zu befommen, und 
Sortimentshändler fünnen ihren Laden verlaffen,, fo 
oft und viel fie wollen, denn nie fehlt es ihnen an Ladens 
hbütern. Keine Nation hat einen Meffatalogen auf 
zuweifen, wie der Leipziger, der jedes Halbjahr erfcheint — 
in dieſer Hinficht find wir die Erfte Nation! 

Goͤſchens Druckerei verdient einen Befuch, denn fle 
bat Deutſchland Bücher geliefert, die den Auslande zeigten, 
daß wir doch nicht lauter Sudeleten druden, und die 
Breitkopf'ſche Schriftgießerei ift wohl die erfte Deutfchs 
lands, die jährlich) mehr denn 300 Eentner Schrift liefert ; 
früher au) — Gedanfenftriche und Frag- und Aus 
rufzeichen 22!!! nah Pfunden — die jedoch feit der 
vorübergegangenen Empfindfamfeits-Epodye weniger 
wiegen. Zauchnig dürfen wir nicht vergeſſen ale Typo— 
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graphen, und feine Claffifer, die ficher auf Belebung, 


der claffifchen Studien unter uns, namentlid der Grie 


Ken, vortheilhaft gewirkt haben, und auch nicht den tha- 


tigen und verdienten Brodhaus... Leipzig iſt ein 
wahrer Sitz des Merfurs — in und außer der Meſſe — 
aber alle Geſchaͤfte ſtehen ftill, fobald die Glocke zwoͤlf 
brummt, wer daher fehnell abgefertigt, oder einen Schwaͤtzer 
bald los ſeyn will, kann nichts befferes thun, als um IR 
oder 3/4 vor dem Schlage fein Gefchäft vorzunehmen! 
Leipzig ME das Hauptquartier der Druder 
und Schreiber, die von Mafulatur leben. Die Alten 
ſchrieben, und dann waren fie fertig, wir müffen noch 
drucken laffen. Sn Spanien, Stalin, Frankreich und 
England fehreiben noch heute Viele blos zu ihrem Vergnuͤ— 
gen, zur eigenen Ausbildung — für Freunde — ohne an 
Druck zu denfen — wir laffen alles druden. Hat nicht 
Deutfchland den Druc erfunden? was foll aus Buch: 
druckern, Schriftgießern, Buchhäandlern, Buchbindern, Pa- 
pier, Dinte und Federn werden? Papier und Pulver 
find fo intereffante Erfindungen, als nur immer Eifen, 


Gh, Schrift, Druderpreffe und Magnetnadel — wäre 


aber das Material feltener und Foftbarer, fo würden ſicher 
nur wichtigere Dinge gedrudt, fo wie mit Puls 
ver weniger gefnallt, — . . . . auf den papiernen Wo— 
gen der literarifchen Suͤndfluth verliert der Geift nur 
zu leicht den Compaß der Wahrheit und feine wahre Rich— 
tung! Die Arbeit ift fo vertheilt, wie beim Stednadel- 
machen, nur mit dem Unterfchted, daß fie Dadurch nicht 
vollkommner wird. — Wozu ift das Publilum? Muß ges 
rade Kopf oder Herz voll feyn, wenn die Feder überfließen 
fol? wenn nur das Dintenfaß voll ift ... und woher 
fol der Handel feine Emballage nehmen, wenn es Feine 
Makulatur gibt? Wozu die Hande? Ber einem 
Buche erfordert die größte Kopf-Anſtrengung ein recht 
anlodender Titel, 3 Bd. Deringe, Sardellen, 
Schwarze Rettige, Stachelnuͤſſe, Grftandniffe 
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eines Rappen mit Unmerfungen feines Kut 
ſchers ꝛc. Unfer Tirelwefen erſtreckt fih auch anf Bücher, 
und nur wenige haben die Aufrichtigkeit des alten Montais 
gne, der feine Efjais „Depouilles de Seneque et de Plu- 
tarque“ #) nennet. Wir machen ans hundert Bädern das 
hundert und erfte, gut oder fchlecht, fie werden ja bezahlt 
— wenige find berufen, noch weniger auserwählt — aber 
alle wollen leben. — 

Dives, inops, Rome, seu sors ita jusserit, exul, 

quisquis erit vite roler — scribam **)! 

Sprach nicht eben fo bereits vor 1800 Jahren der, der auf 
dem Stuhle ſaß: „Siehe ih made alles Neu” und 
ſprach: Schreibe? 

Diogenes machte Platos Definition des Menfchen „ein 
zweifüßiges Thier ohne Federn“ lächerlich? aber 
ob ſich die Definition mit einer Fleinen Abanderung nicht 
aufrecht erhalten ließe — ein zweifüßiges Thier mir 
Eimer Feder? Indeſſen bringt die Schriftftellerei in der 
materiellen Welt Millionen in Umlauf, und ihr Ein: 
fluß auf die Welt der Ideen — laßt fih der beredh- 
nen? Ohne Bücher? was hätten niht Sultane und 
Bonken aus der armen Menfchheit gemacht? Lycurgs 
Erziehung führte geradezu zum Defpotismus, und Napoleon 
hatte Zyeurg’she Erziehungsweife im Sinne, denn er war 
ein Wiffenfhaftler ohne Menſchenthum — ohne 
Humantora im Sinne der Alten! Bücher regieren Die 
Welt — man denfe nur,an Homer und die Bibel, 
den Coran und die Corpora Zuris! Eine ausgewählte 
Bücherfammlung, die Jean Paul mit Recht den Braut 
ſchatz des Geiftes nennt, hat hohen Werth, und defto 
höhern je alter man wird. Wir haben cin vielgelefenes 
Buh Ueber den Umgang mit Menfhen — id 


=) Raub aus Senefas und Plutarchs Schäpen. 

==) Sep ih arm oder rei, leb' ich zu Nom, oder, wenn das 
Geſchick-es fo will, and auswärts, wie auch meine Zukunft 
fig geſtalte — geſchriftſtellert muß es ſeyn. 
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wünfchte ein acht klaſſiſches Buch: Weber den Umgang 
mit Büchern, denn wenn man bes erftern mit den Jah⸗ 
ren fatt wird, fhüßt nichts beffer in der Einfamfeit gegen 
Edel des Lebens als — Bühher! 

Die Univerfität, 4409 geftiftet, war von hohem 
Einfluß auf Deutfchlands Eultur, und ift reich dotiret; 
zahlreiche Comvicttifche waren ſchon vielen die vocatio di- 
vina *) zum Studiren. Selten ift hier ein Profeffor, der 
nicht ein Sach ſe wäre, und der Studirenden mögen ges 
gen 1500 (fonft wohl 4000) feyn, die fters den Ruf fitt- 
liher Aufführung behaupteten, ja fo galant waren, 
daß fie nicht felten beweibt nad) Haufe kamen. Komiſch 
Fontraftirte die elegante Studentenfleidung und das Kleine 


ſaͤchſiſche Geniehätchen mit dem großen Preußenhute, ſchwe⸗ 


ren Steifitiefeln und zerlumpten langen Ueberrod der Hals 
lenfer und Sjenenfer. In dieſer Merkuriuswelt bemerkt 
man jedoch) diefe Söhne Minervens kaum, defto geringer 
ift ihre Zerftrenung und defto ungeftörter koͤnnen fie ihrem 
Berufe obliegen. Ob noch die pedantiſche Eintheilung 
in Bier Nationen herrſcht, Sachfen, Meiffen, Baiern 
und Polen? Den Helm der Minerva follte nicht der mes 
lancholifche Nachtvogel zieren, fondern die Lerche oder Nachtis 
gall. Unfere Univerfitäten haben immer noch zu viel Aehn⸗ 
liches mit den Zünften und Handwerfsinnungen, 
ber adeliche Adel hat die Nitterinnung aufgegeben 
und herabgeftimmt — der gelchrte Adel follte nachfol- 
gen. Unſere Univerfiraten gleichen alten Häuſern, und 
c8 wäre wohl einmal Zeit den Tempel der Wiffenfchaften 
von altem Plunder zu reinigen, und diefen nad) der 
Rumpelfammer oder auf den Trodelmarft zu 
ſchicken, und ſelbſt die guten Alten darinnen auf den 
Ausding und in die Dinterftübchen zu ſetzen! Ars 
longa vita brevis **) fagte Hippoerates, und feit ihm 


*) Der himmliſche Ruf. 
**) Kurz it das Leben, fang die Kunſt. 
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it die Kunft noch länger, und das Leben noch Fürzer ges 
worden! | 

Nirgendswo kann man fidy leichter eine Bibliothef 
fammeln, als bier im Mitrelpunfte des Buchhan— 
dels, und nirgendwo wird wohl mehr gelefen, als hier, 
was man vorzüglich an den Damen merkt. Sie find 
artig, wißig, geſchmackvoll — belefen, aber gerade 
darum halte ich’8 lieber mit der natürlichen Coquetterie 
der Damen an der Donau. Eine bufterifch empfindfame 
Frau, eine Dame vom großen Ton, eine Betfchweiter find 
wahres Hauskreuz — das größte aber cine — Gelehrs 
tin! Sie ift eine wahre Desertio malitiosa”), die zur 
Scheidung beredtiget. Die Anzahl der gelehrten 
Schreiber ift bier furchtbar, und ich habe natürlid) Ma- 
gistri nostri nicht aufgefucht. Sie Flemmen fich wie bie 
Nachtvögel an den Helm Minervens, aber die Hauptfache 
ift unterm Helm — fie figen hier und ſchreiben um Lohr 
nung des DBuchhandlers, und dann um Laͤrmen zu 
machen — man follte fie requiriren zu Pfeiffer und 
Zambours, fo hätten fie doch gefichertes Brod. 
Sch dachte an Käftner, der hier geboren ift, wie Leibnig 
und Thomafius, und bei der Belagerung Göttingend und 
der Furcht ausgehungert zu werden, fagte: „id 
fürhte mich nicht, ih war viele Jahre Leipzi— 
ger Magiiter! Man fchreibt nicht aus Genie-Drang, 
oder Luft und Liebe, fondern aus Hunger — die 
Dielleferei hat nicht Geiftes-Bedärfniß zum Grund, 
fondern eitel Zerfirenungsfucht, man fieht daher mehr auf 
Quantität, ald Qualität, folglich ift ein recht blühender 
Buchhandel oft auch Zeichen des Verfalls ter Literatur 

Man hat Leipzig fogar das Hirn Deutſchlands 
genannt; Dieß glauben wohl nur jene Buͤchermacher, und 
höchitens hie und da ein Profeffor. Wenn ich das Hirn 


*) Böswilliges Verlaſſen des Mannes, nach der juridifchen 
Kunftfprade. 


92 


auf Univerfitäten fuchte, im Gehirne noch alles fuchte, was 
ältere Phyfiologen darin fuchten, und jedem Profeffor, ftatt 
der gewöhnlichen 5 — 4 Pf. noch einmal fo viel beilegte 
— ja den Gdttingern 10 Pf. (der größte Ochs hat nur 
1.9.) — fo würde ich doch folches nicht an Orten fuchen, 
wo fo viele Salmafii noch leben, die in fünfzig Sprachen 
den Stuhl zw nennen, aber nicht darauf zu fißen 
wiffen, und von denen gefchrieben ſteht: hors leur Science, 
ils.ne savent rien du tout”)! Ich würde es eher in gros 
Ben Städten bei den praftifhen Mannern höheren 
Ranges fuchen, die ihre Zeit zwifchen Berufs-Gefchäften, 
Wiffenfhaft, Kunft und gefelligem Leben zu theilen wiſſen; 
auf Univerfitaten fand ich mic) im reifern Fahren fait fo 
beengt, als unter den Söhnen des Merkurs in reinen 
Handelsftädten! 

Auf Univerfitäten — machen Bücher und variantes 
leetiones leicht den Kopf enger noch, als er bet »blofen 
praktiſchen Mechanikern zu ſeyn pflegt, Die doch noch 
mir der Welt leben. Ehemals entfchieden. die anſehnlich— 
ften Collegien nichts ohne ein Univerfitäts-Drakel, 
ob ſte gleich Maͤnner hatten, mit weit praktiſchern richti⸗ 
gern Weltblicken, als jene exteri impartiales ). — Eine 
Reliquie diefer fonderbaren Zeit, ſcheinen mir die Recen— 
fions-Drakfel, die nicht begreifen, daß das Botum des 
Yutors caet. paribus fo viel gelten muß,. als das Votum 
des Necenfenten, und beide Anfichten eines Einzelnen find — 
der Kopf einer Univerfitat ift darum noch Fein Univer— 
ſal-Kopf, und wenn die hochzuverehrende Herrn 
Zuhörer auch fo andachtig glauben, als die Pabftler an 
ihren Vice: Gott — ſo erblidt die Welt oft nur einen 
Sohannes, dem der Engel Bücher reiht, die er haftig 
verfchlingt, Grimmen befommt, und dann — weiffaget. 
Jedoch gibt es noch gar viele, die den fuͤr keinen rechten 


*) Anger ihrem Face verftchen fie gar nichts, 
==) Unpartheitihe Fremde, 
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Gelehrten halten, der nicht Profeſſor it, und das Necem 
fenten-Drafel verehren, wie der Aberglaube das Orakel 
zu Delphos oder zu Rom. — Ich ziehe einmal die Docs 
teurs in der Welt, den Docteurs der Univerfitäten vor. 
Selbſtdenken, GSeelenftärfe und Lebens-Weis— 
beit lernt fich ohnehin nicht in Hörfalen und aus Buͤ— 
bern, im Schlafrode und Pantoffel, fondern im Drang 
der Gefchafte, in der Reibung mit andern, und nur in den 
Stürmen des Kebens. Unter allen fieben Weifen Gricchen> 
lands war Fein Profeffor! 

Unter den Gelehrten Leipzigs bejuchte ich blos einen 
meiner philofophifchen Lieblinge Plattner, der die Phy— 
fiologie in die Philofophie einführte, wahrend Andere in 
dunfeln metaphyſiſchen Raumen umherſchwirrten wie Sleders 
mäufe; nie ware die Philoſophie fo bodenlos und toll 
geworden, wenn man fie nicht von Mathematik und 
Phyſik getrennt hatte, von der fie die Alten nie trennten. 
Sodann machte ih Gellert meine Aufwartung in der 
Sohannis- Kirche. Die Freunde feßten ihm hier ein Mor 
nument, die Religion übergiebt fein Bild der Tugend, und 
fein Verleger Wendler feßte eim zweites in feinem Gars 
ten, wo ich auch in einer einfamen Laube einen Stein mit 
der Zunfchrift fand: „Oft faß ich bei diefem Stein, 
eingedenf der Stuude, nah welcher ich unter 
ihm ruhen werde. Ob Deutfchland wohl noch folche 
danfbare Verleger zahlt? Wendler durfte es fchon tbun, 
denn er wurde reich durch Gellert, der ftets arm blieb; 
für feine Fabeln, die man einft auswendig wußte, erhielt 
Er — 31fl. Trinkgeld, wie Gleim fi) ausdruͤckte — 
D Verleger! 

Der hypochondriſche Gellert war Fein Genie, 
wie Göthe — über fein Komifches Fonnte man weinen, 
bei feiner Moral und fchwedischen Grafin einfchlafen, und 
wenn wir fo tandelnd und weitlauftig in Briefen ſeyn 
wollten, wüßte Mancher nicht das Papier und Porto 
aufzutreiben — aber feine Fabeln und geiftliche Lies 
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der werden leben. Gellert Ichrte Religion und Tugend, 
denn er hatte felbft Religion und hohe Tugenden — 
er ftiftete ungemein viel Gutes, und war einft den Deuts 
fhen das, was Homer den Griechen. ©ellert war mir 
als Knaben alles, unendlich oft malte ich fein Bildniß 
und daher Fein Wunder, daß ich zu Leipzig in einem alten 
kraͤnklichen lateinischen Reuter Gellert reiten fahe, auf der 
von Prinz Heinrich erhaltenen Schede, fo fromm als 
Fuͤrchte Gott Gellert. .. Wer vor fünfzig Jahren auch 
noc) fo wenig Bücher befaß, hatte doch gewiß Gellert und 
Nabener. Meines Vaters — persona honoratior — 
ganze Bibliothek, beftand aus Gellert, Rabener, Friedrichs 
Seldzügen, einem Morgen: und Abendfegenbuch, und einem 
Predigt: Quartanten, der zugleich zum Geburts > Negifter 
feiner Kinder diente. Konnte er wiederfehren, und die 
Bücher-Sammlung feines geliebten Erftgebornen fehen, ich 
glaube er vergäße fih, und griefe nad) feinem alten Erzichs 
ungs-Scepter — der Elle. Wie er zu diefer Elle Fam 
weis ich nicht, und meines Wiffens hat er nie etwas das 
mit gemeffen, als meinen armen oft unfchuldigen Rüden! 
Und wer gedachte zu Keipzig nicht auh Weiſens, 
des Kinderfreundes und Dichters der Amazonens 
lieder — und — Maler Defers, deffen Meifterwerfe 
bier zu ſuchen find? In der fhonen Nicolai - Kirche ift, 
neben andern biblifchen Gemälden, feine Samaritanerin 
nachdenfend auf ihren Waſſerkrug geftüßt herrlich, wie 
die Auferſtehung am Hoch-Altar; das Licht ſtroͤmt aus 
den Wolfen, und der Seraph zur Rechten des Erftandenen 
ift himmliſch. Unter den vielen geſchmackloſen Denfmälern 
des Kaufmannftolzges habe ich mich vergebens nad) dem 
Grabfteine eines VBuchhalters umgefehen, deffen mehrere 
Reifebefchreibungen erwähnen, „N: N. ſoll 1,000,000 Thas 
ler für Sünden, hat 1,000,000 Verdienft Jeſu Chrifti, fo 
wie nah dem MWechfel, ausgeftellt von Jeſus Chriftus 
an Gott-den Vater.” — Ich habe auh an Gottfched 
gedacht, das Mufter aller Pedanten, die doch nach und 
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nah unter und ausfterben, und an Rabeners Worte: 
„Man muß den Namen Gottes nicht mißbraus 
ben, fondern den Mann kurzweg Sched nens 
nen!“ Und doch war Gottfched, einft der Sultan 
unferer Literatur, wie Fohnfon, nicht ohne Verdienfte, 
und feine Frau Profefforin weit lächerlicher, wenn fie unter 
ein Werfchen ſchrieb: Concepi absente marito *)! 

Eines wahren Originals, nicht ohne Wis und Laune, 
muß ich noch erwähnen, des A818 verftorbenen Suriften 
Rau, der ganz Romanift war, und nur wenig fchrieb. 
Im Alter hatte er fo wenig Zuhörer ale Rudolph zu Ers 
langen — einft meldeten fich für die Inſtitutionen nur 
zwei, die dem Greife felbjt bemerften, daß ihr Honorar ja 
kaum das Einheizen bezahlen würde — aber er fagte: 
Tres faciunt Collegium **), und las bor diefen zwei mit 
allem Eifer, deren Zapl jedoch mehrere Hofpites vermehrten 
bei den Titeln de Sponsalibus et nuptiis *xx). Rau hatte 
die aͤchte philoſophiſche Gleichguͤltigkeit Pyrrbo's, 
der feinen Lehrer Anaxarches im Graben liegen fahe, aber 
vorüber wandelte wie eine Levite, ja im ſurchtbarſten See— 
ſturm auf ein Schwein hinwieß: „Sehet hier die 
Gleichguͤltigkeit des Philoſophen! Zur Zeit der 
Kantlinge war es in der That ſchoͤn auf den Vorwurf: 
„Aber fuͤr einen Philoſophen machen Sie ſich 
doch recht wenig aus der Philoſophie!“ zu erwie— 
dern: „das iſt eben Philoſophiren!“ 

Leipzig hat allerliebſte Gärten, Reichels Garten, 
Loͤhrs Garten, Boſes Garten, Reichs Garten zu 
Sellershauſen, wo Gellert und Sul zer ein verbrüdertes 
Denfmal haben von Defer — ꝛc., darunter der Reidyen- 
bachiſche wohl der fchönfte iſt mit dem Denfmal Ponias 
towskys, der hier in der Elſter fein Ende fand. Die 





*) Ich hab” ed empfangen in Abwefenheit meines Gemahls. 
* Drei maden ein Collegium, 
**) Bon Bertöbniffen und Heurathen. 
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Sunfenburg, die Dörfer Delig, Möfern, Linde 
nau mit ſchoͤnen Landhäufern reicher Leipziger, Eutritfch, 
Schönefeld, Macheren, ein Park des Grafen von, Linder 
nau, find ftarf befucht. Sn dem entfernten. Grimma, 
in Göfchens Druderei lebte als Gorrector mein lieber 
Seume, und mußte fih in feinen legten Jahren noch 
ärgern über Die — preußifchen Dfenburger! Großen 
Nanien hat das Roſenthal zwifchen Parde und Eliter, 
das fih nach Gohlis hinzieht, aber der Name ift das 
fehönfte, denn die Flüßchen treten gerne aus, verbreiten 
nichts weniger ald Rofengerüche, und die Mücken machen 
fi noch fühlbarer, wenn man feine Stiefel trägt, was in 
dem eleganten Leipzig nicht immer angeht. Zu Stötte 
riz wird ungemein viel Tabak gebauet, und zu Leipzig 
fogleich. verarbeitet — er beißt Landtabaf, und fein 
Wohlgeruch darf fib meſſen mit jenen MWohlgerüchen 
der Parde und Elfter! Im Roſenthal ging einft Leibnitz 
als Student oft ganze Tage einfan umher, und dachte 
darüber nah, ob er die fubjtantiellen Formen an 
nehmen folle oder nicht ? jet verſteht man darunter ganz 
andere Subftanzen, und die Spaziergänger im Rofens 
thale find auch Feine Keibnize ... 

Die Studenten zeichneten ſich an diefen dffentlichen 


Drten durch nichts aus, waren aber beim Tanze doch leicht - 
von den Ladendienern zu umnterfcheiden, die weit anmas 
Fender, beffer gefleidet, und aud) lieber gefehen waren, aus - 


begreiflihen Gründen; fie breiteten die Arme gegen ihre 


"Dame gerade fo -weit aus, als erforderlich iſt Stoffe 


oder Bänder nach der Elle abzumeſſen. — Die Kleider 
und die Schneider haben viel zu verantworten, und daher 
gab es im Paradiefe auch höchftens Feigenblätter, und 
keine Schneider. Sie haben jedoch ſchon manche Schöne 
furiret, an der Mann und Arzt alle Künfte vergebens ver: 


fchwendet hatten, — Einer - meiner Freunde nennt Die 
Ladendiener Lattiers — vielleicht find fie ihm in's 
Gehege gekommen — fie felbit aber nennen fih Com» 


— — 
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toirsGcehülfen, denn unfere Zeit veredelt alles — Abs 
fhreiber nennen fihb Amts-Gchülfen — Schullehrer 
Fonnen das Wort Schulmeifter fo wenig ausftehen, als 
GymnafiumssRectoren das Wort SchulsRector, und 
ich habe, felbft Zächtlinge ihr Zuchthaus unfer Inſtitut 
nennen hören! 

Nirgendswo habe ich gefunden, daß Reifende, die nach 
Vaucluſe und Montmoreney, nach der Peters: Infel und 
Ferney gewandert find, nah Zeilsdorf kaͤmen, vier 
Stunden von Keipzig? Hier hatte aber doch der Mann 
Gottes Luther ein Fleines vom Kurfürften gefchenftes 
Guͤtchen. Freilich ift nur noch ein berastes Viereck da, 
wo das Häuschen fand, und nicht einmal ein bemooster 
Stein, „lei J. J. Rousseau aimait à se reposer‘‘ *) — alfo 
geben wir lieber nach dem Monarhen- Hügel, unweit 
Propftheide, der näher an Leipzig iſt. Diefer Hügel ift 
jetzt Eigenthum der Fürftlichen Schwarzenbergifchen Far , 
milie — es ftand ein + auf dem Hügel und junge Eichen 
— hoffentlich werden fie nicht das Schickſal des October: 
deuer haben? Hier erwarteten die verbuͤndeten Monarchen 
die frohe Sieges Nachricht, die Fürft Schwarzenberg bradıte, 
fielen nieder, und brachten Dank dem Gott der Heerſchaa⸗ 
ren. Es war eine der folgenreichſten, wichtigſten Schlach⸗ 
ten, die Schlacht vom 16 — 18ten October, von deren 
Donner drei Tage der ganze Umkreis jitterte, die indeffen 
weit weniger Köpfe gefoftet, als verdrehet hat! 

Leipzigs weite Ebene muß fruchtbar feyn, denn fünf 
Schlachten haben fie gedünget. Bei Breitenfeld ſchlug 
1631 Guſtav Adolph den böfen Tilly. Das Dörfchen 
Uebeieffen fol von dem Ausruf des Königs, den eine 
Kugel den Braten wegſchlug: „Hier ift übel effen,” 
herruͤhren — 16352 wurde leider wieder gefchlagen bei 
Luͤtzen. Guſtav Adolph fiel wie Epaminondas bei Mans 


) Hier pflegte Rouffeau der Ruhe, 


@. %. Weber“s ſämmti. ©, VL 
Deutſchland Ill. 2 
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tinea und Nelfon der Steger von Abufir bei Trafalgar — 
dann fihlug 1642 Zorftenfon, der würdigfte Zöglings Gus 
ſtav Adolfs nah) Banner, die Kaiferlihen unter Piccolo— 
mint, uud Gallas wußte fih nicht anders zu helfen, als 
feinen Kummer täglich zweimal — im Weine zu erſti— 
den — dann folgte in unferer Zeit die Schlacht von 
Groß-Goͤrſchen bei Lügen, das Vorfpiel der Rieſen— 
ſchlacht von Leipzig, wo eine halbe Million Gewappe 
neter fich balgte unter der Hoͤllen-Muſik von 1500 
Senerfchländen! Mid) wundert, daß diefe Menfchenfchlach- 
tungen nicht Wölfe und Raubvoͤgel herbeigezogen 
haben, wie in Suͤd-Amerikas Ebenen, wenn die Spanier 
über die wilden Viehheerden à 30 — 40,000 Stück 
berfallen, lediglib um der Haute willen, daher ihre 
liegen bleibenden Aefer die Luft. mit Pet erfüllen müßten, 
wenn die wilden Hunde und Geyer nicht beffere Polizei 
hielten, als Spanier! 

tapoleon hatte Deutfchland neue Feffeln bereitet nach 
feiner berühmten ruffifchen Winters Reife, 150,000 neue 
Schladtopfer ftanden da, denen die Nuffen und Preußen 
nur 70,000 entgegenzuftellen hatten, und fo zogen fich diefe 
zurücd in ftolzer Haltung und ließen den Helden von Sie— 
gen fprechen. Schade uur! dad Scharnhorft tödtlich 
verwundert wurde, und auch der Prinz von Helen Homs 
burg fiel, deffen ruhmmoiles Grab eine junge Eiche mit 
Innſchrift uͤberſchattet. 

Man begreift kaum, wie ein Mann von hohem Genie, 
der ſo viele Schlachten geſchlagen, und drei Millionen 
Franzoſen a la gloire eternelle *) geführet hatte, feine 
Armee in eine fo ungünftige Stellung zufammendrangen 
laffen, und fo lange bei Dresden ausharren mochte, be; 
herrfcht von den Bewegungen der Gegnet, die er zu beherr- 
fen gewohnt war, während Kleine Gefechte fein Heer 
ſchwaͤchten? der boͤſe Geift umfchwebte ihn wie Brutus zu 


*) Zum ewigen Ruhm. 
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Philippi. Ohne die vielleicht zu große Behutſamkeit der 
Alltirten, ohne die zu große Meinung von ihm, und ohne 
die unterbliebene Befegung der Anhoͤhen von Köfen hätte 
der MWeltüberwinder Mads Schickſal erleben, und feine 
windigten Leib-Phrafen ecraser, pulveriser, exterminer*) 
erfüllt werden muͤſſen. Die Melt Fonnte die Nachricht von 
der Niederlage Napoleons kaum glauben, nnd das Spruͤch— 
wort aus der SchwedenzZeit erneuerte fih: „Es ift riche 
tig mit Reipzig! 

Bor dem Grimmaer Thor zeigt man den Plaß, wo 
der Held des Tages an einem Tiſchchen und auf einem 
Stuhle faß, die aus einem Gartenhauſe herbeigeholt wurs 
den — ein Höllenfeuer zur Seite, vor fid) eine Karte, und 
neben ſich Berthier, linfs und rechts feine Garden, umges 
ben von den letzten Rejten der Kraut: und Kohlftrünfe, 


die ihre Cameraden verzehret, und darüber die bündigiten 


Duittungen Tauſendweiſe auf dem Plage gelaſſen hatten 
— Adjutanten kamen und gingen — lebhaft war das Ges 
fpracy mit Berrhier, aber die Miene unverändert wie eine 
Maske — Feine Minnte auf einer Stelle — Frampfhafte 
Griffe in die Dofe, in’s Tafchentuch oder an den tubus 
— Bien! allez! wär alles, was man den Kommenden 
und Gehenden fagen hörte. Die Prieße war ftarf, unges 
wohnt, Achter Helleborus! und doch mie viele Schlacht⸗ 
opfer lieferte er noch zu jenen drei Millionen, die Krürpel 
und durch den Krieg Unglüclichen nicht angefchlagen? Die 
Alten würden ihm, wie dem Etifter Noms, Mars zum 
Bater, und eine Wölfin zur Caugamme gegeben haben 
— doch der herzloſe Menſchen-Wuͤrger, der Blut verg ß, 
fo fchaamlos, wie das Schreiber: Heer zu Leipzig, Die 
Dinte— der Mann, dem das Schickſal alles gab, nur nicht 
— Mäßigung, ſteht jest vor dem großen Weltentichter! 
Wir, haben noch Feine recht bündige Befchreidung- der 


] Leipziger Entſcheidungsſchlacht, und Webers Gedicht in 


*) Ervrüden, zu Pulver verreiben, vernichten, 
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26 Gefangen: die Voͤlkerſchlacht Berlin 4827 ifi — 
ein zweiter Todtfchlag verübt an Leipzigs Helden. Die 
Berichte der Feldherrn gleichen gar fehr den Krankfheits- 
Gefchichten der Nerzte, die alles gethan und vorausgefehen 
haben, wenn der Kranfe genefen ift — ftarb er, fo war es 
feine Schuld und die der Krankheit; fie find einveritanden, 
daß der Todte — todt ift, aber über die Urfachen feines 
Todes koͤnnen fie ftreiten, fo lange fie leben. Napoleon 
warf die Schuld auf den Sappeur, der eine Brüde zu 
frühe forengte, und Prince de Ligne fagte: c’est la pre- 
miere fois que Bonaparte parle de Sa peur”)! In 
Aegypten führte Hige und Pet die Unfälle herbei — in 
Spanien die feuchten Nebel — in Rußland verminderte 
Schnee, Eis und Flammen — die ungeheure Armee von 
600,000 Mann auf 50,000, obgleich Staatsrath Regnault 
von einem glorreihen Rüdzug aus Moskau ſprach! 
Hier war die Brüde, Mangel an Munition und der 
Ucbergang der Alliirten (deutfh Angebundenen) Sadıfın 
und Würtemberger Schuld! Die Schlacht war aber fchon 
zuvor fo gut als entichteden — die Schlacht, von der 
Zalleyrand fagte: C’est le commencement de la Fin **)! 
Frankreich war geſchwaͤcht, wie der Tyrann felbft, durch 
feine zunehmende Corpulenz — der ruffifche Feldzug 
fcheint auf fein Gehirn gewirkt zu haben, wie bei vielen 
andern — wie hatte er auch fonft fehs Wochen in dem 
abgebrannten Moskau verlieren mögen? — und gar vieles 
verdanft Europa feinem lange verheimlichten Uebel der 
Dyſurie (Harnzwang) und den Leibarzten, die es nicht zu 
heilen vermochten. Auf den Höhen von Wachau, der 
Wiege Rabeners, wurde der Sieg entfchieden, und der 
Welteroberer — eine Satire! 
Ruhend auf der heiligen Stätte gedachte ich des 
*) Ein unüberfegliches Wortfpiel. „Es ift dieß das erftemal, 


daß Napoleon von feiner Furcht — oder von einem 
Sappeur — fpridt. 


**) Sie ift der Anfang des Ende. 
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neunundswanzigften Bulletin, und weilte in: die 
bunteften Betrachtungen verloren bis zum fpäteften Abend. 
Hier näberte fih endlich die erbarmlidhe Zeit — die 
Epoche Napoleons des Großen genannt — ihrem 
Ende, die noch heute ihre Bewunderer hat — bier kaͤmpf— 
ten leider! abermals Deutſche gegen Deutfche, wie 
fon unter Attila in den Catalaunifchen Feldern — (der 
ſich jedoch felbit die Geißel Gottes nannte, und nicht, 
wie unfer Attila, von Freiheit, Beglüdung, und 
großen erhbabenen Planen fprad) das Schicfal ers 
eilte bier den tollgewordenen Defputen, der oft wie der 
Melt-Geift fprah: „Das Verhängniß reißer fie 
bin, ihr Schidfal werde erfüller! Sein Schidfal 
hätte ſchon in Deutfchland erfüllt werden müffen, wenn 
die Verbündeten ihn Icbhafter verfolgt und fo zwifchen 
zwei Feuer gebracht hatten, zwifchen die Sieger von Leipzig 
und das öftreichifch = bairifche Heer, das ihm durch Frans 
Een entgegenzog. Sein Schidfal wurde erft erfüller 
zu St. Helena — am 5. Mai 1821. 

Heilig ſey der achtzehnte Derober jedem Deutfchen, 
wie der achtzehnte Junius, oder die Schonbunds - Schlacht 
— Gott machte fie! der Herr ließ donnern einen großen 
Donner über die Philiſter deſſelben Tages, und fchredte 
fie, daß fie von Israel gefchlagen wurden. Jeden heilis 
gen Dreifönigs-Tag follte man die Gefchichte von 
der Kanzel lefen — da die Dftober- Feuer verlofchen 
find, die auf die englifhe Waaren- Feuer folgten, 
welche der Wahnfinn des Defpoten befohlen hatte, um das 
Eigenthum einheimifcher Kaufleute zu zerftören, damit 
- Platz werde für neue engliſche Sabrifate! Die drei 
vereinten Monarchen letiete der Stern des Himmels, und 
fie brachten Gold, Weihrauch und Myrrhen dem Vater: 
lande! Zu Leipzig dammerte der ſchoͤne Morgen nad) der 
ſchrecklichen fiebenjahrigen Nacht. Ein trüber Himme 
klaͤrt fh nur allmälig auf — der volle Tag wird fchon 
fommen — Genug — 
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Drei Tag. und drei Nacht 

har man gehalten Leipziger Meffen, 
mir eiferner Eile die Franzen gemeffen, 
die Rechnung in’s Gleiche gebrast, 


So lange die Leipziger Meffe ift, hat noch Fein Handels: 
mann fo viel Waare abgefest, als der große Mann des 
Sahrhunderts, aber auch noch Feiner fo viele barbarifcye 
Abnehmer gefunden! 

Traurig — durch Sand und Tannenwälder — führt 
der Weg über die Tuhmacher-Städtchen Düben und Kem— 
berg nach Wittenberg. les ift jeßt fhon Preußifch, 
felbft Eulenburg und Schilda, wird aber noch lange 
gut Sächfifch gefinnt bleiben. Ta ucha, nur zwei Stun— 
den von Leipzig, ift das legte ſaͤchſiſche Städtchen. Der 


magre  unfruchtbare Boden hinter Wittenberg bietet 


noch tranrigere Gegenden, und die flachen Ufer der Elbe 
vermögen nicht, die Natur zu verfchonern — Sand, Kies 
fern, Heiden, ‚die elenden Nefter Treuenbrigen und Beltz 
— und fo geht es fort bis Berlin; nie tft mir ein Weg 
langweiliger vorgefommen! — Nicht minder langweilig und 
widrig it der Weg nach Berlin von Dresden über Großen— 
hain, Eliterwerda, Sonnenwalde, Luckau, Baruth und Mittes 
walde, Treuenbritzen war die vormalige preußifche 
Granzftadt, berühmt durch feine Anhänglichkeit an Bran⸗ 
dendurg bei Erfcheinung des falfchen Woldemars (daber 
aus Brigen (Preußen) Treuenbrigen wurde), noch berühms 
ter aber durch Koßebues Luftfpiel: „Das Poſthaus zu 
Treuenbritzen. Jetzt find die Mauthner ziemlich weit 
bis vor Leipzig vorgerückt, und. diefe Gegenden eben nicht 
geeignet, fie heiterer zu ſtimmen. 

Der erfte ſchwarzweiße Schlagbaum ruft uns Halt! 
und ſagt uns, wir ſind in Preußen. Schwarz und 


Weiß find eigentlich Feine Farben, folglich haͤtte Preußen | 


‚feine Nationalfarben, aber das Farbenlofe hat 
auch feine Bedeutung — Schwarz und Weiß find mehr 
abſtrakte Farben — fie deuten auf das Allgemeing, 
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das das Concrete ſich unterordnet, auf Totalirat, 
worauf ſich Friedrich vollfommen verftanden bat, daber 
tragen ſich auch gerne die Männer fhwarz, die Frauen 
wei — aus der Mifchung entſteht Grau. Schwarz und 
Weiß find die Bilder des Lichts und der Finfterniß, 
des Tages und der Nacht, aus der die Welt hervors 
gegangen — alles was tft, it aus Leben und Tod zus 
fammengefegt — Schwarz und Weiß find nicht die Farben 
der Freude, des Scherzes, Sondern des hohen Ernftes und 
tiefen Gefühle — daher aeiftlihe Farben — die vom 
Tode zum Leben führen. Tod oder Keben! Preußen 
ging aus dem Tode in cin neues Leben ein, deffen ſich 
jeder Deutſche erfreuer, und die Farben erinnern die Preu- 
Ben fters an Tod und Leben und an ein höheres Bas 
terland! 

Wir ftoßen jest überall an fchwarzweiße Gräanzpfahle, 
wo man jene Betrachtung weiter. verfolgen mag, dürfen 
fie aber nicht überall überfchreiten, denn wir haben noch 
zuviel in Sachfen zu thun, und in dem ſchoͤnen Thüringen. 
Selbit in dem ehemaligen Kurfreis, den man die wahre 
Borrede zu den fünf Brandenburgifben Sands 
marfen nennen Fonnte, daher er auch meift Preußifd) 
geworden it, müffen wir noch von Eulenburg und 
Schilda, von Torgau und Wittenberg fprecdhen . . 
Eulenburg ift ausgezeichnet durd) fein altes Schloß, wo 
der Minifter Sünder Graf Brühl den Satirifer Liscov 
gefangen hielt; großes Spital und Bier, und Schil da — 
darf man nur nennen. Diefes fahfifhe Abdera liegt 
unweit Torgau gegen Oſchatz hin, ein Dertchen von 
7 — 800 Seelen. Langner jchrieb eine, Ehrenrettung 
deffelben Leipzig 1747, 8, die ich nicht auftreiben Fonnte, 
und daher vermag ich auch nicht zu entfcheiden, woher der 
üble Ruf, und ob er auch gegründer fey? Man fagte ihnen 
nad), daß fie am Rathhauſe die Fenſter und die Treppe 
vergeffen Hätten, und das ift nicht wahr, wie ich felbft 
fahe, und fo mag es auch mit andern gottlojen Nachre— 
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ben ftehen. Der Reifende machte felbft einen Schildaer— 
Streih, wenn er die Schildaer befragen wollte: ob das 
MWerter-Dach noch über ihrer Sonnen-Uhr, der große Kürs 
bis als Elephanten-Ei nod) auf dem Rathhauſe, oder die 
ſchoͤne Innſchrift, die man 1625 dem Eis ihres Teiches 
zum Andenken des harten Winters eingraben ließ, noch zu 
ſehen jey? Ob die Stadt jeßt Canonen habe, damit die 
Männer nicht wieder beim Einzug des Königs von den 
Mauren herab blos Bum — bum brüllen müffen, zuma— 
len das Feuerwerk zuvor fchon in die Luft geflogen, weil 
man es habe probiren wollen? und ihr Brunnen wirk 
lic) dreißig Mannslange habe, da befanntli nur ſechs 
Stadträthe erft an des Herrn Bürgermeifters Füßen hingen, 
als diefer in die Hande fpuckte, und fo die Meffung famt 
den Herrn verunglüdte? — Im glüdlichften Fall erwiederte 
pielleicht ein gefeßter Schildaers; „Wir haben Narren, 
wie andere Drte, die meiften reifen aber blos 
durch,” Un denjenigen Orten, wo Sonntags der Teufel 
los ijt, nehme ich aber ftetS an, daß das Schildaer Sena- 
tus consultum”) durchgegangen ſey: „der Sonntag, 
wo man ohnehin nicht arbeitet, foll auf den 
Samftag verlegt feyn, und der Sonntag für 
Den blauen Montag gelten.” Der Name blauer 
Montag wird wohl am beften von blauen Augen und 
blauen Rüden, die vom Montag datiren, abzuleiten 
feyn, Laukhardts Annalen der Univerfität zu 
Schil da wird erft die Nachwelt recht zu würdigen wiffen, 
und die Wahrheit des Gemaldes Faum glauben! 

Torgau an der Elbe ift groß, aber fchlecht bevölkert, 
voll gothifcher Gebande, und im Schloffe das Zucht- und 
Arbeits: Haus. Vor der Stadt ift ein großer fifchreicher 
Ser, Heiden und Brüche, die man im preußifchen 
Sachſen noch nicht fuchte, obgleich der Boden fruchtbarer 
fcheint, als in den Marken, wo Friedrich Colonten anlegte 





*) Raths-Edikt. 
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— dieſe werden bier wohl auch nachfommen unter preus 
Bifher Staatswirtbihaft. General und Commandant 
Thielemann verdient bier unfer Andenken, mehr aber 
noch der alte Zietben, der von den Höhen zu Siptiz 


berabdonnerte, und die berühmte Schlacht begann, die 


Friedrich ſchon für verloren gegeben hatte. Hier muß man 
AUrhenbolz lefen. Man zeigt in der Kirche die Spuren 
von Friedrichs — Caffe-Feuer — Er faß auf den 
Stufen des Altars, verloren in bangen Gefühlen, ungewiß 
des Sieges, aber gewiß des Verluftes von vierzchntaufend 
Mann — mit feinem bisherigen Freund Georg II. und 
deffen Subfidien ftand es auch bedenflih — er dachte nach, 
wie er den Kampf auf Leben und Tod mit der Sonne 
erneure — fiche! da griff Hufar Ziethen nochmals an, 
und der einfache Adler befiegte den Doppel» Adler — Ha- 
zard! Hazard! Dieu de la guerre*)! Ziethens Rede 
glich den Reden des alten Deffauers: „Meine Herren!“ 
fagte er feinen Offizieren, „heute babeu wir Bataille, 
e8 muß geben, als wenn es mit Butter ges 
fhmiert wäre!” Man fand die Rede fo erhaben als 
Henri IV. Worte: „Je suis votre Roi, vous &tes Fran- 
cais, voila ’Ennemi**)!* Hatte-nicht ſelbſt Friedrich feiz 
nem Ziethen gejchrieben: „Man muß, dem Feind 
immer in den Hofen feyn?“ 

Wittenberg, von den weißen (wit) Sandhügeln 
MWeißenberg genannt, aber nicht Weisheitsberg — 
die Stadt Luthers, das fächfifche Mecca und Serufalem 
— nicht blos bei Xheologen , fondern bei allen recht eifri- 
gen Proteftanten, wie die Sachen, ift ein haßliches Neft, 
recht widrig und todt, fo, daß ſchon gar viele Reifende 
nicht einmal über die lange hölzerne Bruͤcke nad) der Stadt 
gehen mochten, Uber es war eine Zeit, wo der für feinen 


*) Zufall! Zufall, du Gott des Kriegs. 
*+) % bin euer König, ihe ſeyd Frangofen, und dort if der 
eind, 
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rechten Theologen galt, der nicht auf Luthers Kanzel Die 
Weihe erhalten, und an dem Drte ftudiert hatte, wo a 
ſelbſt Shafespear Hamlet und Horatio findieren laßt — 
es waren Keute, von denen fihon Horaz eine Ahnung hatte, 
qui jurant in verba Magistri *), deſſen Cathechismus 
felbft fich gar oft nach feiner Cholera richten mußte, wie 
fein aus dem Papſtthum beibehaltines Amt der Schlüf 
fel! Vor vielen alten Streirfchriften fteht: ex cathedra 
beati Lutheri *”), als aber die Klopffechtereien mit dem 
frommen Spener anfingen, der Manfcherten, Haarpuder 
und Tanz für fündlich erflärte, trugen die Wittenberger 
Drthbodoren ungeheure Manfchetten, die fie nur vor 
Tiſche aus begreiflichen Urfachen abnahmen, und fuhren 
dann mit ſchneeweiß gepuderten Perüden nad) Kems 
berg, wo fie tanzten, und vom Tanze gar oft heimfehr- 
ten ald ungepuderte Epener, ja oft ohne — Perüden! 
Noch fahe ih zu Wittenberg Spuren ‚des fiebenjahri- 
gen Kriegs, während anderwarts fchon die Spuren des 
neueften Krieges verlöfcht find. 1815 — 14 litt die arme 
Stadt noch weit mehr — fie ifbjeßt eine preußifche Fe 
ftung, die in Verbindung mit Torgau und Magdeburg 
von hoher Wichtigkeit ift zur Vertheidigung der Elbe, und 
Preußen fchüßt, wie Finnland ©, Vetersburg. Die Unis 
verfitäts-Gebaude find Cafernen, wie zu Mainz, und die 
Militaͤr-Garniſon macht den Drt gewiß lebhafter, als die 
ehemalige ſchwache Studenten» Garnifon von 200 — 300 
Mann, die blos Stiftungen und Freitiſche hieher— 
zogen, Die Herren ftachen fehr grell ab mit den Leipzi— 
gern, zum neuen Beweife, daß Eleine Univerfitäts 
Drte nichts taugen, ercellirten blos im Kufuf, wie 
das Bier heißt, und das neuerrichiete Predigerfemimar 
ift beffer! In der nicht bedeutenden Univerfitats-Bibliorhef 
war ein Brief vom Jahr 1700 an den Biblivihefar 


*) Die auf die Worte ihres Meifterd fhwören. 
=) Nach der Lehre des feligen Luther. 
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angefchlagen: „„Denfelben fann nicht verpalten, daB ich 
gegenwärriges Büchlein mitgenommen, weil mich nun 
mein Gewiffen getrieben, foldyes nicht länger zu behalten, 
als reftaurire folches mit fhuldigftem Dank und der Bitte 
das darumter verfirende Crimen *) zu verzeihen.“ Im 
Mittel» Alter galt der Diebſtahl von Reliquien für eine 
fromme Handlung und feir unfere Eriminalgefeggebung 
fo human geworden ift, macht fi) das Gewiffen noch 
weniger aus fo Kleinen blos literarifchen Criminibus — 
fie find bloße — Liebhabereien! Es ſteht damit, wie 
mit den befiegelten Sehfer-Rolllen aı5fl., wo manch⸗ 
mal Ein Sechſer fehle — wie leiht uͤberſieht man 
_ Einen unter fo Vielen ! 

Schon früher, che noch das ſchoͤne Luther Denfmal 
fiand, verdienten die Gräber Luthers und Melanchtons 
den Gang in die Stadt, wie ihre Bildniffe von Cranad), 
nad) welchen wahrfcheinlicy alle andern copiret find. Uns 
fer guter Luther harte doch ein recht gemeines, grobes 
Gefiht — aber Muth . . Feftigfeir liegt darinnen, und 
noch mehr im Nacken und der ganzen gedrungenen 
Geftalt, wie beim farnefifhen Stier oder Her 
eules! Mich freuet, daß beide hochverdiente Diurfche, 
der: fanfte gelchrte Melanchron, und der heftige Luther, der 
aber fiher nicht fo Fühn und feit aufgetreten wäre, wenn 
er fo gelehrt geweſen ware als jener — in Nord-Ame 
rifa fogar. Denkmale haben. Deutfhe bauten in Ober⸗ 
Canada zwei Orte, die fie Luther und Melanchton nannz 
ten, und hatten wahricheinlicy nichts von dem Voltaire 
jener Zeit gehoͤret, der wohl ebenfoviel für Reformation 
wirkte, von meinem Lieben Erasmus? MWürdige Gegen: 
fiüfe jener beiden Männer bleiben auch die Fürften und 
Befoͤrderer der Reformation, Friedrich der Weiſe und 
Johann der Beftandige, die neben ihnen ruhen, wie 
die Marmorftatuen in betender Stellung auf ihren Gräbern, 


#, Bergehen. 
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die ein patriotifcher Preuße bat reftauriren, und — blau 
anlaufen laffen! Die lebendige Merfwürdigkeit Wittens 
bergs war Schroͤkh, wie zu Erlangen Menfel, neben 
Chladni, dem tiefen Naturforfcher des Klanges und der 
Zone, Schroͤkh ftarb an den Folgen eines Sturzes von 
der Bücher » Leiter, ale er das Nöthige zum Adften Bande 
feiner 8. ©. zufammen fuchte. Im 76ften Sahre muß 
man das Steigen bleiben laſſen! 

Man zeigt Luthers Mufenm, wo Peter der Große 
feinen Namen mit Kreide binfchrieb, worüber man ein 
Glas machte — feine Mobilien, fein Bild von feiner 
Gatharine geftict, feinen Rofenfranz, fein Trinkglas, ja 
feldft feinen Abtritt, wo er befanntlich oft meditirte, 
fo wenig in der Regel der Kopf bier zu thun hat, und 
einft vom Teufel auch da verfucht wurde, daher ich hoffe, 
daß feine Zünger die ohnehin unfeine Sitte unterlaffen 
werden, da nicht alle Luthers find, und den Bofen mit 
den fpigen Worten abfertigen Fünnen: „Was von oben 
kommt, ift für Gott, das von unten für Did 
Teufel!” Man zeigt den Luthers- Brunnen (eine 
Stunde von der Stadt), wohin er oft mit den Freunden 
Melanchton und Bugenhagen gemüthlih wandelt, und 
vor dem — Elfter-Thore bezeichnet auch eine Eiche mit 
Gitter umgeben den Ort, wo der eiferne Mann die papit- 
lihe Bulle famt dem Corpus Jur. Canoniei dem 
Feuer übergab im heiligen Eifer — es gefchahe 1520, und 
billig follte man 1820 weiter feyn — die Huſſiten fogar 
hatten fchon hundert Fahre früher etwas Aehnliches ver- 
füget. Wir Deutfche wurden die Märtyrer der kirch— 
lichen Revolution, fowie Sranzofen die der politifchen! 
Nach Werners Weihe der Kraft fangen die Stu— 
denten: 


Der heilige Vater treibt’s zu bunt, 
er will ung fehler Euranzen, 
Vernunft foll wie ein Pudelhund 
nach feiner Pfeife tanzen! 
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Doch brave Burſche preiit man nid! 
wir laden ihm in's Angeficht 
Braro! Bravissimo! Bis! Bis! 

Zu Wittenberg denft ein tüchtiger Juriſt auch wohl 
an den wadern Leyſer mit Vergnügen, aber auch an den 
ſchrecklichen Eriminaliften Carpzow, der den Menſchen 
fo wenig Fannte, und doc) 20,000 arme Sünder vom Leben 
zum Tode brachte, wobei er noch Zeit fand, die Bibel 
famt den beiten Auslegern 55mal zu lefen, und jeden Mos 
nat zu — communiciren! Beccaria hätte er wenigſtens 
in’s Zuchthaus gefickt, Lavatern aber ein Doctors-Diplom 
zugehen laffen, ‘der eine Physiognomia forensis wie 
eine Medicina forensis*) wünjchte, neben. welcher Carpzow 
wahrſcheinlich noch die Tort ur beibehalten hatte, wo es 
dann gar nicht gefehlt, und die gottgeheiligte Juſtiz bei 
den anderwaͤrtigen vielen gedruckten Subſidien federleichtes 
Spiel gehabt haben würde, Aber wer daͤchte da nicht 
lieber an den luftigen Profeffor Zaubmann, der oft 
durch feinen drolligten Wig den Kurfürften milder ftimmte. 

Das Sntereffantefte bleibt Luthers Denkmal von 
Shadows Meifterhaud, wobei fich der gediegene deutfche 
Erfahrungs Grundfaß: „Was lange währt, wird 
gut“ erfreulichit bewähret hat. Der große freifinnige 
Deutſche fteht da im Priefterrod feiner Zeit, fehr ahnlich, 
die aufgeſchlagene Bibel in der linfen Hand, und mit der 


„rechten auf das Buch der Bücher deutend. Un den vier 


Seiten des Fußgeſtelles ſtehet: Glaubt an das Evangelium. 
— Eine fefte Burg ift unfer Gott. — Iſt's Gottes Wer, 
fo wird's beſtehen, ift’s Menfchen Werk, fo wird’s verges 
ben — vom Mannsfelder Verein und durch König Frie- 
drih Wilhelm III. 41822. — Das befannte für die Chas 
rafteriftif Luthers bedeutende Reimlein, ohne das Er nicht 
gewefen wäre, was Er war: „Wer nicht liebt Wein, 


*) Ein Lehrbub der gerichtlicen Phyfognomif, wie eines 
der gerichtlichen Arzneikunde. 
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 Meiber und Gefang, der bleibt ein Narr fein 
Leben lang” war freilih nicht ſchicklich anzubringen, 
und hätte auch manchen, die nicht fo Fernfeft find, wie 
Luther, ſchaden mögen, wie fein ähnliches Dietum : „Die 
Woche zwier, ſchadet weder mir noch dir!“ 

Bei Wittenberg muß ich doch des ſeitwaͤrts liegenden 
Juͤterbok (Dennewitz) erwaͤhnen, wo nicht nur Torſten⸗ 
fon 1643 Gallas ſchlug, ſondern auch 1844 Ney einen 
juten Bock machte. Das kleine Staͤdtchen muß uͤbrigens 
ſo traurige Erfahrungen als Koͤnig Lear gemacht haben, 
denn unter dem Thore haͤngt als Wahrzeichen eine ſtarke 
Keule mit der Innſchrift: 

Wer ſeinen Kindern gibt das Brod 
und leidet darnach ſelber Noth, 
den ſchlage man mit der Keule todt! 
Wer kinderlos, und bloß Onkel oder Tante iſt, kann ſich 
das Wahrzeichen auch merken! 


Siuinfteon 


Reiſe nah der Lauſitz. 


Ziemlich einfoͤrmig iſt der Weg dahin, ſobald man vom 
Elbethal auf der Hoͤhe Abſchied genommen hat, und vom 
ſchoͤnen Dresden. Von Meiſſen her entzuͤckt die Lage der 
Stadt lange nicht ſo ſehr, als von Bautzen her, denn die 
traurige Sandgegend und einſamen Kieferwaͤlder der Lau— 
ſitz, ſelbſt die wendiſche Sprache erhoͤhen die Reitze des 
Elbethales. Meiſt durch Waͤlder und Heiden gelangt man 
nah Schmiedefeld, und Biſchofswerda, Geburtsort 
des berüchtigten Doctor Bahrdts (das die Gallier recht 
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mutbwillig abbrannten, daber Napoleon auch 100,000 Fes. 
ſteuerte) iſt jegr ein allerliebites Städtchen geworden, Baus 
Ken (Bupdiffin) bleibt aber die erſte Stadt der Lauſitz mit 
12,000 Seelen. Sie liegt auf einer Anhöhe an der Spree, 
die bei Gernsdorf entſpringt, har ſchoͤne maffive Haufır, 
gutes Pflafter, hübiche Promenade auf den Wällen, und tft 
der Siß der Strumpfwirferei, Gerberet und des Tuch- und 
Linnenyandels der Laufig. Das Gymnafium it berühmt, 
aber es ftcht auch am Eingang: adrıg ausoog &ciro *)... 
Baugen ift die Varerftadt des Philofophen Carus, für 
den es in der That Schade ift, daß er in der Blüthe feines 
Lebens dahin farb (1807), und unmeit Bifchofswerda liegt 
Rammenau, Geburtsort Fichtes, deffen Princip A= A 
Sch bin Ich, oder firenger Idealismus immerhin miß— 
verftanden worden ſeyn dürfte, wenn nur feine, mitten uns 


ter Napoleoniden gehaltene Reden an die deutſche 


Nation bejfer waren beachtet worden! 

Bu Bauen wuͤthete 1815 die Schlacht, die aud) die 
von Wurfchen heißt, zwei Zage lang, die Verbündeten 
wichen, wie bei Lügen, der Uebermacht, fie Fonnten ſchon 
damals auf Deftreihe Beitritt hoffen, und zogen nach 
Schlefien. Der Große fchättelte bedenklich den Kopf, wie 
bei Lügen, und merkte wohl, daß er die alten Feinde nicht 
mehr vor ſich habe. Die Franzofen hatten 50,000 Mann 
verloren, die Verbündeten kaum die Hälfte, aber der Mann 
prahlte nad) gewohnter Weife, wieß 25 Millionen Fee. an 
zu einem Denkmal auf Mont Cenis, das nie errichtet 
wurde, und auch eine gewiffe Summe zu einem Monumente 
Durocs, der aber noch heute Feines hat. Stolz war dıe 
Haltung der nad) Görlig ziehenden Verbündeten, der Held 
verfolgte fie mit feiner ſchlechten Reiterei, und eine der 
legten Kugeln traf bei Marfersdorf, unweit Reichenbach, 
feinen Liebling Duroc. Wahrend Bluͤcher die Gallier an 
der Katzbach fchlug, ging Napoleon nach Dresden, nachdem 
— Ä 


=) Kein Ungebitderer trete hier ein. 
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er zuvor mit feinem fterbenden Freund ein Gefpräd abge 
halten hatte — über Unfterblichfeit und Ewigkeit, 
Bourienne will, daß Fein wahres Wort an dem fey, was 
Duroc „fterbend dem Kaifer gefagt babe, aber Napoleon 
war es wichtig, den General fagen zu laffen: „Wir fehen 
uns wieder in dreißig Jahren, wenn Sie alle 
Hoffnung der Welt werden erfüllet haben.” — So 
ließ er auch ſchon Defatr auf dem Schlachtfeld von Marengo 
fprechen, er hatte vielleicht bei Homer gelernt, daß fterbende 
Helden Neden halten! 

Bei Banken liegt das Felſenſchloß Ortenburg, die 
alte Reſidenz der Markgrafen, die en basrelief von dem 
Saale des Schloffes herabfehauen, die Marfgrafinnen aber 
amufirten fich mit einem großen ſchief gefchliffenen Spies 
gel, wenn fie fremde Damen empfingen. Gewoͤhnlich fchenks 
ten diefe vor dem Eintritt in den Saal dem Kopfputze 
noch einige Blicke, und nun fand der Kopfpuß erft recht 
chief, zur Verzweiflung. Damen und Baumeifter verlie— 
ven durch ſchiefe Ordnung, wo die Sriedriche und Nels 
fonds gewinnen. Im Landhauſe zeigt man die Ruͤſtun— 
gen moderner Ritter, die den Vorritt machten — eine 
Lehns-⸗-Gerechtſame der leßten Vaſallen, um das Lehn auf 
Töchter übertragen zu dürfen, Der Vorritt follte bemeifen, 
daß im Nothfall der Ritter Mannsfraft genug habe auch 
noch einen Sohn zu zeugen, und den legten Vorritt machte 
(1777) ein Graf Hoym, deſſen Harnifch doch 56 Pfund 
wiegt. Unter Gedike blühte das Gymnaſium, eine interefr 
fante Parthie ifi das Grabfhügerthal, und Herrn 
buter wandlen auch nach dem nahen Kleinwelfa. Hier 
in Bauten find die meiften Dienſtmaͤdchen Wendinnen, 
und fie erinnern an die Paffauerinnen und Linzerinnen! 

Sachſen, das die beiden Laufigen befaß, und das 
mit noch A807 den Cottbußerkreis vereinte, auf Koſten 
Preußens, mußte 4815 die ganze Niederlaufig und Die 
Hälfte der obern an Preußen abtreten. Reichenbach iſt 
jet das erfie preußifche Städtchen, wenn man von Dress 
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den kommt, fonften war es erft Gretffenberg. ‚Die Lauſitz, 
nah dem Leipzigerfreife die beſte Gegegd Des Königreichg, 
mit. 400,000 Seelen, befaßen fchon im den älteften Zeiten 
die Markgrafen Meiffens, unter Carl IV. Fam fie an Böhs 
men, im Prager Frieden 1656 aber wieder als boͤhmi— 
ſches Lehen an Sachſen, bis zu der unglüdlichen Gatas 
firopbe, die Sachſen nur 75 Quadratmeilen mit 170,000 
Seelen davon übrig lich. 

Die ganze Laufis ift eine große aneinanderhängende 
Manufactur von Sinnen, QTüchern und Strümpfen, — höchft 
fruchtbar find die Gegenden um Baußen, Zittau und an 
den Ufern der Spree, aber es gibt auch viele Sandgegens 
den, troftlofe Heiden und Sümpfe, die an die Abſtammung 
des Namens Lauſitz erinnern, ſlaviſch Luſe cin Sumpf, 
und gegen Böhmen bin rauhe Gebirge. Die Niederlaufig 

nennt man daher auch die wendifche Tartarei. Im 
Denen habe ich mir die Lauſitz weit ſchoͤner vorgeftellet. 
Die Ueberrejte der Leibeigenſchaft find befanntlid der 
| Eultur nicht günftig, und im der Lauſitz gibt es noch gar 
viel aufzuräumen in theologifcher, und was wichtiger 
it, felbit in politifcher Beziehung. Faft überall fahe 
ic) in den Dörfern Kleine hohle Holzklöge an den Baumen, 
es find Mefter für die Staaren, deren. Zunge dann die 
Leibeigenen der Leibeigenen werden. Junge Staaren mit 
eingeichlagenen Eiern find Feine üble Speife, und abge 
richtete Alte gewähren Manchem Vergnügen, da fie die 
Papageien Deutichlands find. Wenzel weiß von einem 
Staaren, der den Umgang eines Kammermaͤdchens verrieth, 
indem er riefz „Lifette, Kuß, Liſette, Ruß!” die 
boshafte Ereatur vernähete ihm den Steis, und nun rief 
er traurend: „Liſette genahet! Liſette genaͤhet!“ 
Die ſogenannten ſechs Städte — Bautzen die ſchoͤnſte, 
Goͤrlitz die groͤßte, Zittau die reichſte, Lobau die aͤlteſte, 
Lauban die kleinſte, Camentz die aͤrmſte, die aber Geburts— 


€. 5. Weber’s ſämmtl, W. VL 
DSeutſchland LI. 8 
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ort Leſſings ift, deſſen Buͤſte von Bronz bei feiner Sa: 
cularfeier 1829 in dem Armenhaus oder Lefjingsftift auf: 
geftellt wurde unter einem Eleinen Tempel — hatten vor: 
mals fo große Privilegien, daß ihnen zu Reichsſtaͤdten 
nichts fehlte, als der Name, und noch haben fie viele Vor: 
rechte. Görlig und Lauban gehören jeßt Preugen, und 
mit den fonderbaren Beinamen fieht e8 gerade wie mit 
den befannten Beinamen der Städte Staliens. Der Name 
ſechs Stadte rührt von ihrer Verbindung gegen den 
Raubadel, der hier zahlreich war, und es fo bunt trich _ 
als anderwärts; daher verdienen jene Städte ihre Vorrechte 
weit eher, als die Nahfommlinge jener NRaubritter die 
ihrigen! 

Zwifchen Baußgen und Lobau, Geburtsftadbt Meißners, 
eines der Väter jener lieblichen Zwitter, hiftorifche Ro— 
mane genannt — liegt Hochfirchen, wo die fchredliche 
Nachtſchlacht 1758 wuͤthete, in der Keith fiel. Sein glei) 
trefflicher Bruder, Lord Marfchall, errichtete ihm ein Denk 
mal in der Kirche, der Berliner Academie aber, die nahere 
Nachrichten vom Leben feines Bruders wünfchte, fchrteb er 
Acht brittifch: „„probus vixit, fortis obiit“ *) — Lord 
Marfchall war der Befhüger Sean Jaques, und da er 
ſolchen nicht mehr zu Neuchatel [hüten Fonnte, empfahl 
er ihn Friedrich, der auch bereit war feine Gelehrten-Me- 
nagerie mit diefem Sonderling zu vermehren, ob er ihn 
gleich ziemlich unartig zur Gerechtigkeit vermahnt hatte, 
zur Erleichterung der Auflagen feines Volks, und zur Ab— 
fhaffung der Armee, da nun Friede ſey — der Senderling 
ſelbſt wollte nicht! 

Noch erkennt man die Schanzen, die Grabhůgel der 
Erſchlagenen, und die Spuren der Kugeln an dem Kirch— 
lein, wo Keith ruhet. Er hatte den Koͤnig gewarnet: 
„»Benn ung die Deftreicher hier ruhig laffen, fo 


*) Als ehrlicher Mann hat er gelebt, als ein unerſchrockener j 
ift er geftorben. 
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verdienen fie den Galgen,“ und Friedrich nur lächelnd 
erwiedert: „Sch hoffe fie fürdhten fih mehr vor 
uns, als vor dem Galgen,“ ir rechnete aber dießmal 
zu viel auf Dauns Schladhtenfheue. Daun verdiente den 
Sieg nicht, weil er ihn fo wenig zu nußen wußte, und 
nie etwas von dem verftanden zu haben fcheint, was Fried- 
rih feinem Ziethen fchrieb: „Recht fo! einige Tage 
Fatiguen bringen hundert Ruhetage, nur im 
mer dem Feind in die Hofen gefeffen.“ Zu Wien 
war ungeheure Freude, es regnete Gefchenke auf Daun, 
und felbjt der heilige Vater ſteckte fih in Unfoften, und 
fandte den geweiheten Hut und Degen, die Friedrich 
fo viel zu lachen madten. Im Jahr 1806 zog das hohen- 
lohifche Armeecorps vorüber, und brachte den gefallenen 
Brüdern eine rührende Nachtmuſik, nicht von Ferne ahnend, 
daß Jena das Andenken an Hochkirchen verlöfchen würde. 
Das Denfmal Keith ſteht im Verhaltniß zu dem, was 
der Bruder an Madame Geoffrin fchrieb: „denken Sie 
nur, welche Erbſchaft mir mein Bruder, der 
Böhmen brandfhaßte, hinterlafien hat — fie 
benzig Ducaten!’” Keith war preußischer Feldmarfchall, 
Minifter, Höfling, Gelehrter, trefflicher Menfch, aber Fein 
— Mar£chal de France! 

In diefen Gegenden fiel auch Winterfeld. Bevern 
ftand hier mit 36,000 Mann, unter ihm Winterfeld mit 
10,000 vorwärts gegen Moys. Prinz Earl von Lothrin— 
gen, dem denn’ doch feine Schwägerin Maria Therefia zu 
verftehen gab, daß er thäatiger feyn koͤnnte, grief Winterfelds 
Corps an, der, fo was erwartend, zu Görlig war, um 
Unterftüßung zu begehren, die aber nicht eintraf. Der 
Zapfere fiel, und man fagt, Bevern, der ihn als controli- 
renden Vertrauten Friedrichs haßte, habe die Schlappe 
nicht ungerne gefehen, er, der bald darauf bei Breslau eine 
weit größere erleiden follte. Friedrich rief ſchmerzhaft: 
WVor meinen Feinden hoffe ih mich zu retten, 
7 aber wer gibt mir einen Winterfeld? 
; 8* 
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Goͤrlitz an der Neiffe zahlt SO00 Bewohner, koͤnnte 
aber wohl noch einmal fo viel faffen, wenn der Tuchhandel 
wieder blühte, wie fonften. Man kann die Stadt mit ihren 
breiten Straßen und Plaͤtzen ſchoͤn finden, ſchoͤn fand ich 
ihre Spaziergänge um die Mauern, und ein Meifterftück 
alter Kunft ift die Hauptkirche, wohl die größte Sachfens, 
auf einem hoben Felſen mit herrlicher Ausfichtz; auch die 
Orgel ift Foloffal, und die in Felfen gehauene unterirdifche 
Georgsfapelle ſehenswerth. Gorlig hat wunderfchöne Dinge 
aufzumweifen — nicht blos die fchonen Sammlungen von 
Mineralien, mathematifchen Inſtrumenten, Kupferftichen ıc, 
die Gersdorf hieher ftiftere — nicht blos die feltenen Buͤ— 
cher auf der Rathsbibliothef, darunter fogar ein gedruds 
tes Buch fich findet vor Erfindung des Buchdrucks 
(gedrucdt 1400, die Dekaden find nämlich leer gelaffen) 
fondern auch das heilige Grab, deſſen Stifter alles 
aufs genauefte nach dem Driginalgrabe zu Serufalem 
eigenhandig abgemeffen hat. Nach feinem Maßſtabe muß 
der Erlöfer noch einige Zoll mehr gehabt haben, als der 
größte Potsdamer! 

Und wer follte zu Gorlis (deffen Tücher immer Lie 
folidefte Merfwürdigfeit bleiben, fo gut als englifche, 
daher fie auch nad) der Levante gehen) des phantaftifchen 
Schufters und Poeten Jacob Boͤhms nicht gedenken, 
der fih vom Stiefel-Wundarzt, wie GStilling vom 
Schneider, emporfhwang zum Seelenarzt? Seine 
Schriften werden noch heute in Deutfchland und Frankreich, 
wo fie fein Geiftesbruder ©. Martin überfeßte, vorzuͤg— 
lih aber in — England mehr gelefen, als die gründlis 
chen hiftorifchen Werke feines Landsmannes, des hiefigen 
Nathsconfulenten Anton. Der große Newton las Meifter 
Boͤhms Werke fehr fleißig, und viele Britten lernten Deutfch 
um the teutonice T'heosopher *) im Driginal lefen zu 
koͤnnen, wie ich einft Spanifh — Don Quirotte zu liebe. 


*) Den deutfhen Theofophen. 
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Diele befuchen fein Grab, auch Stilling befuchte es, und 
fand da zwei Britten, die ihre Dofen auslcerten, und ftatt 
des Tabafs mit Erde füllten von Böhme Grabe! Sonderbar 
bleibt" es doch, dag Schufter, Schneider, Meber ıc., fo 
gerne den Theologen ins Handwerk pfufhen! Shr Gewerbe 
preßt den Unterleib, und laßt den Geift leer — fie ftudis 
ren die Bibel, die ſchon fo viele Narren gemacht hat, und 
bangen ihr Handwerk an Nagel, ob fie gleich beffer tharen 
Sohlen und Kleider zu beffern, als Seelen; viel 
leicht Fonnte man fie davon abbringen, wenn ihnen eine 
einzige Idee recht Flar gemacht würde: „Unfere Erde, 
die wir fo fomifh Welt nennen, ift in Gottes 
großem Weltall faum fo viel, als eine Fenfters 
fbeibe mehr oder weniger im Escurtal!”“ Aber 
Leuten, die nur in Gefühlen leben, ift fehwer etwas br 
greiflicy zu machen — hiezu noch das viele Sitzen — 
fie find verloren, fo wie figende und ſchwaͤrmeriſche Maͤd— 
chen weit cher Gefahr laufen, als — und lachende! 
vorzuͤglich — Naͤherinnen! 

Die Schuſter haben den Dreifuß vom Orakel zu 
Delphi geerbt, daher Boͤhm und Conſorten prophezeiten, 
gluͤcklicherweiſe aber iſt die Mehrzahl nur begeiſtert — 
an Jahr⸗ Sonn⸗ und Feiertagen! Sch finde die Schwaͤrmer 
auf Bohms Grabe übrigens leidentliher noch, als das 
heilige Miniftertum zu Goͤrlitz, deffen Pastor primarius 
Meifter Böhmen den Pantoffel an den Kopf warf, und 
ihn nicht auf den Kirchhofe wollte beerdigen laffen. Das 
Dberconfiftorium zu Dresden befahl Beerdigung, wie bei 
andern, und daß Ehren -Geiftlichfeit die Leiche begleiten 
folfe — die Leviten gingen aber nur bis ans Thor — dieß 
war 1624. Hätte diefer Schufter, ſtatt aufgedingt zu 
werden, Echulen und Univerfiraten durchlaufen fünnen, wie 
jene hochwürdigen Leviten — er hätte fie mit Necht aus 
lachen mögen, denn in ihm wohnte wunderbare Fülle der 
Phantafie und Tiefe des Gefühle, die ihn unter andern 
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Umftanden zu einem Dante, Milton und Klopftod gemacht 
haͤtten, erhaben uͤber alle Leviten Sachſens! 

Wer mit feiner Zeit zu geizen hat, wird allen Wun— 
derdingen zu Görlig — die Landeskrone vorziehen, eine 
Stunde von der Stadt. Der Berg iſt zwar nur ein nord» 
deutfcher Berg von 1300’ und ich war in ciner halben 
Stunde oben — aber er fteht ifolirt, und fo Frönt den 
nod der Hügel die ganze flache Gegend, da ftehend wie 
der große Mann eines Fleinen Städtchens! Oben, 
wo fic) nod) Spuren einer Burg zeigen, ift ein Hauschen 
und die Ausficht weit — ich genoß fie in der. Abendfonne, 
wo ftets die Beleuchtung am reinften iſt — fand fie aber 
nicht fo ſchoͤn, als ich erwartete — es fehlen Slüffe und 
Seen, Mir fcheint auch, von diefer Landesfrone haben die 
Morddeutfchen zu viel Weſens gemacht! 

Weit intereffanter ift der Gang nab ben Felfen 
parthien von Königshain, nad) dem Fürftenberg, 
Zodtenftein, Hohenftein 2c, und wie. Die Berge weiter 
beißen — diefe nadende einzeln fiehende Granitmaffen find 
eine wahre Vorbereitung auf Die höhern Wunder im Rie— 
fengebirge und Adersbacher Felfenlabyrinthe Man hat 
viele Gefäße gefunden, die beweifen, daß hier die Sorben 
Gottesdienft hielten — es find Feine Afchenfrüge, fondern 
fhlüffelformige Schalen. Weitere Nachrichten findet man 
in Shahmanns Beobachtungen über das Konigshainer 
Gebirge, und die dafelbft gefundenen Alterthuͤmer, 1780. 4. 
mit Kupfern. Der heutige Aberglaube ift, vielleicht noch 
draftifcherer Natur, und wallfahrtet nad) dem nahen Ganeız 
nif, das fo glücklich ift, einen Arm des heiligen Wenzels 
zu befigen. Sch wandelte nad) dem alten ganz hinter Huͤ— 
geln verftekten Lauban (6000 Seelen), deffen ſchoͤnſtes Ge: 
baude das Spital ift, fonft die legte fahfifche Stadt, die ber 
dauern mag, daß nun das Schmuggeln nicht mehr 
recht gehen will. Für ein Glas Bier forderte man eilf 
Pfennige, zwei Böhmen. „Aber warum redinen Sie 
nach Böhmen, da wir ja in Schlefien find? „Wir 
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find noh immer Sachſen,“ erwicderte die Wirthin, 
Daher beißt auch das Koͤnigs-Schießen noch immer 
Auguſtus-Schießen! 

Hinter Lauban beginnt der maleriſche Weg nach 
dem Hirſchberger Thale, immer am Saum der 
Rieſengebirge — eine der drei Schönheiten Preuſ— 
fens, die den beiden andern, Rheinpreuſſen und Rüs 
sen, nichts nachgibt — aber auch recht fchlechrer Weg, 
Sachſen ift eben nicht berühmt wegen guter Wege, aber 
bier waren fie bis ins Hirſchberger Thal abſcheulich — 
ſelbſt die gelbblauen Poſten vermißte ic) bei den blau orange— 
farbenen, wie die grünmeißen Pfähle bei den ſchwarzweißen 
— es jeht über Stod und Stein, über bloße Feldwege, 
Bäaͤche, und felbft über die Queis hinweg ohne Brüde. 
Sch Fam über Seidenberg, die Standesherrfchaft des 
Grafen Einfiedel, der einen fehenswerthen Landfig zu Reis 
bersdorf bat, mit einer berühmten Bierbrauerei (die 
Brauer haben in England gelernt, und Nordamerifanifche 
Nadelholzbäume pflanzen laffen, deren Rinde unumgänglich 
dazu noͤthig ift, wie die Fichtenfproffen), und Marien 
t hal, vormals Eifterzienfer-Nonnen-Klofter, dem die Stäadt- 
chen Oſtritz und Hirfchfeld nebſt 22 Dörfern gehörten, (gleich 
reich mar ein anderes Eifterzienfer-Nonnen-Stift der Lauſitz 
Marienftern!!) nah Zittau, in meinen Augen der 
ſchoͤnſte Winkel der ganzen Laufiz. In diefen Gegenden 
wird der Gruß: „Gelobt fen Jeſus Chrift!” das 
chriſtliche Salam aleikum *) dermaßen contrahiret, daß 
man ihn Faum wieder erfennt „Seis Chrifts!” 

Ueberall fiehbt man, daß die Bienenzudht in der 
Laufiß zu Haufe it. Man erzahlt von dem Bicnenvater 
Schirach, Prediger zu Kleinbaugen, daß er über treu: 
eifriger Bienenforge felbft die Seelſorge hintangefegt, und 
einft auf die Nachricht, daß einige Stoͤcke ſchwaͤrmten, aus 
der Beichtfammer ohne Abjolution fortgeeilt jey. Es war 


*) Arabiſch: Friede fen mit Euch. 
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fat in einem Sande, wo der Sonntag fo traurig ges 
feiert ijt, ald nur immer in England, und die Srömmelei 
weit gebet .. Sch habe felbft einen Bienenvater näher 
Fennen lernen, und ihn, der Virgils Georgicon recht gut 
kannte, auf Rucellais Lehrgedicht, le Apı *), aufmerk— 
fan gemacht; er danfte mir, verſprach auf der Stelle ita- 
lienifch zu lernen, bat mir aber ſchwerlich die Frage vers 
ziehen: Ob das Bienenfchwärmen nicht euiakt Einfluß 
babe auf die Schwärmer in der Lauſitz? 

Laß meine Seel ein Bienelein 

auf deinen Rofenwunden fenn! 

Man erzählt, daß Zittau den Befehl erlaffen habe, 
Sonntags auch unvernuͤnftige Thiere einzufperren, 
und da einige brutale Enten ſich daruͤber hinwegſetzten, 
ſogar auf der Straße ſchnatterten, jo ſeyen fie als Sab— 
bathsſchaͤnder eingeftect worden, und der Eigner habe fie 
löfen muͤſſen. In einer andern Stadt foll man beim Fruͤh— 
gottesdienft die Thore gefchloffen haben, und die armen 
Frauen mußten — den Kaffe ſchwarz trinken ohne Milch ! 
Noch werden die Predigten mit mehr Aufmerkſamkeit 
nachgefhhrieben, als manche Juͤnger die Vorlefungen 
der Meifter zufammen heften. Man erzählte mir von 
einem Prediger, der bei Leichenanzeigen fragte: Wollt ihr 
den Hirfch, das Leben oder die Angft? fo hießen drei 
Reichenpredigten, die er hatte, nad) den Terten: Wie der 
Hirſch ſchreiet nach friſchem Waſſer ꝛc., Ehriftus ift mein 
Leben ꝛc., die Angſt meines Herzens iſt groß ꝛc. die Preiſe 
waren gleich, und wie man behauptet, auch der innere 
Werth! 

Zu Zittau und im feiner Umgebung, fähftfher und 
böhmifcher, gefiel ich mir fo wohl, daß ich darüber die Zeit 
verlor auch die Niederlaufiß kennen zu lernen, Sch 
Fam nicht nach Rothenburg, Nitſchky, einem Pädago- 
gium der Herrnhuter mit einer gerühmten Naturalienſamm⸗ 
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lung — Muscau, Standesherrfchaft der Grafen Puͤkler 
mit dem Bade Herrmannsbad und dem Monumente 
von Gußeiſen, das der vorige Beſitzer, Graf Gallenberg, 
den Wohlthaͤtern errichtete, die Muscau in dem Hungerjahr 
4772 unterfiüßten, das doch fchredlicher gewefen ift, ale 
das Hungerjabr 1817 — nicht nach Sorau, Lüben, Luckau, 
Lubenau, Cotbus und Guben, und aud) nicht nach Kür 
nigsdbrüd (Stamdesherrfchaft des Grafen Hohenthal), 
Forft und Pfoͤrtchen, wo fi Friedrich fo unphilofo: 
phiſch an Brühl rächte, daß man noch die Spuren fehen 
fol. Zu Forſt fehlummert der übel berüchtigte Minifter, 
wie zu Amtitz, umveit Guben, der nicht beffer berücytigte 
ältefte deutfche Epopeendichter Schönaich, der das Land 
indeffen weniger Foftete, Friedrich benahm fich auf Bruͤhls 
Gütern fo wenig attifh als Alerander zu Perfepolis — 
aber was ift das gegen die Gräuel des Großen Louis in 
ber Pfalz? Zu Lüben privatifirte und ftarb 1814 der 
dftreichifche Veteran Cogniazo, 

Zu Guben im Neißethal wırd viel rother Mein ges 
baut, und feine Trinkbarkeit beweist, daß man nach Pit- 
ſcheln zu fieben Kannen rechnet — ein Zecher heißt Pitſch— 
ler, das Mort iſt uralt, und hat ſich im englifchen pitscher 
(Krug) erhalten. Ob das auffallende dftreichifche Wort 
Plutzer nicht daher rührt? Unweit tübbenau, berühmt 
durch Gurfen- und Gemüßbau, hat ein Graf Lynar ein 
Denkmal, das wie ein Galgen laßt. Die Stadt ift ganz 
von der Spree umgeben, mit Kanälen durchfchnitten, und 
mag leicht fo viel Kaͤhne zahlen als Seelen, denn bier ift 
der große Spreewald, von mehr als 500 Spree-Armen 
umfaßt — ein ungeheurer Moraft von Lüben bis Cotbus; 
eine ftarfe Imagination möchte hier an Venedig denken, 
wenn die Spree-Gondeln mit etwas anders beladen wären, 
als mit Holz, Gras und Heu — Gartengewächfen. In 
ber Kirche hat der dänische Minifter und Schriftfteller Graf 
Lynar ein Monument, der Feines haben wollte, daher liest 
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mans Roch. Fried. Comes Lynariae n. 1708 den. 1781 
monumentum sibi poni vetuit ”) 

Cotbus ift berühmt durch fein Bier, das id nie 
zu Foften unterließ, wo ich es haben Fonnte, Melanchton 
leitete fcherzweife den Namen von Gutbiß ab, andere von 
quot bos? er fommt aber wohl von dem wendifchen chyt- 
sche Butky, ſchoͤne Hauschen, her, alle Schoͤnhau— 
fon, was freilich beim Anbli des Orts einem Deutfchen 
nicht. recht einleuchtet. Die Brauereien find nicht mehr 
was fie waren, im A6ten Jahrhundert wurden jährlich 
57,000 Tonnen gebraut, jeßt ungefähr 16,000 — aber die 
Zuchfabrifen blühen. Cotbus, eine Stadt von 6000 See— 
len, tft jetzt auch wieder preußiſch, und fcheint nicht umfonft 
den Krebs im Mappen zu führen. Es foll auch fchone 
Krebfe da geben, und fo koͤnnen fie lachen, wenn man fie 
Krebsfreffer genannt bat. 

Zu Lübben lebte und farb der als geiftlicher Lieder— 
dichter berühmte Prediger Gerhard. Als. er wegen feines 
allzu Iutherifchen Eifers zu Berlin feine Stelle verlor, dich- 
tete er „Befichl du deine Wegerc.“ und in der Rube 
zu Lübben „Nun ruhen alle Walder ꝛc.“ was id) 
nicht fo lächerlich finde, als es Friedrich gefunden hat. 
Die Walder find am Tage oft fehr lebhaft durch Die 
Stimmen der Walder, die Vögel, und felbft durch 
Holzhauer und Holzdiebe Ein gewiffer Edelmann, 
Nachfolger feines Oheims, der gar übel in den Waldungen 
gewirtbfchaftet hatte, ließ das Lied fogar an deſſen Grabe 
‚fingen! Wir Deutfhe find vor andern Nationen reich an 
geiftlihen Gefangen, ein gewiffer von Sranfenau hin: 
terließ 4749 eine Bibliothek von 300 Banden geiftlicher 
Lieder, J. J. Mofer hat fünfzigtaufend Lieder gefammelt 
und ein Prinz von Hohenlohe ein DEREN drucken 
laſſen. Wie ſich die Zeiten aͤndern! 


”) R. Fr. Graf zu Lynar geb. 1708 aeftorben 1781, hat 
verboten, daß ihm ein Denkmal gefegt werde. 
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In der Laufiß verdienen die Wenden die Hauptauf: 
merffamkfeit des Reifenden, deren Anzahl man mir zu 
fünfzigtaufend angegeben bat. Sie haben nody viel Eigen: 
tbümliches in Sprache, Sitten und Yeußerem, und während 
die Deutschen mehr den Gewerben leben, Treiben fie mehr 
den Ackerbau. Ihre Sprache, in der noch gepredigt wird, 
klingt jo ſauft, wie das Italieniſche. Sie find aberglaͤu— 
biſch, ungebildet, aber unverwüftlich ſcheint ihr flavifcher 
Frobfinn. Sie licben lange weite Kleidung, meift fchwarz, 
tragen runde Hüte, und follen gute Soldaten geben. Die 
Deutfchen nennen diefe Wenden diebifch, wollüftig , troßig, 
bartnadig, gebaffig — find fie nicht Leibeigene? Mir 
ſcheint, es gefchebe ihnen fo viel Unrecht als den Böhmen 
auch, und fo wie man fie ehemals behandelte, durfte man 
es ihnen wahrlich nicht verargen, wenn fie tüdifche gehäſ— 
fige Gefinnung befamen, felbft wenn fie den Teufel in 
Geftalt eines Deutichen gemalt hatten, wie die Neger in 
der Geftalt eines Europäers. Man follte diefe Wenden 
ſchon darum höher achten, weil Brandenburg und Meflen- 
burg in ihren Titeln fih Herzoge der Wenden nennen! 
Und woher fol Bildung kommen, da noch vor einer Gene: 
neration das Schulamt vom Schweinhirten befleidet 
wurde, und zwar nur im Winter, weil er im Sommer 
das wichtige Amt der Aufjicht über die vierbeinigte Heerde 
zu beforgen hatte ? 

+» Das weiblibe Gefhleht trägt faltenreiche ſchwarze 
Röcke, die nur bis ans Knie gehen, blaue weißgeblümte 
Schuͤrzen, rothe Strünipfe, und ſchwarze unter dem Kinn 
gebundene Sammthäaubchen, die recht gut laffen. Die 
fhwarze knapp anfchließende Kleidung fteht diefen vollen 
- Blondinen vorzüglicy, verliebter Natur fcheinen alle, ihre 
Augen fprehen, und wer vollends en bischen Wendifch 
fann, befommt die freundlichften Geſichter. Maͤdchenkenner 
ziehen fie in der antiplatonifchen Liebe den Dentfchinnen 
vor, daher man es den Gutsherrn nicht fo ganz verüblen 
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kann, wenn fie das alte jus praelibatus *) noch manchmal 
— beimligh ererziren mögen, Sch weiß nichts — aber 
das fahe ich, daß fie ſchoͤn find, — diefe jchlanfe, große, 
volle, runde, blühende und blonde MWendinnen! So wie 
man die fchönften Donaunymphen zu Linz und Wien fichet, 
fo jene zu Baußen und Dresden. Die Aerzte empfehlen 
fie auch gerne zu Saugammen wegen ihrer Sauftheit, 
gefunden Blutes und voller Bruft, und ſolche Eigenfchafren 
— empfehlen dann fchon weiter. Der Mangel des Selbft- 
fiillens bat bekannte Folgen — aber noch größere das 
behaglihe Ummenwefen — c8 verleitet zunachft zu dem, 
wodurch Ammen gemacht werden, und dann die Wechfel 
balge, vielleicht gar in bochadeligen Wiegen? Nur 
Jupiter Fonnte feine Saugamme unter die Sterne verfegen 
— die Ziege Amalthea — fie nahm ihr Horn deg 
Ueberfluffes mir fi, daher Erzieher und Säugs 
ammen felten — im Ueberfluß Ieben ! 

Zittau, ganz nahe an der böhmifchen Graͤnze (GGa— 
bel ift ſchon böhmifch), in feinem Kranze von Bergen hat 
nich, wie fchon gefagt, am mieiften gefeffelt. Die Stadt 
liegt in einem fruchtbaren getraidereihen (GZito, boͤh— 
mifch Getraide) Thale an der Mandau, die fich bier in 
die Neiße ergießt, ift gut gebaut, Dank dem Bombardement 
Dauns 41757, und zahıt über 10,000 Seelen. Die Men: 
ſchen fcheinen in diefer Gegend fo fruchtbar zu ſeyn, ale 
der Boden, denn man rechnet 8000 auf die Quadratmeile, 
Die niedfiche reinliche Stadt liegt ganz in Garten, — Die 
Städter find Tuchmacher, Garn» und Linnenhändler, die 
Vorſtaͤdter Gärtner, und das Landvolk Weber. Von dem 
ehemaligen ftarfen Linnenhandel fommt ihr Beiname, die 
Reiche, was jeßt wohl unter die leeren Titel gehört. 
. Ein fleißiger Weber, der für den Faktor arbeitet, verdient 
die Woche Faum einen Thaler — ift aber zufrieden, wenn 
er Kartoffeln hat, und noch etwas zum Gaffee. Diefe 


*) Das Recht der erften Naht. 
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Leute glaube ich, koͤnnten fünfzig Taffen bintereinander weg 
trinken, fo ftarf als fie Voltaire trank, wenn fte fo reich 
wären, als diefer Spötter. NReligiöfer find fie einmal 
gewiß, und da fie viel fißen, fo nimmt ihre Religion 
die Richtung nach dem Unterleib, wie die Krankheiten 
der Gelehrten. Myſticis mus tft ein wahres Unterleibs+ 
übel, das den Kopf anſteckt durch den Hintern! 

Die Johanniskirche ift eine der fchönften Kirchen 
Sachſens, aber man bat fie zu groß angefangen, daher ift 
fie unvollendet, die Ausficht vom Thurme aber Foftlich. 
Um die Stadt ziehen fich Allen. — Das Zuchthaus ift 
eine ihrer Merkwürdigkeiten, und der hochverdiente Ortens 
talit Michaelis hier geboren, wie der Barde Kretſch— 
mann, der aber zu Zittau als Rathsaktuar befannter war, 
denn als Dichter. Er fiel in die Zeit, wo Oſſian Mode 
war, der die Bardenpoeſie erzeugte, und alles bardelte 
— mie Denis, und felbft Klopfiod! Groß Schönau 
mit 5000 Seelen, der Ei der Damaftweberei, liegt 
nur eine Meile von der Stadt, man Fann hier Zafelzeug 
haben a 500 Thaler, und das ift im Munde unferer heus 
tigen Damen, wie Shawl & 1000 Thaler — nur Kleinig 
Feit! Der Maler Schönau zu Dresden verehrte diefem 
feinem Geburesort das fchönfte feiner Gemälde, eine Aufs 
erftehung, und die Rathsbibliothek foll intereffante Hands 
fohriften zur Geſchichte der Lauſitz haben. 

Wem e8 zu Zittau und in feiner Umgegend zu mer 
Fantilifc oder myftifch zugeht, der wandere nad) dem 
Oybin (zwei Stunden), wo er aber freilich auch wicder 
Zittauer antrifft. Maleriſch ift das Thal — der ifolirte 
Sandfteinkegel in Geftalt eines Bienenkorbes in einem 
fhönen Wieſengrund überrafht, denn die Krümmung des 
Thals verbirgt folden dem Auge, bis man davor ſteht; 
feine Höhe wird kaum 1600° betragen, und die Ausficht 
ift befchränft durd) höhere Berge. Bon der alten Raub- 
burg, die da oben ftand, zertruͤmmert von Zittaus Bürgern, 
find nur wenig Ueberreſte — aber defto intereffanter if 
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die Klofterrnine. Kaifer Carl IV. baute das Klofter 
für Goleftiner (1570). Peſchek leitet den Namen Oybin 
von dem Nuf der Stürmenden Wien! Wien! her — 
eben fo gut kann man es von Carl ableiten, der auf Die 
Frage des Baumeifters: „Ob die Stelle recht gut ſey?“ 
geantwortet haben foll: Oui bien! da er fo lange zu Par 
ris gelebt hatte! 

Am Fuße des: Kegels fteht das Schulhaus, und der 
Schullehrer wartet nicht nur mit Schlüffel, Belehrungen und 
zierlich geftellten Reden auf, fondern er fordert felbft 
das Echo heraus mit feinem Boͤller. Wo einft die Ker 
gelbahn der Mönche war, ift jezt eine Schießftätte, 
und man Fann fich den Larmen denfen, den das Echo macht. 
Steinerne bequeme Stufen führen nach der Kleinen Kirche 
mit Gottesader, wozu die Kloſterruine trefflich paßt. 
Der Fungfernfprung über eine Selfenfpalte ſchien mir 
nicht fo gefährlich — AUlpenjäger machen noch ganz andere 
Sprünge, und felbft Jungfern beim — Kangaus! Der 
gute Schullehrer macht für Neifende Peſcheks Werklein 
über den Dybin nicht entbehrlich, aber leid follte mir thun, 
wenn Peſchek den Schullehrer entbehrlich machte, denn der 
Oybin fiheint maxima pars Salarii *) zu feyn. Doch — 
der Mann hat die Schlüffel zum Himmelreidd — viva 
vox docet **) — nur foll er nicht auf den Einfall kom— 
men, das Fremdenbuch druden zu laſſen! 

Eine ganz andere Ausficht ald vom Oybin, hat man 
vom Hochwalde, von wo ich über boͤhmiſch Zwickau 
nach dem Birkſtein ging, auch ein ifolirter Sandſtein— 
felfen, in ein feftes Schloß verwandelt, in der mühfamen 
Manier von MWefenftein bei Dresden und Regenftein im 
Harze. Und nur eine halbe Stunde weiter noch die fcho- 
nere Ruine Habichtftein. — Aber was wollen diefe von 
Menfchenhanden aufgethürmte Maffen, verglichen mit den 








*) Dev größte Theil feiner Befoldung. 
*) Mündliche Belehrung wirft mehr als ſchriftliche. 
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Selfenparthien von Johnsdorf, von der Natur gebildet ? 
Birfftein und Habichtſtein follen den Templern ges 
bört haben — Templer batten in Bohnen bedeutende Bes 
fisungen — und mögen bier wie anderwarts Schäßt 
vergraben haben. Co fol 1770 zu Blatına ein Beanıter 
ein Wandgemälde entdeckt haben — ein Wald, ein Templer, 
ein Mohr mit einer Laterne, deren Strahlen auf einen 
großen Stein fallen, auf den der Mohr mit,dem Finger 
zeigt — der Beamte verftand das Symbol — hob din 
Stein und fand einen reichen Schaß, mit dem er fich ent- 
fernte. Templer hatten auh Myſterien — aber in diefe 
Myſterien einzudringen halte ich für opus operatum, übers 
laffe ſolches befannten größern Gelehrten, und gehe licber 
nad Herrnhut, das nur zwei Meilen von Zittau liegt, 
wo es auch Myſterien genug gibt ! 

Nah dem weltberühmten Herrnhut, an der Straße 
nad) Dresden, führt der Weg über Groß-Dennersdorf, das 
auch der Brüdergemeinde gehört. Es liegt Höchft angenehm 
am Fuße des Hutbergs, mit vier Straßen, zwei Neben: 
gaͤßchen, 1200 Bewohnern, reinlich und wohlgebaut, wie 
alle Städte der Brüder. Bertholdsdorf, Sitz der älteften 
Gemeinde mit 1500 Seelen, ift ganz nahe, Herrnhut aber 
der lebhaftefte Ort der Brüder, an der Landftraße, der 
Eentralpunft der Regierung und des Handels, und doc) 
berrfcht Todesftille in den Straßen, jeder geht in fich ger 
fehrt, wie die Juden, und um zehn Uhr war alles wie 
ausgeftorben; außer ftillen Nachtwaͤchtern, fichern nod) 
freigelaffene große Hunde den Ort gegen nächtlichen Ein- 
bruch. Ein Denkftein bezeichnet die Stelle, wo Zinzendorf 
den erfien Baum fällen ließ zum Bau von Herrnhut den 
21. Zunt 1722. Seine Gemeinde verbreitete fich fo, daß 
nothwendig der Gemeingetft nicht michr fo eifrig feyn 
kann, gieng es ja felbit dem Chriftenthum nicht beffer. 
Zinzendorf fagtes „Sch habe nur Eine Pafftion — 
Er, nur Er,“ fie trieb ihn überall hin bis nach Süd und 
Nordamerifa — aber Zinzendorfe find felten,.. Manches 


128 


fette mich zu Herrnhut unwillkuͤrlich in eine gewiffe relie 
giofe Stimmung — mehrere Innſchriften fprachen mich 
an, defto Fomifcher war mir auf der. Straße nad) Löbau 
die Sunfchrift einer Branntweinfchenfe: Amice! patet übi 
aditus atque lectus, qui vino adusto es obrutus*)! 

Die boͤhmiſchen und mahrifhen Brüder vers 
ließen, verfolgt von Jeſuiten, ihr Vaterland im A7ten 
Sahrhundert, und wanderten nach Brandenburg und Sachs 
fen, zufrieden fich unter Proteftänten zu finden — die zu 
Bertholdsdorf aber, einem Gute Zinzendorfs, fonderten fich 
1722 ab von andern, durch firengere Kirchenzucht und 
ſchwaͤrmeriſche Ideen, und da fanden fie ihren Mann. 
Graf Zinzendorf war ſchon in früher Zugend unter Ers 
wecte gerathen, die um fo fefter fehlafen, jemehr fie zu 
wachen glauben, hatte ſchon als Knabe mit dem Heiland 
Stundenlange ſich unterredet, und ihm Briefchen gefchries 
ben, vom Zefulein fogar den Stühlen geprediget, Die er 
im Zimmer um fi) heritellte — und wäre ohne feine hohen 
Anverwandte Landprediger geworden, folglich waren 
ihm die Brüder hoͤchſt willfommen. So wie Mofes das 
Volk Iſrael abfonderte im Namen Jehovas, daß es ſich 
noch heute für das Volk Gottes hält, fo ſonderte Zin— 
zendorf die Brüder im Namen Jeſus, und gab ihnen, 
mit feinem Wattenille religiöfe und politifhe Ver— 
faffung — 

daß fie als das Salz der Erden 
nüglich ausgeftrenet werden! 

Alles gefchicht im Namen des Heilandes, der ale 
Ober⸗Aelteſter der Gemeinde ſich um ihre geringften Ange 
legenheiten kuͤmmert, und feinen Willen durd) das Loos 
verkuͤndiget. Dieſes Loos (iſt nicht mehr) war jedoch nicht 
unwiderruflich, fiel es gegen Erwartung, ſo ließ ſich der 
Heiland nach einiger Zeit ein zweites Responsum gefallen. 





*) Freund, hier ſteht Die Obdach und anch ein Bette zu 
Dienfte, im Fall Du vol Branntwein bift, 
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Hertnhut bat die Direction der Äber die ganze Erbe ver 
breiteten Gefellfchaft, die jegt wohl 500,000 Scelen betr 
gen mag, dreizehn gewählte Mitglieder regieren fie, und 
Deutfche fcheinen das UWebergewicht zu haben, wie im 
Cardinals Collegium die Italiener, was aber für deutfche 
Nation rühmlicher iſt. . Jede Gemeinde hat wieder ihre 
Aelteſten — die Gefihlechter find firenae abgefondert, die 
Arbeiter arbeiten um Lohn zum Vortheil der Gefellfchaft, 
die Fabrifate fommen in’s Waarenlager, und der Stand 
der Staatöfaffe — der fogenannten Heilands-Kaſſe 
— ift narürlid Geheimniß. Herrfcht nicht felbit in man— 
chen conftitutionellen Staaten um die Staatskaſſe myftisches 
Dunfel? weiß man nicht hinter Suftentations-Eredik 
und andere Caſſen, Ausgaben zu verfteden, wie Hof 
föhe Einnahmen hinter VBorrathe? und macht man 
nicht ungefragt Ausgaben, die wohl bewilliget werden 
müjfen, weil die Gelder einmal ausgegeben find. Mit der 
Heilands-Caſſe mag es ſtehen, wie es will, ſo ſteht 
es immer beſſer mit ihr, als mit der — Kaſſe des Hei— 
landes! 

Die Herrnhuter haben Miſſionen in allen Welt 
theilen, vorzüglich unter den Negern Weſtindiens — in 
Eds und Nord-Umerifa, unter Grönlandern und Esquis 
maur, auf dem Gap und in Auſtralien. Zinzendorf felbft 
reiste viel nicht nur in Deutfchland umher, fondern aud) 
nach dem Norden — nach Holland und der Schweiz, Frank 
reich und England, und zweimal nad Amerika... Er 
hatte nur Eine Paffion, wie er ſich felbit ausprüdt — 
Er — nur Er! Manche find überzeugt, daß die Vorſe— 
bung die Brüder beftimmt habe, die Lehre Jeſus zu bewahs 
ren, wenn folhe unter andern Ehriften nichts mehr feyn 
follte, ala die Lehren des Pythagoras und Socrates; andere 
fehen in ihnen nur proteftantifhe Jeſuiten! Offen: 
bar gehen Ietztere zu weit, denn die ſchwarzen Herren 

6. 9%. Weter’s finmt. m. V. 
Deutſchland ILT. 9 
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waren weit mehr ald Kaufleute unter dem Mantel 
der Religion — fie waren politiſche Macchia— 
vells und pfiffige Schurfen und Majeſtaͤts— 
Verbrecher, gefaͤhrlicher als Tuͤrken, vor deren Mord 
man in der Kirche betet 

Die Herrnhwter hören fi) nicht gerne Sg nennen, 
und. es ift aud) gerade fo, ald wenn man Lutheraner — 
Wittenberger nennen wollte, fie nennen fich evange 
Tifhe Brüder Aber da in unfern Zeiten. die Auffläs - 
rung fo entfeglic) weit gedichen ift, daß fich Lutheraner und 
Keformirte vereint haben, und auch Evangelifche nennen, 
fo wird man wohl zur Vermeidung des Mißverftandniffes 
Herrnhuter fagen müfen, wenn man nit Zingen- 
dorfer vorziehen will. Fromm find dieſe Brüder, aber 
ihr dem Himmel allein zugewandt fcheinendes Herz hat 
nicht fo ganz mit diefer argen Welt abgefchloffen — es 
fhlägt ja noch bieniedem Ber allen Stillen im 
Lande denke ich immer — nicht an die ftillen Hunde, 
die gefährlicher find als die Belferer — fondern an Mas 
gelhang; der gute Mann nannte das Südmeer das ftille 
Meer, weil er feinen Sturm erfuhr — und doc) iſt es 
das unruhigfte und ftürmifchfte aller Meere! Ä 

In den Brüders und Schwefter» Haufern geht alles 
‚nach dem ftrengften Takt — Beten, Singen, Arbeit, Eſſen, 
Trinken und Schlafen. Im Schlafſaale wachen ſtets zwei 
Bruͤder, um bei der Hand zu ſeyn, wenn einer krank wird, 
um aufzuwecken, ja, Schnarcher werden auch geweckt: 
„Bruder! ſchnarche nicht, deine Bruͤder koͤnnen 
nicht ſchlafen.“ Schoͤn! die Schnarcher ſollen in der 
That das Schnarchen laſſen, wie Kinder, wenn ſie auf 
der Stelle bedient werden, das Bettpißen im Schlafe. 
Ungehorſame werden ausgeſtoßen, vorzuͤglich die Suͤn— 
der contra sextum ). Man koͤnnte ihre Haͤuſer prote— 
ſtantiſche Kloͤſter nennen, wenn fie nicht durch Arbeit I 


*) Gegen tas ſechste Gebot. 
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ſich von Mönchen und PER ſo vortheilhaft unterſchie— 
den. Man darf die Brüder, ſo wenig als die Kloͤſterlinge 


nach der Welt beurtheilen, oder nach den Geſetzen der 
Natur — ſie leben, wie alle Myſtiker, unter dem Geſetz 
der Gnade, und Jeſus iſt ihrer Phantaſie gerade das, 
‚was Catholiken die Madonna. . . Auf die Enthaltung von 
Tanz und Spiel fegen fie einen pedantifchen Werth, fo 
wie auf andere nur dur Mißbrauch verdammliche Freu: 
ben, dafür haben fie Muſik, Caffee-Viſiten und 
Spaziergänge. Einer aus meiner Gefellfchaft fpielte 
auf einem Clavier ‚einen Walzer, und fogleich fehnitt 
unfer Führer eim Heiligen-Geficht, und machte St! St! 
Vous abusez du present”), fagen fie den Kindern diefer 


Welt, und dieſe ihnen et vous de l’avenir**), Luther hat 
Recht: Wie einer liefer in der Bibel, fo ſteht am 


Haus fein Öicbel! 

Die Kleidung iſt höchft einfach, meift dunkle Farben, 
das Geſchlecht aber zeichner fi) durch Bänder aus — 
Madchen roſenroth, gefiandene Zungfrauen höheres Roth, 
Frauen blau, Wirtwen grau oder weiß — fo kann ſich 


“Feiner vergreifen. , Sie nennen ſich untereinander Bruder 


and Schweiter, folglih auhb Du — und führen das 
langweiligite einförmigfte Familien Leben der Welt, felbjt 
für den, der Eingezogenheit uud Einfamfeit zu ſchaͤtzen 
weiß. Ihre ſchmerzlich füße Sprade von der Unf elig— 
keit ohne Ihn — von dem Gnadenſuchen in 
feinen Wunden — vom Ausruhen in den Seiten— 
hböhlen des Lammes — von dem Einen, das Noth 
iſt — von Blut und Wunder, Lamm und Kreuz, 
NMägelmahlen, Baden und Ruthen-Ötreichen, 
Seitenſchrein und durchgrabene Seite ꝛc. muß 
‚einem geraden DBerftande zum Edel werden, wie das A 
*) Ihr treibt Mißbrauch mit der Gegenwart 

#2) uud ihre mit der Zukunft. 
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und O du liegſt auf Heu und Stroh! Sicher hörte man 
zu des Pfalmiften Davids Zeiten, der doch, fo gut ale 
Stilling, auf die Hülfe von Zion hoffte — nicht ſoviel von 


zerfnirfohten und zerfchlagenen Herzen zu Jeru— 


falem, als hier zu Herrnhut, und ich begreife nicht, wie 
die Leutchen dabei noch fo gefund und zufrieden ausjehen 
Tonnen ? 


Don Spener und Frank fiheint der Saß ausges 


gangen zu feyn, daß der von Natur fündhafte Menfch 


feine Befferung aus eigner Kraft vermödge, fondern nur 
durch die Gnade von oben! Zinzgendorf, ihr Freund 
ging noch weiter, und verlangte Zerfnirfhung und 
Buße Der böfen Menfchen- Natur ift e8 nie rechter 


Ernft, folglich erreicht fie nur im rechten Feuer den Grad, 


wo die Gnade zum Durchbruch kommt, und mitten 
unter den Schlacken fich der Negulus der Wiedergeburt 
zeigt — oder der neue Menfch mit dem gebenedeiten 
Geſicht, das mir fo widrig ift, als das von Mutter: 
Natur beftrafte Geficht des wilden Bacchus, oder Venus 
Ritters! Das Gebet ift das Athmen der Seele, 
fagte ©. Martin, daher unterhalten fie fi) mit Jeſn, wie 
Derliebte, und befommen am Ende gar Antwort, 
wie ſelbſt Mönche nnd Nonnen Befuche, von Gott Dar 
ter, Sohn und Geift, Marien, Engeln und Heiligen! 
Intereſſant ift der Gottes-Acker auf dem Yutberge, 
wo Menfchen aus allen Weltgegenden fchlummern, weit 
verfehiedenern Stammes als auf dem Schlachtfelde von 
Leipzig — ein wahrer arten mit Baumen, ihr Jeruſa— 
lem. Alle Gräber find glei, auf allen nichts als der 
Name, das Geburts- und Sterbe-Fahr, nur Zinzendorfs 
Grab ift ausgezeichnet durc einen größern Stein. „Zins 


zendorf geb. Dresden- 41700, der unvergeßliche Mann, der 


einging zu feines Herin Freude den 9Iten Mai 1760. — 


Er war gefeßt, Frucht zu bringen, und eine Frucht, die 


da bleibet.” Am Eingang? liest man: „Chriftus ift auf 


erftanden von den Todten,“ und auf der Kehrfeite: „Erd 
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iſt der Erfiling worden unter denen, die ſchlafen“ — am 
Gottes⸗Acker zu Gnadenfrei in Schleſien aber ſteht: „Hier 
ruhet das Gebeine, der Geiſt ging zur Gemeine.” — Ge— 
muͤthlich iſt, daß ſie den Hintritt ihrer Lieben nicht durch 
die ſtuͤrmende Artillerie der Glocken, ſondern durch die 
ſanften Klagetöne der Flöte verfündigen, hoͤchſtens 
durch die Pofaune. Die firenge Abfonderung beider Ger 
ſchlechter, die im Leben fchon durch Wohnung, befondere 
Kirchenthüre und ſelbſt Abtritte gefichert wird, zeigt fich 
auch noch nad) dem Tode — rechts ruhen männliche, links 
weibliche Leichen — aber acht claffifch find fie, wie die 
Alten, die den Tod verjchleierten mit einem abüt, vixit — 
oder ihn unter dem Bilde des Schlafes oder eineg 
Genius mit verlöfhter Fackel vorfichten — fie 
gehen beim zu Jeſus, und über dem Grabe flimmert 
der Stern der Hoffnung, wenn fic nicht auf das alte. Lied 
verfallen : 

Seine Augen, feinen Mund, 

feinen Leib für uns verwundet, 

it er gangen ſchauen! 

Die Herrnhuter fterben nicht, fondern gehen 
beim, denn fie find in der Gnade — wir andere fterben 
und find höchitens in der Gnade des armen Shaherg 
— am Hofe zu Marocco aber — und an dem des großen 
Corfen — bat man fein Schidfal erfüller! Ob 
wohl nody Fein Herrnhuter fo weit gegangen ift zu glaus 
beu, daß er nicht fterbe? „Wer an. mich alaubt, ftirbt 
nicht.“ Ein Methodift ging wenigftens fo weit, glaubte 
ob er gleich alle um ſich her fterben fahe,. daß fie alle nicht 
genug Glauben gehabt hatten, und als. auch er daran 
mußte, fo glaubte er, daß auch er nicht Glauben genug 
gehabt habe! Lakington, der reiche Buchhändler zu Lons 
don, ſchlug als Methodift bei einem Fritifchen Fall die 
Bibel auf, las die Worte: „Er wird feinen Engeln befeh— 
leu, daß fie dich auf den Händen tragen, damit du deinen 
Fuß nit an einen Stein ſtoßeſt“ — und fprang frifch 
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zum Fenfter hinaus — da er aber die Beine brach, nahm 
er fich) doch vor, fein Wertrauen tünftig nit 
mehr fo weit zu treiben! 

Schön ift die Ausficht vom Hutberge, of; beffet 
aber hat mir die vom Heinrihsberge (Graf Reuß) 
gefallen. Hinter der ſchoͤnen Reußiſchen und Wattevilli— 
ſchen Wohnung (das Archiv) ſind Gaͤrten, und im letzterũ 
ſteht über einer Huͤtte ein Obelisk: „Es iſt noch eine 
Ruhe vorhanden.“ Herrnhut iſt in der That ſo ge⸗ 
fallend, reinlich, einfach, daß man leicht dieſer argen Welt 
entſagen, hier ſein Tabor bauen, und in den Wunden des 
Heilands auszuruhen verſucht werden kann. Mir ging es 
bier, wie früher in Kloͤſtern — aber ein bischen Nadys 
denfen — und die Verfuchung vergehet. "Man zählte vier 
hundert Brüder und eben ſoviele Schweftern, worunfer nur 
ſiebzig — achtzig Ehepaare! Natur bleibt Natur, und bie 
firenge Auffiht follte fie niht Heuchler mahen? Die 
Heurathen find erfhwert, und nicht jedem und jeder iſt 
gedient mit der Wahl des Lammes. Picle Schweitern 
follen an der Auszehrung fterben! Die, ſtets gefpannte 
Einbildungskraft magert ab — mehrere Schweſtern hat⸗ 
ten ein recht blaſſes leidendes Ausſehen, und erreg⸗ 
ten in mir Gefühle des Mitleidens, wie früher in MRonnen— 
Zwingern, wo Nonnen oft wahre Kleinigkeiten 
beichteten, von denen fie träumten, ja ein Wiedergeborner 
beichtete fogar von Anfechtungen, die ihm das Vater 
Unfer mache, weil er bei dem Worte Vater an allerlei 
denken müffe! 

Sean Jaques behauptete, wenn man zehn Franzo— 
fen Fenne, Fenne man alle; dieß gilt weit mehr von Herrns 
hutern. Hat man Ein Haus gefehen, hat man alle geſe— 
ben, überall diefelben Phyſiognomien, derfelbe fatale beilige 
Blick — fie haben fi ſelod verfchnitten, um des Himmels 
Reichs willen. Ulle gleichen fich, wie die Tuͤcher einer 
Fabrik. Es ift Gefeß der Brüder, nie die Waaren zu 
überbieten, und nicht zu handeln — e8 geht daher 
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nichts vom Preife ab, und die Waaren find in der That 


auf, aber— theuer. Sie nehmen feine Trinfgelden 
rechnen -aber auf Die hönettete des Fremdlings, daß, er 
etwas kaufe. Mein Gaſthaus war ſchoͤn, reinlich, recht 
gur—- aber im der ganzen Lauſitz — das theuerſte; 
doch — es kommt ja alles der Heilandskaſſe zum Beſten. 
Das Genießbarſte, was ich Weltkind unter den Frommen 
gefunden habe, war — der delikate Zwiebak zum 
Caffee! 

Herrnhut verdient die Aufmertſamteit des Philoſophen, 
wie ſich dieſe Zinzendoͤrfer fo weit haben ansbreiten und 
wurzeln können, da das Syftem fo. große Verleugnung 
Seiner ſelbſt, und Enthaltung von Dingen fordert, die 
ganz gleichgültig, aber’ gerade darum vielen wichtig find, 
wie Tanz und Spiel. Die Leutchen nchmen überall die 
Phantafie in Anſpruch, und recht eigentlich die Ver: 
nunft gefangen unter dem Gehorfam des Glaubend. Sie 
ſind verfiegelt an der Stirne mit dem Siegel des Icben- 
digen Gottes, wie in der Offenbarung, Engel verfiegelten 
die Knechte Gottes, in weißen Kleidern,. obgleich gewaſchen 
im Blute des Lammes. Mich wundert, dag die Schlüfs 
felblume nicht Wappen oder Eymbol der ‚Brüder ift, 
da in ihrem Kelche fi fünf blutrothe Fleckchen finden, 
die leibhaften Fuͤnf Wunden Die Britten nennen den 
Irrwiſch oder Ignis fataus, Jack with‘ a Lantern, 
Hans mit der Laterne, und ſo auch wegen bes ins 
nern Lichtes die Methopdiften! 

Nirgendwo wären unfere alten Theologen befler 
aufgehoben, als unter den Brüdern. Ste Fonnten fich hier 
alle Wergerniffe der nafeweifen Vernunft erfparen, und 
Landprediger, die fich’s gerne "bequem. machen , „brauchten 
nicht einmal zu ftudieren, fie dürften nur predigen, wie fie 
der Geift treibt, a tort et a travers*), alles untereinander 
— denn bier denft man nit, man fühlt blos und 


*) Bunt durd einander, in Kreuz und Queere. 


456 


ſchwaͤrmet! &o wenig bei der alten Dogmatif von M os 
ral die Rede war, fo wenig ift hier von Vernunft die 
Rede — alles Liebe zum Heilande — nur Er! Er! 
Nichts beweifet, wie abentheuerlich und Findifh Myftis 
cismus oder bloße Gefühle, ohne Ideen (der gerade 
Gegenfaß der alten Sephiftif oder Dogmatit — Ideen 
ohne Gefühl; nur beide vereint bilden reine aufge 
Härte Religion) werden Fann, als das ſuͤßliche Bils 
derfpiel der Brüder und Echweftern in dem Herrn, und 
die tandelnden Lieder des alten Geſangbuches, 
weit tändelnder ald Vater Gleimé Liederchen. Indeſſen 
wie lange ift es, daß Proteftanten folche Lieder ausger 
merzet haben ? Hermbuter thaten es auch, und nur im 
alten Geſangbuch findet man noch: 

Jeſus mit dem buftigen Leichelein 

umarm’, umfaß' dein Bräntcen, 

mac’ dich mit und heut fo gemein, 

ald wären wir Jauter Seir’hen! 

Es ſey zum Spinnen gehen, 

zum Koden, Wachen, Nähen, 

zum Striden überall, 

zum Baden, Preſſen, Pıätten, 

zum Sceuren, Kehren, Betten, 

Bedarf man der fünf Wundenmaf, 

Gott Papa, Mama und Bruder: Lamm, 
blaß’ auf dreieinig deine Flamm'! 

Pendens cum latronibus ”) 

als ein Galgenſchwengel, 

his de nebulonibus”*) 

ward einer Engel. 

Gott in Paläftina wandelte, 

ganz menſchlich handelte, 

aß, trank, fchtief, uud feine Notpdnrft macht, 

und meint nnd lacht 

und ald Handwerfsburfhe fih 

mühete emſiglich!! 


*) Hängend mir den Schaͤchern. 
v*) Aus diefen Schuften. 


157 


Man follte es kaum glauben, was in den Samm- 
lungen der Brüder zu Herrenbag gedrudt zu lefen 
ift (daher ichheitire: Büdinger Sammlungen VII. St. 
p. 275) „Seelen, die ſich nicht fo ganz in das evangeli— 
ſche Wefen verloren haben, daß fie ihren Biffen Brod nur 
im Heilande effen, und denen das im Namen Jeſu 
aufden Abtritt geben noch ein Geheimniß ift, ver- 
fallen in allerlet Zweifel” — Theologen nennen Zweifel 
Anfehtungen des Teufels, wer denkt — zweifelt, 
wer aber die Vernunft gefangen nimmt unter dem Gehors 
fam des Glaubens, den laßt der Teufel in Ruhe, wie die 
Theologen. — Denken firengt an — Glauben ift be 
quem umd macht fett, und gibt es eine Univerfal- Arznei 
für Ruhe jeder Art, fo liegt fie in der Enthaltung — 
vom Denken! und nod mehr vom Sprechen! 

Gemeirfinn, Fleiß, Ordnung, Reinlidfeit 
und Einfachheit zeichnen aber von der andern Seite 
die Brüder und Schweftern aus, und das verdient das 
böchite Lob. Was uns ancdelt, das Shwärmerifche, 
Myſtiſche, VBernunftwidrige fühlen diefe deutfche 
Quäcker nicht, es macht fie vielmehr gluͤcklich. Scrivers 
Seelenfhag — Arndts Paradies-Gartlein. — Prinz Eber- 
hard von Hohenlohe Geſangbuch, Eberhards himmlische 
Nachtigall — Riegers Herzpoftille und Salzbund Gottes, 
das goldene Schaßfäftlein, die Seelen-Apotheke ꝛc. machen 
foldye Leutchen glüdlicher, als alle Schriften Kants einen 
Philoſophen je machen fünnen! Fleiſchlich gefinnte Mens 
fhen verftehen nichts von dem, was des Geiftes Gottes 
ift — fie aber — find ſchon hienteden felig im Glau— 
ben, noch che fie zum Schauen gelangen, wie Jung 
Etilling mit feinem Heimmehe, das Meltfinder Hirn 
weh genannt haben. Man Fonnte über allen Moyfticis- 
mus blos laden, wenn dieje Gefangennehmung der Ver: 
nunft nur nicht einen fo zeitgemäßen Fußſchem mel des 
ſchaͤndlichſten Ultramontanismus abgäbe, der endlich 
gar politifhe Verbrecher macht! 
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Was die Predigt zu Herrnhut bei ‚mir verbarb, 
machte der fanfte Gefang wieder gut, wobei nian doc) 
noch eher an Muſik denken Fann, als in unfern prote 
ſtantiſchen Kirchen, vorzüglich Dorfkirchen, wo fie 
zu Gott ſchreien, wie der Hirfch nach friſchem Waſſer, 
der Schulmeifter ärgere Grimacen fehneidet, als Eafperle 
im Doctor Fauſt, und alle defto — andächtiger und inz 
brünftiger zu feyn glauben, je mehr fie ſich rothbraun 
brüllen, wie Rinder. Zu Herrnhut aber hätte, Lichten- 
berg, der ſo gerne: In allen meinen Thaten ıc fang, 
gewiß Herzlich mitgeſungen. Wen ih Spangenbergs 
Gefichtanfahe, und die Geſichter der Herrnhuter, wuͤnſchte 
ich mir ihre Seelen-Ruhe; dieſe Ruhe und Heiter—⸗ 


keit, ihre Seelenſtaͤrke in Leiden und Schmerz, ſind 
doch Folge ihrer religiöfen Grundfige, und zu beneis 
den. Sie gleichen Sadrach, Meſach und Abednego im 
glähenden Ofen, Daniel in der Cöwengrube, und Ob erett, 
der da fagte: „Die Welt erſcheine ihm umgefehrt, 
faft wie Nichts, wie fein eigen Nichts“ — Traum 
mer haben ihre eigene Welt und find glücklich. Sch rief 
zu Herrnhut, wie Alcrander vor der Tonne des Diogenes: 
„Ware ich nicht Philofoph,“ d. h. fände ich nicht 
in der Herrfchaft der Vernunft über Sinnlichkeit, über Nach⸗ 
beterei, uͤber bloße Gefuͤhle und heilige Betaͤubung die 
hoͤchſte Wuͤrde der Menſchheit — fo moͤchte ih Herrm 
huter ſeyn! 


Schöter Brief. 


Reife nah dem Erzgebirge und Boigtland. 





Der Weg von Dresden nad) Freiberg ift wenig inte: 
refant, die Ausſicht von Der Höhe bei Korbitz auf Dresden 
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ausgenommen, man fommt an Keffelsdorf vorhber, wo 
der alte Deifauer 1745 die verſchanzten Sachſen fchlug, 


während die verbuͤndeten Deftreicher auf den Höhen hinter 


Plauen fanden. Die Straße zieht fich immer höher und 
böber in das romantifche Thälchen von Herzogswalde, 
Noffen bleibt feitwarts, aber die ehrwürdigen Nuinen 
von Altenzelle müffen wir befuchen. Diefe Eifterze ver: 
breitete das Chriſtenthum unter die Sorben, Otto der Reiche, 
der fie 1170 ftiftete, ruhet bier mit feinen Nachfommen 
bis auf Friedrich den Streitbaren, Pappeln und Linden 
beleben und ſchuͤtzen die mohlerhaltene Begrabnißfapelle, 
die Ruinen umgeben Fleine Anlagen, und im Vorwerke ift 
eine Stutterei. 

Bon Noffen aus befucht man am beften Waldheim, 
wo das große Irrenhaus iſt, und wird überrafcht von 
der alten ‚Burgruine Kriebenftein, die Friedrid) der 
Streitbare zerftörte, der Edelfrau Aber erlaubte, ihr Beſtes 
mit fih zu nehmen — und fie trug ihren Gemahl auf 
dem Rüden herab. Mer tft Original Kriebenftein oder 
Weinsberg? Nah Rochlitz an der Mulde kam ich nicht, 
habe aber in Estor (Bürg. R. ©. $. 1208) gelefen, daß 
im vorigen Jahrhundert der dafige Arzt wegen eines Beine 
fhadens, mit einem großen ſchwarzen Bod, mit dem 
feine Kinder herum zu Futfchiren pflegten, zur Kirche 
fuhr — es machte Auffehen beim Volk, das noch heute 
Bock, Heren und Tenfel zufammen reimt, Se. Hoch 
würden thaten den Mann in Bann, und den Bod in 
Stall, das Conſiſtorium fahe aber die Fahrt im mildern 
Lichte, und glaubte fogar, daß einem Arzte noch am ches 
ften, aus mehr als einem Grunde — eine Bocks⸗Equi— 
page nachgelaſſen werden koͤnne! 

Je naher wir Freiberg, der Hauptftadt des Erzgebirs 
ges, rücen, defto oͤder wird die Gegend, und die mit 
Schlacken ausgebefferte Straße erhöhet dag düftere Gemälde; 
kaum daß die Mulde die Einformigfeit etwas unterbricht, 
nur zu Dannemora und Fahlun mag es nod) wilder aus— 
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fehen — ob man bier wie dorten die Schladen benutzt, 
daß man fie in Formen auffangt, und wie Badfteine 
gebraucht? Der Hüttenrauch ift Stunden weit zu riechen, 
die Echwefeldünfte verdorren Blätter und Gras, überall 
find Grubenhäufer, und nun kommen nody die alten mit - 
Epheu Überzogenen Mauren, Thuͤrme, Wälle, und finfteren 
Haufer des großen aber todten Freibergs. Die Stadt war 
einft Refidenz und feft, zahlte über 50,000 Bewohner, und 
jetzt, ſammt der Garnifon, den dritten Theil. Das alte 
Echloß, genannt Freiſtein, ift Getraidemagazin, und im 
Dom, wo mehrere Fürften Sachfens ruhen, verdient das 
alabafterne DenfmalMorigens unfern Befuch. Er Fniet in 
Levensgröße, das Schwert in der Hand, auf feinem Grabe, 
über demfelben haͤngt die Rüftung, die er in der Schlacht 
von Sievershaufen trug, zwanzig ſchwarze Marmortafeln 
verfündigen uns feine Thaten, aber die Trophaͤen oder 
Fahnen umher find halb vermodert! 

Hier ruhet auch der große Mineralog Merner, unter 
einem einfachen Sandftein mit einer Marmortafel: „Hier 
ruhe A. ©. Werner, geb. 1750, get. 1817, das Denk— 
mal errichtete die fchwefterliche Liebe, ein bleibenderes. er 
fich felbft,“ und weiter unten ließt man: | 

Nosse metallifere genus et discrimina terre, 
hunc natura docet, vivere fama jubet. *) 
Merners gut getroffenes Bildniß von Kügelchen, ziert Die 
Bergakademie, Werner aber behauptete, der Künftler, der 
ihn in cinem Falten Zimmer malte, habe ihm zu viel 
Sroft ins Geſicht gemalt „. wie mein Apelles: zu viel — 
Satyre, was fchlimmer ift. Schon ald Knabe verdarb 
er manches Unterfutter durch fein Steinfammlen — als 
Süngling bildete er fich in der erft durch ihn recht gebildes 
ten Bergafademie Freibergs — die Wiffenfhaft war feine 
Frau, die Schüler feine Kinder, und fein Gefchaftseifer, 


*) Weſen und Urt zu erforfben der Erze fpendenden Erde 
Hat die Natur ihm gelehrt, immerfort dauert fein Ruhm. 
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feine Sammlungen und eine jährliche Reife nah Carlsbad 
entfchadigten ihn für den Mangel häuslicher Freuden. Er 
ftarb zu Dresden, vermachte feine zwanzigtaufend Bande 
ſtarke Bibliothek, feine herrliche Mineralien, Münzenfamnıs 
lung und Modelle zum Bergbau der Akademie, und feier 
lih war fein Leichenzug von Dresden nach Freiberg auf 
Koften des Staates. Werner lebte vierzig Jahre zu Frei— 
berg, treu dem Vaterlande. Zu Freiberg wurde ic) alter 
Knabe wieder zum ABC verwiefen, fo hieß der Gafthof, 
mit dem ich aber wohl zufrieden war als Mann, wenn 
ih beim U BE Feine Fehler machte! 

Die Bergafademie mit ihren Sammlungen ift das 
Intereſſanteſte zu Freiberg, nicht älter als 1767, und ihren 
Ruf gründete vorzüglich Werner. Diefe Akademie, die in 
der Regel 50 — 60 Zöglinge zahlt, gehört ganz Europa 
an, fie hat überall ihre Schüler, felbft Amerifaner, die die 
Natur befragen in Werners Namen, wie Botaniker im 
Namen Linnes. Das Berg- und Hüttenwefen verdankt 
Sachſen ungemein viel, überall finder man Sachſen ange- 
ftellt, oder doch Zöglinge Sachfens. Liebhaber Fünnen mis 
neralogiihe Sammlungen bier zu Faufen finden von 150 
bis 500 Thaler. Ueber diefer Afademie vergaß ich mir auf 
dem Marfte die mit einem + bezeichnete Steinplatte zei— 
gen zu laffen, oder die Stelle, wo Kunz von Kaufungen, 
der Prinzenrauber, mit feinen vier Gefährten hingerichtet 
wurde — für viele die Hauptmerkwuͤrdigkeit Freibergs — 
und ein rechter Mineralog glaubt ohnehin, daß die ganze 
Erde, die Menſchen darauf, und Freiberg lediglich da feyen 
— um der Mineralien willen. Wir find faum 500 
Klafter tief in die Erde eingedrungen — Yeooo bis zum 
Mirtelpuntt — folglicdy Eennen wir und felbit Mineralogen 
die Erde nur — oberflächlich, wie fo viele Räthfel der 
Natur, und des Univerfums! 

Freiberg hat eine berühmte Lyonifche Gold s und 
Silberfabrik, eine Tuchs und Gafimirmanufactur, aber die 
Dberwelt ift hier dem Reiſenden weniger intereifant als 
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die Unterwelt, und wegen diefer und damit. er Feinen 
Schleihhandel mit ihr und der Oberwelt treibe, darf ſich 
fein Jude blicken laffen. Sch fuhr gegen einen Fahr, 
ſchein, &8 gr., in die alte Elifaberh in der Nähe der 
Stadt, und dann in den bedeutenden Himmelsfürften 
und Befhertglüd, eine. der ergiebigfien Silbergruben, 
1 Stunde von Freiberg. Es war nicht das Erftemal, daß 
ich folche Gruben befuhr, ich verfiche nichts vom Bergwe— 
fen, aber ich bin noch) jedesmal, wo es feyn Fonnte, in die 
Grube gefahren, weil es eine ganz eigene Empfindung ift, 
wenn man wieder zu Tage gefordert wird ans: Licht und 
in die frete Luft. Jener Britte Fonnte nicht fatt werden 
bei Laneburg fi — ramaßen zu laffen — aud ich habe 
e8 verfucht — aber jenes Vergnügen tft größer, denn Die 
Phantafie ift dabei weit mehr befchäftigt, man gedenft der 
Grube, aus der man nicht wieder Fommt, und der Kuren 
(diefes bergmannifche Wort Ffommt vom böhmifchen Kukus 
Antheil) woran wir alle Antheil nehmen müffen! 

Des Amalgamirwerk, wo das Silber vom Erz 
mittelft Queckſilbers gefchteden wird, fahe ih auch und 
lernte fo viel, daß diefe Bornifche Methode bedeutenden 
Dorzug vor der alten Methode des Schmelzens hat, indem 
man dabei blos an Holz jahrlich zehntaufend Klafter ers 
fparet, die übrigen zum Schmelzen erforderliche Stoffe 
nicht gerechnet. Born felbft gibt in einem Briefe an ©. 
Forfter die Erfparniß zu 60000 Thaler an — unterrichtete 
nach Wien geſchickte Freiberger Bergbeamte in feiner Mer 
thode, und der Kurfürft fandte ihm eine goldene Dofe 
— Born fandte fie wieder zurücd, weil er nichts ohne Vors 
wiffen des Kaifers annehmen dürfe, und wegen einer folchen 
Kleinigkeit Doc nicht anfragen möge. — In Oeſtreich be 
3098 Born den Drittel des Nußens von feiner Erfindung — 
da mußte ihm deun freilich das fächfifche Geſchenk ſehr 
nordifch vorfommen, Schon im zwölften Jahrhundert 
bauten hier Bergleute vom Harz — aber die Kobald— 
Gruben, welche die blaue Farbe liefern, follen jeßt fo 
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viel abwerfen, als die erſchoͤpften Silbergruben. Die Sil— 
bererze heißen in der Bergſprache — die auch ihre Keile 
und Hammer Fimmel und Faͤuſtel, ihre Gruben Ze— 
hen, ihre Luft Wetter und das unnüße Geftein alten 
Mann mennt ‚wie Ihre - Karren Hunde — edle Ge— 
ſchicke, die übrigen grobe Geſchicke, als- ob es 
nicht auch edle Geſchicke gaͤbe, die recht grob ſeyn 
koͤnnen! | 
Die Gefilde, wo Ceres und Flora leben, machen hei: 
ter, die Gefilde des Plurus und Mulciber fo traurig als 
der Ofendampf, das dumpfe Stampfen der Pochwerke, die 
ſchwarzen aufgebäuften Schlacken und Holzſtoͤße, und die 
grau bleichen Geſichter, die ſtets in Gruben leben bei Kers 
zenlicht, und in. pergifteter Luft, ohne je das Glüd des 
Landbauren kennen zu lernen, der in freier Gottesluft lebt, 
und im Aublick der Sonne, Der Geſang der Vögel be— 
gleitet den Landbauren, den Bergmann aber neden Gnomen 
und Bergmännlein in ‚der Stille des Grabes — jener ge— 
‚nießt Die Früchte feiner Arbeit, dieſem gewährt fein Gold 
und Silber kaum fparliches Brod — dorten heiteres Alter, 
‚bier frühes Hinwelfen ins Grab! Selten werden diefe Ars 
men, alt, 50 Jahr ijt das Höchfte, und 60 ein halbes Wuns 
der! Das meifte Ungluͤck gefchieht bei der Sprengarbeit 
und Mafchinenwartung — es gibt Todte und noch mehr 
Verwundete -— fie werden unentgeldlicd) geheilet oder bes 
graben, unddie Hinterbliebenen befommen vierwoͤchentlichen 
Lohn. Be: daran find die Hüttenleute, welche die 
Dampfe beim Bleifhmelzen und den Erzftaub verſchlucken 
müffen, daher die Müller und Sieber mit verbundenem 
Munde arbeiten — das größte Unglück aber ift, nicht die 
verpeftete. Luft, ſondern das Waſſer — erfoffene 
Minen mahen — Bettler. Selten bereichern die Gold— 
„und Silbergruben den ‚arbeitenden Bergmann felbft troß 
‚aller Mühen und Gefahren, und er mag fih mit den Au— 
toren tröften! 
Sn den Minen zu ©. Domingo oder Haiti, wo die 
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barbarifchen und fanatifchen Spanier die unglüdlichen fanfe 
ten Bewohner, die ihr Schwert nicht rödtere, ihre Sleifch- 
hunde nicht zerriffen, und der Hunger nicht verzehrte, zur 
ungewohnten Arbeit zwangen, foll ſich die Syphilis erzeugt 
haben. Die Alten und die Severambes ſchickten in die 
Bergwerfe (ad metalla) nur Verbrecher, wie fie Ruß— 
land ſchickt nach den Nertſchinskyſchen Gruben Siberieng, 
und auf den Zobelfang. 
Das Leben der Erzgebirger’ift überhaupt hart, hart 
ihre Arbeit, groß ihr Fleiß, und nur dürftig die Nahrung 
— Kartoffel, Haferbrod, Milh, Obſt, Pilze, Schwaͤmme 
und Beeren. Cine Lieblingsfhäffel ift Preißelbeeren 
mit Rabm und Zuder, und die gemeine Melde (Che- 
nopod. virid) wird als Gemuͤße genoffen. Sch habe mir 
im Erzgebirge Schwämme und Morcheln fchmeden laffen, 
und eine nene Epeife und neuen Trank fennen lernen — 
Tannenzapfen in Zucker eingemacht, und Liqueur über 
Zannenzapfen abgezogen! Und dennoch leben in diefen ars 
men Gebirgen gegen 500,000 Menfchen, die Bergbau 
und Fabriken, Flachsbau und Spißenflöppeln 
nähren. Es fommen auf die Quadratmeile 5800, im 
Amte Schwarzenberg 5000, und um Chemnit gar 12,800 
Seelen, faft Webervölferung, und doch hoͤrt man nichts von 
Auswanderungen, wie in Würtemberg. Wenn Preu- 
fen, Böhmen und Baiern fperrten, müßten fie alle Hun— 
gers fterben. Auf dem Harze hat Hannover Kornmaga- 
zine, warum nicht auch Sachjen bier in den gleich dürfs 
tigen Gebirgen, da man auf der Elbe Dftfeegetreide 
wohlfeil herbeifchaffen fnnte? Die Freiheit des Getrei— 
dehandels ift in der Theorie richtig -— wenn aber die 
Praris der drei Nachbarftaaten Sperre anlegt, fo muß 
das arme Erzgebirge über der Theorie — verhungern! 
Die Kartoffel ift im Gebirge Alles, aber zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts hieß man fie fpottweife in Meißen nur 
vogtländifhe Knollen, und die Prediger, die fie fo ver- 
nuͤnftig von der Kanzel verfündigten —Anollenprediger! 
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Se mehr fih das Erzgebirge Böhmen nähert — und 
ein Drittel gehört davon zu Böhmen — defto rauher und 
bober wird es, daher man diefen Theil auch das fachfis 
ſche Sibirien nennt. Nicht felten werden einzelne Woh— 
nungen jo mit Schnee bededt, daß die Bewohner fic) Lichts 
löcher und Ausgange graben müjfen, und um nicht zu 
verjinfen ſich hölzerne Brettchen unter die Füße binden, wie 
die Lappen .. Getreide fommt hier nicht fort, defto beffer 
aber fcheint es mit der Vichzucht zu ftchen, und der Kunfts 
fleiß hat den Höchfien Grad erreiht. Um den fachfifchen 
Fleiß und die Tugenden des Sachen ganz fhagen zu 
lernen, muß man nach dem Erzgebirge kommen! 

Der Anblick diefer Gebirge ift weit weniger impofant, 
als der Anblick des Harzes, oder des Fichtelgebirges — 
Fable Hügel und Flaͤchen, aber allerwarts Dörfchen und 
Einzelhöfe, muͤhſam bebaute Felder, Wiefen und Waͤl—⸗ 
der, Flüffe und Bache, Aderbauer und Bergleute, Hands 
‚werfer und Fabrifanten — nur die rauhe Luft erinnert 
uns, daß wir in hohen Gebirgen wandeln. Die Eins 
wohner find keine rohen Harzer, fondern artig, zuvorfons 
mend, aufgeklärt, ſelbſt Leftüre ift verbreiter. Welcher 
Abftand von den dftreichifchen Yelplern, ja felbft jens 
feits der Thüringer Wälder in Franken, wo wenigftens der 
ſaͤchſiſche Fleiß fehler. Im ganzen Gebirge it Spißen- 
floppeln an der Tagesordnung, Weiber und Kinder bes 
ſchaͤftigen fi) damit, felbft Männer, wenigftens Greiſe, 
und wenn die guten Leute fonft nichts anzufaugen wiffen, 
fo richten fie Dompfaffen ab, die nach Norden gehen, 
oder bereiten Zunder, der dem Tabafsraucher nicht gleich— 
gültigäft. Die meiften Arbeiten find auf Beftellung, vorgefchries 
ben von Kaufleuten, die auch die Materialien liefern, Spigens 
herren heißen, und es auch find! Pauper ubique jacet *)! 


) Ueberall liegt ter Arme darnieder, 


C. J. Webers ſämmtl. W. VI. 
Deutſchland III. 10 
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Die Hauptſache bleibt der Bergbau. Gold wird 
nur wenig gewonnen, deſto reicher iſt Sachſen an Silber 
und ungeheuer war der Schatz bei Entdeckung der Frey— 
berger Bergwerfe 4167 — die reichfte Silbergrube ift der 
Himmelsfürft bei Freiberg, und der ganze Bergbau fol 
11% Millionen Thaler abwerfen. Natürlich find die Gru— 
ben nicht mehr, was fie waren — wir im Harze, Fichtelberge 
und in den Böhmer Alpen auch, dern man kann alles ers 
ſchoͤpfen — man finder Feine gediegene Silbermaſſe mehr, 
wie 1477 zu Schneeberg, die 400 Gentner wog, und 
80,000 Mark gab; fie diente zum Tifche des Markgrafen, 
Stähle und Baͤnke hutte der Bergmeifter aus Erz hauen 
laffen, und felbft die Bergleute wurden bezahlt mit reinen 
Silberfugen. Annaberg iſt auch erfchopft, und Gold 
ganz felten. Im Mittelalter aber war Deutfchland das 
Peru und Merico der Europäer. Nach den Gilberberg- 
werfen folgen die Zinn-, Blei-, Eiſen- und Kobalt-Gruben, 
felbft Edelfteine werden gefunden wie in Böhmen, und ver: 
arbeitet. Wenn auch der Ueberſchuß in der Staatsfaffe 
noch geringer werden follte, fo nähret doc der Bergbau 
die Mehrzahl der Erzgebirger, direkte und indirekte, die in 
der That dicht genug aufeinander figen! 

Man rechnet das Perfonale des Berg- und Hüttenz 
wefens zu 12,000 Seelen, und zahlt über 600 Gruben, 
Es find zwoͤlf Bergamter, alle unter dem Oberbergamt zu 
Freiberg, die Leute haben eigene Gerichtsbarkeit, find Ac—⸗ 
ciſe- und Conferiptiongfrei, und tragen Uniform und grüne 
Muͤtzen, die Offiziere eifenfarb und roth — alles dieß 
lockt an, fo, daß es nie an Bergleuten fehlt, ja viele noc) 
ins Ausland gehen. Sie erhalten wöchentlich 24 Gr., der 
Steiger (Gorporal) 50 Gr., und haben Kinder über 
Kinder, die auch etwas verdienen. Die Kartoffel fteht 
Früh, Mittag und Abends auf dem Tiſch, Faum, daß fich 
der Sonntag durd Fleiſch auszeichnet, Glüd auf! ifi 
ihr gewöhnlicher Gruß, ein fehr natürlicher Gruß, denn 
gar Mancher bleibt in der Zeche — und ich wette, ber 
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Bergmann zu Klein Waltersdorf bei dreiberg, dem der 
liebe Gott 1826 Fünflinge befcheerte — drei Knaben 
und zwei Mädchen mwohlgeftalt und ganz reif — bat geru- 
fen Glüd auf! 

Diefe Leute haben ihre eigene Sprade, eigene 
Bergparaden, Bergfefte, Bergmärfce, Berg 
lieder und felbft Bergpredigten. Chriſtus ift der 
oberfte Bergfürft, und die Chriftenheit die geiftliche 
Bergftadt Gottes, auf Felfen gegründet, und mit berr> 
lichen Freiheiten begnadiget. Jeſus ift der oberfte Hut: 
mann, die Engel die rechten Schlegelgeſellen, die 
die Herzen mit dem Pohftempel der Reue und Buße 
zerfnirfchen, und auf der Waͤſche des Glaubens dag Sit: 
bererz der Frömmigkeit reinigen von allen Schlacken 
der Suͤnde, damit ſie das Gepraͤge der Kinder Gottes 
empfangen — Buße und Glaube bleiben das aͤchte Poch— 
werk, und die wahre Waͤſche des Chriſten. — Der 
Kuabe, der ſich dem Bergweſen widmet, wird zuerſt Scheide⸗ 
Poch- und Waſchjunge, dann Grubenjunge, der die losge⸗ 
arbeiteten Erze im Karren fuͤhrt — hierauf wird er Lehr⸗ 
oder Schrammhauer, dann Doppelhauer — endlich bringt 
er es zum Steiger oder Aufſeher. Zwiſchen Gruben- und 
Hüstenleuten herrfchen Nedereien, wie zwiſchen Civil 
und Militär, und doc ift reingewafchenes Erz noch lange 
fein Gold und Silber, und wenn die Grube ftille ſteht, 
ſo ſteht auch die Huͤtte ſtille, wie der Magen des Wehr— 
ſtandes ohne den Nahrſtand! 

Gewoͤhnlich wird das Erz durch Menfchen in Kübeln 
aus der Teufe (Tiefe) beraufgehafpelt, es gibt aber auch 
Mafhinen (Göpel), wo mittelft der Pferde das Er; in 
weit größeru Gefäßen zu Tage gefördert wird, und wenn 
der gefüllte Kübel auf einer Seite herauffteigt, fo geht ein 
leerer auf der andern hinunter. Die Breite der Gänge 
heißt ihre Machtigfeit, zumeilen 20 Lachter (3%, Elle) 
zumeilen nur wenig Zoll, und wo gar Kein Erz ift, ift der 
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Gang taub. Die Pferde, welche ſtets in demfelben Kreife 
fih bewegen müffen, werden davon fo dumm, daß es 
Spruͤchwort ift: „Dumm, wie ein Gopelpferd,“ denn 
man hat gleiche Erfcheinung aud) bei Menfchen. Die Gds 
pelpferde drehen fi immer im Kreife ohne weiter zu 
fonmen — tft dieß nicht mehr oder weniger aud) der 
Fall in der Geſchichte der Menſchheit? 

Nie hat ed noch an zweibeinign Maulwürfen ger 
fehlt, fo viel wirken Freiheiten, noch mehr aber Ar 
muth, da die Leute felten ihre Kinder etwas anderes 
lernen laffen Fonnen, am meiften aber die Macht der 
Gewohnheit. Selten wählt Sohn oder Enkel einen an— 
dern Stand, und doc) find, nacht Dürftigkeit und Muͤh— 
jeligkeiten aller Art, Schwindfucht, Bleihfucht, Blindheit, 
Hüttentrage feine gewöhnlichen Begleiter! Aber man ger 
wöhnt fih an Alles. — Der arme Bergmanu denft gar 
nicht an den Mißbraud des Goldes und Silbers, das er 
mit Gefahr feines Lebens zu Tage bringt, um die Ueppig- 
keit und Schlechtheit der Reichen zu befürdern — er arbei- 
tet, ißt, trinkt, fingt, liebt und tanzt. So tanzt der Stlare 
in den Colonten am Sonntage, wenn er glei) die ganze 
lange Woche unter der Peitiche des Aufſehers gearbeitet 
und gefeufzt hat, und weiß, dad er am Montage gleichen 
Kreislauf beginnen muß. Glüd der Gewöhnung! 

Nichts fcheint auffallender als die Luftigfeit diefer 
armen Bergleute — Gefang und Zitterfptel gehören 


zum Leben des VBergmannes. Sie find in der Regel mun⸗ 


terer als unfere Landbauern, denn fie haben weniger Sors 
gen, die Witterung kann ihnen ‚gleichgültig ſeyn, jeden 
Sonnabend erhalten fie richtig den Wochenlohn, fo wie fie 
jede Woche Einmal richtig tanzen, fie arbeiten ſtets in Ge— 
fellfchaft, die Kinder fchon verdienen Brod, und fie haben 
Freiheiten, worunter die vom Soldatenftande nicht die 
geringfte if. Gewohnheit macht, daß man fo leicht 
unter der Erde arbeitet, als auf ihrer Oberfläche im 
Angeficht der Sonne, und wie viel Tauſende in großen 
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Staͤdten arbeiten nicht aud) unter der Erde? Novalis 
* ſeinen Bergmann ſingen: 
Der iſt der Herr der Erde 
wer ihre Tiefen mißt, 
und jealicher Beichwerde 
in ihrem Schooß vergißt! 
Er reichet treu dem König 
den glückbegabten Arm — 
doch frägt er nah ihm menig, 
und bieibt mit Freuden arın. 
Sie mögen fib erwürgen 
am Fuß um Gut und Geld, 


er bleibt auf den Gebirgen 
der frohe Herr der Welt! 


Bei Freiberg muß ich noch Prinz Heinrichs ges 
denfen, der im ganzen Krieg nie einen Fehler 
machte, und bier 1762 die hochlöbliche Reichsarmee aufs 
Haupt fchlug, die ihn im der Falle zu haben glaubte. Das 
Reich bequemte fich zur Neutralität um fo mehr, ale 
Kleift in Franken brandfhagte, und jene Schlacht war 
der leßte Act in dem fiebenjahrigen Trauerfpiel, das Fried- 
rich fpielte, wobei wenigftens eine Million Menfchen und 
viele Gegenden des Vaterlandes zu Grunde gingen. Fried— 
richs Worte beim Anfang bewahrheiteten fih: „der bleibt 
Meifter, der den legten Thaier har“ — Marien 
Therefiens Tafhe war früher leer. Uber auch) das bleibt 
wahr, was der große Mann dem Schmeichler Lentulus 
fagte: „Geſtehe Er nur, daß ich vielGlüd hatte.“ 
Ob Napoleon je diefe Sprache führte? 

Rechts und linfs von Freiberg bleiben uns Dippolds— 
walde und Hainchen, das uns Gellert gab, und wir ge- 
langen über Dedernau nah Chemnitz, wo die Gegend 
angenehmer wird. Die Stadt ijt nicht fo groß als Frei 
berg, aber eben fo alt, und weit Ichhafter und bevölferter, 
denn fie ift eine der bedeutendften, wo nicht Die erfte der 
Mannfacturftadte des Königreichs, mit 16000 Seelen. Der 
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Name iſt wendifh — zum Stein, und Steinbrüche 
find aud) noch jet eine ergiebige Nahrungsquelle. Chems 
niß liegt in einer fruchtbaren Ebene, ausgezeichner durch 
feine Baumwollenzeuge, Cattune und Spinnmaſchinen. Eine 
Menge Strumpfwirfer leben in und um die Stadt, uns 
weit derfelben liegt der ſchoͤne Landfiß des Grafen Vitzthum 
Kichtenwalde, und weiterhin Lichtenftein mit dem 
fchönen Bergſchloß des Fürften von Schönburg Waldenburg. 
Die Gegend um Chemnitz iſt ficher die volkreichfte Gegend 
Sachſens, aud viel Flachsbau, und man findet Jaſpis, 
Carniol, Amethyſt und die befannten Chemnißer Uchate. 
In der Hauptfirche find zwei fchöne Gemälde Defers, eine 
Auferftehung und heilige Magdalena, welche die Füße des 
Heilandes ſalbet. Chemnitz ift auc) die Vaterſtadt Heyn e's, 
unſeres erſten Philologen (die ich aber nicht gerne — 
Humaniſten nenne), Sohn eines armen Leinewebers, 
lange in den gedruͤckteſten Umſtaͤnden, und dieß ſcheint ihm 
ſein ganzes Leben lang nachgegangen zu ſeyn! Die Han— 
delsſperre Napoleons wirkte vortheilhaft auf Chemni— 
tzens Kunſtfleiß. Moͤchten die Fuͤrſten Deutſchlands über 
ihre Stellung gegen das Ausland einig werden, und zu 
einer Zeit, wo ſo viel Morſches gefallen iſt, auch die alten 
Schlagbaͤume fallen — aber leider haben wir ſogar 
neue erhalten vom friſcheſten Eichenholz und von den 
glaͤnzendſten Farben! 

Un Zwidau, den naͤchſten bedeutenden Ort hinter 
Chemnitz, ſchien mir die Gegend noch heiterer, fruchtbarer und 
lachender, wenn gleich die Stadt uralt und ziemlich oͤde ift. 
Es ſind hier bedeutende Tuch- und Ledermanufacturen, viel 
Getreidehandel, im alten Schloß Oſterſtein ein Zucht— 
und Arbeitshaus, viel Steinkohlen, und in den Doͤrfern 
umher wimmelt es von Leinawebern, Etrumpfs und Muͤ— 
tzenfabrikanten. Die Stadt ſoll 5000 Seelen zählen. Zwi— 
ckaus MWohlftand ruhte fonft auf Brauerei, Gerfte wird 
viel gebaut und der böhmifche Hopfen tt in der Nähe — 
fie ſank mit dem leidigen Caffee, aber die Menge der ir 
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die Telfen an der Mulde gebauenen Bierkeller predigen 
die Größe des frühern Handels. Hier leben auch die Ges 
brüder Schumann, die ung niedliche wohlfeile Ausgaben 
auslandifher Claſſiker verſprachen, aber vor lauter 
Walter Scott nicht dazu kommen Fünnen — doch konn— 
ten fie wiſſen, daß diefer Vielfchreiber gleichfam Mode in 
Deutſchland werden, und felbft eine Ueberfeßung (wo 
das Beſte verloren geht) die andere jagen würde? Cor- 
saires attaquant Corsäires ne font pas leurs aflaires. *) 
— Ich Fann den breiten Vielfchreiber nun gar nicht mehr 
leiden, feit er in feinen Erufaders fo ungerecht und fo 
undiftorifch mit Leopold und feinen — Deutfchen ums 
gegangen ift, ja fi) fogar an Napoleon gemacht hat, als 
ob von einem hochſchottiſchen Baron die Rede ware! 
Zu Zwickau lebte auch als Schulmeifter Peter von 
Dresden, der Verfaſſer des Kirchenliedes ; 

In dulei jabilo 

nun finger und feyd froh 

O puer optime! 

j trahe me post te 

in coelorum Gaudia 

Eja! wären wir da: 

Don Zwickau aus verdienen Schneeberg, wo der 
erite Bergbau war 1474, und Unnaberg befucht zu wers 
den, Erfteres ift reich an Kobald, zwanzigerlet Arten Far— 
ben, die weit verführt werden und rentiren wie ein Silber— 
werk; der Schneeberger Schnupftabaf aber wird zu 
Bokau aus Kräutern und Wurzeln fabriziret, welche die 
MWeiber und Kinder fuchen, die Männer verarbeiten, und 
damit haufiren. Das Altarblatt in der Kirche, die Kreu— 
Bigung, if von Cranach, und auch das Abendmahl, wo 
Melanchton und Luther unter den Upofteln fien. Anna 
berg ift berühmt durch feinen Spitzen markt, und hier 


=) Wenn ein Freibenter. den andern beitehlen will, fo Fonmen 
fie auf feinen grünen Zweig. 
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lehrte auch im ſechszehnten Jahrhundert Barbara Uttmann 
das Spißenflöppeln, die ale Heilige des ganzen Erzges 
birgs verehrt zu werden verdiente, weit eher als die alte 
hergebrachte Anna, die fo vielen Schönen den Namen 
gibt, und auch der Kirche zu-Annaberg, wohl der größten 
in ganz Sachen. Auch Weiſſe, der Kinderfreund, iſt 
hier geboren, und der Nechenmeifter Adam. Rieſe — aber 
die Wege Fonnten fie nicht ebenen, die fo fteil und fteinigt 
find, als der Himmelsweg vor Arndts wahrem Chriften- 
thum! 

Man darf diefe Gegenden zu den malerifchften im Erz, 
gebirge rechnen, überall fieht man den Pöhlberg, den 
Greiffenftein und den Rieſen dieſes Gebirges, den 
Sichtelberg a 5400 bei Wiefenthal, die höchfte bewohnte 
Gegend. Von dem Schrefenberg haben die befannten 
Grofchen ihren Namen, wie die Baken von Berner Bas 
ren oder Baͤtzen. Eine Stunde von Annaberg liegt das 
Miefenbad, vormals Hiobsbad, und noch eine Stunde 
weiter Bad MWolfenftein, wohin ich nicht gekommen 
bin. Auch die berühmte Gifthütte bei Geyer, wo rings 
umber Blätter und Gras verborren und Fein Vogel zu 
fehen feyn foll, habe ich nicht gefehen ; ſchwarze Giftdünfte 
durchziehen ‚die Luft, das wahre Bild des Neides, der überall 
fein Gift verbreitet, und zuletzt fich felbft. verzehret, wie 
die Gifthütte die armen Arbeiter. Zu Zöbliß wird herr— 
licher Serpentin gebrochen, der viele Steindreher nahrt, 
und Johann Georgen und Eibenftod, ganz an 
Boͤhmens Granze, find der rauhefte Theil des Erzgebirges. 
Hier gedeihet nicht nur Fein Obft, fondern nicht einmal 
Hafer und Cartoffel mehr — überall nur Wälder, und 
außer dem Bergflecken Carlsfeld, nur einzelne Hammer: 
werfe, Kohlenbrennerhütten, und zerftreute Holzhauer, die 
fid) von Viehzucht nähren. Diefe Gegend ift es eigentlich, 
die man das fäahfifhe Siberien nennt, was aber 
wohl ein Pleonasmus ift, fo gut als der Name ſaͤchſiſche 
Schweiz! 
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Sm Erzgebirge und zunachit im Amte Zwickau lie— 
gen die anfchnlihen Schoͤnburgiſchen Herrſchaften, 
langs der Mulde, im fruchtbarer Gegend. Sie umfaffen 
zwölf Städte, 140 Dörfer und Weiler und 80,000 Seelen 
mit etwa 200,000 Thaler Einkünften. Die unteren Gegens 
den haben Getraide und Obſt im Ueberfluß, und die höhern 
Linnen- und Mollenfabrifen, und Handel. Das Haus 
theilt fich in die obere und untere Linie, oder die fürftlich 
Schönburg Waldburgifche Linie, der Hartenftein und 
Stein heimgefallen ift, und im die graͤflich Schönburg 
Penigiſche Linie, die wieder in Penig, Slaucha und 
Rochsburg zerfallt, in Allem alfo vier Linien. Glaucha 
ift die Hauptftadt, Sig der Regierung, angenehmer ift aber 
Waldenburg, das fi allerlichft vom Berg herunter 
nad) der Mulde zieht, gegenüber liegt der Park Greenfield. 
Das Haus ftcht zwar unter K. fächfifcher Hoheit, hat aber 
viele Vorrechte, und jeßt werden wohl die Prozefie we 
gen der Landeshoheit ein vernünftiges Ende genom— 
men haben bei fo vielen sociis malorum *), Ich weiß 
nicht, ob zu Penig noch der Niefentopf zu fehen ift? 
Ein Fürft Sachfens flieg mit einer Leiter in diefen Topf 
hinein, da es ihm aber nicht gefiel, gleich andern die Leiter 
wieder hinaufzuflettern, fo ſchlug er fich ein Loch in den Topf, 
und geruhte zu ebner Erde wieder herauszugeben! Harten- 
fein im ſchoͤnen Mulderhal ift auch die Wiege Paul Flem— 
mings (+ 1640), eines unferer früheften Dichter, deffen 
Lied: In allen meinen Thaten ꝛc., noch heute im 
Andenken ift, womit er fich zu feiner Reife nah Rußland 
und Perſien ftärfte, 

Faft ganz von fhönburgifchen Gütern umgeben iſt die 
Standesherrfhaft Wildenfels, 21% Quadrasmeilen mit 
5500 Einwohner, Solms-Laubach angehörend. Der 
letzte Wildenfels fiel 1602 trunfen aus dem Bette und 
farb. Das Städtchen ift nur klein, und über ihm liegt 


*) Da eö fo vielen Andern nicht beffer ging, 
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das Schloß mit Garten, wo. die beften Feigen Sachſens 
in Menge gezogen werden follen, Die Herrfchaft Sohms— 
Daruth, der nördlichfte Theil Sachſens, mit dem Städt: 
chen Baruth und Sonnenwalde ift jeßt preußifch. Ein 
Graf Solms Baruth zu Sacfenfeld befaß eine Biblio- 
theca horatiana, 800 Bande — nichts als Ausgaben und 
Ueberfeßungen von Horaz, und was fic) auf ihn bezog. 
Kein Claſſiiker zahlt fo viele Liebhaber, Horatio Horatio- 
res ) als Er, und mit Recht, obgleich fonften Die Magis- 
tri pomposi **) einem auf der Schule denfelben hatten 
auf immer verleiden mögen, wie dem Lord Byron. Wenn 
Horaz verloren ginge, Fonnte er aus den Motto, die aus 
ihm genommen find, wieder hergeftellt werden. Und doc) 
ging der Britte Unterwood (4 1790) noch weiter als der 
deutfche Graf. Auf fein Grab mußte gefeßt werden: non 
omnis moriar ***), bei der Leiche der leßte Vers der Ode 
XX Buch IV, und beim Leichenfchmauß die XXX, Ode des 
1. B. gefungen werden. Unter dem Kopf hatte er einen 
Horaz, in der Hand einen Horaz, zu den Füßen einen 
Horaz, und einen Horaz unter dem — Hintern! Hätte 
Unterwood gewußt, daß die Deutſchen Ramler ihren 
Horaz nennen, wahrfcheinlich hatte er diefem die leßtere 
Stelle angewiefen! 

Bei Reichenbach betreten wir den Voigtlaͤndi— 
fchen Kreis, der nur einen Theil des alten Voigtlandes 
ausmacht. Die Natur gleicht ganz dem Erzgebirge — 
Bergbau vorzüglid auf Eifen, Holz, das auf der Elfter 
bis nad) Leipzig gefloßt wird, und acht fachfifd) ift auch 
der Kunftfleiß. Die Mußelins Weberei allein befchäf- 
tigt über 50,000 Menfchen, 13 der Bevölkerung. Eine 





a Größere Anhänger von Horaz, als Horaz ſelbſt. 
**) Polternde Schulmeifter, 


**) Ich ſterbe nicht ganz (die Anfangsworte einer Dre des 
Horaz). 
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Merkwuͤrdigkeit iſt die Perlenfiſcherei, vorzuͤglich zu 
Oelsnitz, die Perlenbank erſtreckt ſich vom Urſprung der 
Elſter bis Elſterberg, 44 Stunden. Es iſt zwar Feine Per— 
lenbanf wie die von Bahra, und nur in der Apocalypſe 
leſen wir: „daß die- zwölf Pforten des himmlifchen Serus 
falems zwölf Perlen waren, und jegliche Pforte war aus 
einer einzigen Perle‘ — aber im Voigtlande herrfcht aud) 
nicht die morgenländifche Sitte, die dem Perlenfang fo 
günftig iſt die myſtiſche Sitte, am Hochzeittage 
eine Perle anzubohren! Man fand jedoh fhon Pers 
fen zu 1500 Thaler, und fie werden in das grüne Ge— 
wölbe geltefert, wohin fie auch gehören! Das finefifche 
Sprühwert ift rihtig: Ein Scheffel Perlen hat wer 
niger Werth als ein Scheffel Reis, oder deutſch 
als ein Simri ECartoffel, daher größeres Andenken ver: 
dient der junge Mann von Würfchnig unweit dem Schloß 
Voigtsburg, der die erfte Gartoffel aus England nach 
Sachſen brachte. 

Plauen ift die Kreisftadt, eine tüchtige Fabrifftadt, 
die recht angenehm im lacyenden Elfterthale liegt. Die neue 
Eottunfabrif nimmt fid) vorzüglich aus im Vordergrunde, 
wenn man von Dresden fommt, und fchone Wälder bilden 
ben Hintergrund. — Baumwollen- Weberei ift die Haupt— 
manufactur, wie in dem Fleinen Städtchen Paufa, beide 
machen wenig Paufen. Die Stadt von 5000 Seelen tft zwar 
bergigt und gerade nicht fchön, aber der Markt eben, und 
auf fie blidt das alte Schloß Ratfhauer herab. In dem 
Heinen Städtchen Neuenkirchen gegen Böhmen hin, wohnen 
faft lauter muſikaliſche Inſtrumentenmacher aller Art, und 
der Feste koͤniglich fachfifche Ort an Baierns Grenzen ift 
Sakhjengrün, und der erfte baierifche Steinmwefen. 

Den Fürftenthümern Reuß im PVotgtlande, und 
Schwarzburg in Thüringen müffen wir als ſouverai— 
nen Staaten pflidtichuldigft einen befondern Brief wid— 
men. Ale Staaten, die nicht zu den fünf Hauptmachten 
Europas gehören, zahlt man unter die Staaten zweiten 
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Ranges, eine Bevölkerung von 1 — 4 Millionen macht 
die Staaten dritten Ranges, und Staaten, wie Schwarz 
burg und Reuß find nur — Mächte des vierten 
Ranges! 


SW BERFELLT BITTEN 


CShüringen 





Thüringen macht den Webergang vom Güden zum 
Morden, der Thüringer Wald, oder die ſchoͤne Bergferte, 
die fich von Lobenftein und Cronach bis Eiſenach hinzieht, 
15 Meilen lang und 2—3 breit, feheidet Sranfen von Sad): 
fen, und die Thüringer find halb füddentfcher, halb nord— 
deutfcher Natur. Gewöhnlich nennt man das. Land zwifchen 
jenem Waldgebirge, der Werra, Saale und Unftrut — 
Thüringen, das alte Thüringen aber, einft ein Königreich, 
das die Franken unterjochten, erfireckte ſich viel weiter und 
über Heffen hinaus. Der Eifenacher Bürger, Wolf Beer, 
der Thüringen nicht getheilt haben wollte, war ein doppel— 
ter Patriot in Zeiten wo man Sander theilte, wie Privat; 
erbfehaften und Heerden, denn felbft noch in der Wurfma— 
fehine, die ihn von der Wartburg nach Eifenach fchleuderte, 
rief er: Thüringen gehört doch dem Kinde von 
Brabant! 

Die Hermunduren waren nebft den Gatten die als 
teften Bewohner, die wir Fennen, von denen auch der Name 
Thüringen ſchicklicher abgeleitet wird, als von Gntt Thor 
oder gar Thorichte und — duri homines *), denn im 
Norden gibt c8 gar viele duri, und wo gabe es Menſchen 
ohne Thorheit? Uber richtig ift, dem Suͤddeutſchen, der 


*) Harte Menfcen. f 
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bier zuerft in den Norden eintritt, will die rauhere Luft, _ 
härtere Koft und fo manches Härtere nicht recht behagen — 
er fpricht von duri homines, und ſo nıag die alte Neckerei 
mit dem Häring entitanden feyn: 
Halec assatum Thuringis est bene gratum, 
de solo capite faciunt tibi fercula quinque *)! 

Etwas ift daran, und führten nicht felbit mehrere Lands 
grafen Thüringens den Beinamen Rafpe, d.h. der Rauhe? 
Aber aus diefem Thüringen voll Wälder und Moräfte ift 
durch Eultur ein jo gutes Land geworden, daß die Alten 
von acht MW fprachen, die Thüringen auszeichnen: Waͤlder, 
Maler, Wein, Waizen, Waid, Weiden, Wieſen, Wolle, 
Der Maid fallt jest weg, und den Wein follte man 
auch weglaffen. Schade, daß die Kartoffel nicht mit einem 
MW anfängt, dieſe fteht oben an, und die niedern Klaffen 
müßten auswandern ohne diefe wohlthätige Frucht, das 
Mittag und Abendbrod der frugalen Waͤldner! Ein neuns 
te8 WB hat man vergeffen, das von Ameifen gefanmelte 
Sichtenharz, genannt Weihrauch Thüringens. _ 

Thüringen mit feinen herrlichen Auen, lachenden Thaͤ— 
lern, üppigen Buchenwäldern und Burgruinen ift wie ges 
macht für Landſchaftsmaler, und der Preiß gebührt 
dem Saalthale, dann fommt das Thal der Schwarze. 
Hier ift Haffisher Boden, voll Spuren gewaltiger Vorzeit, 
fo gut als an den Rhein: und Donau-Ufern. Thüringen 
gehört durch feine ſchͤne Natur mehr dem Süden als den 
Norden an, und mir war hier recht wohl, als ich den ei- 
gentlihen Norden hinter mir hatte. Für eine Geviert- 
Meile hiefigen Landes gabe icy die ganze Lüneburger Heide, 
die Marken und Pommerland! Schon die Bäume haden 
ein eigenes üppiges Grün, und Fühne Felfen und Berge 
mit unverwüftlichen Wäldern predigen die Allmacht der 
Natur, wie die Burgruinen das Nichts menfchlichen Stol- 


*) Ein gebratener Häring if für den Thüringer ein leckeres 
Mapı, an dem Kopf allein, effen ihrer Fünf, 
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zes. Altdeutfcher fhlichter Sinn, Gaftlichfeit und Freund» 
lichfeit der einfachen Waldner gewinnen den Fremdling, 
und überall tönet Muſik wie in Böhmen, was immer auf 
gemüthliche Menfchen deutet; Thüringen hat faft fo viele 
muſikaliſche Bache aufgintweifen; als Baͤche. Die Geiſter 
der Vorzeit ſchweben uͤber dem ganzen Lande! 

Thuͤringen iſt ein kleines Arkadien, das mehr als eine 
goldene Au aufzuweiſen hat, und die vielen Burgrui— 
nen machen e8 zu einem romantifhen Kande Thu: 
ringen hat feine IIm⸗- und Saalnire, wie die Donau, 
und noch eine Trutina oder Wunderfraulein vom Berge, 
reitend auf einen Hirfch mit goldenem Geweih. Es gibt 
felbft eine Porta Thhüringica, die fi) der Porta Westpha- 
lica *), wenigftens gleich ftellt, fie führt von der Wart- 
burg nach Eiſenach in einem Naturgarten, wie ihn 
Meftphalen doch nicht aufzuweifen hat. In Thüringens Wäls 
dern fehlen nichts als die bunten Vögel ud Schmet— 
terlinge, das Gefchrei der Papageyen mit. gedern, und 
der Murhwille der vierfüßigen Affen, um fid) in die Urwaͤl— 
der Amerikas zu träumen — dafür haben aber die duri homi- 
nes meines Wiffens nie — Menſchen gefreffen, oder 
hinter einem Baume lauernd dem Fremdling das Lebens- 
licht ausgeblafen. — Die einfachen deutfhen Singvoͤgel 
fingen, die buntgeftederten Stimmen tropifcher Malder 
ſchreien bloß, oder find ganz ftumm, und dafür brüls 
len und zifchen Löwen, Tiger und Schlangen, Kurz, Thür 
ringen bleibt einer der lieblichften Striche Deutſchlands, 
und hat, zumalen wenn man fich durch die Sandmark und 
die traurigen Flächen des Leipziger Kreifes oder des Eicher 
feldes durchgearbeitet hat, etwas Heimiſches, wie bie 
Rheinlande! 

Der berühmte Thüringer Wald, den wir durd) 
Hoffe und Jakobs Bemühungen in allen feinen Thalern 
naher haben kennen lernen, iſt eine Fortſetzung des Sichtel- 





*) Pforte Thuringens Weſtphalens. 
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gebirges bis ins Thal der Saale, und feine Gebirge find 
ganz bewalder, nordweitlich die jchönften Buchen und Ei— 
ben, oͤſtlich mehr Fichten und Tannen. Die Palmen 
des Morgenlandes erfüllen eine lebhafte Jmagination mit 
dem lieblichſten Bildern, wie die Pinien Italiens — aber 
kaltbluͤtig betrachtet find unfre Eichen, Buchen und 
Linden doch fchöner, denn ihre Formen find mannichfacher 
— fie gewähren Schatten, welchen jene hohen Fahlen Stamme 
mit den ſchwankenden Eleinen Kronen nie gewahren koͤnnen! 
Nur drei kahle Gipfel ragen aus den bewaldeten Bergen 
bervor, der Gerberftein bei Altenftein, der Toͤchberg und 
Hermannsberg, und die höcften Punkte find der Kt 
kelhahn bei Illmenau, und der malerifhe Inſelberg, 
der zwar nur 2604° hat, während die Schneefoppe zu 
2760° angenommen wird, darum aber dod) der Montblanc 
der Thüringer ift! Brodes würde von Thüringen fingen: 

Hier wird mit Millionen grünen Zungen 

Des Schöpfers Lieb’ und Macht befungen ! 

Das Clima ift ziemlich rauh und unbeftandig genug, 
gar oft macht es dem Frühling feine Rechte ftreitig, und 
mit Oktober — ift der Winter vor der Thüre. Der In— 
felberg und die Schmeefoppe find die Wetterpropbe 
ten, wenn Wolfen fih um ihre Scheitel fammlen, und 
Nebel, wie Rauchfänlen um ihre Seiten ziehen, fo giebt 
es ficher Regen. Die Gebirgsart it meift Porphyr, 
und das Produkt ihres Eingeweides Eifen. Das Erzge 
birge und der Harz find metallreicher, aber lange 
nit fo fruchtbar und holzreidh... Eine befondere 
Merfwürdigkeit der Thüringer Gebirgsfette ift der ſoge— 
nannte Rennweg, eine Straße mit Marffteinen, die über 
den ganzen Gebirgsrüden läuft, wahrſcheinlich die alte 
Granze zwifchen Franfen und Sachfen, — daher man beffer 
Rainweg ſchriebe. Die Thüringer nennen noch den ſuͤd— 
lichen Theil des Gebirges den Frankenwald. 

Die Thüringer fcheinen mir Fein ſchoͤner, aber ein Fraft- 
voller Menichenfchiag zu ſeyn, fleißig, genügfam, religiös, 
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fröhlich, und daher auch freundlich gegen den Reifenden — | 
einfach und dürftig, und dod) reinlich und ordentlich. Sie 
haben fih in blaue und grüne Faden verliebt, und das 
blaue Ueberhemd oder den FZubrmannsfittel, fennet 
ganz Deutfchland und Neifende ahmen nad. Die Weiber 
tragen dagegen ſchwarze Negenmäntel, eingedenf der 
Veranderlichkeit der Witterung, doch bin ich auf wenig 
huͤbſche Gefichter geftoßen, aber auf viele gefunde freundliche 
— md das ift eben fo viel werth. Unangenehm ift der 
fingende Accent, worin ic) wenigftens Feine Mufik 
finden Fann, Die meiften Waͤldner find faſt das ganze 
Jahr mit Roggenbrod und Kartoffel zufrieden, und trinfen 
mehr Waffer als Bier. Zroß diefes harten Lebens aber 
darf man 200,000 Seelen für das Gebirge rechnen, als 
Mittelzahl 5200 auf die Geviertmeile, folglich zwar wenis 
ger als im Erzgebirge, aber auch wieder mehr als im 
Harze. Der Landbau muß natürlich der Viehzucht 
nachftchen (das Vieh ift lange Fein Franfifches), und das 
Holz ift die erfte Nahrungsquelle, das auf der Ilm und 
Werra gefloßt wird; Thüringen war ftets die Bildungs- 
fchule guter Forftmänner und Bechfteine, aber auch der 
Holzdiebe und Holzfrevler. Es wäre recht gut, 
wenn die fonft relfigiofen Thüringer auch nod an Drya- 
den und Hamadıyaden Ölauben hatten, fie glauben 
aber ihr natürliches Recht zum Holz felbft in der Sprache 
zu finden — Hohl’s! und unbegreiflich ift mir, wie Dr. 
Luther, ein armer Thüringer, in feiner vierten Bitte — 
das Holz hat vergeffen Tonnen, das nicht blos nothwens 
dig und theuer, fondern auch nody im Haufe, wenn man 
es auch glücklich aus dem Walde gebracht hat, nicht ficher 
ift vor getreuen Nachbarn und dergleichen! 

Der zweite Nahrungszweig ift der Bergbau, por- 
züglich auf Eifen — überall Schmelz- und Hammerwerke, 
Gewehr⸗, Stahl und Meiferfabrifen, Glashuͤtten ꝛc. Flachs⸗ 
und Tabaksbau naͤhrt Viele, Manche leben ſelbſt vom Samm— 
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len der Beeren, vom Abrichten der Singpdgel, vom 
Zunder c,, die Sonnenwalder Holjwaaren find befannf, 
Gewerbfleiß überall — fie find Sachen. Schade! daß der 
Schweiß fo, vieler guter armen Menfchen nicht ihnen zu 
gute kommt, ſondern dem Großhaͤndler! 

Nichts beweiſet mehr fuͤr die Guͤte des Landes, als 
die zahlreichen Burgruinen hohen und niedern Adels, 
und die gleich zahlreichen Kloͤſter und Stifter Sn 
Zhüringen muß es einft fo bunt zugegangen feyn; als ih 
Schwaben, bis die Landgrafen erftarkten, und vicle 
Hamilied ausjtarben, 3.3. die Grafen von Beichlingen, 
Bucha, Gleichen, Hohenftein, Kirchberg, Kobdaburg, Orla⸗ 
münde 2. Wer wollte den niedern Adel aufzahlen,, Die 
Klöfter, Stifter, Städte, unter denen Erfurt die glänzendfte 
Rolle fpielte? Der Landgraf Ludwig machte Thüringen 
wieder zu einem Ganzen 4150; — Der Hof zu Wart 
burg unter Herrmann war einer der gebilderften feiner 
Zeit, aber mit Heinrich dem Erlauchten, Markgrafen von 
Meißen, wurde Thüringen mit Meißen vereint, von Heſſen 
getrennt, die Vaſallen benutzten die Uneinigfeiten möglichft, 
und zuletzt Famen noch Theilungen, wie Die von 1485; 
Gute Nacht Ganzes! EN 

Viele thüringifche Ortsnamen enden mit leben und 
baufen, wie in der Laufig mit Itz, in Sranfen und 
Schwaben mit ingen, in der Pfalz mit heim, in Hol⸗ 
ſtein mit buͤttel, und im Harz mit rode. Es muß 
ehemals in Thuͤringen viel Leben, und ein recht wildes 
Leben und Haufen gewefen ſeyn, da Koͤnig Rudolph 
nicht weiter als 66 Raubfchlöffer zerftören mußte; 
um Ordnung und Ruhe herzuftellen, Da Landgraf Fried— 
rich durch Erfurt ritt, rief Graf Orlamünde zum Fenſter 
heraus: „Srig! wo willft du hin?“ „Warte!“ fagte 
der Landgraf „du follft mih wohl noch Herr heil 
Ben!“ und hielt Wort. Bon demfelben Landgrafen fagte 


€. J. Beber’s ſämmtl. @. VE. 
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auch Graf Schwarzburg, wie manche fpätere Reichsfuͤrſten 
noch vom Kaiſer: „da drehe ich mich nicht darum 
um!“ Dieſes Ritterleben hat ſich jetzt in das ſchoͤnſte 
Leben des Kunſtfleißes verwandelt — alles iſt rege und 
lebendig, wie in ganz Sachſen, daher heißen auch hier die 
Spitze — Fixe! 

In Thuͤringen tobten auch die Bauern, wie in 
Franken und Schwaben, unter ihrem ſchwaͤrmeriſchen Pre⸗ 
diger Thomas Muͤnzer, der zuletzt in einen Aufwiegler 
und Raͤuber ausartete. Noch zu Frankenhauſen, wo vor 
den heranziehenden fuͤrſtlichen Kriegsſchaaren den Bauern 
das Herz in die Hoſen fiel, verſprach er die Kugeln 
mit ſeinem geiſtlichen Mantel aufzufangen, 
und die Bauern glaubten; ſtatt ihre acht Kanonen abzus 
brennen, fangen fie hinter der Magenburg: „Nun bitten 
wir den heiligen Geift“ und fünf taufend gaben ihren 
Geiſt auf! Münzer flohe, ſteckte fi) als Kranker in ein 
Bette, aber ſeine Brieftaſche verrieth ihn, und ſo wurde er, 
wie Pfeiffer, zu Muͤhlhauſen enthauptet. Er bekannte 
ſich ſchuldig, und hielt muthig noch eine Abſchiedsrede an 
die umſtehenden Fuͤrſten und Ritter, worin er ſie zur 
Menſchlichkeit und zum Rechtthun ermahnte, um 
Aufruhr zu verhuͤten, er empfahl ihnen Samuel und 
das Buch der Koͤnige, und ich kann nicht umhin, ſol⸗ 
ches gleichfalls zu empfehlen. Die Ungluͤcklichen reklamir— 
ten Menſchenrechte, reklamirten fie aber als wilde 
losgelaſſene Beitien, wozu fie lange Mißhand lun— 
gen gemacht hatten! 

In Thüringen it nod) heute der Vielherrſchaft 
genug! Preußens und Sachſens Koͤnige haben Beſitzun⸗ 
gen, dann kommen die vier ſaͤchſiſchen Herzoge — Kur⸗ 
heſſen, ſelbſt gewiſſermaßen Baiern, zuletzt noch die ſouve— 
rainen Fuͤrſten Schtwarzburg und Reuß, es fehlt nichts 
als nod) eine freie Stadt Erfurt. Der Reiſende erfährt 
in Thäringen, was er fonft nur im fogenannten Reiche 
erfuhr — jeden Fingerslang einen andern Herrn, andere 
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Münze, andere Poftfnechte, die aber alle ſchlecht fahren. 
Diefe Ever legte zum Theil die alte ſchwarze Henne 
im goldenen Felde, che fie 1538 farb. Im Mittels 
alter ging jedoch die Kleinftaaterei noch weiter, die Viel⸗ 
herren mehrten ſich wie die Hamſter, die eine der Land⸗ 
plagen Thuͤringens noch heute find, wie hätten ſonſt 181748 
allein um Gotha herum 200,000 eingeliefert werden Föns 
nen? In Thüringen und Sachfen dachte ih an unfer altes 
Schwaben, das jet einen König und einen Großhers 
509 bat, jo einfach Fünnte es auch hier feyn, ein Königs 
reich Sachſen und cin Großherzogthum Weimar, Hennes 
berg wäre wohl nicht ausgeftorben, wenn die N tederfunft 
der Hennebergifchen Gräfin mit 365 Kindern — Feine Les 
gende ware. Gott bewahre uns vor folcher Fruchtbarkeit 
der Herrfcherfamilien ! 

Nach dem Erlöfchen ber erblichen thäringer Landgrafen 
mit Heinrich Rafpe 1247, fiel Xhüringen an den Marfgrafen 
Heinrich den Erlauchten von Meißen, von dem das ganze 
Haus Sachſen abſtammt, und mit der berühmten Theilung 


zwiſchen den Brüdern Ernft und Albrecht 4485 gab es 


eine Kur und eine berzogliche Linie, die fi) 1572 
wieder in Weimar, Gifenah und Coburg theilte. Die 
Grafen vor Henneberg, die fich von den alten Gaugras 


“fen des Grabfeldes aus der Garolinger Zeit her ſchrie⸗ 


ben, und gerne Poppo nannten, farben 4583 aus, und 
nun fiel die bedeutende Grafichaft, vermöge Erbvertragg, 
an Sachfen, nachdem Heffen und Würzburg Stüde davon 
abgeriffen hatten — es gab abermals Theilungen, und 
daher find Die Befigungen der Herzoge fo zerſtuͤckelt und 
bunt untereinander, Das Ganze mag 180 Quadratmeilen 
mit 550,000 Seelen betragen, und ſteht feit dem Gothaer 
Heimfall etwas geordneter da, 

Herzog Ernft der Fromme von Gotha (+ 1675), 
Stammvater der Gothaer, Coburger, Meinunger und Hild— 
burghaufer Linien, war ein preiswürdiger Regent, hatte 
aber unter neunzchn Kindern fieben Söhne, er hielt es für 
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Suͤnde dad Erftgeburtsrecht einzuführen, und befahl; daß 
fie gemeinfhaftlic vegieren follten! Nur zu bald 
zeigte fih De Commtnio mater discordiarum *) — fie 
theilten ſich in Gotha, Coburg, Meinungen, Roͤmhild, 
Eiſenach, Hildburghauſen und Saalfeld, nur dem Yelteften 
hlich ein Voraus. Ja Eiſenach allein zählte einft vier 
Linien — Eiſenach — Weimar — Markfuhl und Jena! 
Die Natur machte die politifhe Sünde wieder etwas 
out, drei Linien farben aus, jedoch gab es beim Reichs⸗ 
hofrathe genug zu zahlen — das Jahr 1845 machte Weis 
mar zum Großberzogthum, | durch den koͤniglich— 
Fächfifchen Meuftädter Kreis und kleinere preußifche , fuldis 
ſche und heſſiſche Parzellen, Coburg bekam einen Lands 
firich im der Pfalz, und 1825 ftarb Gotha aus, in das fich 
die drei andern herzoglichen Haͤuſer, unter koͤniglicher ſaͤch⸗ 
fiſcher Vermittlung theilten. So ſieht es doch weniger 
Bunt aus in Thuͤringen, und Die Herzoge koͤnnen jeft 
eher Etwas Sonveraines vorſtellen! 

Es iſt ſchoͤn, daß ſich ſtets ſaͤmmtliche Haͤuſer als 
ein Ganzes betrachteten — waͤre dieß nur weiland im 
heiligen roͤmiſchen Reich uͤberall der Fall geweſen — ſie 
hatten ein Senidratsamt Oldisleben (ehemals Bene⸗ 
dictinerkloſter, jetzt Weimariſch, unweit deſſen auf preußi⸗ 
ſchem Gebiete die alte Sachſenburg liegt — und ha⸗ 
ben noch ein Oberappellations⸗Gericht zu Jena, Jena die 
Univerfität ſelbſt it gemeinfchaftlich, gewiffermaßen auc) 
das Gymnaſium zu Schlenfingen als Hennebergifche 
Stiftung — ein gemeinfames Archiv, gemeinfame Gold» 
und Silberbergwerfe — wenn folche nämlich noch 
gefunden werden, für jest ift Feine Spur — aber Ger 
ſchaͤftsmaͤnner gehen vorfichtig, und bliden auch in die 
Zukunft — und was die Hauptſache ift, fie haben agna— 
tiſche Zuſammenſicht, die in andern Häufern ſeltner 
war; auch befteht eime Erboverbrüderung zwifchen 





*) Gemeinfbaft iſt die Mutter ter Zwietracht. 





165 


Sachfen, Brandenburg und Heffen. Der Gothaer Heimfall 
beweißt es neuerdings, wo fie gemeinfchaftlihen Bw 
fig ergriffen, und befchloffen, bis zur Abrheilung die Vers 
woaltung den bisherigen Gothaer Behörden zu überlaffen, 
Soldye Zufammenficht herrſcht oft Faum in bürgerlichen 
Familien, mit der Theilung erlöfcht die Gefchwifter 
Liebe ohnehin, von Vertern und Bafın nicht zu fprechen 
—fie haben abgetheilt — und die Redens-Art brüs 
derlih theilen, brüderlich leben, wie unter 
Brüdern ac. will wenig fagen, es müßte denn im Pers 
ſpectiv eine gute Erbſchaft zu fehen fern! 

Die fammtlichen herzoglichen oder Erneſtiniſchen 
Lande fallen meiſt in die ſchoͤne Bergkette Thüringens, 
balb fraͤnkiſch, halb ſaͤchſiſch, und wenn die Waldftreden 
rauh find, fo find die ſchoͤnen Thaler der Saale, SB, 
Werra, Unftrut, Ilm ꝛc., defto fruchtbarer und licblicher. 
Das Großberzogtbum Wermar befißt den bedeu— 
tendften Theil, 66 Quadrar-Meilen mir mebr ald 200,000 
» Seelen und gegen zwei Millionen Gulden, liegt aber ziems 
lich zerrifien, Es zerfällt in zwei Theile Weimar 
und Eiſenach; jener theilt ſich in die zwei Kreife Weis 
mar⸗Jena und Neuitadt an der Drla, das von 
Kurfachfen abgeriffen wurde, deffen Hauptſtadt mit 4000 
Seelen ſtark Wollenweberet treibt; Eiſenach ift noch wenis 
ger gefchloffen, das Amt Dstheim liegt ganz in der 
baierifchen. Rhön mit der Burg: Ruine Lichtenberg, und 
feinen berühmten Zwergkirſchen, die ein Feldarzt cinft 
aus Spanien bieher gebracht haben foll. Sp liegt auch 
das Umt Alſtädt, Die Kornfanımer, ganz abgefon, 
dert in der goldenen Aue mir einem Geflütte, das ſich 
durh Iſabell-Pferde auszeichnet, und eben fo liegt 
Ilmenau zwei Meilen entfernt im Süden. Bei Kreup 
burg ift die Saline Glüdsbrunn, und zu Lenge 
feld, das den DBoyneburg gehört, und zu Vacha Icheu 
fehr viele Juden. 

Weimar it cin Fruchtland, Getraide und Wolle, 
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getrocnetes Obſt, Ilmenauer Fabrifate, Weimarer Bücher 
und Landkarten, Meerrettig und Wachholderbeeren find 
fein Reichthum. Es hat zwar Schulden, (vier Millionen 
Thaler) aber der Staatshaushalt ift geregelt, die Stände 
geben Credit, und der Großherzog gehört zu den geachtets 
ſten Fürften Deutfchlands,. nicht wegen Quadrats Meilen 
und Milltonen, - fondern wegen perfünlicher Verdienfte; er 
ift angebeter von feinem Volke, und wird nie nöthig haben, 
eine Verordnung zu erlaffen, wte fein Ahnherr 1756: „Das 
vielfache Raiſonniren der Unterthanen wird hiemit bei halb» 
jähriger Zuchthausftrafe verboten, und haben die Beamten 
folche8 anzuzeigen, maßen das Regiment von Ung, und nicht - 
von den Bauern abhängt, und wir Feine Raifonneurs zu Uns 
terthanen haben wollen!“ Les Raisons ne sont pas laRaison ! 
Weimar hat zweitaufend Mann. Contingent zu ftellen, 
unterhält aber löblichft nur die Stamme, und ein Fleis 
nes Hufarencorps für oͤffentliche Sicherheit, ’ Unter 
allen verheißenen landftandifhen Verfaffungen trat 
die Conftitution Weimars zuerft in's Leben (A816) und 
Deutſchland zolfte ihren Grundfäßen, wie dem edlen Geber, 
würdiges Lob, Die 31 Abgeordneten find nicht allein vom 
Adel und den Stiftern, fondern auch vom Bürgers 
und Bauernftand genommen, und bilden nur Eine 
Kammer Mber die DOeffentlichFeit ift verworfen 
worden! dieß iſt nicht im Acht conftituttonellen Geifte! So 
wie Blücherd Vorwärts die Zaudernden über Elbe und 
Rhein trieb, fo lößte Weimar zuerft das in der Miener 
Bundes-Akte gegebene Fürftenwort, und daher befchloß 
auch die deutfche Burſchenſchaft, daß bei feftlichen 
Gelegenheiten ſtets der erfte Trinffpruch feyn fol Bluͤcher 
und Weimar, und die Devife des Meimar’fchen weißen 

Falken-Ordens ift: Vigilando ascendimus *)! 
Gotha und Altenburg, das der Weimarer und 
Erfurter Kreis von einander trennten, — Roͤmhild liegt 


*) Durch Wachſamkeit fteigen wir aufwärts, 
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fogar tief in Franken — 55 Quadratmeilen 200,000 See 
len, 41% Million Einkünfte — ift jetzt befanntlich unter die 
drei übrigen herzoglichen Haufer getheilt; Gotha fam mit 
Yusnahme Cranichfeldes an Coburg, Altenburg aber an 
Hilddurghaufen mit Ausnahme Camburgs, und Hildburgs 
haufen, an Meinungen. Die Gegenden um ‚Gotha gehören 
zu den beften von Thüringen, obgleich gegen das Gebirge 
bin etwas rauh, Altenburg aber darf ſich mit den fetten 
Gegenden Magdeburgs und den Elbe-Marſchen meffen. 
Die Altenburger Bauern gelten für die reichften in 
Sachſen, und im Gebirge wohnen fleißige Garnfpinner, 
Leineweber und Fabrifanten. Getraide, Wolle, Holz, 
Linnen, Rublaer und Schmalfhalter Fabrikate find die 
Hauptausfuhr-Artifel, und die Waldner haufiren durch 
ganz Thüringen. - Die beiden Heerfiraßen von Frankfurt 
und Nürnberg nad) Leipzig geben bedeutenden Gewinn, 
und die Einwohner find im Wohlftande. Gotha hatte 1856 
Mann Contingent zu ftellen, das nun den drei Erben zu 
ftellen bleibt, und die ftandifche Verfaffung war noch 
— die alte, als das Haus ausitarb, folglich gibt es hier 
neue Lorbeeren für die Erben! 

Coburg-Saalfeld zählte fammt dem neu erworbenen 
Fuͤrſtenthum Lichtenberg jenfeits des Rheins 28 Quadrats 
meilen mit 90,000 Seelen .C26,000 davon Ffommen auf 
Lichtenberg) und 600,000 Thaler Einkünfte, "Contingent 
achthundert Mann — jetzt aber nach dem Gothaer Heimfall 
wird es fiebenundvierzig Duadratmeilen mit 154,000 ee: 
len mit faſt Y% Million Einnahme und doppelt, fo viel 
Schulden, zahlen. Der Itzgrund bildete recht eigent- 
li das Herzogthum Coburg — ein. herrliches Thal und 
der befte Theil des Landes — denn Themar und Saalfeld 
find gebirgig, felbft Lichtenberg in den Vogefen — aber der 
Itzgrund ift franfifcher Natur, Coburg Fann Vieh, Wolle 
und Linnen, Saalfeld Holz, Pech, Schiefer und Eifen aus: 
führen, felbft Korn und Wein, und Bratwürfte Gr 
burger Biere haben fogar Namen im Yuslande. Coburg hat 
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4806 bie alte ftändifche Verfaffung aufgehoben, aber 1824 
eine neue eingeführt nad heutigem Fuße, aber in dem 
größten Sandestheile, im Gothatfchen, gilt noch der alte, wo 
der Bauernftand ganz ausfällt und bürgerliche Gutsbes 
ſitzer ihre Stimmen Adelichen übertragen muͤſſen!! Dage⸗ 
gen unterhält es Löblichft ftatt 800 Mann Contingent nur 300. 
Meinungen war auch im zwei Seen und noch) 
geringere Theilchen zerriffen — in das Oberland, ein 
wahres Sabrifland, das feinen eigenen Schwarzwald 
und eine Bergſpitze hat von 2595°, und das Unters 
fand, wo die Landwirthfchaft blühet, zufanmen zwanzig 
Duadratmeilen mit 60,000 Seelen und 350,000 fl. Eins 
kuͤnften, Contingent 540 Mann. Jetzt hat es noch durd) 
den Heimfall ganz Hildburghaufen, ganz Saalfeld, das 
zwar rauf, aber rei) an Mineralien ift, Kranichfeld und 
Camburg hinzugefügt — 43 Quadratmeilen mit 130,000 
Seelen, und über 600,900 Thaler, Das ifolirte Roͤmhild 
ift ein wahres Fruchtland, reizend das Werra⸗Thal, 
und Holz, Flachs und Tabak Stapelmaare; es wird auf 
Eifen gebaut, und bei Salzungen ift eine bedeutende 
Saline. Berühmt find die Sonnenberger Waaren 
d. 5. Holzwaaren aller Art, Schachteln, Spielfachen, Dreh— 
Orgeln, Schiefertafeln, Wetzſteine, Griffel ꝛc. wozu noch 
Marmor— ‚Kugeln zu Millionen kommen, hier Mär 
meln genannt — die Porcellain-Fabrik zu Limbach und 
Rauenſtein, und die Schalfaner Wolle gehört mit zu 
der feinften Wolle Deurfchlande, Meinungen unterhält 
löblih nur den Stamm feines Contingents von 544 Mann 
neben einer Leibwache, und einem kleinen Feldjaͤger⸗Corps 
zur Handhabung der Polizei — und hat 1824 dem Lande 
Stande gegeben, 21 Abgeordnete vom Nitter-, Bürger- 
und Dauernftande, die fich hoffentlih im Eine Kammer 
werden bringen laffen. Nach dem Gothaifchen Heimfall 
fielle nun Sachfen - Coburg und Gotha 1416 Mann, Mei 
nungen-Hildburghauſen 1150, und Altenburg 982. 
Hildburghaufen war das FHleinfte der Herzog: 


169 


tblimer,, zehn Quadratmeilen, 32,000 Seelen, 400,000 fl, 
Einfünfte und dreihundert Mayn Eontingent. Das ganze 
Herzogthum beftand aus den ſechs Aemtern Hildburghauſen, 
Behrungen, Eisfeld, Heldburg, Koͤnigsberg und Sonnen— 
feld — jetzt iſt dieſes Herzogthum au Meinungen abge— 
treten, wogegen Hildburghauſen das treffliche, volkreiche 
Altenburgiſche erhalten hat, mit Ausſchluß Camburgs 
— 24 Quadratmeilen, und 108,000 Seelen. Der hoͤchſte 
Berg des Hildbnrghaufer Ländchens ift der Bleß bei 
Stelzen, 2760, wo aus einer mit ftattlichen Buchen übers 
fhatteten Grotte die Itz hervorrauſcht; bei Lindenau ift 
die Ealine Friedrichshall, und bei Friedrichshöhe 
entfpringt die Werra. Holz, Salz, Wolle, Leder, Vieh 
und Zunder find die Ausfuhrz-Artitel. Hildburghaufen hat 
fandifhe Verfaffung, achtzehn Abgeordnete, fechs Ritter, 
fünf Städte, ſechs Bauern und einen Pfarrer. Ruͤhmlichſt 
hat fi) das Haus aus feinen fhweren Schulden herauss 
gearbeitet, die vier Millionen betrugen — die Haushaltung 
war fo fhlimm, daß die Stände 1770 bei der R. X. 
Debit: Commiffion fogar die Erziehung der Fürftlichen 
Kinder übernehmen mußten! Am erften wäre zu helfen 
gewefen, wenn die goldführende Schwarza fi) nad) den 
Umftäanden hatte bequemen wollen, denn 1746 wurden Dus 
taten aus dem Wafchgolde gefchlagen mit der Zunfchrift: 
der Schwarzbrunn gibt Gold, 
dergleihen aub Schalkau, 


das Salz ſchenkt Lindenau 
Gott ift dem Lande hold! 


aber gerade diefes Vertrauen auf Gott, und Mefe Joviali— 
tat mag Schuld gewefen feyn an den Schulden! Vor 
dem Gothaer Heimfall nannte die böfe Welt ein fcharfes 
Gebot, über das nicht gehalten wird, „ein Meininger 
Gebot,” und von Hiloburghaufen hieß es: „Hildburgs 
haufer Gebot, geht bis Roth (1a Stunde) da hat's 
a Kruͤmm, da kehrt's wieder um,” das fam bei 
unfern weiland Duodez-Staaten beraus! 


170 


Urea Breit 


Reiſe durch die vier ſäͤchſiſchen Groß: und Herzog: 
thümer Weimar,- Coburg, Sotha, Meinungen, 
Hitdburghaufen und Altenburg, 


J 


Wenn man aus Franken kommt, betritt man Co 
burg zuerft — Reichs» Poften, Neihsmünze, felbft die 
Stunden hören auf, e8 geht nun alles in's Schwere, 
ftatt Gulden und Kreuzer, Thaler und Grofchen, flatt 
Stunden Meilen; gleich fchwer werden Poſten, Wege 
und Preiße. Die vergeffe ich den Jubel des Bedienten, 
ald er wieder nach Gulden, Kreuzer und Stunden zahlen 
fonnte! 

Die Lage Eoburgs am füdlichen Abhange des Thür 
ringer Waldes, der es gegen die rauhen Winde fchüst, hat 
wenig Reize, defto angenehmer ift der Itzgrund, die 
angencehmfte Parthie aber war — das gaftfreie Klofter 
Bank. Die alte Stadt, deren Mauern fchon fo lange 
geftanden haben, daß fie fih nach dem Niederlegen felbft 
fehnten — die Menfchen, der noblen Nitterzeit entfernt 
brauchen fich ohnehin nicht mehr einzumanren — ift jeßt 
fehr verfchönert — fie zahlt achttaufend Seelen, das Schloß 
ift fehr geraumig, Ehrenburg genannt, aber finfter, daher 
ein neues Valais erbauet ift — das Cafimirianum oder 
Gymnaſium berühmt, und unweit fteht die alte Bergvefte 
Choburg (Hoheburg), die dem Lande den Namen gab... 
diefe Ableitung ift wenigftens vornehmer, als die von 
Kuhberg, und die DVefte verdient wegen der Ausficht 
beftiegen zu werden. Das Ganze der Stadt hatte für 
mich Etwas Finfteres, vielleicht bleibt aber Coburg dennoc) 
Nefidvenz, ic aber würde Gotha weis vorziehen. Die 
Paſſe gehören mit zu den Befchwerden der Neifenden, 
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zu Coburg aber ſcheint man nachfichtiger gewordem zu ſeyn, 
feit Muſaͤus der Welt erzählte, daß er ohne feinen Paß 
vor's Thor fpazieren gegangen, und zu feinem Thor mehr 
bereingelaffen worden ſey, bis der Pag aus feinem Gaſt— 
haufe beigefchafft gewefen wäre! 

Der Philofoph denft zu Coburg an — Feder, der 
ſich zuerft den Titel Ercellenz verbat, womit damals 
die Cafimirianer ihre Lehrer beehrten — der Krieger an 
den Türken» und Franzofenbefieger bei Soffchan und Mars 
tinefti, Aldenhoven und Neerwinden (Coburg und Pitt 
ftellten einft die Republifaner komiſch genug zufammen, 
denn mit dem Ruf der Minifter und Generale geht es 
gerade, wie mit dem der Regenten!) der Staatswirth an 
das Herzogliche SchuldensWefen und Kretfhmann — Id) 
dachte an Thümmel, dieſe Zierde Coburgs, die ſeit 1817 
nicht mehr if, und an feine Marmorfteinmühle, wo 
er gerne weilte, denn es iſt eim reizender Winkel am Fuße 
eines Waldberges mit der Burg Rofenau in Kleinen 
Anlagen, und über derfelben die Ruinen der Lauterburg, 
eine Stunde von Coburg. Die Mühle lieferte jährlih — 
gegen drei Millionen Kügelchen oder Schuffel nach Hol 
land, von wo fie nach dem Drient gehen; die Morgenländer 
fpielen mit feinen Schuffern, wir mit feinem Geifte, 
Ich wallte nah Neufes, wohin ein angenehmer Weg 
führt, zum Grabe unferes Sterne, das eine Spißfäule 
bezeichnet mit Kernfprüchen aus feinen Schriften, die diefe 
Spisfaule überleben werden. Gleich feinem erklärten Liebe. 
ling Voltaire fchrieb er feine Reifen, Verſe und Profa 
im 6öften Fahr mit unverwelfter Jugendkraft, und mir 
ift Fein deutfches Werk befannt, wo deutſche Gemüthlich- 
feit, franzöfifche Leichtigkeit, und brittifcher Humor 
fo ſchoͤn gepaaret wären, als in jenen Reifen, gleich den 
drei Grazien. Coburg hatte noch einen Humoriften, aus 
dem viel hätte werden koͤnnen, wäre er nicht ein Tifch- 
ler geworden — Geuß. Er verdarb es mit zwei Pfar⸗ 
vorn, von dem einen fagte er: „Auf den Vogelheerd fommt 
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er zu frühe, und zu den Kranken zu fpäte, und dem 
andern antwortete er auf die Frage: Wie viel Stuͤcke gu 
hören zum Sacrament der Taufe? drei — befinnt euch 
Geuß — zwei — Wa — Waffer und das Wo— Wort 
Gottes. — „Wohl! wo bleibt aber das Kind?“ Er vere 
darb es felbft mit dem Herzog, als die fchlechten Grofchene 
ftücke erfchtenen , erzählte er, daß er feine Schaafe mit 
einem folchen Stück gerörhelt habe, wie mit Nöthel! 

Lebhaft dachte ih auch zu Coburg an Prinz Leos 
gold, dem ein unglücklicher Augenblick eine geliebte Gat— 
tin, einen erfehnten Sohn, und mit ihnen — die Krone 
Großbrittanniend raubte. Mit wahrem Aerger eines Deut 
fhen las ic) die Memoires d’une jeune Greque ou 
Madame Panam *) — die Franzöfin wirft fi) mächtig 
in die Bruft, macht Unfprüche an den Herzog, wie Feine 
Deutſche folde zu machen vermöchte, und wie fie nur 
Franzofen und Franzöfinnen im Auslande machen, das 
fie tief unter ihrem la France erblicen, zu Haufe aber en 
France mit den Zehntel feelenfroß zu feyn pflegen! 

In allen fachfiichen Refidenzen ſieht man die Bildniffe 
fächfifcher Fürften, Bernhard von Weimar mit dem vollften 
Recht, und hier auch den humoriftifchen Herzog Sodann 
Gafimir, der fo zweidentige Münzen fohlagen lieh. So 
ließ er auf den traurigen Vorfall mit feiner . Gemahlin 
Anna, die er wegen Verdachts eines Liebeshandels nach 
der Vefte bringen ließ, die Münze prägen: auf einer Seite 


ein liebendes Paar: „Wie Füffen ſich die Zweit fo- 


fein,” und auf der andern eine Nonne: „Wer loͤßt 
mich armes Noͤnnelein?“ — Auf eine Schiepfcheibe 
ließ er eine Frau malen in puris naturalibus*”“), und das 
Centrum — laßt fich leicht errathen! 

Don Coburg nah Hildburghauſen über Rodach 


*) Denkwürdigkeiten (Memoiren) einer jungen Griechin, oder 
der Madame Panam. 
**) Faſelnakt. 
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ift der Weg eben nicht intereffant zu nennen, das kleine 
Städtchen aber mit 5500 Seelen bat eine freundlichere 
Phyſiognomie ald Coburg, Dank einigen Feuersbrünften; 
auch find wir jest im Werrathal. Das Schloß iſt mo— 
dern, und um dad Sradtchen gebt eine Allee, aber was 
wird aus folchem werden, wenn die Reſidenz nach Alten— 
burg verlegt wird? Nicht ferne ift der fogenannte Gleiche 
berg, der aus zwei Spitzen befteht, und das alte Schloß 
Hldenburg, vulgo Heidenbau, foll aus dem neunten 
Jahrhundert feyn. Hinter Hildburghaufen: beginnt. erft der 
Thüringer Wald, und mit ihm Teufelswege, wenn 
man nah Zlmenau fahrt, Dörfer und Menfchen werden 
feltener, nur die und da hört man aus den Tiefe den Schall 
eines Eifenhammers. Ich blieb im Werrathal am Fuße 
des Gebiras, um nah Meinungen zu geben, hatte aber 
dennoch überall Erinnerungen, daß das freundliche, den Kö rs 
per berüdfichtigende Franken hinter mir, und das mehr auf 
den Geift einwirkende Sachfen vor mir ſey — aud) ge 
dachte ich Rosbachs, des Generaliffimus der Reichsarmee, 
und an Friedrihs Raͤthſel: Welcher deutfche Fürft hat 
die meifte Pracht? Hildburghaufen , denn er hat allein — 
50,000 Läufer! 

Schleuſingen blieb mir Rechts, Nompild links, 
mo nicht nur viel Gewerbe, fondern neben Obft- und Öartens 
bau auch Weinbau ift, und das vormals mit 3 Meinungen 
und mit Yz Gotha angehörte; die Stadtfirche foll interefr 
fante Grabmaäler der alten Henneberger haben. Schleu— 
fingen bat, neben feinen Wollfabrifen, ein Gymnafium, 
das ſtets Ruf hatte. Sch bin blos durch Themar 
gefommen, das uralt feyn muß, mit dem Schloß Ofters 
burg, und eilte Meinungen zu erreichen, das in einem 
waldumfranzten Thale an der Werra liegt mit 4400 Ser 
len, die Einwohner find fleißige Barchet-, Tuch und Zeug- 
macher. Das Städtchen hat etwas Freundlihes, Schloß 
und Marft find geräumig, und der Park vor der Stadt ift 
lteblich, mit fchöner Drangerie und einer von der Werra 
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gebildeten Inſel, auf der einige Grabmäler find. © Herr 
Heß muß bei feinen Durchfluͤgen entweder fehr flüch- 
tig, oder fehr hypochondrifch gewefen feyn, Er — oder der 
Thorwart grob? Seinen Thorwart fahe ich nicht, ver- 
muthlich weil ic) mit Ertrapoft in Meinungen einfuhr, 
und nicht einging, und da ich gefund war, fo lernte ich 
auch feinen Doctor Jahn nicht Fennen, fonften aber frei- 
lich Manches, was einem, der aus Hamburg oder aus dem 
Reiche Fommt, auffallen mag, mir aber weniger, der ich 
Sachfen und Hannover kannte. Heß erinnert an jenen 
Hofprediger aus den Zeiten, wo fie die Fleinen Prophe— 
ten fpielten, an Herrn Cyprian Hochwuͤrden zu Gotha, 
der unzufrieden mit der Meinungenjchen Gemahlin feines 
Herzogs, über die Verfchtedenheit der Meinungen 
predigte, und öfters ausrief? „Sa, Sa, meine Geliebte 
indem Herrn! aus Meinungen fommt alles 
Unheil!” 

Hätte Heß den (1805) verfiorbenen Herzog Georg 
gekannt, fo würde er anders geurtheilt haben. Der Herzog 
regierte fein Landehen mit mufterhafter Sorgfalt, verſchoͤnerte 
Meinungen und Alles um fich ber, errichtete die For ſt— 
academie zu Dreißigader unter Bechſtein, und feine 
Sorgfalt für — —— ſich bis auf Eſel, die er 
aus dem Hohenlohiſchen kommen ließ; der Mann, der die 
Sache zu beſorgen hatte, glaubte es gegen den Reſpeckt, 
wenn er bei deren Ueberſendung von Eſeln ſpreche, und 
nannte ſie — orientaliſche Thiere mit langen Oh— 
ren. — Das herrliche Bad Liebenſtein verdankt Herzog 
Georg Alles — hier lernte ich ihn ſelbſt kennen, und er 
war unendlich herablaffender, als einer feiner Herren Hof⸗ 
cavaliere, den ich nicht nenne! Georg war der wahre 
Freund feines Landes, wie fein Nachfolger es ift, den er 
Bernhard Eri Freund tanfen ließ. Dieſes Liebenftein 
intereffirt den Reiſenden mehr als Meinungen. Auf der 
Straße, die nach Mellvichsftadt und Franken’ zieht, liegt 
die alte Burg Henneberg, und von Meinungen nad 
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dem Sauerbrunnen, wie das Volf Kiebenftein nennt, 
kommt man über Wafungen, das wie ein Judenort zur 
Zeit des Laubhüttenfeftes ausſahe, jo voll hiengen alle 
Wohnungen mit Tabakblättern. Die Ruine Liebenſtein ift 
fehr bequem zu erjteigen und intereffant, aber hohe poetifche 
Kuͤhnheit ift es, .folche mit dem Colifaeum zu vergleichen, 
ja nur daran zu denken! Lieblich find die Kaftanienfchatten 
vor dem Safthaufe im Thale, die Grotte, wo man fpeist, 
und das Haus der Herzogin — aber die Hauptpartie bleibt 
der Altenftein! 

Diefer Ya Stunde entfernte Ultenftein, wo einft die 
Burg der Hunde von Wencheim fand, mit feinen herrli— 
chen Wäldern und Felfenparthien, mit dem neuen Schloß 
und fchönen Park, mit der Teufelsbrüde und dem 
hohlen Stein, wo die Geiftertöne der Neolsharfe in 
füße Melancholie verfenfen, und die in feinem Innern be> 
findlihe Höhle — das Antereffantefte von Altenftein — fich 
findet mit foſſilen Knochen der ausgeftorbenen Höhlen» 
bären, denen Esper eine Lange von 10 — 12° gibt, ift 
einzig. Gewiß hat Davids Harfe nicht fo ſchoͤn getünet 
als die des Kapellmeifter Wind, deren Wiedererfindung wir 
Pope verdanken, der im Eufthatius las: daß der auf ger 
fpannte Saiten” ftogende Wind harmonifche Tone erzeuge. 
Das Kreuz auf dem Bonifariusfelfen mit den 
Worten: „Gott, Baterland, Freiheit, Friede 1814,” 
vor allen Dingen aber die erft 1799 entdeckte Höhle, wo 
man, wie in Baumanns und Biel Höhle und der Mug— 
gendorfer, eine Menge riefenhafter Thierknochen fand, vers 
dienen unfere ganze Yufmerffamfeit. Diefe prächtige Grotte, 
von hoher Wölbung und etwa 500° Länge, wird zur Bar 
dezeit jeden Sonntag, der cin Sonnen-Tag iſt, beleuchtet, 
die gewöldten Hallen wimmeln von Gäften, Mufif- Chöre 
ertönen, in der Tiefe raufcht ein Bach, der einen Teich 
bilder, auf dem man im Kahne fährt — das Ganze iſt 
ein Bild der mythifchen Unterwelt, und um fo fhöner, da 
man fein Orpheus oder Hercules zu feyn braucht, um 


476 


wieder nach der Obermwelt zu Fonmen, wenn man da unten 
nicht beffer feine Rechnung findet, oder nicht an eine Eu— 
rydice oder Alcefte gebunden if, die den Orcus zu 
lieben fcheinen! 

3. Sickler hat Liebenftein in Herametern befungen, aber 
Liebenſtein verdiente einen begeifterten Sänger; die in den 
Meinunger Taſchenbuͤchern zerfireuten Abhandlungen ver 
dienten gemeinnüßiger gemacht zu werden in einem eigenen 
Werke, denn diefer Dark fommt aleich nach der Wilhelms 
höhe, und fcheint mir fchöner als dag berühmtere Wörliß, 
wo die Natur wentg und die Kunft zu viel gethan hat. 
Die Hauptfache bei einem Kunftgarten bleibt doch die, die 
Taſſos Garten hatten — 

U'Arte che tutto fa, nulla si scopre. *) 

Zu Lichenftein fand ich (1802) kaum vierzig Curgäfte, das 
Waſſer ift eifenhaltig, nervenftarfend, und der Glaube, 
der ſchon vor viel taufend Sahren das wirkſamſte Waſſer 
und officinelffte Kräutchen gewefen iſt, that, wie in allen 
Bädern, das Befte. In einer — fo intereffanten Gegend 
nimmt man mit jeder Geſellſchaft vorlieb, wenn man nicht, 
naͤchſt dem Körper, auch noch an Verftopfung des innern 
Sinnes für Naturzauber leidet. Ich war bieher gefom- 
men mir zwei Pferden durch fchlechte Wege — bier. wollte 
man mir wegen fchlechter Wege einen Poftzug aufhangen, 
endlich Fanı ich mit drei ab — und dieß ſchien mir cben 
Teine Empfehlung für ein Bad, das damals erſt im Wer- 
den war, und verfiimmte mich, bald aber erheiterte mid) 
wieder der fchöne Werragrund, die gute Straße und die 
ganze: gut gebaute Gegend, 

In der Tiefe des fchonen Altenfteiner Maldes ſteht 
auch die Luthersbuche. Hier wurde der von Worms 
Tehrende Mann Gottes mit feinem Miffen vom Wart- 
burger Schloßhauptmann von Berlepfch aufgefangen — der 
‚Bruder Jacob flüchtete in den Wald, ein anderer Gefährre 


*) Das die Kunft, die Alles thut, verborgen bleibt. 
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durfte weiter fahren, Luther aber wurde als Ritter Goͤrge 
maskirt auf die Wartburg gebracht. Der Kurfuͤrſt wollte 
ſeinen Aufenthaltsort nicht wiſſen, um Kaiſer und Reich 
ſagen zu koͤnnen: „er wiſſe nicht, wo Luther hinge— 
kommen.“ — Bei dieſer Luthersbuche feierten die Gaͤſte 
und Umwohner Liebenſteins 1847 das Reformationsfeſt mit 
Reden und Liedern, man trank aus dem Luthersbrunnen, 
ſchmuͤckte ſich mit Zweigen von der Luthersbuche, und ſtaͤrkte 
ſich ſo im — alten Lutherthum! 

Vom Bade aus macht man Ausflüge nah Stein 
bach), wo man das freundliche Grimbachthal überfieht — 
nad) Barchfeld, Ruhla, Salzungen und Smalcalden. Ruhla 
liegt im einer folchen Bergſchlucht, daß es um zwei Stuns 
den früher Nacht wird, denn anderwärts, die Häuschen 
lehnen. rechts und links an der Selfenwand 1'% Stunden 
bin, ein Waldbach raufchet mitten durch den Ort von 5000 
Seelen, die: in Gothaer und Eifenacher fich theilen, ihre 
befondere Kirchen, Schullehrer, Prediger und Forfter haben, 
was nun wohl jest aufhören wird, und auch ein Bad, 
Die Ruhlaer find ein ganz eigenes Völkchen, das vorzüglich 
Singwögel liebt, und’ den Diftelfinfen. Schon mans 
her arme Mefferfchmidt hat 20 — 30 Thaler für einen 
guten Schlager (nicht in academifcher Bedeutung) bins 
gegeben, oder ift nad) dem Harz gelaufen, um ſich einen 
zu holen. Hierunter Fann ich aber unmoͤglich die Wachs 
tel meines Nachbar » Beders rechnen, die mich zwar um— 
fonft morgens wedet, deren fchs Paar Wed aber, die 
den Meifter erfreuen, mir einmal zuwider find; indefjen da 
ein Heker behauptet‘ fie finge: „buͤck den Ruͤck,“ und. 
der Herr: Cantor feine Schüler. auf ifr Die cur hie aufs 
merkſam macht, jo muß ich mich bei diefer Meinungs 
verfhiedenheit beruhigen um ſo meht, als alle Stus 
benvoͤgel große Privilegien haben, wie das Rothkehlchen, 
das ſich mitten in einen Hirfebrei ſetzte, und erwas fallen 
JE. Weberꝰs fämmtl. W. VI, 

Deutſchland III. 12 
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fieß, was die Frau ſtillſchweigend heraus nahm, und wozu 
der Mann weiter nichts fagte, als: „Hätte ichs getban, 
welcher Teufelslaͤrm!“ 

Ruhla tft der Sitz der meerſchaumenen Pfeiffen— 
koͤpfefabriken, die rohe Maſſe bringen die Griechen 
nad) Leipzig, die Ruhlaer verarbeiten fie, und von den 
- Abfällen werden die geringern und unächten Köpfe gemacht. 
In Griechenland entſtand aus Meerfhaum die Venus 
— zu Ruhla Tabafspfeiffenfopfe à 2 gr. bis zu 50 
Garolins. Unter der Menge Klidderer, Klemperer 
und Mefferfchmidte, zeichnet fi) der aus, der dem 
Landgrafen Ludwig dem Eifernen haͤmmernd vorfang: 
Landgraf werde hart! Die armen Leute, die Schlew 
fer, leiden san einer eigenen Krankheit, der Schleifer 
krankheit, d. h. Lungenſucht, die auch Andere durch 
andere Schleifereten fich holen, und alle Ruhlaer fols 
fen fich durch ein eigens Schnarren im Spreden 
auszeichnen ? ich habe 3 — A gefprochen, die wirklich ſchnarr— 
ten — aber alle 50002? Eine Menge Kamme werden 
gefertiget — die Mode der langen. Rohre und Porcellains 
Vfeiffenfopfe hat dem Meerfhaum Eintrag getban, aber 
Kämme werden bleider, fo lange es — Läufe gibt — 
Läufe — die beißendfte Satyre auf den Herrn der Thiere! 

Moͤhra iſt der eigentliche Entſtehungsort Luthers, 
und Salzungen mit feinen Salinen und 2800 Seelen 
liegt ganz anmuthig an feinem Sce mit dem Schloſſe 
Schnepfenburg. Sein Salzbrunnen, der lange unbe 
nutzt lag, At wieder in Gang gekommen und wird auch 
zu Soolbadern benutzt. Smalcalden ift nach Caſſel, 
Marburg und Hersfeld die volkreichfte, größte und gewerb⸗ 
famjte Stadt Kurheffens mit 7000 Seelen, und recht gut 
gebaut. Die Wilhelmsburg liegt auf einer Anhöhe in 
der Stadt, und ein zweites Schloß iſt der Heſſenbof. 
Faſt alle Haͤuſer haben im Erdgeſchoſſe Schmieden, 
welche die Eiſen- und Stahlwaaren liefern, die als Smal⸗ 
calderwaaren durch Großhaͤndler und Hauſirer in alle 
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Melt gehen; Mefferflingen allein follen jährlich zwei Mils 
lionen gefertiget werden. Der benachbarte Stablberg, 
mir Recht die Brodfammer genannt, liefert das Mate 
rielle und ſcheint fo unerfchöpflich, als’ der fteyrifche Erz 
berg, das ganze Thal iſt nur eine Schmitde, der Horizont 
gehuͤllt in ewige Rauchwolken, ewige Hammerſchlaͤge, das 
Rauſchen der Waſſer, das Klappern der Mühlen beräuben- 
die Ohren, wie Kansnendonner, Smalcalden, die Haupts 
ſtadt des beffifchen Thüringens, 5 Qundratmeilen, 20,000 
Seelen) bat eine Saline, und ift Geburtsort des Philolos 
gen Cellarius zu deutih Keller, der auch die Bahn 
zu zwedmaßigen Unterricht in der, Gefchichte brach — 
kurz ein fo nüßlicher Schulmann war, als die Hübner 
und Hederiche. . . . Durch das Thal wo auch Barch— 
feld liegt, die Reſidenz einer heſſiſchen Nebenlinie, ziehet 
die Landſtraße von Braunſchweig und Gotha nach Nuͤrn—⸗ 
berg, folglich iſt es den Reiſenden wohl bekannt, und ſoll⸗ 
ten fie die Anmuth des Werrathales über höheren Schoͤnhei⸗ 
ten vergeffen, fo werden fie gewiß die Stoͤße nicht vers 
geſſen, die fie in diefen ‚Gegenden empfurtden haben. Zu 
Klein-Smalcalvden werden eine Menge Blasbälge 
gefertiget, groß und Fein, und hieher follte man alle lu⸗ 
ffige Windmacher ſchicken, um: ihrer Luft eine nüßlichere 
Wendung zu geben! Es gibt auch ein Mittel-Smal 
ealden, und auf einem Berge liegt ein adeliches Schloß 
mit einem einzlen Wirthshaufe, genannt die wid! 

Noch geraͤuſchvoller mag Smalcaden zur Reformationss 
zeit gewefen ſeyn, wo Die proteftanttifchen Fürften hau 
fige Verfarmmlungen hier hielten, das fogenannte {mals 
ealdifhe Buͤndniß fohloffen, und die Theologie Lu 
* Hers beftätigten, wie das nicaifche Concilium das "ouoov- 
orog! Vor Kaifer Carl V, durfte man das Wort Smals 
ealden nie ausfpredhen. Die Vroteftanten hielten ihre 
Sache für die Sadhe Gottes, ımd da man gewöhnlich 
eine 2: * mit weniger Vorſicht betreibt als eine 
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boͤße — Wachſamkeit tft die Tugend des Kafters 
— ſo ſaͤete der Teufel Unkraut unter den Waizen! Zur 
Ehre unferer Zeit hat ſich doc) das Spruͤchwort der Catho— 
lien verloren: „Ehe ich das thät, Lieber nah 
‚ Smalcalden!“ Aber wer hätte glauben follen, daß wir 
im neunzehnten Jahrhundert Luthers Worte, mit denen er 
Smalcalden verlieh, wiederholen müßten: „‚Impleat vos 
Deus odio Papæ et Satane *)? Sie Eingen hart dieſe 
Morte — aber blifet um euch — ift Satan nicht überall 
los und ledig? Mundus vult decipi, decipiatur ergo *9. 

Suhl, nah Smalcalden die anfehnlichfte Stadt des 
Gebirges mit 6000 Seelen, liegt malerifch im Lauterthal 
anı' Fuße des hohen Domberges, die überhangenden Wände 
des DOttiltenberges drohen den Hütten Verderben, aber Fein 
Suhler denkt daran, fein Auge ift daran gewöhnt. ' Weit 
nach Franken verliert fich das Auge vom Domberge aus, 
und Abends machen vom Drtilienftein die lodernden Feuers 
eßen die Wirkung einer Slumination. Der Kopfpuß des 
weiblichen Gefchlechts fallt auf — die Grenadiermüße, wie 
der blaue Neitermantel mit golsnen Borden. Suhl fell 
jährlich über 20,000 Gewehre und 60,000 Stüd Barchent 
liefern. In einem alten Gedicht auf die Zerftorung Suhls 
—*— Iſolauis Croaten 1634 heißt es: Suhl handie 

mit Waaren mannichfalten, 

bevoraus bier das Buͤchſenwerk, 

getrieben wird mit Mache und Stärk, 
von ungen und von Alten!;, 

Die intereffantefte aller Parthien aber, die man von 
Kiebenftein zu machen pflegt, tft nach dem Infelberg, 
(eigentlich Enfeberg, da hier die Enfe entſpringt) auf dem 
jetzt, neben dem alten Haͤuschen, auch eine Wir thſchaft 
iſt, wo man übernachten Fan, Selten iſt man an Sonn— 


*) Gott erfülle euer Herz * dem Hafle - _ des Pater und 
des Teufele. 


— Die bei wil betrogen — darum wer fie auch betrogen. 
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tagen bier allein , die Fernfichr groß, man uͤberblickt nicht 
blos den größten Theil des Thüringer Waldes, fondern 
auch die Rhön, den Meißner, Kpfbaufer und Harz, und 
weit über den’ Etterberg hinweg die fetten Auen Sachſeus; 
Schwarzburg, Paulinzelle, "Wartburg und Kiebenjtein hat 
man gleichfant zu feinen Füßen, und nur gegen Südoft 
verdirbt die höhere Schneefopye die Fernſicht. Wir leſen 
von tönenden Bergen des Morgenlandes, und fie find 
feine Maͤhrchen, wenn gloich die poetijchen "Araber den 
Reiſenden erzählen, daß im tönenden Berg Nafırs ein 
Klofter verfunfen ſey, deffen Glocden fammt den Pſalmodien 
der Mönche periodifch erfchallen.: Die Hirten wiſſen auch 
die Thüringer Berge tönend zu machen, oder die Bergs 
Glocke zu lauten’ — ein Stein im möglichit fpigen 
Winkel die Fläche abwärts mit Kraft geworfen, und der 
Berg toner wie ein Kraͤuſel, und um fo ftärker, je trockner 
die Dberflähe ift, was wohl mehr oder weniger von den 
meiften Bergen gilt. Ich übernachtete im Dörfchen Win— 
terftein, in deſſen Nähe das Ruinen» Stammfchloß der 
MWangenheime, um noch vor Sonnenaufgang auf dem 
Scheitel diefes Königs der Thüringer Berge, 2856’ über 
dem Meer, zw ftehen, war auf ziemlich unbequemem Pfade 
in zwei Stunden richtig oben, und der erfte Sonnenftrahl 
— lohnte die Muͤhe! Der Inſelberg iſt mehr als der 
Stauffen. Mein Führer ſteckte feine Pfeiffe an — 
„Woher hat er den Laufewengel?” er zeigte auf Das zus 
nacht zu unfern Füßen liegende Broterode, Das den 
beruͤhmten Kneller liefert, den man höchftens auf dem 
Juſelberg zu rauchen verftatten follte, der aber ganz Thuͤ⸗ 
ringen, Heffen, Franfen und Sachfen durchftinfer! 

Bon Altenftein nah Eifenah (A Stunden) Fommt 
man dur Wilhelmsthal, ein allerliebfter Zandfi des 
Großherzogs — reine Natur, und nur durch Kunft leife 
nachgeholfen, worüber ich vergaß, mid) nad) dem Land— 
arafenlodh, verfluhten Zungfernloh und der 
Frauenburg umzuſehen. In zwei Stunden ift man in 
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Eiſenach, das uns ſchneeweiß entgegentritt, feit der Pul⸗ 
verfarren in die Luft geflogen und der Erplofion 
platz entftanden ift (1810). Man’ follte nie Artilleriezüge 
durch die Stadtenlaffen, Artilleriften denken fo wenig an 
Gefahr, als Sleifgyer-an Leben und Schmerz der Thiere 
unter ihrem Meſſer, machen es ja felbit viele Chirurgen 
und Aerzte nicht. beffer mit Menfchen, ſo bartleibig als 
die Bauern in dem nahen Pfarrode, die den guten 
Mufans nicht zum. Prediger nahmen, weil er einmal 
— getanzt hatte, als ob er — ein Loch in die Kam 
zebigebohret hätte, wie man ehehin eine gewiffe Tem⸗ 
peramentsfünde zierlich zu nennen pflegte! Zu Eifenach 
fiark 1788 der: von den Holländern mit fehnodem Undanf 
gelohnte Herzog Ludwig Ernſt von Braunfchweig, der deu 
Abend feines Lebens hier vollbrachte, und in der Gruft feis 
ner Väter ruhet, In den Wäldern um Eifenach befretere 
Lieutenant Helwig 1806 über 8000 Preußen eſcortirt 
von 600 Franzofen. Eifenach, ob es gleich wohlhabender, 
gewerbfamer, vielleicht ſelbſt volfreicher fcheint (40,000 
Seelen) als Weimar, bietet nichts Merfwürdiges,. aber 
dorten aus den fehönften Buchenwaldern blidt eine Burg 
herab, die intereffantefte aller Vutgen ‚Tähringend — die 
Wartburg! 

Groß und herrlich ift Die Natur — ein Be 
Weg führt durch. englifhe Anlagen zur Wartburg, und 
eine. weite Fernficht nach Thüringen und Neffen lohnet, 
Hinter ihr erblisft, man auch die ‚beiden Selfen Mind 
und Nonne genannt, die jeder, aus feinem, Wieland ken⸗ 
net, und die noch heute dem Wit der Eifenacher dies 
nen bei ihren Hochzeitgedichten. Ludwig der Springer 
baute die Wartburg, 300. Jahre lang: die Refidenz der 
Landgrafen, der Sit der Mufen, der, Minnefänger und 
eines gebildeten Hofes, Aufenthaltsort der frommen Schwärs 
merin Eliſabeth, und der zartlichen Mutter Margaretha, 
die von einer Buhlerin aus dem Herzen ihres Gemahls 
verdrängt, fo daß er fie morden laſſen wollte, — bei ihrer 
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Flucht ihren Fleinen Friedrich dermaßen berzte, daß thm 
ein Mahl blieb, daher fein Zuname Friedrich der Gw 
biffenez fie ftarb bald darauf im Catharinenkloſter zu 
Sranffurt of broken heart #)! — Die Wartburg tft — das 
Pathmos Luthers, die Baſtille Weimars, der Verſamm— 
lungsplatz der Burſchenſchaft am 18. Sktober 1817, 
nud jetzt Allgemeiner Beluſtigungsort der Gegend; der Teu—⸗ 
fel hat demnach uͤber Luther den Sieg davon getragen! 
Luther ſaß zehn Monate auf der Wartburg, und lieferte 
die verdienftlichite aller Ueberfeßungen, das neue Teftas 
ment, das alte folgte nad), und 4554 war die Bibel 
ganz in den. Händen der Layen. In feiner Einfamfeit 
und im Umgange mir Rittern lernte er noch Mandyes 
— jene ſtimmte feine Heftigfeit herab, und diefer gab ihm 
Melt, die dem Mönch und Gelchrten durchaus gefehlt zu 
haben fcheint, wie hätte er auch fonft an Fürften ſchrei— 
ben können, wie er ſchrieb, Papft und Cardinäle in einem 
Paket ins tusciſche Meer werfen, und einen zweiten — 
° Hildebrand vorfiellen mögen? Selbft fein Reitfncht, 
wenn er bei Ausflügen fogleih über ein daliegendes Buch 
herfiel, mußte ihm jagen: „Herr! das thut Fein Rits 
ter! Luther war fo ganz Theologe, daß er felbit die Jagd 
von der theologischen Seite nahm, in den Hunden Bi— 
ſchoͤfe und Pfaffen fahe, welche die unſchuldigen Thiere 
jagen und fangen, und bei dem gefangenen Hafen, den Die 
Hunde felbit in feinem Rockaͤrmel noch zerbiffen, dachte er 
wider an Papſt und Teufel, die auch gerettete Seel 
noch verderben. — Der Teufel, Ben er fo verächtlich bes 
handelte, als der engliche Minh ©. Dunftan, mit Dinte, 
Feder und Streufand, ja mit Weihrauch, womit man cben 
nicht zu rauchern pflegt, und dem er das Dintenfaß an den 
Kopf warf, war nur eine große — Schmeißfliege. Luther 
war weniger fanftmüthig ald Onkel Toby, oder andere 
Gelchrte und Ungelchrte, die Schon fchreibend über Sliegen 


— 


*) Un gebrochenem Herzen. 
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zwar geflucht, aber hoͤchſtens — Saͤue auf ihr Papier ha— 
ben fallen laſſen. Sollte je ein Teufel im Spiele geweſen 
ſeyn, ſo war es der Teufel de — Hypochondrie, den 
er gar wohl Beelzebub, den Gottder Fliegen oder 
Grillen nennen durfte, oder eine Maus, die da glaubte, 
daß Gott die Haſelnuͤſſe auch fuͤr ſie erſchaffen habe. 
Luthers Stuͤbchen auf der Wartburg mit ſeinem 
Bilde würde ſicher Tauſenden intereſſanter ſeyn, als der 
ganze Ritterſaal mit den alten Waffen und Ritter— 
bildniffen, wenn man es gelaffen hatte, fo wie er es ver⸗ 
ließ, wie die Zimmer Friedrihs oder Voltaires. Sein 
Schreibtifch kann nicht mehr da feyn, da die Epane 
davon fo. gut gegen Zahmvehe halfen, daß «endlich 
nichts mehr davon übrig blieb, daher man den jeßigen 
Tiſch aus Möhra herbei holte, der num nachhalten wird, 
So fiehet man nur den Dintenflec, der fich immer 
erneuert, woran der Kaftellan unfchuldig ift, denn der Stein 
ift fchwärzlichter Granit, und der Weißtuͤncher vverliert 
feine Mühe. In der Ruͤſtkammer fahen wir die eiferne 
Hülle Friedrichs. mit der gebiffenen Wange, feines Bruders 
Diezmann, des Vaters von Albrecht dem Unartigen, und 
feiner Buhlerin Kunigunde, felbft des Pabft Sulius I. 
und unter den ‚Bildern der alten Kandgrafen intereffirte 
mich am meiften Ludwig der Eiferne Es iſt ein 
Maͤhrchen, daß er feine Edelleute an Pflug fpannte, 
und mitihnen aderte, den Ochfenziemer inder Hand, 
verdient hätten fie es, aber er fteuerte doch mit der Kraft 
Kaifer Sofephs ihren Bauernfhindereten! Unter den 
Küftungen — der alten“ Landgrafen zeichnen fich durch 
Größe die von Friedrich dem Gebiffenen und von Kunz 
von Kaufungen aus — dann die Fahnen, die Bernhard 
von Weimar dem Waldftein abnahm, und einige vollftandige 
Damenrüftungen! Was ift unweiblicher, ſolche 
Nüftungen der Damen des Mittelalters, oder der Titeras 
rifche Apparat der Damen unferer Zeit, ihr Schreib- 
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tisch und ihre Dintenfleden? ich fehe-fie noch lieber 
— reiten à califourchon und & poil *)! 

Luther hat endlich zu Wittenberg ein würdiges Denk⸗ 
mal erhalten, und’ fo wollen wir das natürlichfte Denkmal, 
jenes Zimmerchen der Wartburg laffen, wie es ift. Luther 
ragt über tauſend Manner mit Prachtmonumenten hervor, 
wie der Inſelberg üben die, übrigen Berge Thüringens, 
Er machte Anftalten, das Chriſtenthum mit. der Vers 
nunft zu verfühnen, und das Neid des Teufels, oder 
die Pfaffheit, welche Religion nur zu weltlichen 
und politifhen Abſichten mifbraudet, auf immer zu 
zerftoren. — Er ift unfchuldig, wenn nach drei Jahrhun— 
derten noch. das Ylre ift, ja feine treu gehorfamfte Sünger 
felbft einen pgroteftantifhen Payismus an die Stelle 
der Moral Zefus festen, fo daß Hudibras fagen Fonnte: 

Ein Präfflein wohnt in jedem Dorf, 

und lebt da, wie die Laus im Schorf, 
und ift ſo ſtolz auf- feinem Platz 
als, Gregor oder Bonifaz ! 


Bon: der Wartburg eilte Landgraf Gricbrich während 
der Belagerung , mit feinem Neugebornen nach Xenneberg 
zur Zanfe, und da das Kindlein fchrie, fo ließ er, troß der 
Berfolger, halten, ‚das Kind muß trinfen, umd 
follt’ es ganz Thüringen koſten.“ Auf der Wart—⸗ 
burg Tebte die fromme Königstochter Elifabeth, einer 
der herrlichften weiblichen Charaftere des Mittelalters, den 
Juſti gefchildert hat. Oft mag fie ihren fie herzlich lie: 
benden Ludwig durch ihre Schwaͤrmereien verftinnmt haben, 
wie manche Meßlauferin und MWallfahrerin den ihrigen — 
oft ging ihre Wohlthätigkeit bis zur Verſchwendung, aber 
Ludwig fagte den Höflingen: „Wenn fie mir nur die 
Wartburg nicht verſchenkt.“ Wie fefi er an ihr 
hing, beweiet daß er dem Ritter, der ihn * ihm in der 





*) Rittlings (wie die Männer mit aus — * eftscten 
Deinen) und ohne Sattel, 
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Stille zu einem Erben zu verhelfen; nur aufwartete mit, 
einer ftärfenden Latwerge! 

Die Wartburg wurde in unfern Tagen berühmt 
durch das Burfchenfeit am 18. Dftober 1817. Es war 
ein Feft reliatöfer und politifcher Freiheit, das 
die Studierende mehrerer Univerfitaten gaben im Hochge— 
fühl feuriger Jugend — Kinder einer bewegten Zeit 
— (88 waren auch Profefforen dabei, Fries, Oken, 
Kiefer, Schweizer, und es gefhahe mit Erlaubniß ver 
Hegierung). Das Feft zeugte von feltenem deurfchen 
Gemeingeift, da 500 Studenten von zwölf Univerfitäs 
ten, die meiften vom nahen Jena, fich zu Eiſenach perfams 
melten, und in Proceſſion nad) der Wartburg zogen, Im 
Mitterfaale wurde das Lied angefiimmt: „Eine feite 
Burg ift unfer Gott,” Reden gehalten, gebetet, und 
zum Schluß gefungen: „Nun. danfet alle Gott.” 
Manche Zaͤhre der Rührung fchlich über die Wange, hohe 
Andacht herrfchte in der Verfammlung, die Geifter des 
grauen Alterthums, der edlen im Staube ruhenden Vor— 
fechter der Geiftesfreiheit und Menfchenrechte , ' und. aller 
Opfer, die für des Lebens Ideale fid) dem Tode weiheten, 
umfchwebten die VBerfammelten, in deren Mitte viele mas 
ren, die felbft den Kampf für Vaterland, Freiheit und 
Hecht gegen Arimann — Napoleon (der von Enfäanterie *) 
hoͤhniſch ſprach) gefochten hatten in jenen Tagen, die Deutfch» 
land ftets heilig bleiben follen — und folchen Zünglingen, die 
ſich zu Männern durch That emporgehoben hatten, wollte man 
zumuthen fich wie die alten Bierlimmel, nichts um Welts 
haͤndel zu fümmern, um Wohl und Wehe des Vaterlandes ? 
Heine heilige Begeifterung glühte in allen für die ewigen 
Ideen des Rechts und der Tugend, der MWiffenfchaft und 
Kunft, eine milltionen mal edlere Begeifterung als auf Bier» 
banken und in Tabagten bisher herrfchte, und wer ‚wird 
Begeifterung — in Hörfälen fuhen? Man tafelte froh 


*) Kinderei — ſtatt Infanterie, 
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mit den Freundin, die das Feſt berbeizog, und, Abends [os 
derten die Siegesfener zum Andenken der Leipziger Ber 
freiungsſchlacht, auf den Höhen des gegenüber liegenden 
Martenderges, zum Andenfem.des Ehrentages deuts 
ſcher Narton, vote die Hermanusſchlacht. Wie mochte 
man dieſes Feſt ſo ungleich deuten? 

Zuͤnglinge, denen Aufwallung, Gefühl und Einbildungd 
kraft näher find, als Beſonnenheit und Erfahrung — Tu 
aendbilder des Altertbums näher, ald Gegenwart, und 


Ideale naher, als profaifche Wirflichfeit, Verkehrtheit und 


Schlechtigkeit der Welt, erinnesten fi) Luthers Auto da fe 
zu Wittenberg, und warfen 28 Bücher, die fie gegen 
ben Geifi der Zeit glaubten (die Bücher ſtehn verzeichz 
net in Kieſers Wartburgsfet, Jena 1818, 8., und die 
Auswahl war in der That nicht uͤbel) in die Flammen, 
noch beifügend Zopf, Schnüärleiyund Eorporalfiod! 
Einflußreiche Männer betrachteten das Ding nur von der 
Schattenfeite, fanden in einen. findifchen Studenten 


- Mereat — Majeſtätsverbrechen, Aufruhr und 


dbemagogifche Umtriebe, und viele Cabinette ges 
riethen in Brand über das jugendliche Auto da fe auf der 
Wartburg! Man fchwieg, als Jeſuiten in Wallis einige 
taufend Eremplare des Evangeliums, welche die Ders 
ner Bibelgefellfchaft dahin fpedirt hatte, verbrannten, als 
ob dieſe Grundlage des Chriftentbums — Pasquille 
wären! Man fchwicg, als der zwoͤlfte Loͤwe der Kirche 
in erbaulichen Breven gegen Bibel und Bibelgefells 
{haften wüthere, und «ein ultramontanifcher Efel 
in Baiern beide für ein Werk des Teufels erflärte!! 

Das Burfchenfeft bleibt in dem Augen des ruhigen 
unbefangenen Denfers finnvoll, würdig der großen Dinge 
unfrer Zeit, das Ganze war ehrenvoll und ruhig, der Ge—⸗ 
meinfinn eine der fhönften Erfcheinungen im deutfchen 
Baterlande (den man 1814 zu haben wußte) ohne wel: 


hen fih Fein deutſches Vaterland denken läßt! Als 


les Uebrige — lag nicht im Plaue, und man muß jungen 
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Leuten etwas zu Gute halten. Mollten ja dieſe Sünglinge 
fi) auch vereinen zur Abftellumg der Krahwinkelichen 
Sandsmannfchaften, felbft des elenden Zweifam: 
pfes, im der Burfchenfprache genannt Paukerei, Scan 
dal! Selbſt die vorgefallenen Kindereien und Albernheiten 
waren fie nicht beffer, als wenn fie fih von Buchhändlern 
aufdingen laffen zu recenfirenden Dintenknechten, 
oder einen bloßen wilden Commerce und Saufgelage 
gefeiert hätten? Trieb nicht fehon zu Luthers Zeit auf 
der Wartburg — der Teufel fein Spiel? und was 
hat er ausgerichtet? Hans und Grete glauben nicht mehr 
an ihn, und antworten, wenn der Sculmeifter fragt: 
‚Nun! was macht der Teufel?” „Teufelsdreck.“ 
Der Teufel ſcheint fi zwar mehr an Pulver und Geld 
zu halten, als an Dr.., den er Doctorem und Apothefern 
überläßt, aber die Antwort bleibt dennoch die befte. — 
Schade nur, daß wir das altproteftantifche: Sprüdwort 
wieder hervorſuchen mäffene Laß den Teufel in die 
Kirche, fo willer ſogleich Meffe lefen! 


Kenn fer Driver 


Gotha und feine Umgebungen. 


Gotha liegt an einer Anhöhe in ſchoͤner Gegend, und 
imponirt mehr als Weimar, weithin im die fruchtbare 
Ebene firahler das Schloß Friedensftein, fonfi Grin; 
menftein, mit feiner Teraffe, erhaben, wie die Terraſſe von 
Windfor, wenn hier gleich der ſchoͤne Park von Windfor 
und die ftattliche Themſe fehlt mit ihren reinlichen Dörfern 
und geſchmackvollen Landhänfern, und nur die Leina truͤbe 
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vorüberfchleichet. Die alten Walle haben Alleen und Gars 
ten Plag gemacht, der Marke iſt fehön und geraumig, aber 
die Straßen find freilich winklicht, denn Gotha ift alt, 
und gehörte einft dem Stift Heersfeld, daher fein Schutz— 
yatron St. Gotthard, der auch wohl der Stadt den 
Namen gegeben hat. Vom Styl und der Herrlichkeit go— 
thiſcher Bauart, die jener Major, getäufcht won der 
Achnlichkeit des Worts, bier fuchte, ift nichts zu fehen. — 
Die Wafferleitung der Leina, und eines andern Flüß- 
chens nach dem waiferarmen Gotha möchte eine Merkwuͤr— 
digkeit fenn, daher auch einige den Namen der Stadt davon 
ableiten wollten „Gut a ha.“ Mich erinnert Gotha ftets 
an das welthiſtoriſche Volk, das 500 Jahre hindurch Eu: 
ropa mit dem Rufe feiner Thaten füllte, fid) an die Stelle 
der entarteten Römerwelt feßte, und Gothicus zum Ehren— 
namen machte. ITheodorich oder Dietrich ift foviel als 
der Earl der Franken! 

Gotha's Hauptmerfwürdigkeit bleibt das gewaltige 
Schloß, genannt Friedenftein, erbaut 1643, 150 über 
dem Markte — wo der Hof wohnte, die Collegien fich nod) 
heute fammlen, und die Bibliothek, das Archiv, das durch 
Serzen aus Aegypten noch bereicherte Naturaliencabinet, 
und die reichfte Münzfammlung Deutfchlands zu fchen 
find. Hier iſt ein feltenes Werk von zwanzig Folianten, 
lauter Münzzeichnungen von Jakob de Strada, 9000 en 
der Zahl, und für jede foll der Mann einen Dufaten er- 
halten haben! Mir wären die vierzehn Folianten, die 9. 
Bernhards Briefwechfel enthalten, lieber. Wann werden 
wir doch über dieſen deutfchen Heros cin gutes Werk er 
halten? Sn der Antifenhalle find mehrere Werke 
Doͤlls, neben einem feltenen Abguß vom farnefifchen 
Herkules,‘ und in. der zahlreichen Bildergallerie 
Hiele und merfwürdige Cranachs. Es find au) 500 ara: 
biſche Dandfchriften hier, worüber ein gedruckter Ka- 
talog vorhanden ift. Wird man bald das Vorurheil gan; 
ablegen, daB man arabifch nur zum Behufe der Bibe! 
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findieret? Doch — das Griechifche wurde ja lange auch 
mit dem neuen Teftament begonnen, und viele, die 
ſich des Griechifchen rühmen, ja fogar ihre Augen darüber 
verdorben haben wollen, find nie über das Juden-Grie— 
hifch hinaus gegangen im neuen Teftamente! 

Seit dem Tode des Herzogs werden wohl die Schild» 
wachen nicht mehr fo aͤngſtlich thun, wenn fich der Reis 
fende der Seite nahert, wo der Herzog wohnte? Bürger, 
fagte man mir, waren fogar ausgefchloffen, und nur Ca— 
valiers durften auf diefer Seite fpazieren, gerade die fchönfte 
Seite. Das Schloß liegt fo hoch, daß man wohl fieht, 
es ſey mehr fürdie Rittergeit, die nichts vom Fahren 
wußte und für Grumbachs Zeit gebauet, der befanntlich 
den Herzog fo irre leitete, daß e8 zur Belagerung kam. 
Johann Friedrich der Großmäthige wurde unglüdlich im 
Kampfe für Wahrheit und Recht, fein Sohn aber durch 
eigene Schuld, daß er fih einem zwar mißhandelten, aber 
doch allzu racheluftigen Sehdehelden, Mörder und geächteten 
Landfriedenshrecher fo ganz hingab! Wenn der Herzog in 
vollem Zrabe vom Schloß herabfuhr, muß es gewefen ſeyn, 
als ob ein Gott herabdonnerte von feiner Höhe, Ich hätte 
Soubife und feinen Stab fehen mögen, als fie vor Seid 
liß und feinen Reutern da herabftürzten, und goͤnne den 
Preußen die für Soubife und feine Gallier bereitete Hoftafel, 

Das Gothaer Gymnaſium behauptet feinen Ruf, 
und wen wäre'der herzoglihe Park nicht wenigftend 
aus Hirfchfeld bekannt, da der Zutritt nicht jedem erlaubt 
war? Auf dem Gottesader der Garnifonsfirde find 
mehrere geſchmackvolle Denkmäler von Döll, und am 
Rathhauſe verdienen die alten naiven Reimlein noch 
immer Beherzigung — 

Wo der Bürgermeifter ſchenket Wein, 
die Fleiſcher mir im Rathe feyn, 
und der Becker wiegt das Brod 
da leidet die Gemeinde Noth — 


denn es fcheint mir nicht, daß der höhere Titel Stadt 
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Rath böbere Geſinnungen verzeuge. Das Theater ift 


natürlich nicht mehr, was es einft unter Eckhof, unferm 
Garrif, unter Boͤck, Iffland, Bed und Beil gewefen ift, 
wo Gotter fchrieb, Schweiger und Benda componirten; 
es wandelte ſchon 1779 nah Mannheim: und der literaris 
ſche Nuf Gothas unter der Herzogin Louife, der Freundin 
Friedrichs und Voltaires , und der Ober- Hofmeifterin von 
Buchwald ging nah Weimar über. Benda, von dem 
man ſich die Fomifchften Zerftreuungs » Auftritte erzählt 
(+ 1795) ift noch nicht. vergeffen. Aus Grille und vers 
meinter Zurücdjegung verließ er Gotha und zwoͤlfhundert 
Thaler Gehalt, trieb fi in der Welt herum, und war 
zuletst froh mit vierbundert Thaler Penſion wieder im 
fhönen Thüringen zu leben, „Jede Wiefenblume, 
fagte er, macht mir jetzt mehr Vergnügen als 
alle Mufif, — So gut wird es nicht jedem, und Go— 
thbaifche Haufer find felmer, alde Gorhifhe — „Dort 
fhläaft er. — dort holen Sie die Penſion!“ 
Ettinger, der fein gemeiner Büchermädler war, 
und dem ich viel Genuß verdanfe, führte mich zu Thüms 
mel, und in die Mohrengefellihaft, d. H. in’s 
Caſino im Gafthaufe zum Mohren. Sein Gothaifcher 
Hofkalender 1774 war der erfte feiner Art, erzeugte 
aber leider! unfere Sündfluth von Almanachen, Ettin- 
ger war ein galanter Mann — ob er nicht aud) gegen die 
Jahre mander Dame galant war? Gleich merkwürdig 
bleibt Beders Reichsanzeiger (1791) und deutfche 
Nationalzeitung (1796), fo hatten wir doch, fo Teife 
er auch auftreten mußte, eine Idee des Gemeinfa 
men, und hörten wieder einmal Etwas von deutfcher 
Nation Noch merfwürdiger in feiner Art bleibt deffen 
Noth- und Hülfsbüchlein nebit dem mildheimi- 
fhen Liederbuch zur Belehrung des Volks, von dem 
menigitens eine Million Exemplare abgefeßt wurde. Mir 
bleibt Beer auch perſoͤnlich merfwürdig — ich war gend» 
thigt in feine Nationalzeitung eine lange Selbftvertheis 
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digung einzufchiefen —. er nahm nichts für den Drad: 
„bin ich ja Schuld, ſchrieb er, daß Sm fohreiben und drur 
Een laffen mußten!“ ' 

Wahrlich das Kleine Gotha von zublftaufend Seelen 
darf fich nicht: nur mit feinem Methwärften neben Goͤt⸗ 
tingen, und mit feinen GäanfelcebersPafteten neben 
Strasburg ſtellen, fondern ſelbſt neben feine berühmtere 
Schwerer Ilm⸗Athen. Grimm brachte hier den Abend 
feines Lebens zu: — und wie hatte ih den Guide de 
Boyagenrs vergeffen koͤnnen, den ich gedbrudt mit 
mir führte® Thümmel wog hundert Schöngeifter auf, 
Zach ift einer der erſten deutſchen Aſtronomen — Gotter 
als Dichter gar nicht zu verachten, wie der. fleißige 
Galetti els Hiftorifer”) — Blumenbach iſt hier. gebos 
ren — und auh Grabner, der als Dauptmann im 
holfandifchen Regiment Sachfen-Gotha uns Die »trefflichen 
Briefe- über die Niederlande gab. — Doͤll war 
einer der erften Künftler, und Schlichtegrolls Nekro— 
Log? wer bedauerte es nicht, als er aufhörte ?,die Lieben 
Zeitgenpffen lehren, was wir an ihm verloren haben. 
Meine Wenigfeit weilte weit lieber unter diefen —9 
als unter den Athenern an der Ilm! 

Herrlich tft die Sternwarte * dem Seeberß die 
leider verlaſſen ſteht. Von dieſem Tempel Zachs hat man 
eine der unumſchraͤnkteſten Fernſichten uͤber ganz Thuͤrin— 
gen, ſeine fetten Gefilde, reiche Doͤrfer und maleriſche Rui— 
nen, belebt durch die Landſtraße, die von Gotha nach 
Erfurt fuͤhrt. Hoch erheben der Schneekopf und Inſelberg 


*) (Fleißige?) Ihr ſcheint ihn für einen bedeutenden Hi— 
ftoriker zu halten, ſetzt Dr. Recenſius Naſeweiſius bei! 
Pfui! Doch ein Recenfent muß ſtets den Schein wahren 
über feinem Autor zu ſtehen, und wenn dieſer auch ein 
ergrauter Gelehrter und jener nur Burſche oder Dr, Legens 
wäre! das majeſtätiſche anonyine Wir begünftiget 
die Sottifen, 

Anmerkung des Verfaſſers. 
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ihre” Haͤupter in die Wolken über den Thüringer Wald, 
und im Vorgrund erblicen wir Ohrdruff, Waltershaufen, 
Tenneberg und Schnepfenthal, felbft Ettersberg und Bros 
Ken bei hellem Horizont. Und wer erft mit Zach und Bode 
der Ovpavia*) der Himmlifchen in's Auge blicken Fonnte, 
der blickt auf die Erde und das Menfchengetreibe, wie auf 
das, was die Griechen övodbn nannten — Nachttopf! 
Urania koſtete Archimedes das Leben, Kaifer Rudolph II; 
das römische Reich, Tycho Brahe wenigftens die Nafe, 
und gar vielen die Augen — aber Urania bleibt dennoch 
Urania 
— — Urania 
mein ſchwacher Geift in Staub gebeuat, 
faßt deine Wunder nicht, und — ſchweigt! 

Gerne beſucht mat Auch die mit Hecht berühmte Eis 
jiehungsanftalt zu Schnepfenthal, die noch fortdauert; 
Salzmann bebaute den vormals oͤden Hügel, zwei Stunden 
von Gotha, und errichtete da 1784 feine Anftalt, die zwoͤlf 
Lehrer und etwa fünfzig Zöglinge in rother Uniform zahlte; 
man zahlte ſechszig Friedrichsd'or. Salzmann ftarb A811, 
und hat feine Verdienfte, namentlich um phyſiſche Erzie 
bung, es war vielleicht das befte aller VPhilanthropine — 
wäre es nad) ihm gegangen, er hätte aus der Erde einen 
Himmel gemacht — er lehrte aber doch, wie mid) dünft, 
zuviel — feine Schüler ſollten alfes wiffen, aus Schnep- 
fenthal follten lauter Schnepfen ausfliegen, und doc) 
hat die Natur mehr Gänfe, Enten und Hühner gefcharffen, 
die Auch rein praftifcher find, Es war die Genie 
Epoche. — Eine gewiffe Mitrelmaßigkeit, die nicht 
zum Genie erhebt, aber auch nicht zur dummen Dorftene 
felei herabfinft, liefert die brauchbarften Männer. Dieß waren 
die Anfichten der Gothaer, Die mich dahin begleiteten, (Einem 

*) Die Mufe der Aftronomie: i 


6. 3. Webex's ſaͤmmtl. ©; VW: 
Beutfcland 111: 45 
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Schüler Salzmanns mag es anders dünfen — aber er 
hätte feine Meinung außern fünnen, ohne mit Oberflaͤch— 
lichkeit und Witzhaſcherei auf Koften der Wahrheit 
um fich zu werfen; (zu Schnepfenthal muß der hoͤfliche 
Schüler nicht gelefen worden fen) — aber die Würde 
eines deutfchen Buͤcherrichters fiheint einmal nicht 
zu erlauben, feine Meinung auszufprechen ohne Ausfälle 
— GSeitenhiebe und Unurbanitaten; und Flege— 
leyen wie zur Zeit von Gellerts Baurenrichter! doc) 
— Ihre Necenfität von Sondershaufen geruhten noch 
maſſiver zu ſeyn). 


Von Waltershauſen aus beſteigt man die Ten— 
neburg, die reizend aus den Fichtenwaͤldern auf das 
gewerbſame Staͤdtchen herabblickt, und noch bewohnt wird. 
Oefters haußten hier die Fuͤrſten, und im Jahr 1557 
erfchien eine fchone geheimnißvolle Dante mit viel Pomp, 
fie und ihr Gefolge fprachen nur englifh, fie galt für 
Anna, Kaifer Heinrichs VII. verfioßene Gemahlin, die 
Herzoge erfannten fie an, und ſiehe! es war nur. eine 
Zofe der Königin! Cie hatte ihre Rolle lange gut gefpielt, 
und lebte als Staatögefangene auf Tenneberg, ftets gefleis 
det in ein langes weißes Gewand mit fhwarzen Schleifen, 
und ftarb auch hier mit dem Anſtand einer Lady. Es ließe 
fih ein weit intereffanteres und komiſcheres Buch: „über 
die Kammerjungfern‘ fihreiben, von den Kebsweis 
bern Salomons an, die ein Prinzenerzieher feinem Zögling 
für Rammerjungfern erflarte, bis herab auf unfere 
Zeiten, als das englifche Prodult: „Ueber alte Zunge 
fern‘ ift, und ich erbiete mich zu Beiträgen. 


Nicht ferne liegt das anfehnliche Dorf Hörfelgau 
mit einer uralten Kirche, wo man nicht nur die Bildniſſe 
Luthers und Herzog Ernft I. vulgo Bet-Ernft, Sehen 
fann, fondern auch S. Bonifacius in Lebensgröße, zwiſchen 
dem Erzengel Michel, S. Cyriacus und ſechs AUpofteln, 
ja das Bild des Heilandes felbft mit der Innſchrift: 
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Dieſes Bild Chrifti iſt geſtalt, 
wie es Lentulus abgemalt, 
und von Jeruſalem dem Senat 
gen Rom geſchicket hat — 

Unſere Kuͤnſtler thun aber doch beſſer, ſich nichts um 
dieſes vera icon * zu kuͤmmern — der herkoͤmmliche 
Kunſtſtyl iſt beſſer. Jener Bet-Ernſt war ein wahrer 
Popanz fuͤr die Landprediger, die er alljaͤhrlich heim— 
ſuchte, ja ſogar ihre Studierſtube in ihrer Abweſenheit. 
Einſt fiel ihm eine Handbibel durch ihre große Reinlichkeit 
auf, er legte ein Goldſtuͤck hinein, und fand das folgende 
Jahr ſein Goldſtuͤck noch am naͤmlichen Ort! Wie gut, 
daß dieſer Bet-Ernſt todt iſt! In hebraͤiſche Bis 
beln, und griechiſche Teſtamente getraute ich mir 
ſelbſt Goldſtuͤcke, fo ſelten fie auch bei mir find, hineinzu— 
legen, und ſie waͤren gewiß beſſer verwahret, als in eigener 
Taſche! 
Die naͤchſten Vergnuͤgungsorte um Gotha find Rem— 
ftadt und Siebelcben, mit den Graßmaälern des Baron 
Grimm und der Frau v. Buchwald, aber der Ruf des 
Epicuraers Grafen Gotter, der an Friedrichs Tafel viererlei 
Arten Fafanen zu unterfcheiden, und zu Tagen wußte, 
woher fie famen? führte mih nah Molsdorf. Am 
Schloßportal ſteht: Pr&ter omnes hie mihi ridet terra- 
rum angulus*) der Gefhmad ift verfchieden. Der Garten 
iſt im alt franfifhen Styl und verodet, die Gemälde meift 
Bıldniffe von Fürften, Miniftern und Generälen - feiner 
Zeit, mehrere von Kupezky, wie das Bild Gottes ſelbſt, 
jedoh auch einige Staliener, unter denen der fterbende 
Cato, ein heiliger Franz, und Kupezfys alte Frau, die 
flobet, fich auszeichnen, fie foll fünfzig Thaler erhalten 
haben, um bei diefer Jagd zum Modell zu dienen. Die 





*) Wahre Eid, 
**) Diefer Ort ift mein Lieblingsaufenthalt, (Aus einer Ode 
von Horaz). 
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Bildniffe von Gotters Freundinnen find in ziemlicher 
Anzahl, worunter auch die fehenfelreiche Barberint — und 
lacheln macht gewiß jeden der alte preußifche General, der 
vor einem Horaz fißt, wo die Ode aufgefchlagen ift: Vixi 
puellis nuper idoneus ete.*)! 

Von Molsdorf führt eine Allee nah Ichters— 
baufen, tin deffen Park cine Pappel der Adam aller 
Pappeln Thüringens feyn foll, und im Scloffe iſt ein 
Meiftergemälde des Nugendas, Wiens Entfaß 1685. Nu 
ben dem Sitze des deutſchen Apicins haben ſich auch die 
Frommen Hütten gebauet zu Neudietersdorf, oder 
in geweihter Sprache Gnadenthal, das aus einer langen 
Reihe ſchoͤner reinlicher Haufer befteht mit der Ausſicht 
auf eine Wieſe, durch die fich ein Bachlein fchlängelt. Die 
Maaren der Brüder. Famen mir theurer vor — nicht alle 
haben wohl gleihen Lammſinn, und der Führer hielt 
mir eine falbungsvolle Nede über die Textes Worte: „Der 
Tod iftdes Schlafes Bruder,” als ich beim Anblick 
einer Grablegung im Schlafſaale äußerte, daß ſich dieß 
Stuͤck beſſer zu einen Altarblatt fchicke. Die Brüder kamen 
mir ungezwungener vor, als die Schweftern, vermuthlich, 
weil fich diefe mehr zwingen; jene grüßten fehr freund: 
lich, diefe fchlugen verzwidt die Augen nieder zur Erde! 
In der Nahe Gothas liegt aud) Butleben mit dem neuen 
von Herrn Glenk angelegten Salzwerfe. 

Am intereffanteften ift der Gang nach dem berühmten 
Klofter Aheinhardtsbronn durch reizende Waldung, 
das in finfterer Bergſchlucht am Fuße des Inſelberges 
ltegt, wie gemacht zu einem la Trappe. Das alte Klofter. 
iſt langft nicht mehr, aber die alten Linden, und die Hirſch— 
geweihe find ficher noch aus der Nitterzeit, fo Fraftig und 
groß wie fi. Das neuere Schloß fieht auf einer andern 
Stelle, und fo find die zehn Grabfteine der alten Land» 
grafen, von Ludwig dem Springer und feiner Adelheide 


Ich zude neulich mit Mädchen mich vergnügt. 
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an, die man außen an ber Kapelle ficht, wohl neuere 
Nahbildungen, wenn wir etwa Friedrich mit der gebiffenen 
Wange und feine Gemahlin ausnehmen — aber roman 
tiſch und heilig ift die Starte, ein wahrer Sig der Ruhe 
und des Friedens, Rheinhardsbronn lieferte dem 
Gothaer Hofe die Butter, was ich gelegenheitlich einer 
Buttermilch erfuhr, mit der ich weiter zog nad) dem lich» 
lihen Georgenthal, deſſen Geftütte eingegangen feyn 
fol. Wer nicht in der Schweiz oder auf den deutfchen 
Alpen war, mag aud nah dem Spittenfall a 60 
gehen. Ludwig, der Springer, dem ein Töpfer Reinhardt 
mitten im Walde, als er einft gedanfenvoll von der Schauen» 
burg ritt, eine Stelle zeigte, wo fih Nachts ſchon oͤfters 
zwei ſchoͤne Lichter hätten fehen laſſen, vielleicht auf 
geftellt von liftigen Mönchen — baute dahin fein Klofter, 
um Ruhe zu finden — für feine Seele, wie viele vornehme 
Sünder des Mittelalters am Abend ihres wuͤſten Lebens 
— man ift jest aufgeflärter, ftirbt wie man gelebt hat, 
und viele machen fich fo wenig aus dem Geftanf, mit 
dem fie verlofchen,, als das ſchlechteſte Kreuzerlicht! 

Ein rüftiger Fußgänger wandelt noch über den Berg 
nad) dem nahen Friedrichsrode tief im Thale, die 
Hauptbleiche Thüringens, daher man in dem großen 
Dorfe gar Fein Geflügel ſieht, und der Führer zeigt auf der 
Höhe die Stelle, wo die berühmte Schauenburg fand 
— ips2 periere ruine*)! Diefe Schauenburg iſt dag 
eigentlihe Stammhaus der Landgrafen Thüringens, erbaut 
1040 von Ludwig dem Bartigen. Ludwig der Springinss 
feld liebte dieſe tiefe Einfamkeit nicht, und baute die Wart- 
burg, und fo verfiel Schauenburg, die Wiege feines Ger 
ſchlechts. Gottfchalf meiner, daß man, follten einmal 
Ruinen erneuert werden, weit eher etwas für diefe Schauen» 
burg, wo Ludwig der Bärtige fo ruhmvoll regierte, hätte 
thun folfen, als für die alte Kapelle ©. Bonifacius bei 
J — — 

Selbſt die Ruinen find verſchwunden. 
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Altenberga, wo 1811 ein 30° hoher ſteinerner Candes 
laber errichtet und eingeweihet wurde, was freilich froͤm⸗ 
mer ließ! Den heiligen Candelaber, der auf acht Kugeln 
ruhet, feine Flamme, umfchwebt von drei Engelföpfchen, 
habe ich nicht gefehen — er lag zu weit aus meinem 
Wege — und auf Bonifacius bin ich aus triffigen Grüns 
den nicht gut zu fprechen — der Mind) meinte es 
zwar gut; er glaubte uns aus der heidnifchen Finſterniß 
zum Licht zu fuͤhren, und fuͤhrte uns in die Finſterniß des 
Papſtthums — und vertrieb uuſern armen National 
teufel uur durch den Oberften der Teufel — Beel 
zebub! 

Die intereffantefte Gegend Thüringens, fo weit ich 
ſolches Eeunen lernte, ſchien mir das Dreieck, welches Er— 
furt, Ohrdruff und Arnſtadt machen, wo die drei Glei— 
hen liegen. Man erblickt dieſe zwar auch von der Leip⸗ 
ziger Straße, aber ungleich fchöner liegen fie da auf dem 
Mege von Gotha nah Ohrdruff zu Schwabhaufen. 
An einem fehönen Sommerabend fand ich bezaubert hier 
an der Hand eines alten Univerfitärs-Freundes, den ich 
überrafchte, und der wohl zehnmal fein altes „a uf meine 
Ehre!“ Feuchte, che ſich mit ihm ruhig fprechen lich. Der 
filberne Mond hing über dem ftillen von der Ohr durch 
raufchten Thale, Wechmar und die drei Gleichen ruhten 
im Schatten, aber che die Sonne d58 andern Tags ihre 
"Zinnen vergoldete, war ich mit dem nun heimgegangenen 
Freunde oben, entzuct wie Paulus — nicht bis in ‚den 
dritten Himmel, aber bis zu den drei Gleichen! * 

Die Geſchichte dieſer Burgen verliert ſich in das graueſte 
Alterthum. Sie gehoͤrten nicht einem Herrn’ allein, hatten 
aber 1250 das fonderbare Schickſal, alle-drei vom Blitze 
des Himmels getroffen zu, werden in Gleichheit, Mühl 
berg ift jet Ruine bis auf eine Warte, Gleichen, bat 
noch einige Gebaude unter Dach, und da jteht auch ‚Die 
berühmte Bettſtatt des Grafen von Gleichen, (©. 
Mufäus Volfsmährchen), worin. er, nicht blos mit zwei, 
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fondern mit einem Halbdugend Frauen hätte fchlafen Fürs 
nen — die Wachsburg aber ift ganz im baulichen Stande, 
Es gab bier fogar einen Commandanten, da ich aber 
feine Soldaten fahe, fo batte er wohl nur das Commando 
über Weib, Kind und Magd, wenn folde ihm geborchen 
wollten, denn fie fchienen mir nichts Invaliden-Artiges 
zu baben — und fein Feuer concentrirte fich. in feiner 
ZTabafspfeiffe, die nie Falt wird. Das hohle Thal bei 
Gleichen, genannt Freudenthal, war fonft das Theater 
vieler Iweilämpfe, und ein Weg heißt noch der Türken 
weg. Aus beiden Namen wollte man gleichfalls Beweife 
bernefmen für die berühmte Gleihifhe Doppel 
Ehe, als ob der Fall außer Europa und felbjt in Europa 
nicht etwas Alltägliches wäre! 


Unter franzöfifcher Zwangsherrſchaft follten die Bur— 
gen verfauft werden, aber niemand meldete ſich; da trat 
der Genera-Domainendirector Gentil, ganz feinem Namen 
entiprechend, in die Mitte, Faufte fie, und machte der Unis 
verfitat Erfurt damit-ein Gefchenf, nebft vielen Gemälden 
aus,der Verersfirche und der, Statthalterei Erfurts, unter 
der Bedingung die Burgen zu erhalten. Die 
Univerfitar Erfurt ift nicht mehr, und ich weiß nicht, ob 
Preußen an die-Stelle getreten if. Die Gemälde verdiens 
ten dorten aufgeftellt zu werden, aber oben an des wadern 
Gentils Bildniß, den ich jelbit als Gentil *) Fennen lernte, 
wo er noch Dbrift-Lieutenant war, und feinen barfchen 
gegen mic aufgebrachten Oberften befänftigte. ... Wachs— 
burg waͤre am getignetften dazu, ob fie gleich die unans 
fehnlichfte fcheint, denn fie iſt die höchfte der Burgen’ und 
und ganz bewohnbar. Von diefer allerliehften Gegend Thüs 
ringens kenne ich zwar einige Kupferftiche, aber fie ver 


« diente beffere, und felbft Gemälde! In diefer Gegend liegt 


auch Crawinkel von tauſend Seele, 068 vielleicht zu 


*) Einen Ehrenmann. 
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ber berühmten Benennung Krahwinfler Anlaß gab, 
der Name entftand aus Gravincelle oder Grafen-Zelle! 

Die alte Grafſchaft Gleichen zerfiel nach dem Ab—⸗ 
fterben Ber mächtigen Grafen von Gleichen und Herren zu 
Zonna (1651) in Obergleichen, das Fraft Erbverbrüs 
derung an Hohenhohe fam, unter Gothaifcher Landes— 
“Hoheit, mit der Stadt Ohrdruff und fechs Dörfern — ſechs— 
taufend Seelen, und in Untergleichen, das Schwarzs 
burg-Sondershaufen erbte, Die Stadt Ohrdruff hat eine 
heilige Entftehung. Hier an den Ufern der Ohr hatte ver 
Apoftel der Deutfchen Bonifacius eine Erfcheinung vom 
heiligen Michael, oder einen Traum, gleichviel. Gein 
Mundvorrath war rein aufgezehrt, er befahl aber dennoch 
feinem Diener den Tiſch zu decken mit dem impertinenten 
Glauben eines Stillings oder Zungs, und ſiehe! ein Raubs 
vogel ließ einen herrlichen Karpfen. mitten auf den Tiſch 
des Heiligen fallen — zum Dank baute Bonifacius an die 
Stelle Kirche und Kloſter. Ohrdruff liegt ganz angenehm, 
hat ein Schloß, die fürftliche Kanzlei, 3500 Seelen, und 
die ſchreckliche Feuersbrunft 4808 ift verfehmerzet, Der 
Ort iſt ein Hauptfig des Srabtfuhrmwefens, hat einen 
ganz eigenen Nahrungszweig, die Fabrik der Peitſchen— 
ſtiele, und Beluftigungsort der genügfamen Bewohner ift 
ber Birabaum! . 

Die Fürften von Hohenlohe fchreiben fi) auch Herrn 
zu Cranichfeld, das ein armfeliges Städtchen an ber 
Ilm ift, die Granze zwiſchen dem chemaligen Gothacrz 
und Weimarergebiet, und auf vielen Karten gar nicht gez 
funden wird, Es erhielt Nuf durch den Aufenthalt einer 
heiligen Schwärmerin — höchft wahrſcheinlich ein Merk; 
zeug in der Hand unbefannter aber-leicht zu errathender 
Dberen, ein trauriges Zeichen der Zeit — der Madame 
von Krüdener, Sie hielt ſich mit Gefolge länger bier 
auf, als der Beutel erlaubte, machte zweihundert Thaler 
Schulden, der Wirth war von fo wenig lebendigem 
Glauben, daß er von Auflegung der ſchoͤnen 
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Hände und ihrer Heilung gar Feine Begriffe hatte, und 
noch weniger von höherer Sendung — er hielt die 
Heilige fett — eine achte MWirthsfeele! nichts vom Leben 


im Geift, nichts von Religion — nicht einmal Gas 


lanterie — Cranichfeld liegt aber auch im fogenannten 
falten Grunde! 

Der andere Theil der vormals Gothaiſchen Beſitzun— 
gen, Altenburg liegt ganz entgegengefeßter Seite, an der 
Straße von Dresden na Gera, an der Pleife, und die 
Stadt zählt zwölftaufend Seelen, und feit fie den Hof hat, 
wahrfcheinlicy mehr. Hoch über der hügeligten Stadt ſteht 
die alte Burg, malerifch auf Porphyr-Felſen, und da 
ic) in der Dämmerung anfam, fo ſchien mir das berühmte 
Unternehmen des Kunz von Kauffungen die Prinzen 
da oben herunter zu bolen, doppelt Fühn. Altenburg bat 
viel Handel und Gewerbe, fein Bier, Butter und Kafe find 
fo berühmt, als feine Waaren von papier mache, und 
fein Gymnafium, der Damm ift ein recht angenehmer 
Spaziergang, aber die Auffchrift auf dem fihönen wohl 
thätigen Haufe vor der Stadt verdient doch wohl Zabel; 
Dem hülflofen Alter Ernft! Es ift der Stifter Herz 
zog Ernft gemeint. Im Altenburgifchen liegt auch die 
ſchoͤne Billa der gaftfreien Herzogin von Curland Löbis 
Hau und das Rittergut Meiſelwitz, berühmt durch den 
ben 8. 8. Feldzeugmeifter von Sedendorf, der hier 
feine Tage vollendete, zuvor aber noch durch yreußifche 
Hufaren nad) Maadeburg abgeholt wurde, weil er mit 
Deftreih — correfpondire — der alte ſchwache reis! O 
Friedrich! du warft ein großer, aber ein barter 
Mann! — Gegen Zeig und Pegau hin finder man Das 
Schlachtfeld von Luda 1307, das einem Schwaben nicht 
gleichgültig feyn Fan wegen des Spruͤchworts: „Es wird 
dir glüden, wie den Schwaben bei Lüden!“ 
Das ganze Herzogtum ift in fünf Aemter getheilt, 
Altenburg, Ronneburg, Eifenberg, Roda und Kahla, und 
zahlt 450 Parrimonialgerichte! was doch auffallend 
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und immer traurig iſt für die Bewohner wie für Natio— 
nalöfonomie, fo wie ſiebzig Advokaten — doch gibt 
es dafür im ganzen Herzogthum Feine — Zuden! Die 
Stande beftehen aber nody heute nur aus Ritterfcheft 
und Städten, und die Staatseinnahme ſteht zwischen 
6— 700,000 fl. die Schulden betragen zwei Millionen. Das 
Bergſchloß Leuchtenberg ift das Stagats-Gefängniß 
des Landes und zugleich Zuchthaus, was fich beffer reis 
met, als Zucht= und Irrenhaus zugleich. 

Alles ift hienieden dem Mechfel und der Mode unters 
worfen, im Morgenlande weniger ald im Abendlande, weil 
dorten — die Weiber wohl verwahret find, und 
bei den Altenburger Bauern, gar nihts Mode, als 
deren Wohlſtand, der Sprüchmort ift; Fein Wunder! 
der Seegen des Getraides woget hier fo üppig, daß die 
Achren die Schultern des Poſtknechts auf dem Bock erreiche 
ten, wie ein gewiffer Reifender erzählt — vielleicht war 
der Wagen eine Drotfchfe, und da geht an, was auf 
einem modifch hohen Bock wohl unglaublih ware. 
Der Wohlſtand macht, daß fich die Abkoͤmmlinge der Sor- 
ben auch um die Büchermwelt befümmern, und Mufik, 
Tanz und Gefang lieben fie wie die Böhmen; ihre 
Kirmes heißt recht charakteriſtiſch — das Landfrefr 
fen, fie lieben biblifhe Vornamen... und haben 
den Frohfiun der Slaven-Volfer von der Pleiße bis zum 
Dnieper, Noch tragen fie ihre Kleine runde Schelmens 
deckel, und weite Pumphofen, vom rothen Hofentrager 
feft gehalten, und Stiefel zu ihrem fchwarzen Roc mit 
Grün; ihre Weiber haben einen Rod über den andern, 
und wahre Sturmbauben wie Nitterhelme, die fonft vierzig 
bis fünfzig Thaler Werth waren — jeßt nur von vergoldes 
tem Zombaf find, fo wie der Vorjteder oder die Schnürbruft 
auch nicht mehr fo hoch geht, daß man Mund und Nafe 
hineinſtecken fünnte, fo wie auch bei Hochzeiten Feine Paß— 
glafer mehr an die Wand geworfen werden a fünfzig Tha— 
ler Schaden. Die Röcke gehen nicht weiter als die Roͤcke 
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der Operntänzerinnen — aber diefe. haben Feine, Elephans 
tenfüßchen und willen, daß ihr Gefang, Tanz und 
Mufik weniger anziehen, als ihre Schenkel, und wenn 
die Polizei auch Einfehben nimmt, und Hofen verordnet, 
wozu fi) Manche, die, von der Natur ftiefmütterlich behan— 
delt, und bereits an Ausfiopfungen gewohnt find, recht 
gerne verftchen, fo wählen fie Sleifhfarbe, und das 
Parterre laßt fi) täuschen. — Ze laͤnger die Ballette, 
und. je fürzer die Rode, deſto beſuchter iſt die Oper. 
Alle dieſe Gründe fallen bei: den Altenburger Bäuerinnen, 
unter denen es allerliebfte_ Blondinen gibt, mit reinerem 
Dlute als. Theater-Vrinzefiinnen und Stadtdamen zu haben 
pflegen, hinweg, folglich follten fie ſich längerer Node 
bedienen, ‚fo, wie fie aud) nicht die leichten Schuhe jener Tanz 
zerinnen tragen. Indeſſen hat es hier wohl weniger auf 
fih, da fie ihre alten Sitten und Sprache und alles Alte 
beibehalten haben, und hoffentlich auch die alte Züchtigfeit 
und Biederfeit (ihren Nationaltanz Rumpuff ausgenoms 
men). Wohl ihnen! wenn noch die alte Genügfamfeit 
des Köhler Schmidt herrfht, der Kunzen prügelte — fols 
bes blos Trillen nannte, — daher fein fpäterer Name 
Triller — und zur Belohnung weiter nichts verlangte, als 
freien Koblenbrand! Sch brauchte bier eine-Bürfte, 
und fo erfuhr ich vom Bürftenmadyer, daß er feine Kun 
den bedienen koͤnne mit 75 Arten von Bürften;z wenn 
fie alle fo lange Dienfte thun, wie die meinige, jo war 
der Mann ein Meifter Bürftenbinder, feine Buͤrſte iſt mir 
noch heute der Repräfentant Altenburgs, das jeht als Res 
ſidenz gewiß noch gebürfteter feyn wird. 

Mir hat es zu Altenburg gefallen, und die Hildburg⸗ 
haͤuſer duͤrfen es ihrem Herzog nicht uͤbel nehmen, wenn 
er den Umſtaͤnden nachgab, und Altenburg zur Reſidenz 
waͤhlete. Sein Einzug war mehr als feierlich, wenn alles 
ſich benahm, wie die Altenburger Bauern. Sie empfingen 
ihn in ihrer feſtlichen Tracht, 1000 an ber Zahl, alle gut 
beritten vertheilt in drei Corps, und vor jedem Corps — 
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zwanzig Trompeter! die Pferde mit bunten Bändern 
geziert und am Schweife ein grüner Strauß von Buchs. — 
Den Zug führte der Altenburger Poftmeifter mit zwölf 
Poftillions, und nun die Muſikchoͤre, die Gloden 
und Kanonen Altenburgs! Es muß ein Charivari ge 
wefen feyn, wie zu Wien, wenn ein Stegscourier einreitet! 
Mehe! den alten Mauern, wenn Joſuas Pofaune dabei 
gewefen wäre! In Sachfen herrfcht Bildung, und ein 
neuer auffallender Beweis ift gewiß der Scharfrichter 
Altenburgs, der nach der ihm wohlgelungenen Hinrichz 
tung des Mörders Georgi im Jahr 1828 in den Altens 
burger Nachrichten, zwölftes Stüd, die Gefühle feines 
Danfs für die innige Theilnahme des Publis 
fums ausfpriht und fih fernerem gütigen 
Wohlwollen beftens empfiehlt! 


“ 38 Hin. Bu Buetaade 


Jena — Beimar, 





Zu Rudolftadt war es, wo alte Erinnerungen an das 
fhöne Thal der Saale und an Saal-Athen in mir erwachten, 
ich ging langs der Saale nad) Jena, und der Gang hat 
mid) nicht gerenet. Die fhonen Ufer der Saale haben in 
unferer Zeit hohe hiftortfche Wichtigkeit erhalten, Preußen, 
die mächtige Stüße Deutfchlands ging hier zu Grabe, die 
Monarchie, an deren Größe Friedrich ein halbes Jahrhun— 
dert eifrig gearbeitet hatte, löste fih auf in Nacht und 
Graus binnen aht Tagen, und ich ſprach mehr als 
einen Preußen von Bedeutung, der an ihrer Miederauf- 
erftehung verzweifelte! das Vaterland war nun Preis gu 
geben den Kanonen Napoleons und dem Golde Englands. 
In diefem Thale einfam wandelnd ſchaͤmte ich mich recht 
meiner Zeit, und meiner Zeitgenoffen ! 
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Pier Stunden von Rudolftadt, Saale aufwaͤrts Tiegt 
Saalfeld (jonft Coburgiſch jest Meinungen gehörig), 
das ſich durch ein ſchoͤnes neues Schloß auf einer Anhoͤhe 
und durch Altertbümlichkeit auszeichnet, Semmler$ Gr 
burtsort, und früher ein Sammelplag vieler Pietiften, 
an deren Spitze der Hof ſtand; es iſt die Univerfität der 
Schornfieinfeger, wie Lehſten die der Schiefer 
deder, wo man aus Schiefer Geld und Brod macht; 
noch weiter an der Straße nad) Franken liegt Grafen 
berg in den malerifhen Vorbergen des Thüringer Waldes 
mit dem Schloß Wefpenftein. Ganz nahe bei Saalfeld 
it das Schlachtfeld — wo am 10. Dftober 1806 der hoch— 
begabte, aber in allem excentriſche und verwohnte 
— Prinz, Louis von Preußen fiel. Schade! Offenbar war 
der preußische Heldenmuth hier zu weit getrieben, da er 
ohne alle Ordre angriff, nicht einmal fein Vorhaben Ho— 
benlobe meldete, weil er Widerſpruch fürdtete — ja fogar 
mit einem franzöfifhen Wachtmeiſter ſich herumhieb, nicht 
nur nußlos, und zu feinem Ungluͤck, fondern auch felbt 
zum Unglüd des Ganzen; er verfhmähte es, Pardon an- 
zunehmen. — Sein Corps löste fih auf, und entmu— 
thigte das Hauptcorps unter Fürft Hohenlohe. Der 
Prinz bat ein Denkmal an der Stelle, die fein Blut trank, 
beim Doͤrfchen Möhlsdorf — ein antifer Cippus 26 hoch, 
ohne Fußgeftelle, von Gußeifen, auf der einen Seite ein 
Gentus, der traurend auf die Waffen des Gefallenen blidt, 
einen Lorbeerkranz darüber fenfend, und auf der andern 
Seite die Inſchrift: Hier fiel Fampfend für fein 
Daterland Prinz Ludwig von Preußen am A0, 
Dftober 1806. Madame de Stael behält Recht, wenn 
gleich die Parifer Cenſur die Stelle gejtrihen hat: „l'He— 
roisme du Prince Louis doit jetter encore, quelque 
Gloire sur ses compagnons d’armes *)!“ 


*) Der Heldenmuth des Prinzen Louis wirft noch einigen | 


Stanz auf feine Waffengefährten. 


Ir 
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Abwärts im Saalthal kommt man von Rudolſtadt 
juerft nad) Orlamünde, der alte Graf rief mir aus der 
Ruine feiner Burg: „Und wenn ich fo adelich wäre, 
daß mir die Rebhuͤhner aus der Nafe flögen, 
was wär es ohne Geld und PVerdienfte,“ und ich 
wünfchte, daß man feine Stimme, zunächft in Sachſen, 
und dann in ganz Deutfchland vernommen hätte, vorzügs 
lich die Damen! Sein berühmtes Geſchlecht ftarb ſchon 
4476 aus. Am Ufer der Saale und zu den Füßen der 
Selfenburg liegt Nafhhaufen, wo es aber nichts zu 
nafchen gibt, vielleicht follte es Naß ha uſen heißen. Zu 
Kahla, dem die alte Leuchtenburg gegenüber- liegt, 
traf ich fhon Jeniſche Mufen, denn das Bier war 
trefflih, die alte Burg iſt jeßt ein Zuchthaus, aber die 
ganze Umgegend ein wahres Tempe, auc wenn man 
‚ längft die Studentenfchuhe ausgetreten hat, — Zu Lobda 
begrüßte mich die Burgruine Lobdaburg, und die Jahr 
resmeffe wird wohl nicht mehr den Namen Maulfchels 
lenmarft tragen, weil die haufig fich einfindenden Mufen 
bier nie auseinander gingen ohne Schlägereien. In dem 
nahen. Drafendorf hat, der Gothaiſche Minifter von 
Ziegefar aus Felſen und Steinhaufen einen fchönen Lands 
fig geſchaffen, deffen Reize jene Ruine erhöhet. Er ruht 
bier im Schatten der von ihm gepflanzten Baume, wirkte 
auch noch) am Abend feiner Tage wohlthätig für das Land, 
und fein geliebtes Jena, wie jeßt Goͤthe, und vernahm 
noch die frohe Kunde von dem Siege bei Leipzig. 

Jena hat eine höchft romantifche Lage in feinen Ber» 
gen, aber die Stadt felbft, die mit den Studirendeun 7000- 
Seelen zählt, ift ein fo altes haͤßliches Neft, Tübingen als 
den Markt etwa ausgenommen, wo das Rathhaus ſteht 
mit der berühmten Uhr. So oft es ſchlaͤgt, ſperrt ein 
Kopf das Maul auf, und eine Figur fehlägt ihn eben fo 
oft darauf, und eben fo oft hebt auch ein fingender Enael 
fein Notenbuch — eines der acht Wunder von Jena! Der 
Name Jena foll von oinos (Wein) berrühren — Wachs 
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bolderbeere gedeihen bier beffer als MWeinbeere — 
ich möchte ihn lieber von Gahnen ableiten, wahrſcheinlich 
fommt er aber von Johann, oder der uralten Gotteds 
aderfirhe zu St. Johann. So viel Ortihaften um Jena 
berumliegen, fo vielerlei Namen bat das Bier, und man 
fann es dem Jenenſer nicht verargen, wenn er es wie 
Waſſer trinft, denn dieſes foll- sehr ſchlecht ſeyn — und 
der Wein? liebfter Gott! Jener Profeifor hatte vollkom— 
men recht, der da fagte, zu Jena bringe man die Kinder 
zum Schweigen mit der Drofung: „Still! oder du 
mußt Wein trinfen!“ | 

Sena bat die Ehre, die erſte proteftantifche Unis 
verfität zu feyn vom Jahr 1558. Cart V. verweigerte die 
Beftätigung, Ferdinand I. aber bewilligte fie, jedoch ohne 
Promotionen der theologiſchen Fafulrat, was 
damals fo gut ald abgefchlagen war — aber (wenn wir 
dem Spötter Nicolai glauben) eine Faiferliche Indigeſtion, 
die Schröter von Jena heilte, bradyte die Doctores Theo- 
logiae nad), die fo derbe in Dogmatik und Polemik aufs 
traten, als ob es gar Feine Indigeſtionen gabe. Sjena wurde 
nun im Arten Jahrhundert das, was Bologna im Mittel 
alter, war, und foll öfters: 4 — 5000 Studierende gezahlt 
haben, Wiedeburg will aber nur 3000 gelten laſſen als 
Marimum; jetzt zahle es nur 6 — 700. Zu jener Zeit 
hieß das fogenannte Wucherifche Haus Klein-Altdorf, 
weil es allein fo viel Burfche zahlte als Altdorf. Zu meis 
ner Zeit war Jena die Stüße der Kantifhen Phil 
fophie durh Reinhold, feine Briefe haben Taufende 
in die abjchredenden Myfterien Kants eingeweihet, die 
nicht perfonlih hören Eonnten — Reinhold, der mir als 
Menſch noch werther ift, denn als Gelehrter, war geliebt, 
wie Eichhorn, und daher allgemeine Trauer, als jener nach 
Kiel zog, und diefer nach Göttingen. 

Jena fanf dur das Renommee feiner Renomiſten, 
und mit Recht, denn Wildheit und Unfittlicpkeit herrſchte 
bier länger, denn anderwärts, weil hier alles abhängiger 
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war von den jungen Herrn, die dem faulen Habakuk wie 
die Raben das Zutter brachten. Jetzt verdient Jena em— 
pfohlen zu werden, auch ſchon wegen ber Wohlfeilheit 
und gefunden Luft, denn die Seutra ſchwemmt aus 
SaalAthen alle Unreinigkeiten der Simfons und Philifter 
wöchentlich zweimal hinaus in die Saale, und Zacharias 
Renomiſt ift veraltet, wie die fieben Wunder — 
Ara, caput, draco, mons, pons, vulpecula turris 
Weigeliana domus, septem miracula Jenae! 
wahrer Plunder, wie alle Wunder! Uber mit aller Mahrs 
heit fagte man früher: 
Wer von Leipzig Fommt ohne Weib, 
Bon Wittenberg mit geſundem Leib, 
Don Jena ungefblagen, 
Der hat von Glück zu fagen, 
Die Jenenſer rauften und foffen mit den Mittenbergerti 
in die Wette, während die Leipziger fo galant waren, daß 
ihnen die Brüder ihrer Mädchen wohl hätten nacheilen mögen, 
wie die Gebrüder Hamilton dem Grafen Grammont: N’avez 
vous rien oublie a Londres? Oui! j’ai oublie d’epouser 
votre soeur*)! Bei allen Eleinen Univerfitäten, wo 
zwar der Burſch nie weit in feine Eollegien zu gehen bat, 
und fo viele Zeit gewinnt, der Bürger aber wieder vom 
Herru Burſch allein abhängt, und fich feinem roben 
Willen fügen muß, ift die Frage würdig einer afademis 
fehen Preisaufgabe: verderben Die Philiſter die Burfche, 
oder die Burfche die Philifter ? - 
Bon Loen fhilderte vor hundert Jahren Jena, oder 
das Jahr 1704. Sie fchleppten lange ſchwere Degen wie 
Spieße hinter fich her, die gleichfam jeden fragten: „Soll 
ich vom Leder ziehen 2 ihre Kleider, Schuhe und Strümpfe 
waren von der tıbelften Befchaffenheit, denn ihre Philofo- 
phie kuͤmmerte fich wenig um folche Kleinigkeiten — alles 
roch nach Taback, Bier und Branntwein — Tag und 


*) Haben Sie nicht? zu Londen vergeffen ? O ja! ich habe 
vergeffen, Ihre Schwefter zur ehelichen. 
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Nacht ſchwaͤrmten fie, commercirten mitten auf dem Markt, 
und die Bürger fonnten felten ruhig, ‚schlafen... Nach den 
bekannten Mafaronifchen Verfen des Predigers Albanus — 

Gassatim laufunt Geigis, Citharisque spilentes \ 

hauuntque in Steinis, ut Feuer raus springat, ab illis, 

tune veniunt Schnurri cum Spiesibus atque reclamant: 

Tte Domum Domni! jam schlaxit zwellius Ura . 
Zumulte gab es häufig, und Saßnachtsmummereien das 
ganze Jahr. Man ging fpazieren im Schlafrode mit ums 
geſchnalltem Hieber, und fchlug fich auf öffentlichem Markte, 
die Stichblaͤtter waren aber von Teller Größe, daher hießen 
fie auch Suppenteller der Ehre! Noch heißt ein 
Plag der Schlud ein, und in der Saalvorfiadt ein altes 
Badehbaus Saalbaderei, wo ein Saalenbad geftiftet, 
und Hans Cranich (wie Baur jagt, 1620). Bader. war, 
der allerlei alberne Poffen machte, (das Wort falbadern 
ſoll daher rühren). Hans Cranich Fannte feine Leute! 

Die Altburſche oder bemoosten Herrn führten 
die Zungen, die Fraffen Fuͤchſe und Brandfuͤchſe 
(auch Mauleſel genannt) nach dem Fuchsſthurm, wo 
fe Shnurrbärte bekamen, gefämmert und befoffen 
gemacht, dafür-aber auch mit dem traulichen Du der Als 
ten und dem Titel Herr Bruder! beedret wurden, nach⸗ 
dem des Herrn Praͤſes Excellenz das erhabene Lied ange— 
ſtimmt hatten: | 

Was fommt da von der Höh? 
was fommt da von der ledernen Höh ? 


ca ca ledernen Höh, 
was kommt da von der Höh? 


Zwanzig Paßgläfer hinabzuftürzen war einem alten Jenen⸗ 





*) Sie laufen durch die Gaffen mit Geigen und Eithern fpies 
lend, hauen auf die Steine, daß das Feuer dapın fliegt, 
‚ bdaun kommen die Schmurren wit ihren Spiefen, und ru— 
fen: Nach Haus ihr Herrn, es hat 12 Uhr geſchlagen. 
€. 5. Weber’: ſämmtl. W. VI, 
Deutſchland 111. 414 
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fer Kleinigkeit, während der Fuchs ſchon beim zweiten — 
den Herrn Rector von ſich geben mußte. Mit feinem 
trocknen Brodftudium wußte der ächte Jenenſer ſtets die 
begeifternden Bierftudien zu verbinden — ein Birfenmayer 
in einem Zug geleeret, machte gelehrt — zwei zum 
Doctor, und drei gar zum Papſt. Senior und Sub; 
fenior mußten alle herunterfaufen koͤnnen, und fo habe ich 
Mehreren fchon vor zwanzig Sahren in meinem Stammbud) 
ein + machen müffen, mit dem. Sit tibi levis terra *)! 
Wer in Feiner Kandsmannfchaft war, hieß ein Wilder, 
man durfte ihn holzen (prügeln) oder den Hetzer (Hebr 
peitfche) geben ohne Verruf. Mer fleißig findierte hieß 
Büffel, wer eingezogen lebte Fink, und der, der im der 
ganzen Melt für einen fiederlihen Schlingel galt, 
war in der Burfchenfprache ein flotter Kerl und fide— 
ler Knochen, Feine Facultat flotter und fideler, als die 
werthe theologifche! Jetzt gibt es zur Ehre der Univers 
fität recht viele Büffel und Finken, die das Die cur 
hie **) Töblichft erwägen, jedoch) fahe ich nody 1802 dic 
Herren mit fehwarzledernen Helmen und hohen rothen Fe⸗ 
derbuͤſchen rappiren auf oͤffentlichem Markte! 

Vormals beſeelte die Landsman nfchaften derſelbe 
armſelige Geiſt, der die deutſche Voͤlker und Voͤlkchen trennte, 
bis mit der großen Conſolidation des Baterlandes auch die 
Randsmannfchaft ſich zur Burſchenſchaft confolidirte. 
Die Grundidee bleibt ſchoͤn, fcheint aber zuerft von den 
Burfchen wieder verfannt worden zu feyn, und dann felbit 
von den Regierungen. Wir dürfen auch in Hinftcht der 
Univerfiräten vernänftigern Zeiten entgegen feben, aber 
Laukhardts Annalen Der Univerfitat Schilda 
werden fters ein komiſches Denfmal des alten academiſchen 
Unfinnes bleiben, daher mich auch das Stammbud) eines 
Ungarn, der hier im 17ten Sahrhundert ſtudierte, auf der 





*) Ruhe ſanft. 
sr) Bedenke, warum du hier bill, 
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Bibliothek ungemeimintereffirte. Es enthalt mehrere Sces 
nen des damaligen Studentenlebens abgebildet 5. B. eine 
Studenten- Leiche, wo Bachus, Venus und Mars den 
Sarg tragen — ein Sauf-Gelag, und den Mufenfohn 
in feiner Hauslihfeit — er ſitzt da, und Fragt ſich am 
Kopf — zerbrochene Glaͤſer, Slafchen und Pfeiffen liegen 
umher, Karten und Würfel — an der Wand hängt die 
Scyuldenlifte von 800 Thaler — ein Madchen tritt ins 
Zimmer mit einem Wickelkinde, und an die Thüre fchreibt 
der Pedell: Dominus N, N. eitatur, ‚Der Geftanf im 
Burfchenzimmer ließ fich nicht malen, und noch weniger 
das ganze drolligte Wefen der losgelaffenen allzu warms 
blütigen Thiere Domini Rectoris! Es war arg, aber im— 
mer noch dDeutfch ehrlicher, als wenn jeßt die bemoos— 
ten Herren Jagd machen auf der Füchfe Beutel! Sollte 
e3 von der eigenen Studentenfprache herrühren,, daß die 
Gaunerſprache (in der fich viel FZudendeutfch und 
Zigeuner⸗Rothwelſch findet) die Jen iſche Sprache heißt? 

Herrlich find die Umgebungen Jenas, das muß wahr 
ſeyn — nicht gerade die nahe mit Bäumen befeßte Wiefe 
Paradies genannt, wo der gute Danov zu Waffer ing 
Paradies eilte, und das Adam und Eva leicht vergeffen 
fonnten, wenn es nicht fehoner war als das: zu Jena — 
Auch nicht die Rafenmühle — fondern die eurfernteren 
Gegenden der Saale. Herrlid) ift die Yusficht vom Fu ch 8 
thurm, ein Ucberbleibfel der dret alten Burgen des Haus⸗ 
berges, die den Grafen von Kirchberg gehörten, deren Bilds 
niffe noch in der Kirche des berühmten am Fuße des Ders 
ges Legenden Ziegenhain zu fehen find. Beim Namen 
Ziegenhain huͤpft der Biermagen des Genenfers, wie 
dorten das Heiz der Frau Bafe Elifabeth, und er fhwingt 


- dabei feinen Prügel, der auch Ziegenhainer heißt. Auf 


dem Suhsthburm wurde der Pennalismus in der 

toheften Studentenmanier an den Neuangefommenen vers 

übet, und leßtere auch gegen die Philifter gebetzet, und 
14 * 
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da diefe einmal Philiſter hießen, fo war der wißige Name 
Fuchs nicht ferne, da Simſon durch Füchfe (Schäfals) 
den Philiftern Schaden that. Diefe Vergleichungen find 
ein Fingerzeig, daß bibelfefte Theologen die Hauptrollen 
bei dieſem Unfinne fptelten — ſey es! wenn mur nicht auf 
diefem Berge der ſchlaueſte aller Fuͤchſe am 44. Oft, 
1806 geftanden wäre, und hier fein wahrheitsvolles „Is 
‘se tromperont furieusement ces — la *)!* Hätte 
rufen koͤnnen. 

Hier und auf den Übrigen Bergen, auf der Kuntz- 
burg (ehemals Glifberg) und im Rauthale muß man 
an die Schlacht von Jena denken, ein Gegenftüd zu 
Rosbach — aber von weit fehrecklicheren Folgen — Preu— 
fen mit einem Schlage vernichtet, und fieben aͤpyptiſche 
Dienftjahre für Deutfchel Auf dem Landgrafenberg 
bivouagquirte der Würgengel in der Nacht vom 13. bis 
14. Dftober, ſchon frahe um 3 Uhr in voller Thatigkfeit, un 
frifirt und ohne Frühftüf, das er erft hinter der Linie 
einnah maus. freier Hand, nachdem er die preußifche Avant- 
garde gefchlagen hatte, während tief unten in der Berg- 
fhlucht zu Eapellendorf Hohenlohe ruhig lagerte. Die 
Preußen waren ſchon dadurch gefchlagen, daß fie dem Feinde 
verjtatteten, jene Anhöhen zu befeßen, wahrend fie Napoleon 
hätten fchlagen koͤnnen, wie Daun bei Hochfirchen Friedrich 
ſchlug, denn mehr als Fühn hatte er fich wieder vorgewagt, 
wie 1797 in Oeſtreichs Alpen — er Fannte feine Gegner, 
dem preußifchen Heere fehlte nur noch ein Mann um zu 
fiegen, und diefer eine war bei den Sranzofen. Zum Anz 
denfen pflanzten Deutſche Baumchen hieher, die aber fo 
wenig wurzelten, als der Name Napoleonsberg — 
Napoleonshöhe — Napoleonsgeftirn. Gegenüber 
führte durch das Rauthal der Seelenhirt von Wenigen-Jena 
die Franzofen den Preußen in die Slanfe, der Name dis 
Undeutfchen ſey vergeffen — Wenn auch gläich Herodot den 


*) Diefe alten Perücden werden ſich furdtbar täuſchen. 
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Verraͤther Epialtes nennt, der Xerxes Perfern durch die 
Gebirge den Weg zeigte — wie der Name Napoleon auf 
deutfcher Erde! 

Gott! wie war es möglich ohne Alliirte, mit einem 
nicht mehr geübten Heere, an die fieggewohnten Franzofen, 
ein Militaͤr-Genie an ihrer Spiße, fi) zu wagen, da man 
es eim Fahr früher nicht wagte in Gefellfchaft Deftreichs 
und Rußlands! Wäre ja felbft das mächtige Nußland ver: 
foren gewefen ohne den Eigenfinn de8 modernem Cark XII. 
alles in einem Feldzug abzumachen, und: ohne den trefflis 
hen Alliirten Winter, der plößlich auftrat mit allen 
Schreden des Nordens. Die Schlaht von Jena war ſchon 
vor der Schlacht verloren! die Anführer weder unter fich, 
noch über einen feiten Operationsplan einig — der beffere 
Dan Hohenlohes verworfen — man wollte jenfeits des 
‚Thüringer Waldes vorbrechen, und fah fich plößlich in der 
linken, Flanke und im Rüden angegriffen, aller Magazine 
und Berbindungen beraubt, die Elbe im Antlitz, den Rhein 
im Rüden — es herrfchte leiblicher und geifiiger Nebel — 
der Dberfeldherr, der Herzog von Braunfchweig alt, und 
bald gar nod) in die Augen- gefchoffen— die Leute hung: 
rig (ambulante Regiments Galgen für die Commiffars 
koͤnnten nie fchaden!) es feheint fogar die Sranzofen kann— 
ten das Terrain beffer, als die Deutfchen in Deutfchland 
— man glaubte den Feind nicht fo nahe, man glaubte er 
würde nicht angreifend zu Werke gehen — und noch 
‚weniger an die Möglichkeit einer Schlappe, als ob ſchon 
die großen Preußenhüte allein dem- Feind Ehrfurcht 
einfloßten. Man fennt die Antwort Kalfreuths auf dem 
Ruͤckzuge: „Dat der König Hohenlohe das Com, 
mando übergeben, fo mag er auch fehen, was er 
on ibm hat.” Welcher Zuſammenhang der traurigften 
Umſtaͤnde! Friedrich. felbft haͤtte da nicht ftegen koͤnnen, und 
die Fabii und Minutit finden fi) nur in der romifchen 
Geſchichte! Der Rüdzug der Athener aus Sicilien, den 
Thucydides ſchildert, war eine Kleinigkeit gegen diefen, 
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die preußifchen Generäle Kamen aber beffer ab, als Nicias 
und Demosthenes! Man hätte nach Berlin fchreiben koͤn⸗ 
nen, was man nach der Niederlage bei Cicycos nach Sparta 
fchrieb: Wir ſind befiegt, Mindaurus todt, (Braun 
fchweig in” die Augen gefchoffen) das Heer hungert, 
wir wiffen nicht, was zu thun!“!! 

Jena war ſchon beruͤhmt genug, auch ohne dieſe 
ſchreckliche Cataſtrophe — aber Auerſtädt, ein Dorf in 
einem Defile mit’einer Poſtſtation, zuvor nur Reiſenden 
von Frankfurt nach Leipzig bekannt — hier ſollten nicht 
nur Braunſchweigs Lorbeeren welken, ſondern ſelbſt ein 
Duc d’Auerstaedt *) hervorgehen, Ehren Davouft! 
Mer weiß, ob nicht umgefehrt Braunſchweig oder Hobens 


lohe diefer Titel zuftände , wäre Rüchel zu rechter Zeit 


erfchienen ? Fuͤrſt Hohenlohe benachrichtigte ihn Morgens 
7 Uhr daß ein Angriff drohe, und erft um 10 Uhr feßte 
er fih in Marſch, und alle fpätern Anſtrengungen, wobei 
er felbft verwundet das Commando niederfegen mußte, ka⸗ 
men zu ſpaͤt. Ruͤchel war weder feig noch unverſtaͤndig, 
wohl aber ſtolz und etwas roh; vielleicht Fonnte auch er 
Hohenlohe nicht feiden? Unglücliches Preußen! Unglüdlis 
cher Friedrich Wilhelm! Tauſende von Preußen wänfchten 
fih dahin, wo Friedrich lebt mit feinen Helden unter den 
Helden der Vorzeit! Prinz Louis war der Gluͤcklichſte! 
Wenn in einer Schlacht von zwanzig einer todt, und 
von zehn zwei verwundet ſind, ſo iſt ſie ſehr blutig — aber 
die uͤbrigen neunzehn und acht koͤnnten ſich noch immer 
ſchlagen und fiegen — wenn nicht die Unordnung 
die Armeen ſchluͤge. Il n'y a plus rien & faire **)! rief 
ſelbſt Napoleon in der Schoͤnbunds⸗Schlacht, und lief wie 
die Andern. Bet Jena war die Maffe noch weit chaotiſcher, 
und gar viele kamen gar nicht zum Schlagen. Die Schlacht 
von Jena gleicht gar fehr der von Tanneberg, einer Dir 


=) Herzog.d. Auerſtadt. 
=) Alles ift verloren. 
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blutigften in der Geſchichte — nicht daß die von Jena fo 
blutig gewefen wäre — fondern fie löste Friedrich Mo— 
narchie auf, wie jene den Deutſch-Ordens⸗Staat, auf den 
Preußen gegründet ift. Hier wie dorten war der Geift 
verflogen, das Heer ohne Uebung, und noch gefährlicher 


der Mahnglaube an die alte Unüberwindlichfeit. „Sie 


werden und müffen fiegen, meinte aud) ich in Schwa> 
ben an einer franzöfifchen Generalstafel, aber der Sieg 
wird ihnen ſchwer werden, es find Preußen,” 
und fiehe ein Schlag vernichtete die Monarchie Friedrichs, 
und den Ruhm der Preußen! 

Apolda, ein der Univerfitat gehörendes Städtchen 
von 4000 Seelen, foll jahrlidy über 600,000 Paar Strümpfe 
verfenden, und die Töpfer zu Bürgel laffen fich nicht 


‚träumen, daß fie einen Abt haben, und Fennen weit beffer 


/ 


Falks Schmidt von Apolda als ihren Abt. Mer 
wohl jeßt zu Bürgel (das einft Benedictinerflofter war, 
daher die-hübfche gothiſche Kirche) Abt feyn mag? Zu 
Rom weiß man es beffer, als zu Bürgel, deffen Töpfer 
waaren, wie die Strümpfe von Apolda, der Meerrettig von 
Sena, die Kirfchen von Oſtheim, das Holz, Getreide und 
die Eifenwaare diefer Gegend, felbit die MWachholderbeeren 
und Zunder, fiher nüßlicher find, als alle geiftliche 
Waare, womit der heilige Vater die Bürgler Unglaubis 
gen verfehen Fünnte, und beffer als alle Bischöfe und Aebte 
in partibus infidelium *); wir müffen wünfchen, daß diefe 
partes immer zahlreicher werden möchten; Die heilige 
unveränderlihe Kirche aber behält neben ihrem ganz 
eigenen Primat und jus circa sacra aud) ihre ganz eis 
gene Geographie und Statifiif, wie ihre eigene Natur-Ge— 
fhichte, nach welcher Wafferhühner, Biber und Ottern zu 


den — Fiſchen gerechnet werden. Warum follte fie nicht 


auch Biſchoͤfe und Aebte in partibus ernennen Fonnen — 








*) Im Lande der Ungläubigen. 
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fie, die bei’ den großen Weltentdeckungen den halben noch 
unentdeckten Erdball großmüthig verfchenfen Fonnte? 
Hoͤchſt malerifch Liegt eine Meile von Jena, hinter 
Kobftadt und Zwetzen — Dornburg auf feinen Felfen am 
Ufer der Saale, wo man die Stelle zeigt, von der Tillys 
Groaten im dreißigjährigen Kriege mit Beute beladen flüchz 
tend herabſtuͤrzten, die Abconterfeiung in Merians Topo—⸗ 
graphie Dberfachfens ift jammerlich anzufchauen, und die 
fhönen Anlagen eriftirten damals noch nicht, wo fich der 
Meftor unferer Literatur am Abend feines Lebens wohlgeftel 
— Goͤthe. Ich halte die Ausfiht von der Höhe Dorn; 
burgs herab in das ftille Thal der Saale für eine der 
fhönften, aber es gehört doch die weibliche Zmagination 
der Dame Schoppenhaner dazu, um folche mit der von 


Richmondhill zu vergleichen! Es gibt noch mehrere wilds 


ſchoͤne Gegeriden um Jena, z. B. bei den Ruinen von 
Nudolsburg, Salef, Köfen ꝛc. die ih, ohne zu ermüden, 
nicht aufzahlen Fann, und da Gegenden entfchiedenen Eins 
fluß auf den Charakter der Bewohner haben, fo muß man 
den Jenenſern manches verzeihen. Vielleicht hat manche 
kahle und wilde Stelle fogar Einfluß auf die Literatur 
Zeitung? vielleicht zerfireut das ſchoͤne Saalthal manchen 
der Herren fo, daß fie Feine Zeit fih nehmen, die Vor— 
reden, vielgefehweige das Ganze zu Iefen, oder abzuwar— 
ten — und noch weniger das von fi) zu geben, was 
fie beffer wiffen. „Neues haben wir nicht ge 
funden,” klingt auch fehöner, und der Reſpeckt geht we; 
niger verloren, mit dem es ohnehin fo bedenklich ausfteht, 
troß des majeftätifhen Wir — als mit der Untrüg- 
lichkeit des heiligen Vaters — feit die aufgeklärt fi) duͤn— 
fende Welt glaubt, daß man ein wacerer Gelehrter 
feyn koͤnne ohne Profeffion! Manchmal fchleichen fich 
Unberufene ein," die natürlich die fchöne Stelle bei Vol— 
taire nicht Fennen Il faut prendre le parti de la Ve- 
rite, mais faut il blesser pour e£la P’honnettete? ei si 
l’on se flatte de savoir &erire, faul — il renoncer 
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à savoir vivrre ”)? Da liegts! Dr. Stauzius führte 
eine ganz andere Sprache gegen Schaldus Nothanfer, als 


ihn der Major — mores gelehrt hatte! 


Sunt odiosa **) — wir verlaffen fie mit der Saale, 
um Weimar an der Ilm, die Hauptitadt des Großher— 
zogthums Fennen zu lernen, Wenn irgend eine Stadt der 
Imagination Streiche fpielt, fo tft es Weimar, man möchte 
lachen, wie die Aegypter über den Spartaner König Age 
filaus. Sein Ruf geht vor ihm her, wie vor großen Mänz 
nern, und man findet ein Feines, todtes, schlecht gebautes, 
recht widriges Städtchen, das Schloß ausgenommen, faft 
gar nichts Ausgezeichnetes, neben dem ein alter unverwüft: 
licher Thurm auffällt — das find die alteften Bautrünmer 
der Stadt, namlich der alten Burg Hornftein — und mit‘ 
der Vergrößerung des Staats vergrößert und verfchönert 
fih, in der Regel auch die Hauptſtadt. So wie man die 
Bergichluchten Jenas verlaffen hat, und das fchöne Thal 
der Saale, erfcheint eine wahre Sierra Morena, Tahle dürre 
Berge, dann die Schnede, die Phantaſie tröfter fih mit 
Weimar, und finder ſich fchredlich getaͤuſchet. Gotha ift 


weit mehr als Weimar, deffen Name bald von Wi bei, 


und Mar Moraft, bald von Weihmarkt, geweihte 
Graͤnze, bald von Weinmarkt abgeleitet wird. Indeſſen 
machen doch die Saalgegenden und der Ettersberg, Jena, 
Naumburg, Weiſſenfels, Pforte ꝛc. die Lage Weimars an⸗ 
genehm, fo wie das nahe Gotha; Erfurt, Leipzig, Merſeburg, 
Halle ꝛc. der fchöne Park, der humane Hof und das gute Thea⸗ 
ter. Die Stadt, die ehemals weit größer gewefen feyn foll, 
und das freundliche Dörfchen Oberweimar zu Ihren Vor⸗ 


ſtaͤdten zahlte, bat 10,000 Seelen, aber es fcheint, Ber⸗ 


— Ne Comtoir, das für Literatur, Geo 


*) Man muß der Wahrheit das Wort reden, ohne darum 
grob zu werden, guter Ton verträgt ſich vortrefflich mit — 
der Scrifefiilerei, 

==) Beifpiele find verhaßt. 
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graphie, Naturgefchichte, Kunſt ıc. fo viel wurde, ale für 
Lurus und Moden, fey das einzige, was ſich von In— 
duſtrie hier findet. Man fcheint fih auf den Hof zu 
verlaffen,. Meine Witthsrechnung war übrigens auf diefem 
Boden, den die Herven unferer Literatur ALL gemacht 
haben — recht klaſſiſch! 

Schon im 17ten Jahrhundert zeichnete ſich das kleine 
Weimar durch Teutleben aus, der den Palmenorden 
4617 ftiftete, oder die fruchtbringende Gefellfchaft, 
die für die Eultur unferer Sprache Früchte brachte, daher 
es unartig war, fie unter einer Gefellfchaft Efel mit 
Mehlſaͤcken zu parodiren. Aber das 48te Jahrhundert 
fahe ganz andere Wunder! Hier an der Ilm ſollten fich 
die fchönen Zeiten des Dante, Vetrarca und Boccaccio, des 
Ariofto und Taffo erneuern — Goͤthe, Wieland, Schil— 
ler, Herder verbreiteten einen Nimbus um Weimar, vers 
ftarft durch die Dii minorum gentium *), Mufäaus, Bode, 
Falk, Mayer, Fernow, Bertuch, Koßebue 2c,, die nun meift 
dahin find, aber noch fchwebet der Nimbus um Weimar 
— Goͤthe lebet noch — und bei vielen aus der bartlofen 
Halfte des Menfchengefchlehts ſteht Ninaldo Rinaldint 
oder Bulpius über allen. Schwerlich begreifen die Philis 
fter. zu Weimar, wie auf unfern Univerfitäten, diefe großen 
Männer, da fie folche täglich am Fenfter oder auf der 
Straße fehen, denn die menfchlihe Erbarmlichfeit kann 
nun einmal Feine Größe neben fich leiden, und Fein Pros 
phet gilt etwas in feinem Vaterlande — 

DO Weimar! die fiel ein befonder Loog, 
wie Bethlehem in Juda, Elein und aroß! 

Viel Fiterarifches Wild Tief einft nah Weimar, um 
da gefüttert zu werden, und da dieß unmöglich feyn Fonnte, 
indem felbft die Herven nicht von den Mufen allein lebten 
— fo verlief es fish bald wieder, und ſchrie: „Verdienſt 
geht nach Brod.“ Mer abır arbeiten mag, findet 


*) Götter niederer Art. 
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fiberall Brod, obgleich Schoͤngeiſter nicht die beften Ar 
beiter zu ſeyn pflegen, nicht gerne den Drefchflegel führen, 
womit einmal die fruchtreichen Garben des Berufs gedros 
fchen ſeyn wollen, und dafür lieber leeres Stroh drefchen 
und hungern. Diele wollten jedocy blos die berühmten 
Männer Weimars von Angeficht zu Angeficht ſehen, oder 
„Das Handwerk begrüßen,“ Herder fihrieb an Ha— 
mann: „Weimar ift ein Taubenhaus, wo Fremde 
aus- und einfliegen, felten mit einem Delblatt 
im Schnabel," und Wieland zog gar aus, wie Danifche 
mende, in die Einjamkfeit feines Osmannftadt, war aber 
auch da nicht ficher! Nur Goͤthe wußte fid) von der Be 
gufung loszumiceln, und fo wenig ich feinen DVertheidis 
ger machen will, fo möchte ich ihn doch hier von Stolz 
freifprechen. Wieland Hagte: „Man hält uns für 
fremde Thiere, an deren Käfig man ohne Um— 
ftande hintreten kann,“ und hatte es machen follen 
wie Voltaire, mit dem man ihn fo oft verglichen hat. 
Voltaire ließ fich von einem ungeleckten Bären aus Old: 
England einige Augenblicke begaffen, ohne ein Wort zu 
ſagen, dann drehte er fih um, und fagte: „Nun ſehen 
Sie mih auch von hinten, a Dieu Monsieur!“ 

Die Wallfahrten zu diefen Heiligen in Apollo mögen 
einft in der That ihre Ruhe nicht wenig geftöret haben, 
und wenn es fchon ein Unglück ift, merfwürdige Dinge zu 
befigen, fo mag es ein nod) größeres Unglück genannt wers 
den, felbft die Scehenswürdigfeit zu feyn. (a rary 
Show) Es waͤre beffer ſich an die Werke berühmter Mäns 
ner zu balten, welche gar oft mit ihrer werthen Perfon 
im umgekehrten Verhältniß ftehen, um ihnen und dem Reis 
fenden ſelbſt Bifiten zu erfparen, die oft beiden peinlich 
werden — aber Göthe, Schiller, Wieland, Herder waren 
einmal die Heiligen der Zeit, und da fie fic) fo vortheils 
haft von herkoͤmmlichen Heiligen unterfchieden, fo wollte 
man fie lebendig verehren, und nicht wie die andern erft 
nach Dem Tode. Celebrität ift einmal der fonderbare 


220 


Vorzug, denjenigen befannt zu feyn, die ung —9* kennen, 
und wir nicht ſie! 

Man nannte daher auch Weimar das deutſche Athen, 
wie man fruͤher Berlin und auch Mannheim nannte, 
denn wir Deutſche haben eine Menge Athene; die Acade— 
miker Muͤnchens machten Muͤnchen zu Athen, ehe noch die 
Landshuter Univerſitaͤt dahin verlegt war — jeder Muſen— 
ſohn nennt feine kleine Univerſitaͤt Athen mit dem Beina— 
men des Fluͤßchens, wenn ſie eines hat, das Originalathen 
war ja ſchon geſtraft mit — Froͤſchen und Nachteulen, 
und um den Atticismus ſcheint man ſich fo wenig be 
kuͤmmert zu haben, als in unfern deutfchen Arhenen. In 
Weimar Athen ſcheint noch am meisten durch) den Zufanı- 
menfluß fo vieler berühmter Männer der Geift des Volks 
erweckt worden zu feyn, wozu das Theater, fo lange 
es unter Göthes Leitung war, viel mit beigetragen haben 
mag. Schade! daß er das Directorium niederlegte, wie 
man behaupten will, über dem Hund des Yubry — 


Dem Hundeftall foll nie die Bühne gleichen, 
und kommt der Pudel, muß der Dichter weichen! 


Fehlen kann es nicht, daß auch Ueberbil dung und Ver⸗ 
bildung 1 einfchleicht, und 3.2. bei Dienfimäadchen, 
wenn fie Verfe aus Schiller anwenden, komiſche Scenen 
erfcheinen, wie bei Juden, wenn fie aeftthetifiren. 
Died war ficher auch der Fall im alten griehifchen 
Athen, darum bleibt aber doch Weimar jedem gebildeten 
Deutfchen heilig, wie dem Dritten Stratford, und ficht- 
lid) wirfte es auf Jena, daß hier weniger Pedanterie 
herrſchte, als auf andern Fleinen Univerfitäten, die mit der 
Hauptfiadt und dem Hofe in weniger. Berührung ftehen! 


Es gehört zu meinen angenehmften Erinnerungen, Die 
meiften diefer Männer geſehen und gefprochen zu haben. 
Goͤthe, der Hochmeifter deutfcher Dichtung , und unſtrei— 
tig das größte Genie unter allen, wenn es and) gleich mit 
manchen Dingen ftehen follte, wie mit feiner Farben— 
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theorie, die Newton ſchwerlich Schaden thun wird (die 
Zeit allein vermag Gleichgewicht herzuftellen) — mag 
man auch mit Herder fpaffen: Du ſtammeſt von Gdttern, 
von Gothen oder vom Kothe .. Goͤthe, vor dem 
fhon mander Fremde, der nur den Dichter im Kopf 
hatte, ſtaunend fand, wenn er in der höchft eleganten 
Wohnung einen ftattlichen Weltmann vor. fic) fahe, den 
glänzenden Minifterftern auf der Bruft — Goͤthe, den viele 
anbeten (daher der Derleger feiner Werke von letzter 
Hand fich fchwerlicy verrechnet haben dürfte, troß des in 
Deutſchland ungewöhnlidyen Honorars von 100,000 Thlr.) 
amd den andere wieder das verzogene Kind deutfcher 
Literatur nannten — Herder troß feiner Artigfeit, und 
Schiller, der ganz den ſchwaäbiſchen Charakter bei- 
behalten hatte, interffirtem mid) doc) weniger als Bier 
land, was von Zugendeindrüden herrühren mochte, 
Su der Zugend halt man fi) an feine Erotica, und denkt 
nicht daran, daß Er noch 1780 die Origo Majestatis a 
Deo*) in Schuß nehmen Fonnte, noch weniger an die 
breite, weit ausaefponnene Redfeligfeit und Schach— 
telperioden — fo wie man Herders Wortgewaͤſche felbft 
ſchoͤn finder! . 
Goͤthe ficht aber Doch immer am höchften, ſchon 
dadurch, daß er als Dichter ein bürgerlihes Glüd machte, 
"wozu mir kein Gegenftüd befannt if. Die deutfche lite 
rariſche Welt feierte 1850 feinen achtzigjährigen Geburtsz. 
tag, und zu Berlin wurde: folgender Toaſt ausgebracht: 
Er iſt ein Einziger, 
Er werd’ ein Neunziger 
Er ift ein Bewunderter, 
Er werd’ ein Hunderter! 
Wieland ift der Voltaire der Deutſchen, um 
gleich gelehrter, folider, gemüthlicher, als der Franzofe, 
dieſer aber offenbar lebhafter und witziger; in Freibeuterei 


er i * 
2) Das Syſtem „von Gottes Gnaden.“ 


222 


mögen ſich beide gleich feyn, wie in Wiederholungen. Mic) 
wunderte nicht, daß die Franzofen Wieland hofirten, und 


feldft Napoleon eine Unterredung- mit ihm hatte, jo ber 


ruͤhmt, als die Unterredungen Friedrichs mit Garve, Gel: 
lert und Zimmermann, ſchade! daß er weniger eitel, als 
der Lehtere, nicht mehr davon befannt machte! 
Napoleon war gegen Wieland ein ganz anderer, ale 1806 
nach der Schlacht von Jena, wo er ſich gegen die Herzogin, 
die ihm empfing, unartiger benahm, als die gemeinfte franzoͤ⸗ 
ſiſche Einquartirung fi) gegen eine Dame benommen hatte. 
Sie fand auf der Treppe: "Qui Etes Vous? Ah je vous 
plains, j’eeraserai votre mari — qu’on me fasse 
diner dans mes appartemens*) — ‚der Morgen 
brachte etwas gefchliffenere Sitten: a cause de Vous, Ma- 
dame, je pardonne Votre mari, ce fou, qui croit me 
faire la guerre — c’est un mauyais sujet“®)!— Man 
gab Voltaires Caͤſar, der ſchoͤne Greis mit der ſchwarzen 
Sanımtmüße im Theater fiel dem Kaifer auf, Dalberg 
hatte ihn bereits mit der frühern Aeußerung des Dichters, 
dag nur eine Dictatur Frankreich retten koͤnne, bekannt 
gemacht, und fo unterredete fih) dann Napoleon auf einem 
Hofball gegen zwei Stunden mit Wieland, . Die merk 
würdigfte Rede war wohl: „Caͤſar wäre wohl der größte 
Mann in der Gefchichte, hätte er nur einen Fehler nicht 
begangen.” Wieland rieth hin und her: „Safar fannte 
die Leute, die ihn auf die Seite fhaffen woll 
ten, und fo hätte er fie auf die Seite ſchaffen 
follen.“ Der Greis mußte den Kaifer bitten, ihn zu 
entlaffen, weil er das Stehen nicht mehr langer aushal⸗ 
ten koͤnne, und Napoleon fagte allergnädigft, „Allez done, 


=) Wer find Sie? ac ich bedaure Sie, ih werde Ihren Ger 


wahl vernichten. Wan bringe mir Das Mittageffen auf 


mein Zimmer, 

35°) Ich verzeihe Ihrem Gemahl um Shretwillen, Madame, 
er it ein Thor, daß er fih heraus nimmt, gegen mic 
Krieg führen zu mollen, ein elemder Menſch! 





* 
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bon soir*).“ Friedrich aber hätte, wie bei dem eitlen 
Raynal, zwei, Stühle geholt, „A votre age et au mien 
on ne peut pas causer debout ”*)!‘* 

Welcher Reifende wandelte nicht gerne nah Oß— 
mannjtadt (drei Stunden) im Ilmthale, wo der Sänger 
des Dberons neben feiner Gattin und Eophie Brentano 
rubet. Ihm ward der Wunſch feines Freundes Horaz 
gewahrt — ein Landgut, gefundes Alter, Stärke der Seele 
und jeden Tag Muſik — auf feinem Fortepiano. Wieland 
erhielt den Orden der Ehrenlegion, und wo ich nicht irre, 
auch einen ruffifchen Orden — aber der Deutſche hatte 
feinen deutſchen Orden, und war aud) Feiner deutfchen 
Academie Mitglied. Er ftarb am 20ften SZanner 1815 alt 
achtzig Jahr, phantafirend von Ariofto und Shakespear, 
und vernehmlich hörten die Seinen noch die Worte: to be 
or not to be’). — Ein einfaches Denfmal det fein 
Grab mit der felbit verfertigten Innſchrift: 

Lieb’ und Freundfhaft umſchlang die verwandten Seelen 
im Leben, 


F und ihr Sterbliches deckt dieſer gemeinſame Stein. 


Auf dem Gottesacker zu Weimar aber ſind die einfa— 
hen Grabmonumente des Muſäus, Bode und des in 
der Schlacht von Jena toͤdtlich verwundeten General's 
Schmettau. Der gute Muſaͤus mußte ſehr ſpaͤrlich 
leben, Niemand that was fuͤr ihn, ſelbſt nicht der Oberauf— 

ſeher der Schulen Herder, dieſer hielt ihm aber eine recht 
ſchoͤne Leichenrede! Ein Grabmal hat mic) vorzugsweiſe 
angefprochen, das weder einem Heros im Felde, nod) einem 
im Cabinet angehört — eines Zimmermanns, das ihn 
und noch mehr feinen Fürften ehret, der es ſetzen ließ: ein 


X Dbelist, ruhend auf vier Zimmerärten, bier ruher F. A. 


*) So gehen Sie, guten Abend. - 
==) In Ihrem Alter wie in dem meinigen, Fann man fi 
nicht mehr ſtehend unterhalten. 
==) Zu ſeyn oder nicht zu ſeyn. (Aus dem Hamlet). 
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Zimmermann, ZimimermannsGefelle aus Ilmenau, der beim 
Schloßbraud 1774 das Leben verlor. 

In der Stadtkirche ift das Monument der Se Soͤhne 
Srtedrichs, das Cranach ihnen und noch mehr ſich ſelbſt 
ſetzte. Lucas Cranach ruht auf dem Kirchhofe der Schloß— 
kirche, und neben ihm mehrere verdienſtvolle Kuͤnſtler, Kraus, 
Jagemann ꝛc., auf feinem Grabſteine ſteht: pietor celer- 
rimus, was wohl celeberrimus”) heißen fol, Herder 
hat ein Denkmal in der Stadtfirche, und Schiller? Er 
ruht auf dem neuen Gottesacker außerhalb der Stadt, neben 
der Fürftengruft unter einem einfachen Denkmal, umſchat— 
tet von einen Trauerhain, fein Schädel aber ward, wie 
der Raphaels, im Fußgefteile feiner Marmorbüfte von Dans 
necker auf der Bibliothek aufbewahret, als heilige. Reli— 
auie, ift aber jest wieder mit den MWeberreften vereint. 
Weimar bleibt einmal ein literarifcher Wallfartsort für 
Deutfche, wie Stratford für Britten, obgleich niemand 
recht die Stätte Fennt, wo Shafespears Gebeine ruhen — 
aber feine elterlihe Hütte ſteht noch mit der Bett 
ftatt, in der er geboren war, und mit dem Lehnftuhl 


und ernähret noch den jegigen dürftigen Bewohner der 


Hütte! 
Weimar hat die Ehre, 1791 ein Haus errichtet zu 
haben, das an jedem etwas bedeutenden Orte ſeyn follte 


— ein Leichenhaug, denn gewiß gibt e8 mehr Schein ı 


todte als Selbfimdrder, und lebendig begraben wer— 


den bleibt der Schreden alles Schredens. Die Saulniß, 


ift das einzige fichere Kennzeichen des Todes, felbft 
Electricität und Galvanismus find es nicht, und doch 
haben wir noch fo wenig Leihenhäufer? Wäre das 
Geld, das fie Eoften, nicht unendlich vernünftiger verwen 
det, als auf Leichenpomp und Trauerfleider — auf 


Grabmäler, Seelenmeffen, ja felbft Leichenre - 


den? die Ehre des Weimarer Leichenhaufes, wodurch der 


=) Dır hochberühmte Maler. 





325 


wichtige: Gegenftand wieder jur Sprache kam, gebührt 
Hufeland, und Oeſtreich folate 1797 nad), aber nicht 
andere Staaten, die fid) doch dünfen — weiter zu fern! 
Es iſt vielleicht gut, wenn man todt in die Welt Fommt, 
gewiß aber fchredlih, leben dig von ihrer Oberfläche zu 
verjchwinden, fchredlicher noch, als wenn man bei der 
Section — wieder aufwacht, wie Prevoft d'Exiles, 
der Romandichter! und wenn in hundert Jahren nur Ein 
Scyeintodter gerettet wird, fo hat doch das Leichenhaus 
drei Generationen beruhiget! 

 Bergebens ſuchte ich nach dem Denkmal Herzen 
nasacns von Weimar, weil id) ein fürftlicheg 
Prachtmonument fuchte — er ruhet aber unter einem eins 


fahen Steine mit. einer Metallplatte, und ganz alltäglichen 


ellenlangen Innſchrift. Bernhard war nach Guſtav und 
Wallenftein der größte Held des Dreißigjährigen Kriegs, 


der keine uͤble Luft gehabt zu haben fcheint, in Wallenfteins 


Sußftapfen zu treten, und am Rhein ſich ein eigenes Für 
ſtenthum zw gründen, daher er auch währfcheinlich-an Gift 
Richelieus geftorben iſt. Noch fehlt uns eine gehaltvolle 
Biographie des großen Mannes, ob es gleih nicht an 
Materialien fehlt, ein zweiter Cyprian — Schroͤkh 
und Meufel hatten - fo etwas im Sinne, Helifeld 
ſchrieb fie — aber Goͤthe, oder Luden wären die rechten 
Biographen!- Wir müffen uns begnügen, im Schloffe feine 
Ruͤſtung und andere Reliquien vond ihm zu betrachten, 
worunter auch: der ihm abgeſchoſſene Zeigefinger, 
Nichts frewer mich mehr von Bernhardt, als daß er bei 
feiner Audienz zu Paris, als der König ſich bededte, ſich 
auch) bedeckte —; der ganze Hof erblaßte und Louis XII 
eilte murmelnd nach) feinem Boudoir! Friedrich, Koͤuig von 
Würtemberg dachte und handelte ebenfo zu Erfurt. + — 

In dem ſchoͤnen neuerbauten Schloſſe, das aber nicht 
den Umfang des alten abgebrannten bat, if die. Ar RRLURD 
eg, Weber” färmir. Bw: vr 


HDentihram II. HAIDER. ME, 1914 


a ee 


226 


an Prachtwerken reiche Bibliothef, ohne welche die Pros 
fefforen zu Jena fohleht fahren würden. : Mich hat als 
Reiſenden, der die_ Bibliothek zwar fehen, aber natürlic) 
nicht benußen Fonnte, ein Automat angefprochen, ein 
Hanswurft, der trommelt, und dabei vornehmihalf- 
baft die Augen verdreht — Hört ihr's? Es ift von jeher 
in der Welt viel getrommelt worden, auch zu Weimar, 
die Trommel war fünfundzwanzig Jahr lang unfere Haupt: 
mufif, noch wird. mehr getrommelt, als feyn ſollte, indeflen 
da es Friede ift, fo fangen num auch die Gelehrten wieder 
an zu trommelw, und noch mehr ihre Mäcler, die auf 
ihren Markt trommeln laffen durch Zournaliften, Zeitungss 
fohreiber und Recenfenten — eintrommeln und austrommeln 
— lügen und betrügen! Hanswurft trommelt doch in 
Uniform, macht ung zuweilen lachen, und. ift eine 
ehrliche Haut! 

Der Kunftgarten oder Park Weimars hat in die⸗ 
fer Gegend doppelten Werth, und der. edle Großherzog 
goͤnnt Allen. dieſe werfchonerte Natur, Schade! Daß der 
Garten in feiner Vertiefung Feine Ausfichten gewahrt , dar 
her mich der Garten zu Tiefurt mehr erfreute, den die 
Ilm durchſchlaͤngelt — der Hain, wo Amor mit feinem 
Pfeil einer Nachtigall Futter reicht, Prinz Leopolds Denk— 
mal, der als Menfchenretter in den Stuten der Oder ſelbſt 
umkam, fo rühmlich als auf dem; Schlachtfelde,, Mozarts 
Denfmal, und das Andenken an die Herzogin Amalia, 
Wieland und Herden Die Wohnung Bertuchs iftsein 
kleiner Palaſt mit einem ſchoͤnen Garten, wo er nun ſelbſt 
ruhet; DBertuch, der ſich aus sehr befchranften Umftanden 
empor hob, war ein. Mufter: von Xhätigkeit, bei feinen 
glücklichen Specnlationen fahe er nicht. felten mehr. auf. die 
Sache, als auf fein Intereſſe, menſchenfreundlich unterſtuͤtzte 
er die Armuth, und war Einer der erſten, der uns wieder 
auf die reiche ſpaniſche Literatur aufmerkſam machte. 
In einem Bosket ſeines Gartens ſtehen die Büften der 
vier Herden Weimars, und Amaliens, und auf einem 
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andern Plaͤtzchen eine Ara mit einer  Sphinr, und den 
Morten: Vergiß nicht —— gemiche Heut, 


denfe auf Morgen! 

Das Theater Weimars ware ziemlich leer, wie die 
Gaftbaufer, ohne die Herren Jenenſer, man: fieht 
ihnen durch die, Finger, wie den“ Gdttingern: zu Caſſel. 
Bormals Fündetewufie ihre Ankunft durch einen wahren 
altdeutſchen Barritus an, und dur eine Peitfhens 
muſik, wogegen Euriere, Thüringers Fuhrleute und bairi- 


ſche Schweintreiber wahre Stümper waren, feit aber die 


Laubfroͤſche (ſo heißt in academifcher Sprache die grün 
montirte Garnifon) mehrere. fchleppten, hat ders wilde 
Larmen nachgelaffen. Wenn Schillers Räuber gegeben 
wurden, war gewiß die halbe Univerfitätgu Weimar, als 
ob Studentenwefen nnd Bandirenwefen in einer 
gewiffen Wahlverwandſchaft ftünde.: Doch — es war’ eine 
Zeit, wo dieſe Räuber in Deutfchland beinahe ſoviel Unfug 
anſtellten, als Gays berühmte Beggars Opera in Groß- 
———— 

Nichts iſt komiſcher, als fo einen Jenenſer Mufens 
—* über den Markt galoppiren zu ſehen — die lateini⸗— 
fhen Reuter, forteilend wie: Feuerreuter — und die 
noch lateiniſchern Gänle, deren Galopp im Fallen und 
Aufſtehen zu beftchen ſcheint, während der Lateiner auf der 
Maͤhne liegt, die Sporen tief verfenkt im die Seiten des 
unglüdlichen, fteifen und: markflofen Pegafus, der Gott 
weiß wie lange feinen. Hafer gefehen hat, Faum geben ihm 
die Peirjchenhiebe foniel Kraft wieder, um noch bis zum 
Stalle und zur Streue fort zu Feuhen! Wahrlich ein Gott 
waltet über den Mufen, wie über Kindern, fonft müßten 


ſie alljährlich zu Dutzenden die Hälfe brechen! Falk hat 


vor feinen befannten ſatiriſchen Almanachen einen ſolchen jam⸗ 
mervollen Philiſtergaul abbilden laffen, der die ganze Hu— 
manität der Ncademifer in Anfpruch nehmen Fonnte — 
aber die Abbildung einer Cavalcade über den Weimarer 
| 15 * 


een ee ee ee ee 
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Markt ware noch Föftlicher gewefen, in dem ganzen drolligs 
ten Coſtume, wodurch ſich die Herren allerwärts unterfcheis 
den zu müffen glauben, und vor der vernünftigen Welt 
lächerlich machen. Kaiſer Philipp ſchloß aus der Art, wie 
fein junger Alerander den Bucephalritte, daß er einft 
mehr feyn würde, als der Vater, und ſo läßt fic) aus der 
Art, wie der Sohn im Apollo feinen Bucephal reitet, vieles 
ſchließen; vielleicht entitand bei einer folchen Reuterei das 
befannte: „Gott fegne deine Studie, mein Sohn! 
ausdir wird — Nichts!" 

Unferne des. Parks liegt Surbimen das ber 
Defonom wegen der Merinos , Büffelzucht und Bierbraue— 
rei auf engliſchem Fuß nicht unbefucht laffen wird, und 
anf die Höhe von. Belvedere führt eine ftundenlange 
Allee, wo Emigrant Mounier eine Erziehungsanftalt hatte, 
die nur für — reiche. Britten paßte. Hier iſt auch) 


eine ſchoͤne Drangerte und viele exotiſche Gewächfe. Nicht 


weiter entfernt liegt der Ettersberg, der wegen feiner 
trefflichen Ausficht einen Beſuch verdient. Zwei Stunden 
von Meimar, Ilm aufwarts, liegt Berta mit einem 
Schwefelbad, das erft 1812 entfianden ift, und Aufnaͤhme 
verdiente, fammt der unbedeutenden Burgruine der Grafen 


von Berka, die fihon im vierzehnten Jahrhundert ausftar- 


ben. Bach, ſonſt heſſiſch, tft das legte Wermarifche Sradtr 
chen, lebhaft durch die Handelsſtraße, und nur Ya Stunde 
davon Philippsthal, Sit einer paragirten Heffifchen 
Linie; der brave WVertheidiger der Feftung Gaeta lebt ın 
der Gefchichte und wir müffen feiner um fo mehr gedens 
fen, da er in einer Zeit lebte, wo fo viele Feftungs:Coms 
mandanten achte — H...f.. warenz Prinz von Neffen 
Philippsthal erwiederte auf die Aufforderung? „Gaeta ift 
fein Ulm, und ih, fein Mad!” Sn den 4770ger 
Jahren fprach ganz Deutfchland von Berfa, denn bier 
war ein Hirte, der aus reiner Lüfternheit — Menſchen— 
freffer wurde! Das Städtchen Jlm, und das gewerb- 
fame Zlmenau am Fuße des Kickelhahns machen den 
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füdlichften Theil des Großherzogthums. Das einft reiche 
Eilberbergwerf joll in menerer Zeit wieder betrieben wers 
den, recht artigsift des offenen- SImenaus Felfenfeller, 
und unweit davon liegt das Schwarzburgifche Dorf Lan 
genwiefen, Geburtsort des genialen Heinfe, von dem 
er eben nicht fehr patriotijch in feinen Briefen fagt: „Daß 
die Nachtigallen daſelbſt die geſcheuteſten Eim 
wohner ſeyen!“ Ardinghello fand zu Langenwiefen 
feine Hildegard, und feine Laidion! 


eilfter Brief. 


Die fouverainen Fürfenthümer Reuß und Schwarzenburg. 


Die Reußifhen Länder erſtrecken fi langes dem 
voigrländifchen Kreis des Konigreih Sachfens, und mach— 
ten einft einen Theil des alten Voigtlandes aus, dem die 
Reuße von Plauen fchon im zwoͤlften Kahrhundert als 
Reichsvögte (Advocati Imperii) vorftanden. Das Kleine 
Fürftenthum befteht aus zwei getrennten Theilen, der noͤrd— 

lich Tiegenden Herrfhaft Gera, gemeinſchaftlich zwifchen 
Schleiz und Ebersdorf, und dem füdlichen Theile, der 
unter nicht weniger als vier, Linien getheilt war, Greiz, 
Schleiz, Ebersdorf und Lobenftein, wovon aber 
letzteres 1824 Ebersdorf heimgefallen ift. Der ganze fous 
veraine Staat befteht in dreißig Quadratmeilen mit 
80,000 Seelen und drei Souverains, von denen die Wiener 
ſagen würden: „fte find auf ihren Gütern; vom 
Sieglitzberg bei Lobenftein, 2300° Höhe, kann man 
bequem. den ganzen Staat überfehen,, und noch die Nach— 
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barn. Der Prinz von Monaco fagte: „Si mon £tat est 
petit, ce n’est pas ma faute *).“ 


Der diefen und ähnlichen Fleinen ſich ſouverain 
erhaltenen Haufern Fann man es doch wahrlich den Media- 
tifirten, die mediatifirt wurden, gerade weil :fie beim 
Schluffe des fhmahlichen Nheinbundes fefter am Vater: 
land biengen als andere, nicht verargen, wenn fie über 
Willführund Partheilichfeit Hagten! bei Gort! es 
war Zeit — Deutfchland bedurfte einer Konfolidation! fo 
hätte man denn alle Heinen Haͤuſer confolidiren follen, 
und fie hatten fich ohne Eiferfüchteleien unter einander defto 
leichter getröftet, al8 Opfer für das Geſammtwohl des 
Vaterlandes, vielleicht gar gedacht: haben wir nicht weit 
langer die Feudalzeiten überlebt als unfere Brüder in 
England, Niederlanden, Frankreich, Stalten und Spanien ? 
Danken wir für das Genoffene! 

Die ältere Linie it Neuß- Greiz, und foll 130,000fl. 
Einfünfte haben, Schleiz nicht weniger, und Ebers- 
dorf wäre durch jenen Heimfall die reichfte mit 200,000 fl. 
Es gibt noch eine paragirte Linie Koftrig, und wenn 
niemand den ungemein. freundlich an der Etaße von Gera 
nad) Sena an der Elfter. liegenden Ort mit Schloß und 
Garten Fennen follte, fo Fennen ihn defto beffer die Jenen— 
fer. Die Kirche fteht auf Felfen, in deren Hallen ein 
herrliches Lagerbier gefchenft wird, und um diefen Nek— 
tar an der Quelle zu trinken, reiten die Mufen die vier 
Meilen ab wie Cofafen, und follten billig ihren Philifter: 
gaulen auch etwas zu Gute kommen laffen mit der Gut— 
müthigfeit jener Naturvoͤlker! 


Das Fürftenthum Neuß, obgleich. fehr ee — und 
faſt Erzgebirger Natur — hat: guten Aderbau- und nod) 
beffere Horns und Schafviehzucht, Flachs- und Hopfenbau, 
Waldungen, Holzarbeiten und Eifenhüttenbau,  Wollens 


*) Es iſt nicht meine Schuld, daß mein Staat fo Klein ift 
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und Garnfpinnerei, Muͤtzen und Strümpfe werden in Menge 
verfertiget, denn die Bewohner find fleißige und frugale 
Sachſen, und die durch Walder und Gebirge befchränfte 
Landwirthſchaft erreget den Kunftfleiß, Die Fürs 
fien haben die alte Verfaffung beibehalten, die Stände, 
aus Ritterfchaft, Städten und Pflegen beftehend verfam- 
meln fi) von Zeit zu Zeit, fehen die Rechnungen durch 
und bewilligen die neuen Steuern. Die Abgaben find 
mäßig — ein Vorzug kleiner Landchen, den man jeßt 
erft ſchaͤtzen lernt, und die Bewohner zufrieden, wenn auch 
die Berfaffung gerade nicht nad) dem neuejten Zufchnitt 
it. Die Verwaltung tft gut, die Fürften üben löbliche 
Zufammenficht, und, halten noch löblicyer Feine. ftehende 
Truppen — nur Leibwachen, Landwehr und Landfturm 
aber find organifirt, und das Kontingent beträgt 750 
Mann. Die Apellation geht nad) Jena, und die vielen 
Drtönamen, die auf itz ausgehen, beweißen, daß einft hier 
Sorben oder Slaven hauften. 

Gera ift die vorzüglichite Stadt, eine der wichtigften 
Manufacturfiadte Sachſens, an der Straße von Leipzig, 
auch Kleinleipzig genannt, und zwei Poften davon die 
Stadt Zeiß, die Napoleon 1813 recht unfchuldig. böfe 
machte — er erfundigte ſich öfters nach Zeig und niemand 
wußte ihm etwas zu melden — dein er fragte immer nad) 
Siss — Siss Gera liegt im lieblichen Elſterthal, zaͤhlt 
neuntauſend Seelen, und iſt ſeit dem ſchrecklichen Brande 
(1780) eine recht ſchoͤne Stadt geworden. Zeug⸗ und Leder⸗ 
fabriten, Wagenbau und Claviere zeichnen fie aus, wie 
auch das Gymnafium — und vor der Stadt liegt auf 
waldigter Anhöhe das leer ſtehende Schloß, Dfterftein 
genannt, da Gera nicht mehr zum DVoigtlande, fondern 
zum fogenannten Dijterlande gerechnet wurde. Gera ift 
die Baterftadt des genialen nicht fattfam befannten Bret: 
fhneiders, deſſen Heiligenalmanacd) wenigftens eine 
neue Auflage verdiente im unferer fonderbaren Zeit — das 
Geraer Bier hat Namen, Dinz, wegen und Pöppeln 
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find Vergnuͤgungsorte der Bewohner, ſowie das Jagdſchloß 
Neuaͤrgerniß. Man konnte mir nicht ſagen, ob dieſer 
Name vom Herrn oder von den Unterthanen herruͤhre? 
41, Stunden davon liegt das Altenburgiſche Bad Ronne—⸗ 
burg, nebſt dem Städtchen gl. N., von piertaufend See— 
len, das aber 14829 eine ſchreckliche Feuersbrunft faft: ganz 
in Afche legte, über, vierhundert Wohnungen! Das Bad 
ſcheint wenig befucht, Thümmel hat es aber im feinen 
Reifen verewiger, als er die Galeeren zu Toulon 
befuchte — die Büßenden ihm klagten, Dabei) und 
zulegt — 
noch ein Gefpenft zu Füßen ſank — 
Ein Wort — Gott fegue Sie — ein Wörtchen nur. zur. 
Gnade, 
Mein Herr! wer hält denn Hg mir im Schlangen: 
ade, 
zu Ems umd Ronneburg die Banf! 


Greiß ift weniger bedeutend als Gera, aber feine 
fechstaufend Bewohner find gleich" fleifige Wollen und 
Baumwollenfabrifanten, die Märkte befucht,, und mehrere 
Handelshänfer von Bedeutung. Das alte Schloß auf dem 
Berge ift für die Landescollegien, das untere 4802 abge: 
brannte Schloß ift wieder auferbaut und Reſidenz. Ebenfo 
gewerbfam find die Städtchen Zeulenrode und Burg, 
die auch noch aus bedeutenden Eifenhütten, Defen, Keffel, 
Töpfe und Mörfer liefern, In der Reſidenz Schleiz 
(4500 ©.) fommt zu den Baumwollenfabriken noch ein 
eigener Handel mit Karpfen, Forellen und Lebkuchen, Uns 
weit davon liegt das Luſtſchloß Louiſenburg und Hein 
richsluft — die Gegend darf fich aber‘ lange nicht mit 
Gera oder Plauen meffen, und ift höchft eintoͤnig. Das 
Schloß auf dem Berge macht zwar Figur, dafür ift das 
Städtchen defto trauriger — nur Weida mit der Oſter— 
burg, das aber Weimar gehört, liegt noch trauriger in 
feinem tiefen Keffel, halb in Ruinen, defto lachender aber 
ift das Thälchen, wo ein fürftlicher Landſitz Neibers- 
dorf liegt. Hinter Schleiz bei Dettenig begann ‚Der 


255 


Prolog "des großen Trauerſpiels von 1806 — bier ſtand 
Tauenzien, und zog ſich gefchlagen am 9. Dftober je 


doc) fechtend ohne den Kopf zu verlieren, zurück zum 


Hauptcorps des Fürften. Hohenlode. 

Saalburg ſcheint die fruchtbarite Gegend zu ſeyn, 
ſchon weniger ift es die um die Nefidenz Ebers dorf, und 
am allerweniaften um Lobenftein, das um einen Fegel- 
formigen Berg, mit einer Burgruine, fich lagert und 2800 
Seelen zahlt. Lobenftein liegt am füdlichften , hier fcheidet 
der Frankenwald Sachfen von Franken, der Siegliz 
und der Culmberg follen gegen 2300° fich über das 
Meer erheben — die Nadelbölzer geben ein finfteres An— 
feben, aber die Ziegenkaͤſe kann ich loben. Unter den 
taufend Einwohnern von Ebersdorf find viele Herrnhu— 
ter, da die graͤfliche Familie ehemals fehr für fie geftimmt 
war, folglicy darf man annehmen, daß der Ort aud) ge 
werbfam ſey. Das Schloß liegt ziemlich hoch und — der 
vernachläaßigte Park im Zriefathal heißt Tempe; wir wif- 
fen, daß die Einbildungsfraft der Griechen alles verfchd- 
nerte, Tempethal, durch welches der Peneus fanft wie 
Del floß, war „ein Feſt für das Auge” — vielleicht 
ift das Reußifhe Tempe chen fo fchon — im Tempe 
der alten Griechen aber gab e8 — Feine Herrnhuter! 

Die Neuße führen ihre Genealogie zurück bis auf 
den- Grafen Sizo von Gleifburg (950), der eine Tochter 
Sornanda hatte, die fich mit einem fachfifchen Herrn Efbert 
vermahlte, der Stammpvater der Reußen. Sie nannten 
ſich auh Herrn von Weida, und zu Ehren der Kaifer 
Heinrich, TV. und VL, die ihr Gefchleht besünftigten, 
Heinridh. Seit Heinrih von Weida find fie lauter 
Heinrihe, durch Zahlen unterfchieden, und im Jahr 
4700 beichloffen fie bis auf Hundert fortzuzählen — ein 
fhömer Zeitraum! Ob fie an deffen Schluffe wieder von 
vorne anfangen werden? Das Reich Haiti zahlt 1400 
* Quadratmeilen und 600,000 Seelen, und hat nur Einen 

Heinrih. Sonderbarer noch ſcheint es, daß ein bloſer Betz 
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name eines diefer Herrn, der in Rußland gewefen ſeyn 
mag, oder vielleicht eine Nuffin zur Gemahlin hatte, zum 
Familiennamen Ruß, Neuß geworden ift! 

Die Reuße waren früher dem deutſchen Orden 
fo ergeben, als die Hohenlohe, und in der Ordensgeſchichte 
kommen drei Reuße vor, die große Männer waren. 
Einer war Groß-Comthur des Ordens, und begeifterte 1550 
das Ordensheer — der zweite rettete den Orden nach der 
Schlacht von Tanneberg, ward Hochmeifter, aber in Ruhe 
und Frieden mit ſchnoͤdem Undank belohnt — und der 
dritte, lange die rechte Hand des Hochmeifters, ftarb felbft 
als Hochmeifter 1470. Neben diefen edlen Rittern wollen 


wir aud) Henricus Posthumus (+ 4655) nicht ver 


geffen, einen der würdigften Kleinen Negenten, und din 
dftreichifhen General unferer Zeit. Wir haben fo 
viele Heinriche auf Königsthronen, daß darüber natürlich 
die Reußifchen Heinriche in Schatten geftellt werden! 
Das Haus Schwarzburg ſtammt von den alten 
Grafen von Käfernburg, und fland, wie andere nun 
ausgeftorbene thüringifche Grafenhäufer unter den Land— 
grafen Thüringens, obgleih Schwarzburg fpaterhin diefe 
Hoheit beftritten hat. Die Grafen waren mächtige Fehde 
helden — theilten fih nach loͤblicher Sitte der Zeit in 
mehrere Linien, die der Liebe Gott zu fih nahm. Ein Graf 
Heinrich verlor fein Leben auf dem Erfurter Reichstag 
1184, als der Saal einftürzte, bleibt aber doc) der Urvater 
von 44 Heinrihen und 45 Günthern, und feit 1599 
blieb es bei den zwei Linien Sondershaufen und Ru— 
delftadt. Das Fürftenthum beträgt 40 Quadratmeilen 
mit 116,000 Scelen und 600,000 fl. Einkünften und ganz 
unbedeutenden Schulden. Der Fürft von Echwarzburg- 
Rudelſtadt beſitzt auch noch Privatgüter in Holftein. 
Der ſuͤdliche oder obere Theil iſt auf ſechs Meilen getrennt 
von dem noͤrdlichen oder untern Theile, der als Theil der 
goldenen Aue fruchtbarer iſt. Berge und Thaler wechs⸗ 
len, und man kann das Ländchen ſchoͤn nennen, vorzüglich 
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das romantifche Schwarzatbal. Es erzeugt Korn und 
Flachs, zu Gäfftpersfeld find bedeutende Eifenhämmer, 
in Hinficht der Gußwaaren vielleicht die erften Thüringens, 
zu Gehren ift ein Alaun- und Vitriolwerf, zu Franfen- 
haufen eine Saline und befuchtes Soolbad, und Volks— 
ſtädt liefert das befannte Rudolftadter Porzellan. Zu 
Frankenhauſen wächst fogar Wein, dem aber die 
Franfen unmöglich für ihren Bruder erkennen fonnen, 
Das Kontingent, welches Weimar zu ftellen übernommen 
bat, berragt hundert Mann, die Fürften halten nur eine 
geringe Leibwadhe, und die Appellation geht nad) 
Zerbft. In beiden Fürftenhaufern herrſcht Tobliche Ord— 
nung, die Schulden find unbedeutend, ja der Fürft von 
Schwarzburg ©. — es verdient Erwahnung — verwandte 
alle VBergütungs> und franzoͤſiſche Contributionsgelder ge 
wiſſenhaft auf deren Tilgung — und fo mag das Land 
die Stände allenfalls entbehren (wozu jedoch Anftalten 
gemacht find, Rudelſtadt hat feit 1818 fünfzehn Abge— 
ordnete des Adels-, Bürger» und Banernftands alle ſechs 


Sahre), da die Regierung alles gar wohl überfchen kann; 


der Fall tritt nicht ein, daß die Repräfentanten auf befon: 
dere Lofalitäten 'entfernter Gegenden aufmerffam zu machen 
hätten, und die Dufaten fünnen nüßlicher verwendet 
werden, 
Die Shwarzburge, denen Kurfachfen lange die 
Landeshoheit ftreitig machte, gehörten nicht nur unter die 
VBier-Örafen des Reiches (Quaterniones, neben 
Eleve, Graß und Savoyen) fondern waren auch Reiche: 
erzftallmeifter, daher fie Miftgabel und Striegel 
im Mappen führen, und im Mittelfehilde den Reichsadler 
und eine Krone, zum Andenten König Günthers, Ge 
genfönig Carls IV. Günther tft der berühmtefte der 
Schwarzburge, daher aud) diefer Name Lieblingsname der 
Familie geworden ift, wie Heinrich bei den Reußen, und 
Goͤtz bei Berlichingen. In der deutſchen Speztalge 
ſchichte ift fo ein Mann ftets willfommen, um WWechfel 
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I 
in die tödtende Langeweile zu bringen und in die Einfors 
migkeit der kleinen Häufer, da nur wenide Mitglieder in 
die allgemeine Geſchichte eingreifen. Die meiſten 
Zweige ſind hoͤchſt gewoͤhnliche Zweige, die in der Burg 
ihrer Vaͤter lebten, im dolce farniente *) heuratheten, 
jagten, tafelten, bevölferten und begraben wurden neben 
den Gebeinen ihrer Vater in der Stadt Davids — und der 
Gefchichtfchreiber tft in weit größerer Verlegenheit, als der 
Seichenredner, wenn er nicht die Kunft zu Hälfe zu nehmen 
verſteht. Gluͤcklich, daß den Sefchichtforfchern diefer Haufer 
jede Kleinigkeit wichtig ift, felbft ein todtgebornes Herr 
tein, und fo fordern ſie denn doc) gelegenheitlich auch 
manchmal ein Goldförnlein zn Tag, brauchbar für das Ganze. 

Günther, den ganz Deutfchland als tapfern Nitter 
und biedern Mann Fannte, gefchätst von Freund und Feind, 
treuer Anhänger des König Ludwigs des Baiern, wurde 
gewahlt um Gottes: Willen (d. h. nicht durh Be 
ſtechungen) und fein Bild bezeugt ſchon, daß er ein ganz 
anderer Mann für das Reich gewefen feyn würde, als 
Garl IV., leider! war er aber nur fünf Monate lang Ober: 
haupt, und ſtarb zu Frankfurt Cfchwerlicd an Gift) im 
fünfundvierzigfien Jahr. Günther ware vielleicht ein zwei- 
ter Rudolph geworden, und Sthwarzburg fptelte wohl 
jeßt eine andere Rolle. Neben ihm verdient Catharina, 
Graf Heinrihs Wittwe, unfer Andenken. Sie befoͤrderte 
die Reformation, Alba frübftüdte mit ihr nach der Schlacht 
von Mühlberg, feine Spanter trieben Vich aus Nudelftadt, 
und fie verlangte Abhuͤlfe, Alba ſprach wie Napolcon, 
Madame c’est la guerre — und Gewappnete traten mit 
dem Frühftüc in Gaal, die Gräfin rief: „Fürftenblut 
für Ochſenblut“ und diefer ernfte Scherz half! 

Bon Gotha aus war ich in vier Stunden zu Arn jtadt, 
die fruchtbarfte Gegend des Fürftenthums, obgleich das Amt 
Arnſtadt nebft dem Amte&chren (die beide Sondershaufen 
gehören) an den Thüringer Wald gränzen, und fehr gebirgia 


*) Süßem Mußiggang. 
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find. Das gewerbfame Städtchen von 4600 Seelen an der Gera, 
mir Schloß und Lycaum, iſt einer der wichtigiten Korns 
und Holzmarfte Thüringens, und die größte Stadt des 
Fürftenthums, deren fehon im Jahr 704 urkundlich gedacht 
iſt, und recht thatig im Fabrikweſen; intereffanter als die 
bandereihe europaifbe Staatsfanzlei,die hier von 
Leucht unter dem Namen Fabri gefchrieben wurde, tt 
Neubecks trefflibhes Gedicht: die Gefundbrunnen, 
das bier entftanden ift. Der. Dichter ruft Die Nymphe der 
Gera an, um ihn in das Neid) der Mineralquellen einzus 
führen, und ſie hat ihm redlich beigeftanden. In der Nähe 
Arnftadts liegt — die faft verfhwundene Ruine Kafern 
burg,' deren legter Graf ſchon 4585 im gelobten Lande 
ſtarb, ein Kieblingsplaß der Arnftadter ift Guͤnthers— 
höhe, von wo man den Plauefhen Grund überficht, der 
wohl mit dem berühmten Plauefyen Grund Dresden rivas 
lifiren darf. Nach Arnftade muß man zur Zeit des Bo 
gelfchteßgens Fommen, wie nach Leipzig "zur Zeit der 
Meffe,'man finder dann wohl 10,000 Menfchen. Sch weiß 
nicht, ob im Tanzſaale noch die Inſchrift hangt: „Hier 
darf niemand Punfdırrinfen, als von Frede— 
fing,” ein Spottvogel’hatte das von. ausgelöfcht,, was 
ic) als eim Avis au lecteur *) aufahe, und daher nicht 
fagen kann, wie. der Arnftadter Punſch beſchaffen ift. 
Rudolftadt mit, dem hohen Schloffe Heydekburg 
und 4000 Seelen liegt höchft aumuthig int reizenden Thale 
der Saale, der ganze Berg hat englifhe Anlagen, die Aus; 
ſicht iſt trefflih, und die Refivenz enthalt manche Kunft- 
merfwürdigfeit, fo wie das Städtchen manchen Freund der 
Wiffenfchaften und Künfte, die Wollenzeugweberei 
fteht hier wie au) im Staͤdtchen Ihm in großen Flor, 
die Dlitäten- oder Balfamframer aber, die: fonft 


überall baufirten — und die Gegend um Koͤnigſee zu 


einer allgemeinen deutfchen Apotheke machten — 
Hagen. Zur Zeit des Vogelfchießens ift auch die Stadt 


=) Eine Warnung, 
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Rudolphs am Iebhaftefien. Am Gymnaſium ſteht eine 
griechiſche Inſchrift — follte das nicht ein bischen pe— 
dantifch feyn? Der Zurift und Gefchaftsmann wird hier 
an Kanzler Fritſch denfen CF 1704), der. neben feinen 
vielen Geſchaͤften Opuscula fchrieb, die noch ‚heute leſens⸗ 
werth find, und. den praftifchen Mann verrathen, vorzüglich 
das de peccatis principum, ministrorum, advocatorum etc., 
der Mehrzahl ift aber freilich das vier volle Wochen dauernde 
Vogelſchießen intereſſanter, und die Rudolſtaͤdter Brat- 
würfte, nach welchen ganz Thüringen der Mund waͤſſert! 
Man findet Schüßen, die eg mit Kaifer Commodus und 
Tyrolern aufnehmen dürften! 

Das Intereffantefte ift der Gang nad) Schw — vg, 
im Thal der Schwarza, Dieſes drei Stunden lange Thal 


ift acht fchweizerifch, bei Volfsftädt, (wo Schiller eine 


Zeitlang lebte) ‚breit und freundlich, dann fommt man 


nach Shwarza und die Papiermühle, wo das Fluͤß— 


chen Schwarza hervorbricht, das Gold mit ſich führt, und 
unter der Ruine Greifenſtein liegt das Stadthen Blan— 
Fenburg Aus wilder Bergſchlucht bricht die Schwarza 
hervor — die fihwarzen Schieferwande beengen die Bruft 
des Manderers, wie das Engthal — Feine Menſchenwoh— 
nung 411% Stunden weit, bis man Schwarzburg erblidt, 
mit Recht die ſchwarze Burg genannt! 

Romantiſch ſteht die ehrwuͤrdige Stammburg da — 
hohe mit Tannen und Fichten bedeckte Gebirge umfchliegen 
das fchauerliche Thal, und mitten darinne auf fcharfen 
Selfen thront Fühn die Burg, um: welche fich fünfzig Hau: 
fer gruppiren, Hier ſtand ſchon 796 Schwarzburg, brannte 
aber ab, und ein neueres Schloß mit langer: Fagade ftcht 
an der Stelle. Man fieht hier die Bildniſſe der Kaifer 
von Julius Caͤſar an, und der alten Grafen, in einem: befon- 
dern Zimmer finden fic) Gemälde von 146 Pferden, alle 
ſelbſt gemacht von Fürft Ludwig Günther, in einem andern 

find alte Waffen, und im Park grafen ungeftört Nudel 
von Rorpwild. Die Phantafie muß bier ihren Slug in 
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die alten noblen Ritterzeiten nehmen, fie erinnert an das 
Castle of Otranto *) — und um ihr nachzubelfen, gehe 
man drei Stunden weiter nad) der Klofterruine Paus 
linzelle, dann fehle durchaus nichts, als daß uns nod) 
ein ſchwarzer Ritter begegne, und eine Kutte, oder 
wenigitend ein Köhler. Zu Schwarzburg ſollen auch die 
Schuheaufbewahretwerden, in welchen Maria über das 
Gebirg Endelich wanderte — aber wer wird nad) als 
tem Schuhen fragen? Noch hat der Aberglaube mit 
bieher Wanderung der heiligen Zungfran viel zu fchaffen ! 

Paulinzelle, eine von Paulina Recufa 1106 ger 
ſtiftete Ciſterze iſt ſicherlich das maleriſchſte Denfmal der Thür 
ringer Vorzeit, denn die vielen Burgruinen find lange nicht 
fo impofant und jo gut erhalten. ‚Die Ruine liegt in 
dichten Fichtenwäldern , neben einem Dorfen am heilir 
gen Teiche, das Portal und viele Kirchenpfeiler: ſtehen 
noch 275 lang und 70° hoch — Geftraude und Baume 
drängen ſich aus den Geſimſen, der Boden iſt begrafet, 
Säulen und Quader liegen ;zerftreut umher, und auf einem 
ber Grabfteine iſt noch das Bild eines Abts Fenntlih, und 
die Halbverwitterten Worte Wisgleben. Kein Wunder! 
wenn wir von dieſer herrlichen Ruine gute Kupferftiche 
haben, noch mehr aber freuet mic), dag folche von May 
in Korf abgebildet ift, und deutfche Ruinen einmal fo 
viel galten, als —- römifce! 

Ruinen sollte manınie Morgens, fondern ftets gegen 
Abend befuchen — oder im Geifterglanze des Vollmondg, 
die Ruhe: des Abends iſt analoger mir den ‚Empfindungen 
der Vergangenheit, Einſamkeit und Bergänglichkeit, als 
der Morgen, die Sonne, und der Tumult der Welt — 
kaum konnte ich mich von diefer Nuine trennen. Yuf einem 
halbverfunfenen Grabfteine figend verlor ich mich in Erin— 
Rerungen vergangener Tage, und gedachte der bereits ſchlum⸗ 


Das Schloß von Deranto (Gegenſtand und Titel eines 
eugliſchen Romans). 


240 


mernden Freunde in jener fügen melancholifchen Stimmung, 
die. mehr Vergnügen gewährt, als aller Sinnenrauſch, die 
Erinnerung an ſie ſchwebte um mich, wie die Roſenwoͤlk⸗ 
chen am Horizont, wenn die Sonne hinabſinket — die 
Vergangenheit ift dem Sechziger, was dem Züngling 
die Zufunft .2. ald Züngling freuten mich Traume, 
die meift verliebten Inhalts waren, jetzt Traume, wo 
ich mit geliebten Todten mich unterhalte, deren mir 
leider! nur. allzuviele ſchon zuwinken im dunklen Lande 
der Erelen. Das Abendglodchen mußte mir fagen „ daß 
ich noch unter den Kebendigen wandle, und daß es Zeit fey 
‚zu gehen. Wahrlich! die Erinnerung macht einen Haupt⸗ 
theil der Lebensfreuden — die Vergangenheit’ hat;eine 
wahre Zaubergewalt, der: zitternde»Greis lebt men auf in 
Erzählung muthwilliger Jugendſtreiche, die Vergangenheit 
wird zur: Gegenwart! Auf diefem rein menfchlichen fonz 
pathetifchen Gefühl beruht das Hauptintereffe an der Ge⸗ 
ſchichte und an den Monumenten im dunklen Tempel 
der Clio! Sie macht auch oft wedfeliger, als ſeyn 
follte, das Alter langweilt leicht Die Iugend, zumalen wie 
fie jeßt ift — und wenn das auch bei mir der Fall ſeyn 
follte, fo bitte ach hiemit alle meine Leſer, nad) — 
Alter und Wuͤrden, um Verzeihung! 

Der andere Theil des Fuͤrſtenthums liegt mitten im 
preußiſchen Herzogthum Sachſen, und man kommt von 
Gotha aus uͤber Langenfalzarınd Tennftadt zuerft 
nach Greuſſen. Langenſalza, früher Sal za, vormals 
Hauptſtadt des churſaͤchſiſchen Thuͤringens, wos die Salza 
in die Unſtrut faͤllt, hatte einſt, nebſt der Dryburgy eigene 
Beſitzer, und war mir wichtig, weilchter wahrſcheinlich der 
größte Hochmeifter des deutjchen Ordens, Herrmann 
von Salza, das Licht; der Welt erblickte, Ders kluge 


Mittler zwiſchen Kaifer und: Papft, und einer der herr⸗ 


lichften Charaktere des Mittelalters. Die Familie ſtarb aus 
4409. Die: alte ‚Stadt zaͤhlt 7000 Seelen, hat Tuchfabri— 
Een, und Waidbau, und ift auch die Wiege -Hufelandes, 
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und eines minder befannten aber hochverdienten Arztes, 
Meth, Erfinder’s der Gradierhaͤuſer. Noch hat fich die 
Stadt von dem ſchrecklichen Wolkenbruch 1815 nicht erholt 
der 500 Häufer befchädigte, alle Garten verwüftete, und 
taufend Morgen Wiefen verſchwemmte. Tennſtadt ift 
eine wahre Leinenweber-Reſidenz, und zu Greuffen, 
deſſen ſchoͤne Kirche malerifch auf einem mit Linden befeß- 
ten Plage ficht, mag man fich Langweile vertreiben, wenn 
man, während des Umfpannens, den Wartehügel be 
fteigt, in das anmuthige Thal blickt, und auf das Wald— 
gebirge Hainleuten, mit den Ruinen der Sabfenburg 
und Beichlingen, einft Wohnfig machtiger Grafen! 
Sondershaufen, ift ein Städtchen *) von 5000 
Seelen, wo man Feine Refidenz fuchen follte, und die Lage 
im Wipperthale nicht unangenehm, Das Schloß ift groß, 
auf leichter Anhoͤhe und ſchoͤn, mit Anlagen, an die fich das 
fogenannte Lob, Bergnügungsort, anfchließet, und hat 
vielleicht cben fo viele Uhren als Zimmer; Fürft Günther 
iſt in Wetzels Roman: Herrmann und Ulrica nad 
dem Leben gezeichnet als Graf Ohlau, vor der Stadt ift 
ein -Schwefelbad, Günthersbad, der Vergnügungsort 
Loh, und mitten in Wäldern das Zagdfchloß Poffen, ein 
Name, der mir wohlgefällt, Der Fürft halt fi auch viel 
zu Ebeleben an der Helde auf. Im Naturalien »Cabinet 
fann man neben dem Rattenkoͤnig — einer alte Ratte 
mit fechs Zungen, deren Schwänze in einander gefchlungen 





*) Das Wort bäßlich in der erften Ausnabe Taffe ich meg, 
meil ein gewiffer Sondershäufer ©. im Reibsanzeiger vom 
Sahr 4828 Nro. 280 Mergerniß daran genommen har, 
und da ich bios paffirt bin, fo mill ich fonar- zugebei, 
daß ich nicht da geweſen, was gewiß altes Mögliche iſt, 
da Herr ©. fo viel Unverſtand gezeigt hat, daß er vor 
Weyels Schickſal vollfommen geſichert iſt. 

Anmerkung des Verfaſſers. 


C. %. Webers ſämmtl. W, YL 
Deutſchland III. 46 
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find, wie ein Meichjelgopf — den berühmten Püftrich 
fehen. Es iſt eine verftämmelte ellenhohe Statue von 
Metall, die einen dickbaͤuchigten auf einem Knie ruhenden 
baußbadigten Zungen vorftellt mit hohlem Bauche, der 
mehrere Maaß hält, die rechte Hand auf dem Kopf, die 
linfe auf dem Knie, Wenn man folhe mit Waffer füllt, 
auf Kohlen fit und den Mund und die auf dem Kopfe 
befindlichen Löcher zuftopft, fo fpringt der Propf mit 
einem Knall hervor, der den Champagnerlicbhabern "eine 
fo angenehme Muſik iſt; das Waſſer fprudelt (puͤſtet) 
heraus in Dünften,, fallt auf die Kohlen, und macht neue 
Speftafel. Profeffor Imanuel Weber zu Gießen, der ftets 
fonderbare Gegenftände zu feinen Differtationen wählte, fchrich 
auch eine die Differtation: de Pustero vetere Germ. 
ad Herciniam idolo. *) Gies. 1723, 4. wo man den A b- 
gott getreu von Born und von Hinten abgebildet fin- 
det, wie Schwans⸗Kapuziner. Wohl mag Püftrich mehr 
als bloße phyſikaliſche Spielerei, und ein — heid- 
nifches Gößenbild gewefen feyn, zum Schreden des Volks, 
denn die Druiden waren wohl fo ſchlau, als ägypti- ” 
fhe, griehifhe und romifhe Priefier, unfre 
chriſtlichen Pfaffen und Mönche nicht zu vergeffen, 
und alle die hochwürdigen Prafidenten der Gnadenorte, 
die ja noch in unfern Zeiten die Mutter der Gnaden, wenn 
gleich von Holz, ſich wenden, lächeln und weinen ließen, 
felbft im A19ten Jahrhundert foldye Verfuche machen, und 
nie über die Frage der Akademie im Widerſpruch mit einander 
waren: Iſt es erlaubt, das Volk zu betrügen? 
Zu Sondershaufen ruhet aud) der einft berühmte Schrift: 
fteller Wezel (geboren 1747, + 4819), der ſchwermuͤthig 
über: fehlgefchlagene Hoffnungen fi 1786 nach feinem 
Geburtsort z0g, neun Jahre lang von feinem Ecate | 
(220 Thaler), und zuleßt von der Gnade des Hofes (5 Gr. 
täglich) lebte, nachdem er ſich lange eigenfinnig blos mit 


*) Ueber den Püſtrich, ein altes Goötßenbild am Harz. 
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Kartoffel und Branntwein das Leben gefriftet, und als ihm 
fein Tabaf ausging, Papierfhnittel rauchte, zuletzt aber 
gar nicht mehr, was er vor den Papierfchnittel ſchon hatte 
thun follen. Tagelang ftreifte er barfuß aber gekleidet in eiften 
ſcharlachnen Rod und Hofen in Wäldern umber, Scripto- 
rum chorus omnis amat nemus et fugit urbes *), fprach 
mit Niemand, reinigte feine Kammer fo wenig als Bart 
und Nägel, ließ nie einheizen, blies die Trompete zum 


Fenſter hinaus — und ging zulegt gar nicht mehr hervor 


aus diefer Kammer, die Speifen mußten ihm vor die Thüre 
geitellt werden. Er hinterließ einen Stoß Papiere mit der 
Aufſchrift: Opera Dei Wezeli ab a 1786 usque **) — 
Deus will bier fo viel fagen, als Genie oder — Narr, 
jedody wäre möglich, daß der arme MWezel an Virgils ſchoͤne 
Stelle, wobei Dryden ausrief: „Ich verachte die Welt, 
und mich, wenn ich fie überfegen will!“ gedacht hätte: 

Aude Hospes ceontemnere opes et te quoque dignum 

Finge Deo ***)... 

Diele Sondershäufer. mögen wohl (fammt und fons 
ders war mir in der eriten Ausgabe in die Feder gefom- 
men, woran Sondershaufen ſelbſt Schuld feyn mag 
— und das war dann wieder Schuld an der boͤotiſchen 
Eritif jenes Sonderhäufers, der mit Berlaumdung um 
fi warf. Ich ſprach im Allgemeinen — gewiß gibt es 
auch gebildete Sondershäufer, zumalen ein Hof da it, 
worunter aber Hr. ©. nicht zu gehören fcheint, es müßte 
ihn denn ein acht kraͤhwinkelicher amor patrie — aus dem 


Gleichgewicht gebracht haben) gar feinen Begriff davon 


gehabt haben, wie ein Mensch den Verftand verlieren Fonne! 
Mezel, deſſen Romane, ſelbſt einige feiner Luftfpiele und 


*) Die Schriftfteller lieben die Wälder und fliehen die Städte, 
* Werke des Gottes (Deus) Wezel vom Jahr 1786 — 


==) Gold zu verachten o Freund! und nah Götter Würde zu 


i ringen, 
Mage getroft! 
16* 
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fein philoſophiſches Werk über den Menfhen, gar manche 
neue Producte übertroffen — hatte aber viel Verftand, defto 
ſchlimmer! Unter unglücklichen unerwarteten Verhältniffen, 
getäufcht von unedlen Menfchen, denen man ſich mit vollem 
Vertrauen hingab, und von erbarmlichen Mißgeburten, be 
nen man es aber doch nicht fagen darf — umlagert — 
bei erlittenem Umrecht und der felbft gemachten Erfahrung: 
„Freund in der North, gehn zehn auf ein Loth,“ 
in langen Kämpfen mit groben Egviften oder ganz demo— 
ralifirten Schurken, erhalten Seines Gleichen, die in der 
Hegel noch mit großer Reitzbarkeit und einer guten Doſis 
Stolz verfehen find, am allereheften — den Narren 
Drden! 

Links von Sondershanfen 11% Stunden, an den Gräns 
zen des Fürfienthums, liegt die mohlerhaltene Ruine Straus— 
berg mitten in Wäldern, was ihr doppelt melancholifchen 
Charakter gibt, und vom obern Stock genießt man der 
berrlichften Fernficht nach Nordhanfen und dem Harz; noch 
jet wird in dem alten Kirchlein alle vierzehn Tage Gottes— 
dienft gehalten, und auf dem alten Thurme drehet fidy noch 
die Wetterfahne der Ritter. In gleicher Ferne rechts gegen 
Sranfenhaufen liegt eine zweite Ruine Arnsburg, noch 
einfamer in Wäldern, und nur im Thälchen der Wipper 
erinnert eine Mühle, daß hier noch Menſchen find. Fran— 
Fenhaufen mit ergiebigen Salzquellen — Bürgergut, und 
14000 Seelen, ift befannt durch die fehreliche Niederlage 
der von Th. Münzer irregeführten Bauern, der nicht blos 
die Kugeln in feinem Nermel auffangen wollte, fondern 
auch auf den Regenbogen ale Gnadenzeichen hin- 
wich, fo, daß fie das Lied: Komm heiliger Geiſt an 
fiimmten, und angriffen, ob ihnen gleich die Fürften Gnade 
angeboten hatten; Münzer hatte fie verfichert, daß feine 
Kugel die Auserwäahlten treffen werde — der Auserwahlten 
auf den Beinen wurden aber immer weniger, und fo wi— 
eben fie — 5000 aber blieben, und der Negenbogen 
wurde für fie, wie in der mordifchen Mythologie — die 
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Brüde zum Himmel! Der Berg, wo fie lagerten, heißt 
nod) der Schlachtberg. Ob das Wort Radelsführer 
nicht älter ift, als das Rad in den Fahnen diefer Bauern? 

Bei Franfenhaufen liegt auch ein Dörfchen Fchftadt, 
Fonnte man alle groben Ichlinge dahin verbannen, fo 
würde es größer werden als London, für die feinern gibt 
es ohnehin nicht Dach und Fach) genug. Die philofophi- 
fhen Ich und Nicht Zch, alle theoretifchen Schlinge, 
wie der edle Helvetius, alle Ichs, die Klofenbring auf: 
zahlt als Verfuch einer Tonologie, die mir fo wichtig 
fcheint als Phyfiognomie, und die nody zu fehreiben ift, 
alle, die die Sprache des Kukuks fprechen, was oft blos 
Mangel feinerer Erziehung ift, und neben der gemürhlich: 
fien Theilnahme beftehen kann — find Kinder gegen die 
practifchen Schlinge, die in aller Stille und mit mög 
lichfter Feinheit das plattdeutfche Motto befolgen: Egen 
Dr.. ſtinkt nig! Sie lachen über den Spruch des Apo— 
field: „Unfer feiner lebt ihm felber!” Wem denn? 
ihr Shwärmer! Den Beutel gefällt! — Man 
fann nur Einen Freund, nur Eine Geliebte recht 
lieben — alſo fchenfen fie ihr Herz nur Einem — ihrem 
5%. Charite bien ordonnee commence par soi — 
meme *). x 


FURETLEr Briite f. 
Das Königreih Preußen 


betreten wir jeßt ex professo , nady dem wir lange genug 
in und an feinen Gränzen umbergefhwarmet find — der 


=) Wohlgeordnete Menfchenliebe fängt bei — dem eigenen 
Ich an. 
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Geiſt darf ich freuen — aber der Leib? hinter Magdes 
burg und Halberftadt, ja ſchon hinter Keipzig erwartet ung 
die Natur als Stiefmutter, und verläßt uns nicht bis 
an Hamburgs Thore, und bis at die Ufer der Dftfee! 
Hier und da erhalten wir einen freundlichen Blick — hier 
und da fioßen wir auf lachende Gegenden, aber es find 
Dafen in der Müfte — Sand, Kiefern, Haiden verlaffen 
ung felten. Der Frühling ift dem nördlichen Clima ange: 
meffen nur furz, der Sommer fhwül, der Herbft raub, 
der Winter firenge; trodene Oftwinde wehen haufig und 
treiben Wolfen von Sand und Staub vor fich her, die je 
doch die Luft reinigen, In Preußen dachte ich oft an des 
trefflichen Preußen Scheffuers Worte: „Sch bin ein cin 
gefleifchter Preuße, das Clima ausgenommen.‘ 
— Die großen Bölferwanderungen gingen daher meift 
aus dem Norden nach dem Süden, der Geift aber liebte 
die umgekehrte Richtung von Indien nad) Aegypten — 
von da nad) Griechenland und Rom, und nach dem Nors 
den, und fo laifen wir ung um des Geiftes willen felbit 
die Lage der Hauptftadt gefallen. Wer — Berlin auf 
Sand baute — hat es zu verantworten, weit beffer wäre 
die Lage Potsdams gewefen, wo es doch noch Erde, 
Kräuter und Bäume gibt. Hier kann man dem verdiente 
fien Helden weder Palmen fireuen, noch mit Lorbeer und 
Eichenlaub aufwarten, es bleiben nur — Fichtenzweige, 
dafür hat c8 aber Sand im Ueberfluß, um das Gefeh 
Muhameds zu befolgen, in Ermanglung des Waffers ein- 
Sandbad zu nehmen, wie die Hühner! 

Diefe Gegenden find wie gemacht zum Bau von Luft- 
fhlöffern — wir find ja aus dem animalifchen Le 
ben jet in's geiftige übergegangen. — Die Fee Einbils 
dungsfraft ſteht uns zur Seite, glüflich der NReifende — 
der Luftichlöffer zu bauen verftcht, die weder etwas zu bauen 
noch zu unterhalten Foften, und doc) die Kangweile ver: 
fcheuchen, und allen Unmuth der Augen und des Gemuͤthes. 
Dieſe Gegenden haben noch ein Gutes — wir werden ung 
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weit kuͤrzer faffen koͤnnen, wenn wir dag Niefengebirge, 
Berlin und Rügen im Rüden haben. Im Süden iſt 
faft jeder Winkel intereffant, im Norden fucht man balds 
möglicht von einer Stadt zur andern zu fommen ohne an 
Abfteher nur zu denken; man ift frod, wenn man auf 
der Hauptitraße durchkommt. Ich werde nun weit fürzer 
feyn dürfen, ohne etwas zu verabfäumen, bis wir uns wie 
der den gottgefegneten Ufern nahern, wo Vater Rhein 
thronet, und Rhein Preußen den übrigen Theil Preu— 
Bens vergeffen madıt! 

Preußen, das zweite Glied unferer deutfchen Bun— 
desfette, nach Oeſtreich die zweite Macht in Mitteleuropa, 
ift unfer Wächter und Pfortner gegen Rußland und 
Sranfreich, das an die Stelle der Türken getreten ift. 
— Preußen, das noch vor taufend Fahren ein TZummels 
platz balbwilder Wenden und Deutfchen war. Unfere Kai— 
fer beftellten gegen diefe Wenden eigene Markgrafen — 
Siegfried, Schwager Katfer Heinrichs J. foll der erfte ges 
weſen feyn (927), der wichtigfte aber war Albrecht der 
Bar aus dem Haufe Anhalt 1147. Diefer und feine 
Nachfolger griffen ſchon wader um fih, und Kaifer Sk 
gismund, der zu feiner Herzensangelegenheit, dem fchands 
lihen Eontilium zu Coftanz, Geld brauchte, verfaufte die 
Sandmarf Brandenburg, nebft der Kurwürde, für 400,000 
Goldgülden an den Burggrafen Friedrich von Zollern, wels 
her der erfte Kurfürft von Brandenburg wurde 
1417. Einem fhandlihen Eoncil verdanft Brandens 
burg feine Größe, fo_ gut als dem wackeru Deutſch-Or⸗ 
densftaat! 

Diefer Friedrih benahm ſich fehr Fraftig gegen den 
Maͤrkiſchen Raubadel, die Maltige, Puttlige, Quitfow, 
Rochow ꝛc., die ihn nur den Nürnberger Tand zu 
nennen pflegten; ja Quitfow fagte fogar: „Und wenn 
es auch ein Fahr lang Burggrafen regnet, fo 
follen fie doc in der Mark nicht gedeihen,“ aber 
fie gedichen, und Friedrich donnerte mit feiner faulen 


— 
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Grete, jo hieß die einzige Kanone die er hatte, die Raub; 
höhlen jener Steggreifritter darnieder, Eine ungewdhn: 
liche Reihenfolge guter Fürften erhob die Mark 
Brandenburg zu einem Staat erſter Größe, wenn aud) 
gerade Albert und Johann nicht darunter gezahlt werden 
mögen, obgleich der erftere Achilles und Ulyffes heißt, und 
der leßtere Cicero, und noch weniger Georg Wilhelm, der 
fi) von feinem dem Kaifer verfauften Grafen Schwarzen: 
berg am Narrenfeil herum führen ließ! 

Wenn man anderwarts nur Verſchwender, Meichlinge 
und Schwächlinge auf dem Thron erblidte, fo ruhte in 
Brandenburg der Geift der Sparfamfeit und Wachfamfeit 
auf den Negenten, und der große Kurfürft erhob die 
fleine von der Natur ſelbſt mißhandelte Provinz zu einem 
Staate von Gewicht, Unter Johann Sigismund Fam das 
Herzogtbum Preußen zur Kurz Brandenburg — 08 
eröffnete fich die Ausficht auf die reihe Elevifche Erb- 
ſchaft, aber leider! verwüftete der dreißigjährige Krieg die 
Laͤnder ſchrecklich — mit 20,000 Mann hätte man Schwes 
den und Deftreich imponiren Fünnen, man hatte nur 6000, 
Der große Kurfürft that Wunder, ründete fein Land durd) 
Hinter-Pommern, Magdeburg, Halberfiadt, Minden ıc., 
und bleibt der wahre Begründer des preußifchen Staates, 
wenn er glei nur 2000 Quatratmeilen mit 11 Millionen 
Menfchen zufammenbrachte, Friedrich Wilhelm erregte die 
Eiferfucht Schwedens und Oeſtreichs, fo daß Minifter Ho— 
cher riefz „Soll der Kaifer zugeben, daß ein neuer 


Dandalenföünig an derDOftfee auftrete?” Friedrich 


Wilhelm ift größer als feine Zeitgenoffen Xouis XIV, und 
Cromwell. Noch hat diefer große Mann feinen würdi- 
gen Biographen (Puffendorf ift bloßer Materialtenz 
ſammler) aber hat ihn fchon der größere Urenfel gefunden ? 

Kurfürft Friedrich III. ſetzte ſich aus Eitelkeit, Pracht: 
liebe und Eiferfucht, eine Krone auf — war ja der Prinz 
von Dranien auf Englands Thron geftiegen, und Sachſen 
fon mir einen Fuß anf dem Polniſchen? Minifter Dans 
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felmann mwiderfprach, und mußte nad) Spandau, Marz 
tenberg war gefälliger, und der ſpaniſche Succeſſionskrieg 
machte auch Deftreich entgegenfonmender, denn die 10,000 
Brandenburger Fonnte man wohl gebrauchen. Die Mächte 
erkannten feine Kronean, Papft und Deutfchorden aus 
genommen, aber der Gemahlin aus Hannover, der Freuns 
din Leibnigens, that es wehe nach Preußen zu gehen, 
um mit einem Aeſop die Theaterföüniginzufpie 
len, nur Friedrich duͤnkte fich defto feliger in diefer Krone, 
die ihm erlaubte feine Prachtliebe zu entwicdlen. Wenn 
wir Pöllnig glauben dürfen, fo gab ihm die erfte Idee 
— ein verweigerter Armftubl. Er unterredete fich 
mit König Wilhelm III, im Haag, und felbft diefe Unter: 
redung hatte nicht Statt gefunden, wenn Wilhelm nicht 
verſprochen hätte, bei feinem Gegenbefuche zu Gleve über - 
den Armſtuhl hinwegfehen zu wollen, al& int eigenen Haufe. 
Sm Haag unterredete man fih — ftehend! Der Nach— 
folger war das gerade Gegenftüf, der auf feinen neuen 
groben blauen Rod die vergoldeten Kupferfnöpfe vom alten 
fegen ließ, den Voltaire nur le Vandale *) nannte, und 
König Georg I. nur den Roi Sergeant ***) — der aber 
feinem großen Sohn mwader in die Hand arbeitete. Er 
behandelte fein Land wie ein Regiment — aber hatte 
nicht Napoleon Luft es mit ganz Europa fo zu halten ? 
Sriedrih der Große machte Brandenburg eigent: 
lich erft zu Preußen, vor .ibm fpielte es die Rolle Heſ— 
fens, der Salomo du Nord aber, wie ihn Voltaire 
fehr unpaffend nannte, gewann Weftpreußen ud Schle— 
fien, um welches letere er mit der halben Macht Euros 
pens kaͤmpfte. Man bemwunderte Louis XIV., daß er 
Deutfchland, England, Holland und Italien Widerftand 
leiftete an der Spitze des reichen Frankreichs — wie hoc) 
ſteht Friedridy in feinem armen Preußen, Friedrich, der 


*) Den Bandalen, 
==) Den König-Wadıtmeifter. 
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Alles jelbft that, der große Louis nur durch andere, wie 
hoch ſelbſt über Napoleon, wenn wir deffen ungeheure Hilfe: 
mittel mit den feinigen vergleichen — er machte die Hans 
del, die er anfing, sauch aus, und ftarb auf. dem Thron in 
feiner Glortel Durch Geiſt allein fiegte er über das mad): 
tige Deftreich, wie das Kleine Europa über die weit größern 
und gefegnetern Theile der Erde, und wo die Loͤwenhaut 
des Hercules nicht ausreichen wollte, wußte er aud) das 
Fuchsfell anzupaffen. Seine Oeuvres ftehen vor mir 
in 25 Banden — fie werden ihn nicht unfterblich machen 
aber Preußen! Groß geboren werden tft in. der Regel 
das Mitrel fters Flein zu bleiben — Friedrich wurde 
immer großer, und machte aud) Preußen groß, und 
der Glanz dieſes Genius verbreitete Licht über alles um 
ihn ber, wie der Lichtglanz des Jeſuskindes in Correggios 
Nat! 

Schon mit der unglücklichen Kirhentrennung bildeten 
die Proteftanten die Oppoſition des Reichs gegen die 
Kaiſer — Sachſen und Heffen zuerit, dann Franfreic) 
im Bunde mit Baiern, nnd zuleßt Brandenburg, 
nachdem es Preußen geworden war — alles auf Koften 
deutfcher Nationaleinheit! Da Preußen gar den 
unfeligen Basler Frieden fhloß, und die berüchtigte 
Demarfationslinte zog — fein Reichs-Contingent ſich 
nah Polen verirrte, da 8 Hannovers Bitte um Schuß 
nicht beruͤckſichtigte, und lieber zügellofe Republikaner diefe 
deutſche Provinz befeßen ließ, die Niederlagen Deftreichg, 
den Untergang des Reichs, und die Verlegung des eigenen 
Gebietes mit anfahe, ohne loszubrechen — da vergaß man 
Aritofraten und Demokraten in Deutfchland — es gab 
nur Preußen und Antipreußen, das Vaterland erlebte 
feine Franzoſenſchmach und tiefſte Erniedrigung — Preuz 
Ben aber fiebenjährigen Jammer, härter als der fiebenjäh- 
rige Krieg! Wer Preußen ergeben war — und dieß waren 
wohl die meiften Proteftanten — den fehmerzte dieſer Jam— 
mer tief, und noch weit mehr die Schadenfreude im 
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Süden! Preußen fand feinen Freund mehr, als das Unglüd 
hereinbrach, furchtbar rachte fich die aus der Politik ver: 
ſcheuchte Moral, und der Deutfche ſprach, wie dorten der 
Herr: „Was haft du gethban, die Stimme Abels 
fhreiet zu mir?“ Politiſche Coquetterie kann 
nur kurze Zeit taufchen — taͤuſcht ja felbft die natürlichere 
weibliche nur fo lange, als man — verliebt if! 

Wie wäre es fchon 1799 den frechen Galliern ergan— 
gen, als Earl, Kray und Souvarow ſolche vor fich herjag- 
ten, wenn auch im Norden Preußen, Sachen, Hannover 
und Heffen mit ihren Waffen fo thätig gewefen wären, 
als die geiftlichen Stände mit ihren votis! Warum fchlug 
doch Preußen 1805 nicht los, als Bernadotte das neutrale 
Anſpacher Gebiet verlegte, mit 250,000 Preußen, und 
60,000 patriorifchen Sachſen und Heffen zur Seite! Der 
Wuͤtherich würde fchon 1805 das Ziel gefunden haben, das 
er erft 1815 fand! War denn gar Niemand in Preußen, 
der Sriedrihs Morte erwog: il est dangereux d’offenser 
a demi, et quiconque menace, doit frapper *)? Davus 
sum non Oedipus, und doch fchien das Raͤthſel fo leicht, 
als das von der Sphinr aufgegebene Raͤthſel, welches jede 
Charadeliebhaberin unferer Zeit auf der Stelle Lofer! 

Und weit mehr noch als alle politiſchen Fehler 
fchadete der Wahn der fiegreichen adelichen Waffen, 
und der Kriegsfchule des großen Friedrichs gegen- 
über den franzoͤſiſchen Heeren, deren Offiziere ja nur 
Bürgerpad — the sons of her.own deeds **) und 
feine Reiter wären! Das find fie auch in der That 
nicht, daher fie nicht einmal ein Wort für Reiten haben 
und felbit vom Efelsreiten fagen: aller a cheval sur 
un ane — mais — in pedibus robur. Die Anführer 
zweifelten an der Möglichfeit eines Angriffes, wie 


*) Es iſt aefährlich, feinen Feind nur halb zu beleidigen, wer 
droht, muß gleich drein fcblagen. 
#4, Die Eöhne ihrer eigenen Thaten. 
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Melas in Stalien, bis jene Jena und Auerftäbt, und diefen 
Marengo vom Gegentheil überzeugt hatten! Nichts ſchmerzte 
mehr, als fi) von Napoleon überliitet (outwittet fagt 
der Britte noch fehöner) zu fehen — die pfiffigen Prew 
Ben, und fo negocirten ſie nicht einmal fo lange, bis 
etwa die Nuffen nahe waren — fondern platten los! 
— So wie Deftreicher das Jahr zuvor, vorprallten an die 
ler, um Baierns Neutralität zu vernichten — fo 
Preußen 1806 nad) Thüringen, um Sachſen zum Aliir 
ten zu haben — fie plakten los und — zerplagten! Die 
Preußen gelten unter den Deutfchen Voͤlkerſchaften für 
die Flügften und gewandteften, wie im Großbrit- 
tannien: Die Bewohner von — Porkshire — give him a 


Saddle and he will find a horse fagt ein englifches 


Sprühwort — und Millionen Deutfcher behaupteten dieß 
auc von Preußen bis zur Senaer Schlacht! 

Wer da ftehet, der fehe wohl zu, daß er nicht falle — 
die Preußen, die fo oft der Deftreicher fpotteten, fielen weit 
fhredlicher! Sn Preußen war vor Diefer großen Lehrftunde 
ber Dünfel des Kriegerftandes fo hoͤhnend und drüs 
Aend, daß felbft der preußiſche Civilſtand Freude 
hatte an feiner Demüthigung, 

— quem dupliei panno patientia velat 
mirabor vite via si conversa docebit”). . . » 


der Adel hatte dem ehrlichen Bürger jedes Plätschen im - 
Tempel der Ehre hinweggenommen — Fein Civilift 


hatte den DVerdienftorden (Voltaire ausgenonmen) 
aber beim Militär wuchs die Zahl der Decorirten in dem 
Maaße, in dem fi) die Zahl der Verdiinftvollen verminz 
derte — dem Bürger blieb blos der Tempel der Tu 
gend. Noch heute wäre es eine würdige academijche 
Preifaufgabe: „Welches find die zwedmäßigften 
*) Freuen foll er ung fehr, ihre Helden dee doppelten Tuches, 
Wenn euch die Lehre gefrommt, die ihr fo reichlich verz 
dient, 


— 
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Mittel der Abneigung zwifchen Adel und dem 
gebildeten Bürgerftand abzuhelfen?” 
Men should press forward in Fames glerious chace 
Nobles look backward, and so lose the race *)! 

Wir fahen das gefürchtete Preußen 1806 wie durch 
einen Zauberfhlag Napoleons vernichtet, und gedachten 
Friedrichs — „200,000 Preußen find mir 200,000 
Voͤgel, 160,000 fange ich, und 100,000 fliegen da: 
von,“ hatte der Allmächtige gejagt, und Wort gehalten 
— aber nad) fieben Leidens: und Lauterungsjahren machte 
Friedrich Wilhelm IH. dennod die Worte feines Groß- 
oheims wahr: „il me recommencera°”),““ mit Hülfe feiz 
ner tapfern patriotifhen Bürger! Vor dem Tilfiter 
Frieden hatte Preußen, mit Einfhluß Hannovers (eine 
Lockſpeiſe, die Napoleon Preußen binhielt, wie Dcftreich 
Benedig), und nad) Abzug des abgetretenen Cleve, Ans- 
bad) und Neuchatel, 6119 Quadratmeilen und über zehn 
Millionen Seelen — nad) diefem Frieden fanf es herab auf 
3892 Quadratmeilen und 5,440,000 Seelen, die Armee 
follte 42,000 Mann nicht überfteigen, und alles bewilligte 
der aufgeblafene Steger nur — aus Achtung gegen 
Alexander! Hiezu noch 150 Millionen Kriegsfteuer — 
feine Räumung, die doch vorfprochen wurde, und die uns 
edelften und zahllofeften Kranfungen aller Art fieben Jahre 
lang! So tief fanf die Monarchie Friedrichs binnen fieben 
Wochen, die mit nicht ‚mehr Kräften, als ihr jeßt noch 
blieben, fieben Sahre lang halb Europa widerftanden hatte! 
Welche Lehre! 

Die neuere Gefhhichte hat Fein Beifpiel einer fo ſchnellen 
und fo tiefen Erniedrigung — Fein Beifpiel von folcher. 


*) Männer drängen vorwärts immer nach des Fama⸗Tempels 
Thoren, 
Adel blicket rückwärts ſtets, und fo geht fein Spiel vers 
foren. 
==) Er wird wieder da anfangen, wo ih das Spiel -gelaffen 
— er wird ein zweiter Friedrich werden! 
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militärifher Schande — die Preußen hatten wie David 
mit der Morgenröthe fliehen mögen bis an's außerfie Meer — 

Una salus victis nullam sperare’ salıtem 

sic anımis juvenum furor additus ”)! 
Gerade der Tilfiter Friede, der Preußen fo tief demüs 
thigte, legte den erften Grund zu Napoleons Sturz, der 
im Rauſche feines Ruhms, und der Sreundfchaft Aleran- 
ders vergaß — Polen wiederherzuftellen — wobei 
wir die fo fchlecht gelohnten ſpaniſchen Cortes nidt 
vergeffen wollen, zuleßt zog er noch wie ein Carl XU. in 
fein Verderben! Ware Napoleon in Rußland glüdlic) ge 
wefen, fo gabe e8 gar Fein Preußen mehr — die Preußen 
lernten in der Schule Napoleons, wo der Krieg nach ganz 


neuen Grundfaßen geführt wurde, ‚denen die alten Per ; 


rücden nicht mehr gewachfen waren, wie die Deftreicher, 
als Guſtav Adolph und fpäter Friedrid) der Große den 
Krieg auf ihre Art führten — nur frifche Geifter begrei- 
fen frifche neue Grundfäße — die Alten bleiben am Alten 
bangen! 

Preußen erhielt fein Schwerdt wieder, 309 es aus, 
und rief wie Cato von Uticar: „Nun bin ich wieder 
mein eigener Herr,“ ihm blieb in feiner verzweif- 
lungsvollen Lage nichts übrig, als fein letztes Va Ban- 
que! und fein Beifptel wirkte dur) das ganze weite 
deutsche Vaterland, Napoleon aber meinte: „die Deut- 
fhen haben das Fieber!” Man kennt Archenholz 
Nede am Grabe der Monarchie — er glaubte an 
feine Auferſtehung — aber ein tüchtiges Fieber macht 
den Körper defto gefünder, Un gluͤck weckt erfchlaffte Kräfte, 
lehret Selbftfenntniß, und aufs Wort merken! / 

Nur verachtlich fprac) der Steger von Preußen, nannte 
zwar mehrmals in feinen giftigen Pamphlets den König 


#) Gar Fein Heil mehr zu hoffen, nur das ift Heil für Beſiegte. 
Dieß entflammte zur Wuth die Jünglinge. 
(Virgil Aeneid. II. 555). 
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parfait honnette homme *), aber von der licbenswürdir 
gen „Königin ſprach er, wie von einer Armide dans 
Pegarement“*), und einer Helena, die das Unglüd 
Trojas herbeigeführt habe, und vom Prinzen Louis 3 
einem Don Quirotte. „Mein Bruder, fprach. er, hörte in dem 
Augenblick auf, König zu ſeyn, als er diefen Prinzen nicht aufz 
knuͤpfen ließ, wieer die Fenfter feiner Minifter einſchmieß.“ 
— Der Held bezog die Wohnung Friedrichs, hielt einen 
eiteln Einzug in Berlin, und: ein ächter Seher rief bei 
diefem Triumph: „Si cet homme est un jour malheu- 
reux, il sera aussi läche, qu’il est vain aujourdhui*)!** 
Napoleon machte es wie Rom, er fchlug ein Wolf nach 
dem andern und wurde groß, fiel aber, als die Völker fo 
klug wurden, fi) zu vereinen — zuvor aber fpiclte er noch 
die Rolle Aleranders, und wollte für einen Sohn Jupi— 
ters gehalten und angebetet feyn! Er fcheint Feinen 
Philoſophen Eallifthenes um fich gehabt zu haben, der ihm 
die Wahrheit fagte, und wenn auch, fo ware es ihm 
ergangen, wie jenem, den Alcrander in ein Käfig fper- 
ren ließ mit abgefchnittener Nafe, Ohren und 
Füßen! 

Die glorreichen Jahre 1815 — 1815 ftellten Preußen 
wieder an den Plaß, den es durch übermenfchlicdye Unftrens 
gungen fich verdiente. Die Preußen haben große Tage 


gehabt, aber nie Tage wie die von Großgörfchen und Kaß- 


bad), von Dennewig und Leipzig, denn nie hatten fie für 
eine fo große Sache das Schwerdt gezogen, nie mit Diefem 
Baterlandsgeifte — fonft fochten fie nur als Sok 
Daten, hier fochten Bürger im heiligen Krieg! der 
Groll gegen den Tyrannen wühlte in jeder Bruft von 
oben bis unten, fo war der Krieg national, es brauchte 
Feine geheimen Berbindungen. Mit Recht ſteht 








42) Einen ehrliben braven Mann, 

*5) Eine Armide in ihren DBerirrungen. 

==#) Sollte diefer Mann einmal Unglück erfahren, fo wird er 
jo feig ſeyn, als er jeyt übermürhig ift. 
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Preußen größer und ſtaͤrker da als zuvor, mit fünftaufend 
Duadratmeilen, zwölf bis dreizchn Millionen Seelen — 
ſechszig Millionen Thaler Einkünfte, und lenkt in Allianz 
mit Rußland, Oeſtreich und England das Schickſal Euro— 
pens. . Preußen gehörte unter die wenigen Staaten, die 
ftatt Schulden, einen Schaß hatten — leider ver: 
ſchwendete Friedrihs Nachfolger, Friedrih Wilhelm HL, 
der wie Saul eines Kopfes länger war, denn alles Volt — 
diefen Schaß, und machte noch Schulden, aber Friedrich 
Wilhelm IL, voll edlen Gefühle feiner hohen Beftimmung, 
trat in die Fußftapfen feines Großoheims, und tilgte die 
Schulden durch väterlichen Staatshaushalt, ald das Uns 
gluͤck hereinbrach. . Preußens Staatsfchuld wird man 
jest immer zu 190 — 200 Millionen Thaler annehmen 
dürfen — alle Nerven waren fchon früher gefpannt — Feine 
unbenußte Hülfsquellen, wie in dem gefegneten Deftreic) 
— nur firenge Diät kann den Staatsforper erhalten, und 
doch ftehen die Treforfcheine — das einzige Papiergeld 
Preußens — al pari! 

Die Intereſſen der Staatsfhul) und eine Armee 
von 250,000 Manı, die 22 Millionen braucht, (die Civil- 
Armee eilf Millionen) nehmen das befte hinweg — aber 
Preußens Lage macht eine ſolche Armee nöthiger, denn 
anderwärtd, und nur Nordamerifa kann mit 6000 Mann 
Randtruppen beftchen, jedoch im Nothfalle in feinen 28— 30 
Staaten Eine Million Patrivten aufftellen, die unter 
einem zweiten Washington beffer find, als Söldner. 
Die Zeiten find vorüber, wo eine Leibgarde von tau— 
fend Mann ausreichte, noch im Jahr 1640 hatte Bran- 


denburg nur 3600 Mann Infanterie und 2500 Keuter 


— aber fchon 1740 72,000 Mann und 4775 gar 240,000! 
Die Volksmenge ließ fi damals nicht höher als zu 
5,700,000 Seelen anfchlagen, folglich trieb der große König 
das Ding zu weit, wenn auch gleich vielleicht die Halfte 
der Armee aus Ausländern beftand; und was noc) 
fchlimmer, Preußens Anfehen verleitete andere Herrfcher zu 
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dem verkehrten Schluß: „Se größer das Heer, defto 
ftäarfer der Staat!“ Jetzt fteht die Armee von 250,000 
Mann in befferem Verhaltniffe zum Staat, wir rechnen 
doch nach Procent, 11a Procent von der ganzen Bevoͤlke— 
rung fcheint dem Achten Sohn des Mars eine Kleinigkeit, 
Napoleon wußte noch ganz anders zu rechnen — und fünf 
Locken auf einer Seite, und auf der andern zwei — Pu— 
der und Zoͤpfe find doch vorüber! 

Gegen Deftreich ift Preußen gedeckt durch fechs Feftuns 
gen: Glatz, Neiffe, Silberberg, Kofel, Brieg und Glogau, 
deren Bafis die Oder ift, aber gegen Rußland und Fraufs 
reich gibt es große Bloͤßen, und muß foldye geben, denn 
der ganze Staat hat ungemeine Uehnlichfeit mit den Haus 
fern zu Potsdam und Berlin — lange Facaden ohne 
Hintergrund von Memel bis Prüm, und vor Eins 
verleibung Sachſens glich es felbit in feinem Herzen dent 
Körper einer Wespe. Prince de Ligne hielt an Friedrichs 
Tafel das Berliner Porcellamzeichen für ein Schwerpdt: 
„es ift ein Scepter,“ fagte der König — aber dieſer 
Scepter, erwicderte de Ligne, fieht einem Schwerdt 
fo Khnlich, daß man ſich leicht irren Fann! Preu— 
Ben gleicht einem magern Grenadier, enggeſchnuͤrt 
in fnapper Untform, und fünfilih ausgefiredt 
— feine hoͤchſte Kunft muß die Kunft feyn, Menſchen 
nad) Kegeln und en masse todtzufchlagen — fein Ecepter 
muß das Schwerdt bleiben, denn Kriege wird es ſtets 
geben, troß den Praliminarien des ewigen Friedens, fie 
find in der Menfchenwelt das, was in der Natur Stürme 
find! Preußens Adler horftet daher auf Kanonen, Fahnen 
und Trommeln, auf Kugeln, Schwerdtern, Picken und Bäs 
renmuͤtzen, nicht blos auf feinen Thalern! Preußen bat 
feine Seemacht und feine Eolonten, und Friedrid) 
wies mit Recht alle Vorfchläge zurück: „zu einer eigentlichen 
Seemacht Fanı ich es nicht bringen, und ich würde mic) nur 
* C. J. Weber’s ſammtt. W. vl. 

Deut ſchland Il. * 17 
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dadurch ſchwaͤchen und abhangiger machen, für das Geld, 
das ein Kriegsichiff Fofter, Fann ich ein Regiment ah 
ten, und dieß iſt beſſer.“ 

Freilich muß man geborner Preuße, oder wenige 
ſtens Deutfcher feyn, um ſich in die vielen Uniformen 
zu finden. Der berühmte Italiener Alfieri wird ganz 
Schnzelfungus, wenn er von Preußen fpricht, das ihm wie 
eine große Caſerne erfchien, und das er mit Abfcheu 
verließ — Engländer und Holländer mögen glei her Meinung 
ſeyn; ich Deutfcher habe eine gewiffe Worliebe für das 
Militär, die felbft der Heiland (Matth. VII.) an den Tag 
zu legen fcheint. Die Armee iſt die Stüße der Nationalehre 
— unfer glanzendfter Punkt, und in ihr herrfcht noch das 
. meifte Ehrgefühl, die meifte Nedlichfeit und Einfachheit, 
und der geradefte Sinn in der MWerdorbenheit und 
Meichlichkeit der, Zeit, und ihrem Scheinleben. Der Vor: 
wurf des allzuzahlreichen Doppeltuches trifft weit mehr 
die Staaten des dritten und vierten Ranges, die Feine 
eigentliche felbftftandige politifche Rolle zu fpielen haben. 
Sn der preußischen Armee find immer nody weit mehr 
adeliche als bürgerliche Dffiziere (was jedoch zum 
Theil auch von Kocalitäten abhängt) nur in der Land 
wehr ift das Verhältniß umgekehrt, und im Genies 
corps, wo man Köpfe braucht. Im alten hochadelichen 
Preußen ftritt man ſich: „ob ein Vrtillerieoffizier in den 
Generalftab eintreten fonne? während ſich ein Eleiner cors 
fifcher Artillerielieutenant auf den Thron der: Bourbons 
ſetzte! 

Preußen iſt einmal das deutſche Sparta, der 
Soldat ſteht oben an, der Adel und Bauer iſt Soldat, 
ſelbſt der Koͤnig, ſeine Bruͤder und Soͤhne. Die rothe 
Binde der Cantonspflichtigen galt fuͤr ein Ehrenzeichen. 
Alles kann man in der Armee brauchen, wie der Löwe ber 
Fabel — felbft Hafen zu Courieren, Efel zu Trompetern, 
und Fuden zu Lieferanten und Packknechten; immer beffer, 
Soldaten als Pfaffen — lieber die Trompete als die Glode 
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— beide rufen zum Tode! Jener Zunge beantwortete die 
Catechismusfrage: „in welches Buch wurdeſt du bei deiner 
Taufe eingeſchrieben?“ recht vernünftig: „in die Cam 
tonslifte,“ wenn gleidy der Frager folche für fetr Buch 
des Lebens hielt, fo ſchadet es nichts, wenn die Militärs 
pflichtigen folche dafür halten! Zu Preußen herrfcht daher 
wahrer Soldatengeift, Trenk fühlte fi) größer, als 
Alerander, wie der Major auf der Parade zum Erftenmale 
Herr Lieutenant rief. Diefes Hochgefühl Fennt Fein 
Secrerär,_der den Titel Rarh erhält, und fein Kath, 
der Director wird, aber es gibt eine Civilehre, fo gut 
als eine Militärehre, und cs ift gut, dieſen Sat noch 
heute laut zu predigen. Allen Soldaten geht es wie Onkel 
Zoby, the name of a Soldier sounded in his ears as 
the name of a friend*) — noch weniger fannte jenes 
Hochgefühl — das einfältige alte Weib, das Friedrich anging, 
ihren Sohn freizugeben, und da der Koͤnig bemerkte: „Ich 
bin ja auch Soldat, und alle meine Brüder“ — 
entgegnete: 

Das glaub’ ih, ſprach das Weib, fie lernten auch nichts 

weiter 

mein Gottlob aber ift ein — Schuiber! 

Preußen beſteht aus zwei großen Laͤndermaſſen, dem 
groͤßern oͤſtlichen Theil, dem Kern der Monarchie, beſte— 
hend aus dem eigentlichen Koͤnigreich Preußen und Groß— 
herzogthum Poſen (beide gehoͤren nicht zum deutſchen Bunde, 
gehen uns alſo hier nichts an, ſo wenig als das kleine 


Fuͤrſtenthum Neuchatel) Brandenburg, Pommern, Schle⸗ 
ſien und Sachſen, und dem kleinern weſtlichen Theil, Weſt⸗ 


phalen, Juͤlich, Berg, Cleve und Niederrhein oder Rhein⸗ 
preußen. Dieſe Laͤnder der Monarchie kann man eben 
nicht von der Natur beſonders beguͤnſtigt nennen, wenn 





Der Name „Soldat“ tönte fo lieblich in feinen Ohren, 
wie der Name „Freund.“ 
j F 


47 * 


260 


wir Sachen, Schlefien und Rheinpreußen ausnehmen — 
es find meift weite Flächen, wo die Gewäffer, Seen und 
Moräfte bilden, und einfürmige Sandebenen und Heiden ; 
nur die Umgebungen der Sudeten, des Thüringer Waldes, 
des Harzes und MWefergebirges find anzichend, wie die 
Inſel Rügen, und der fchönfte Theil der ganzen Monar— 
hie bleibt das Rheinland von Bingen bis Bonn. Ger 
traidegegenden, wie die Börden Magdeburgs, die goldene 
Aue, und die Niederungen bei Marienwerder und Pofen 
find gluͤckliche Ausnahmen, Das Wort Preußen fommt 
nicht. von den Brigen, fondern ift gut polniſch Po-russ 
Beyruſſen, die tapfern. Deutfchordensritter verbreiteten 
den Namen über Europa, und Friedrich über die ganze 
Welt, 

In Preußen ift der Ackerbau (neben Gartoffel 
bau) die erfie Quelle des Nationaleinkommens, womit 
Viehzucht zufammenhangt, Fabriken und Manufacs 
turen aber, fo hob der Gewerbfleiß auch fieht, find 
eigentlich nur in Schlefien, Sachſen, Weftphalen und am 
Rhein zu fuchen, Preußen verdanft; den franzofifchen 
Ausgewanderten zunahft Manufacturen und Handel, 
iwie den fpätern Salgburgern, und Friedrich wurde der 
wahre Schöpfer des Gewerbfleißes, wie nach) ihm Kaifer 
Joſeph, daher man das francais refugie der Berliner 
billiger beurtheilen muß. - Jene buͤrgerlichen Emigran- 
ten, (himmelweit verfchieden von den adelichen Emi— 
granten unferer Zeit) Die Louis XIV. und fen Beicht— 
vater la Chaiſe durh Dragonaden aus dem Lande 
jagte, obgleih Colbert, ohne fih auf Religion einzu: 
Iaffen, der Meinung war: „daß diefe Hugenotten, wen 
aud) Feine Catholiken, doch gute Kaufleute und Fabrikanten 
feyen, deren der Staat bedürfe, und wollten fie nicht in 
das Paradies, fo würden die Katholifen defto mehr Platz 
finden,” nahm der Große Churfürft mit offenen Armen 
auf. Sie brachten auch Geſchmack für Wiſſenſchaften, 
Kunft und feinere Sitten mit, was der altdeutfchen Pe 
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\danterei und gelehrten Steifheit Noth that. Mer weiß, 
ob ohne ihre Dazwifchenfunft nicht das Projeft eine Tas 
teinifche Stadt zu gründen, ausgeführt worden wäre, 
das fo ernitlich gemeint war, als das Projeft des ſchwaͤr— 
merifchen "Plotinus unter Kaifer Gallienus, eine Platono— 
yolis zu bauen? Wahrſcheinlich hatte die Melt über beide 
viel zu lachen gehabt. Offenbar verdanft der Norden 
fenen Vorfprung vor dem Suͤden, dieſen Refugies fo gut 
als: der Reformation! 


Preußens Lage ift für den, Handel vortheilhafter als 
die Lage Oeſtreichs, zwiſchen Fabriklaͤndern im Weſten, 


und dem productenreichen Norden und Oſten. Das Meer— 


beſpuͤhlt ſeine Kuͤſten in einer Strecke von hundert Meilen, 
und Fluͤſſe und Canaͤle forgen reichlich für die innere Com— 
munikation, aber — das leidige Zollfyftem hindert offen- 
bar. die größere Ausdehnung. Der Handel liebt Frei 
heit, und macht licher Umwege, und die Staatsmo- 
nopole, die geringe MWohlhabenheit der Nation, die milt- 
taͤriſche Haltung ⁊c. find auch Feine Befoͤrderungsmittel. 
So ſollen die, Erzeugniſſe des fruchtbaren ſuͤdlichen Polens, 
die ſonſt auf der Weichſel in die Oſtſee gingen, nach dem 
Nieſter und Odeſſa fließen! Es iſt noch Problem: ob 
Preußen bei ſeinem Handel gewinne? und für die preu— 
ßiſche Flagge muß noch gar viel gefchehen, bis fie den 
Ruf, der Landarmee erreichen wird, obgleich ſchon der 
Große Kurfuͤrſt fih mit Spanien zur See herumfchlua, 
und eine Brandenburgifche Compagnie auf Guinea anlegte. 
„Seder Ducate, fagte er, den ih ausdem Gold 
fande {hlagen laffe, Foftet mich zwei!“ 


Preußen zahlt ſechs Univerfitäten, Berlin, Bres- 
lau, Königsberg, Greifswalde, Halle und Bonn; Greifs— 
walde dürfte eingehen. Der Norden ift eine  Heimath 

der Wiffenfhaften, aber für Kunſt fcheint er wents 
ger geeianet. Friedrich that viel für Kunſt, aber ein— 
heimiſch Eonnte er fie nicht machen, denn fie ift ein 


* 
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Kind des Ueberfluffes und Mohlftandes; Noth weit zwar 
Kunft, aber dann ift ‚fie höchitens Taglöhnerei, wozu 
fih ſelbſt Chodowieky veritehen mußte, deſſen Almaz 
nachs-Kupferffihe und DVignetten der Maculatur Abfag 
verfihafften. Wichtiger vift die Gefeßgebung — Carr 
mer -überflügelte Coccejt weit, und der deutfche armer 
fteht, wo nicht über, doc) neben Montesquieu, Blackſtone 
und Filangieri; die preußifche Suftizpflege halte 
ich für die befte in Europa, und unfere füdliche Themis 
koͤnnte von ihr wenigftens humanere und reinere 
Sprache annchmen. Noch wichtiger ift die Yufhebung 
der Leibeigenſchaft und Erbunterthänigfeit, der 
Bauer, der legte, oder eigentlich erfte Stand athmet 
freier, ° die Agricultur muß ſich heben. Der Bürger 
ift auch dem Adel etwas näher gerüct, und hat Hoffnung 
zu Stellen, auf die fonft der Adel allein ein Recht zu 
haben glaubte, wie in der noblen Zeit des Mittelalters, 
Unglüd lehrt aufs Wort merken! 

Deutſchland ſieht wieder mit Wohlgefallen auf Preu⸗ 
Ben, die verſprochene repraͤſentative Verfaſſung 
tritt in's Leben. Die Zoͤgerung wirkte nachtheilig auf die 
gute Meinung von Preußen, wie in Preußen ſelbſt auf 
das Vertrauen zur Regierung, und verminderte deſſen 
Einfluß auf deutſche Staaten, die ſonſt in ihm ihren Stuͤtz— 
punkt ſahen. Viele wurden darüben maulfängolifc, 
wis mein alter Philander von Sittenwald ſpricht, hätten 


aber — bedenfen follen, daß die Sache in Preußen ſchwie⸗ 


tiger ſeyn mußte, ale in Baiern, MWürtemberg und Baden, 
und hier wieder ſchwieriger als in Heffen, Naſſau, Wei— 
mar, Coburg und Hildburghaufen. Es ließen ſich in der 
That nur Provinchalverfaffungen denfen, und diefe 
bilden fich jet, wie fich’s auch von dem Wort eines fo 
redlichen Königs nicht anders erwarten ließ. Ich 
hoffe, in Deutfchland dürfen wir noch einen König Bie— 
dermann nennen, (was in Frankreich nicht mehr ange 
hen foll, vielleicht felbft nicht mehr un Chat regarde bien 


* 
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un Ereque? *) einen Monarchen, der nicht wie Lous XIV. 
rotb würde, wenn ihm bei einem großen Opfer feines 
Dolls die Natur das Wort Erfenntlidyfeit, flatt 
Gnade, plöglib in Mund gabe. Er fühlt wie Louis XVI. 
die Leiden feines Volks, aber klarer als der Unglücliche 
erfenne er auch die Rechte deffelben, und wird den ſchoͤ— 
nen Namen Wiederherſteller conftitutioneller 
Freibeit in Wahrheit: arndten; bis die Verfaffungen 
in's Leben treten, tft — ‚die hohe Nechtlichkeit des Monars 
en, die, treffliche Erziehung: des Kronprinzen, und: die 
aͤcht preußifhe Ordnung in allen Dingen die fchönfte Gas 
rantie. Ein conftitutionelles Preußen mit zwölf 
Millionen Menfchen, und das conftiturionelle Syftem 
bat in Deutfchland feften Boden, wenn es im Geifte 
Des: Volks, (niht im Geifte der Zeit): durchgeführt 
wird, der reelle politifche Freiheit, und materielles 
Mohlfeyn fordert. Kein deurfches Vol! hat eine fo ger 
löste Zunge, als das preußifche, vielleicht erhalten wir 


"bier zuerſt Redner, wie fie Griechen, Römer und Britten 


haben — Pitt, Burfe, Sheridan, For, Erskine ꝛc. Mira: 
beau nicht zu vergeffen, aber Junius Letters wollen 
wir uns doch noch vor der Hand verbitten! und Philippica 


- oder demofthenifche Donnerreden der Kanzel überlaffen ! 


Der Britte Rußel hat vollfommen Recht: „Fein 
Volk auf dem Feftlande ift der politifchen Freiheit wür- 
diger, als das deutfche, denn Feines erwartet foldye geduldi- 
ger, nimmt fie dankbarer an, und gebraucht fie mit größerer 
Maͤßigung“ — ich feßte hinzu: „und Fein deutfches Volk ift 
gereifter, als das preußifche für gefeßliche Freiheit.” — 
Sn Preußen allein möchte man, ftatt König von Preus 
Ben, „König der Preußen“ fagen dürfen, und hier 
möchte es allenfalls gefchehen Fonnen — daß der Premierminis 
fter, wenn er über den Debarten einfchlaft, wie Lord North, und 


2) Eine Kage darf wohl «einen Biſchof anfehen. Spruchwört⸗ 
id: eine niedere Perfon darf fi wohl einer hohen nähern. 
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ein Burke ſagte: „ich hoffe, die Regierung ift nicht todt, 
fondern fchlaft nur, und auf feine Herrlichkeit zeigend“‘ — 
„Lazarus iſt nicht todt, ſondern ſchläfet“ in das 
allgemeine Gelaͤchter mit einſtimme. Ein conſtitutionelles 
Preußen ſteht ſicher feſter, als Mirabeaus Monarchie prus- 
sienne, Conſtitutionen ſichern die Rechte eines Volks beſſer, 
als der Zufall des beſten Regenten, dem jew schlechter 
folgen Fann, aber freilich verliert dabei die alte Anhang: 
lichkeit an das Perfönliche, oder am die herrfchende 
Dynaftie, im Grunde eine Art — —— am 
Dater, wie in Oeſtreich Vs 

Gott verlaͤßt keinen Deutſchen! Sind —— im Zeit⸗ 
alter "Napoleons oder mitten in Dummheiten, ja recht 
eigentlich durch unbefchreibliche Dummtheiten' große Dinge 
gefchehen „und: große Zwecke befürdert worden?! Gort iſt 
unfer befter Bundesgenoffe, Er wird es auch machen, daß 
man nie — auf die Stände anwende, was Burke auf 
die Parlamentöglieder anwandte: Tria faciunt monachum 
— semper bene loqui de Domino superiore, facere 
offieium suum taliter qualiter, et sinere res vadere, ut 
vadunt*) — Gott gebe, daß eines ausgezeichneten Preußen 
Morte nie öffentliche — in Deutſchland werden — 
die Worte Scheffners: Landtage find in Monar 
bien Englifche —* übftüde, die die Staats— 
haushalter den Einwohnern geben, um defto 
ungeftörter ihr Mittagsmahl vom Kane 
desbeften halten zu koͤnnen. Poͤlitz zahle 144 
Conftitutionen auf, und darunter 51, die fehon wieder — 
felig entfchlafen find! aber die Zeiten find doch Gott: 
lob vorüber, wo dem Regenten das. Regieren fo leicht 
gemacht wurde, als Effen und Trinfen — bie Zeiten 
fiunpider Anbetung, felbft wenn ein Nerv geigte, 


*) Drei Dinge maben einen Mönch: daß er immer gut -fpricht 
von feinen Vorgeſetzten, daß er feine Geſchäfte verrichtet 
fo fo, Daß er die Dinge gehen läßt, wie fie gehen wollen. 
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während Rom in vollen Flammen ftand! la Na- 
tion, la loi, le Roi”)! ift nur — Jacobineret in den 
Augen undenfender egoiftifcher Ultra! 

Mit Vergnügen: blidt der Deutfche wieder auf Preu— 
fen, weil es weit mehr deutfber Staat tft, als 
Deftreich, faft ganz deutfch, denn die Slaven haben fich 
fo mir den Deutfchen vermifht, dag ihr Eigenthümliches 
hoͤchſtens noch in Hinterpommern unter den Cafuben, 
und im nordöftlichen Preußen zu merken tft. In Preußen 
Berrfcht doch das meifte Licht, und die beſte Staats 
weisheit und Jammerſchade! daß diefe — Deutſchen 
ſo verſchieden von einander ſind! Wie verſchieden iſt nicht 
der Brandenburger vom Schleſier, der Pommer vom Mag— 
deburger, der Preuße vom Sachſen, der Weſtphaͤlinger 
vom Rheinpreußen? Der Schleſier und Brandenburger 
zeichnet ſich aus durch Kunſtfleiß, der Pommer durch Häus— 
lichkeit und Einfachheit, der Preuße durch Vaterlandsliebe, 
und alle durch Muth und Tapferkeit, der Pole iſt aber 
freilich noch Pole, und ſelbſt der Jude, trotz ſeiner Halb— 
kultur, die ihn nur um ſo widriger macht, noch Jude. 
Friedrich, Idol ſeines Volks und ſelbſt vieler Auslaͤnder, 
gab ſeinen Voͤlkern einen gewiſſen Preußenſtolz, den 
alle theilen, nur nicht der Pole und Jude, und gegenwaͤrtig 
auch noch nicht der Sachſe und Rheinlander. Preu— 
ßen entbehrt, wie man ſieht, der Sectennamen nicht, wie 
ſoll nun das ganze weite Vaterland ſolcher entbehren, und 
in den chrenvollern Stammnamen Deutfche zufammens 
fließen? 

Der Fleiß und die Genügfamfeit der Bewohner 
Preußens verdient unfere Bewunderung, und fo auch die 
Regierung, die durch Weisheit erfeßen muß, was bie 
Natür verfagte durch ungünftige Lage und Verhältniffe. 
Das reiche Sicilien, reich an Getraide, Del, Seide, 
Baumwolle, Wein, Agrumen, Zuder ıc. ift dennoch ärmer 


+) Die Nation, das Geſetz, der König. 
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als Preußen mit wenig Getraide und viel Cartoffeln, mit 
Ruͤben, Holzapfel und Qannenzapfen! Und wie? wenn 
man dem Deftreicher zumuthen wollte, den Sand halt— 
und tragbar, die Morafte troden und urbar zu machen, 
oder gleich dem Rheinlaͤnder, den Dünger auf dem Rüden, 
die Selfen hinanzuflettern, und Pflanzen zu nähren, die. fo 
manches Jahr mit feinen Früchten lohnen? „Loſſens 
mi aus!” Die fogenannten Brüche der Marken würden 
fie. mehr verwirren, als den Knaben die Brüce,: die 
unter einen Nenner gebracht werden follen, oder manchen 
die Quadrat- und Eubifwurzeln, die Algeber und 
Analyfis des Unendlihen! Die Erzfandbüchfe. die 
weiland heiligen R. Reichs hat nicht einmal Steine, fie 
mußten fich felbft Steine mahen, Badfteine, wie das 
Volk Iſrael in Aegypten, und doch) — ſtoͤßt man überall 
in Preußen auf blühende Kolonien in's Land gezogener 
Fremdlinge, auf fchone Bauten und Sabrifen, reiche Weis 
den, MWiefen und Heerden, da wo vormals nur wuͤſte 
Heiden, Moraft, Sumpfwaffer und Sandflächen waren, 
und Friedrich — wenn ich fein Zoll-Acciſe- und ade 
ſyſtem abrechne, in der That — 
Täglich Wunder that, 
und feine Wunder glaubt! 

Mit dem Seidenbau aber, der eine Unnatur in 
diefen ndrdlichen Gegenden fcheint, ift 8 wohl nichts? Er 
gehörte unter die Steckenpferde des Großen Königs, Die 
nicht mehr geritten werden. Er befahl die Maulbeer— 
baͤume auf Kirhhöfe zu pflanzen wegen des ferten Erds 
reich8, und weil Prediger und Küfter am cheften Zeit 
hatten, ihrer zu warten, ob fie gleich mit geiftlichen So⸗ 
phismen kamen: „Wie? der Acer Gottes foll zur Eitelr 
feit dienen? die Gebeine der Kinder Gottes in ihrer Ruhe 
geftort werden? find wir nicht Arbeiter im Meinberge des 
Herren?” Man zählte denn doch 1782 über drei Millionen 
Maulbeerbaume, die 11,000 Pf. Seide gaben! Schon Ges 
crops befahl in Attifa auf Graber Oclbaume zu pflanzen, 
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der Pallas Athens geheiliget und fo ward Attifa cin wahr 
rer Delgarten — aber Preußen? Kirfhenbaume lafle 
ih mir gefallen, und vielleicht Fame auch der Zuder 
ahorn fort, der ganz Venfilvanien längft mit Zuder vers 
forgt; aber mit dem Maulbeerbaum fteht es in Preußen, 
wie mit Citronen und Pomeranzen auch — ſie find fauer, 
uud jo denken auch die preußifchen Seidenwürmer, non 
omnis fert omnia tellus*), obgleich Preußen fonft reich 
genug ift en aigrure, wie man in der Provence fpricht 
— aber in unferm Süden würden die Würmer vielleicht 
die Blätter fo gut finden, als ich die Beeren des 
ſchwarzen Maulbeerbaums zum Leidwefen meines Herrn 
Nachbars, und in Baiern, das wenig. Dichter zählt, 
ftebt vielleicht’ ein Dichter auf, der den Seidenwurm beffer 
beſiegt als Vida! Schwerlid) wird: je ein Staat die 
Bollfommenbeit der Lyoner Seidenfabrifen erreichen 
und die Schönheit. ihrer Farben; Luft und Waffer 
ſcheinen einzuwirken, wie bei der Fabrikation des Biere. 

Deutfbe Seidenfreunde kann ich unmöglich 
bedauern, wir brauchten Feine Seide in unferem Clima — 
" wohl aber Caffeefreunde. Sch zahlte zu Belitz oder 
Ziefar für. die Portion Caffee (wenn anders nicht die Ci— 
chorien und geibe Rüben meinen Mocca, Java oder. Bours 
bon reprafentirten) fehszehn Gr.; und wurde noch von 
einem Mädchen in der Küche, als ich meine Pfeife anzüns 
dete — gefchnüret, d. h. fie hängte mir ihre Schürze 
um, gegen einige Grofchen. Friedrich erhöhte die Caffee— 
und Meinaccife, um den Brauereien aufzuhelfen, ſagte den 


fih Befchwerenden: „Ich bin-felbft mit Bierſuppe 


erzogen worden!“ und manche adelihe Häufer fogar 
fhafften den Caffee ab, tranken aber dafür Thee, eine 
Stunde darauf Chocolate, und der gemeine Mann fuchte 
Erfaß im — Branntwein! 

Preußen muß jedem gefallen in geiftiger Bezie— 


*) Nicht jedes Land brirgt Alles hervor, 


— 
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bung, denn bier berrfcht doch das meifte Licht — in 
politifcher und religiöfer Beziehung. Die Gemeinde Gils— 
dorf in der Mark begehrte ſchon 1792 als hriftliche 
— nicht mehr Iutberifche — Gemeine geduldet zu wers 
den, und ihr Prediger Echulze predigte — im Zopf! 
Die nene Cabinetsordre des Königs wird den Bücher 
nachdruck verfihwinden machen, che der deutfche Bundes— 
tag mit feiner Gefeßgebung fertig feyn wird — aber — 
aber die Natur! die Natur! Meit natürlicher als die 
Seidenraupe ſcheint dem Neifenden in diefen Marken 
gegen alle vier Winde das Cameel, Cameel und Sand- 
wuͤſten find fehr analoge Ideen, ich habe wenigftens mehr 
als einmal an Arabien, Niebuhr und das Cameel 
gedacht, und mich) damit entlangweilet. Und zahlt nicht 
der große Linne das Cameel unter die Schaafe, die in 
den Marken fo gut gedeihen — das Oyis Camelus*) hat- 
gefpaltene Klauen, ift folglich nichts mehr als ein 
Schaaf in höchfter Potenz, und Feineswegs blos der 
beißen Zone eigen. Das Cameel ift in den höhern Faltern 
Steppen der Tartarei zu Haufe und 9* geſund unter 
Tunguſen und Buraͤten. 
Gewiß kaͤme das Schiff der Wuͤſte hier fort, das 
leicht tauſend Pfund traͤgt, viele Meilen zuruͤckgelegt ohne 
Nahrung, mit ſchlechtem Futter zufrieden iſt, wie der 
Cartoffelmenſch, gute Milch gibt, und noch trefflichere 
Haare (denn ſchwerlich war das Haͤrenkleid des heil. 
Johannes des Taͤufers von Angoriſchen Ziegenhaaren). 
Das Geſchrei der Cameele iſt nicht widriger, als das 
Dahnen der Eſel, das wir uns in Deutſchland ja 
allerwarts gefallen laffen. Auf alle Falle feegelt das Schiff 
Arabiens fchneller, als der preußiſche Poftwagen, und ber 
pathetifche Gameclstritt paßt vollfommen zum Pflegma 
des Poſtillions; noch fchneller ginge ein anderes Pferd der 
Wuͤſte — der Strauß. Wer je Rebhuͤhner hat laufen 


*) Das Cameelſchaaf. 
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5 feben, kann ſich einen Begriff davon machen, wenn er dem 
Rebhuhn noch die hohen Fuͤße des Straußen in Gedanken 
beilegt, eine Straußenheerde fieht aus wie eine Schwadron 
Reiter, ihre Federn wären auch mit zu nehmen, und noch 
mehr ihre Eier, denn ein Ei wiegt gegen drei Pfund, und 
fattigt mehr als 24 Hühnereier, aber fo lange in der Hei— 
math des Vogels felbit Feine Straußenpoften angelegt 
find, koͤnnen wir folche in den Marken nicht erwarten. 

Bieles Unangenchme laßt ſich auf die angenehme Seite 
wenden, und will das Poſitive nicht Stich halten — 
was doch hier der Fall ift, da Sandwege zu allen Jahres 
zeiten diefelben, und nach einem Regen erft recht angenehm 
find — fo thut es das Negative. Scapin daufte der Vor 
ſehung aud) für die Uebel, die ihn hätten treffen koͤnnen, 
und nicht trafen. Hier in deutſcher Sandwuͤſte plagt 
uns Fein Samiel des Morgenlandes — nicht einmal die 
Rheinſchnacken des deutfchen Südens, noch weniger 
die tropifhen Sandflöhe, die Antipoden find, hier uns 
. terbrechen weder Wagengeraffel noch Stöße unfere philoſo— 
phiſchen Betrachtungen, ruhig und langfamı fchleichen unfere 
Ideen dahin, wie der Poftilion und feine Pferde — das 
Schwarze der Nadeldölzer — ſelbſt die Brandenburger 
Farben Schwarz und Weiß wecken, wie Eyprejfen und 
Thranenweiden, die analogen Gedanken an Tod und Ewig— 
feit, oder den Bruder des Todes, den Schlaf. Die fpar- 
famen Fruchthalme auf den Sandaͤckern, fo dünne, wie die 
Haare auf meinenı Vorderhaupte, waren mir bet meiner 
letzten Reife 1823 Erinnerung der dahin geeilten Zeit, 
und der Nähe der Ewigfeit. 

In der innigften Wahlverwandtfchaft ſtehen dieſe Ge⸗ 
genden mit der Luͤneburger Haide — Sand und Kiefern — 
elende Doͤrfer und uralte Staͤdtchen — arme Bewohner, 
ſchlechte Gaſthäuſer, und Poſthalter, die einem mit aller 
preußiſchen Artigkeit uͤberfluͤßige Pferde aufdringen, lang— 
ſam ſchleichende Klepper und ewig ſchnapſende Poſtilions, 
mit denen man recht eigentlich die Marken durchpfluͤget. 


a m u 


u Du = — 2 


Pa nn re ie a Sr 


ER 





270 * 
Ich gedachte der erſten Poſtanſtalten Louis XL — 
das einzige Gute, das er hinterlaſſen hat — und des komi— 
ſchen Bußpredigers Maillard, den er wollte erſaͤufen laſſen, 
der König iſt Herr, ſagte Maillard: und ich werde 
durch Waffer fihneller ins Paradies Fommen, 
als mir feiner Poft! Man bewundert das Phlegma 
der Poftilions — mit unerfchätterlicher Geduld fchlägt der 
Poftkerl an Stahl und Stein, bis nad) einer Viertelftunde 
fein ftinfendes Kraut gehörig brennt, und fo lange ruhet 
auch der Zügel auf dem Hals feiner Rofinante — dann 
fieigt er zur’ Abwechslung ab, und bandelt eine andere 
Viertelſtunde am liederlichen Gefchirre — endlich führt der 
Teufel gar einen andern Unglüclichen herbei, wo fie die 
Pferde taufchen nach einem traulichen Colloquium *) von 
einer neuen Viertelſtunde! MWahrlich! wer Geduld Iernen 
will, die zu hundert Dingen nüßt, lernt fie weit weniger 
aus Senefa oder von einer Frau, als von diefen Poſtkerls 
des Nordens. Alle herfümmliche Argumenta **) helfen 
nichts — felbft nicht das Argumentum ad crumenam, 
noch weniger das baculinum ****), es bleibt nichts übrig, 
als des guten Onfel Tobys argumentum fistulatorium und 
Lillebulero! 

Das vorherrfchende Idiom der Preußen ift natürlich 
die Sprache der Hauptftadt, und es Flingt angenehm. 
Man that ganz Necht Friedrichs Nath unbefolgt zu laffen, 


- der um des Wohllauts Willen fagena, gebena, nehmena ıc. 


ſtatt fagen, geben, nehmen gefprochen haben wollte, 
Die Berliner glauben, daß fie man das reenfte Deutſch 
im janzen Deutfchland fprächen, denn was glauben 
Hauprftadter nicht? felbft ganz Fleine Hauptftadter ? Manche 
haben mich fchon, der ich ein kleines Kandftadtchen vorziche, 
über Dinge belchret, die ich zehnmal beffer wußte, aber ein 


*) Sefpräch, 
**) Zufprüche, 
**x*) Meder Trinkgeld noch Prügel. 
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Mann von Höflichkeit — laßt fich belehren. Zu Wien kam 
ein Preuße bei einer Debftlerin übel weg mit feiner Anrede 
Jute Frau! denn fie glaubte er nenne fie Judenfrau, 
und zu Berlin mußte ich felbft fragen, was ein Lemirer 
fey? ein Ziegelftreicher. Da die Titelwuth bie in 
‚die unterften Stände gedrungen ift, fo nennt fich der Ziers 
rathenmaler Zierateur, »und vielleicht bald aud die 
Maurer, Weißbinder und Zimmerleute Architecten zwei— 
ter Elaffe, die Weinhandler Neftargeber, die Töpfer 
Thonfünftler, und die Maäfcherinnen der Reinlichkeit 
Befliffene ıc., woraus denn leicht Quid pro quo ent: 
ftehen Fonnen, wie bei dem Worte Materialift. Der 
berüchtigte la Mettrie, mit der. deutfchen Benennung 
unbefannt, umarmte auf das zartlichfte einen folchen Kraͤ⸗ 
mer als philoſophiſchen Bruder! 

Der Haupt-Provinzialismus iſt die Verwechslung des 
Mir und Mich, die fo ftarf ift, daß man einem Nichts 
Deutfchen anrieth, er folle nur immer mir und mid) fagen, 
wo die Preußen das Gegentheil thäten, und fo verlangte 
er dann in einer Bude 6 Ellen Caſemich. Stark ift: 
„Ich wohne für mir und koche mich ſelbſten“ noch 
fomifcher aber der Zuruf an den Briefträger: „Iſt nichts 
an mir?” und feine Antwort: „Un Shnen tft nichts.“ 
„Wer mich den Dieb angibt, erhalt 10 Thlr.“ — „Was 
fehle mich noch?“ eine deutfche Grammatif! Gewoͤhnlich 
ift auc) die Verwechslung des ©. mit dem J. „Jott ftraf 
mir! Eine Sans ift eines juten Gottes Jabe, 
jute Jaͤule jaloppiren jar jerne — nifcht für nicht, ooch 
für auch, weeft Du? meenen Sie fann man täglid) 
hören, wie ſchoͤn für gut.” Das MWörtchen man wird 
häufig eingeflidt: „Na fpielen Sie man aus! Na 
die werden man Doogen machen!” Schön in ihren 
Folgen aber war die ftehende Redensart in der Armee, die 
gerne in gefchloffenen Reihen angreift, und gute Reiter 
bat, „Wenn wir fie man auf die Pläne haben.“ 
Bon einem erft von Paris zurücgefommenen Preußen hörte 
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ic) fogar ein jomme il faut, und wer wird einer artis 
gen Berlinerin ihr „Mein Jott, he is man fo cen 
juter Zunge! übel nehmen? Die Mundart der niedern 
Klaſſen nähert fih dem Platten: Wat will he? Snabels 
jonge, Kifindewelt wat hat he? dat globbe he mi — wees 
be dat Musje? J, wat fümmert mi dat — Mein Gott! 
dat is cenzig! Diefe Formeln hörte ich auf dem Obftmarfte 
Berlins, dat globen Sie mich man! Der fahfifche Minifter 
v. Globig wurde unterm Thor befragt: Um Vergebung wer 
finv Sie? „Der fachfifche Minifter Globig,“ 3, das kann 
mich nifcht helfen was Sie globen, ih muß bu 
ffimmt wiffen, wer find Sie? 

In vollem Slauben an ihr jutes Deutfch verbeffern 
fie gerne die Sprache des Reiſenden, wie Franzoſen, die 
freifich mehr Recht haben, und haben auch oft bei Reichs— 
lindern Recht, wie der Oberkellner im goldenem Adler, 
dem ich fagte: „Die Dinte da tft ja ganz weiß,“ Blaß 
wollen Sie wohl jagen? „Nun ja! bringen Sie mir nur 
ſchwarze,“ Machen Sie ein Paar tüchtige Knoͤpfe hin, 
„Knöpfe? habe ich nicht — Ste werden wohl Knoten 
meinen?” und fo. ging es mir auch mit der ſchwarzen 
Waͤſche: „Ihre Strümpfe wenigftens Fonnten beinahe für 
ſchwarz gelten — ich liefere fie Ihnen weiß, denn fie find 
nur ſchmutzig.“ Wir verftanden und im MWefentlichen, 
nicht fo die Göttinger Aufwärterin, die einem Schwaben, 
der eine Ampel (Lampe) verlangte, eine Amfel brachte, 
und aus weiblicher Malice ein Buch in meinem Sad 
nicht finden konnte, „Wo ift denn der Sad?’ hier — „Ja 
mein Gott! das ift ja eine Taſche!“ — Nicht wenig 
fpotteten die Preußen am Rhein, als ein öftreichifcher Vor— 
poftenconmandant meldete: „daß die Franzofen über die 
Brücke bei EN. thaten marfbhiren thun,“ und: nicht 
ohne Lachſtoff ift Voß Poffe „der Schwabe in Berlin.’ 
Wie? wenn der Schwabe erft franzoͤſiſch gefprochen? 
Gäle retty Mosier? (Quelle heure est il?) und der nicht 
franzoͤſiſch verſtehende Landsmann erwiedert hättes „Gehle 
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Rettig hänt' mer nit! Ausländern darf man es nicht 
verargen, wenn fie Oberdeutſch oder gar Deftreichifch und 
Preugifch für zwei ganz verfchiedene Eprachen halten, 
folglidy auch nicht dem hochgefeierten W. Scott, wenn er 
in feinen Pauls Letters (ll. p. 29) von einer Proflamas 
tion der Alliirten zu Paris fpricht „in four different lan- 
guages, French, German, English and Prussian *)!“ 
Sn Complimenten find unfere Spartaner wahre Deutfchs 
franzofen oder Perſer, und wie diefe difpenfiren fie ſich da— 
durch von der That. Sie haben eine Menge Schmeichels 
mwörtchen, und an die Stelle des Wimmer Gnaden, Scha> 
Berl, Herzerl tritt ein fanftes mein Kieber, mein 
Befter, Freund, Freundchen, Derzensmäanncden, 
und bei Mädchen Mauschen! Nacd) einem preußifchen 


‚Herzensfreundchen erwartet der welterfahrene Reifende 


immer noch: Sreundchen, wie viel Thaler haben 
Sie in der Ficke? doch — e8 tft immer beffer, als die 
fonftige Sucht des Franzoͤſelns in Deutfchland und mit 
Deutfchen, und zwar im francais refugie, gerade fo ver- 
dorben, wie das Griechiſche in Öaliläa, daher wir auch 
die Schüler nicht mehr in die elegante Welt der Griechen 
einführen durch das neue Teftament. 

Das Revolutionsfieber in Deutfchland nahm ab, 
als die Helden der Revolution uns mit ihrer Gegenwart 
beehrten, und ſo ſcheint auch jene Sucht nachgelaſſen zu 
haben, als die Gallier in Preußen noch ſchaͤndlicher ſich 
auffuͤhrten, als im Suͤden. Friedrich machte den gefange— 
nen Roßbachern das Compliment: „Ich kann mich nicht 
daran gewöhnen, Franzoſen als Feinde zu bes 
trachten,“ das konnte Friedrich Wilhelm und feine Preus‘ 
Ben nicht fagen. Es foll mic) freuen, wenn der franzöftfche 


*) Die in vier verfhiedenen Sprachen abgefaßt geweſen fey, 
nämtich auf franzöſiſch, deutſco, englifh und preußiſch. 
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Sargon ganz aufhört, da man fich felbft im deutfchen Suͤ⸗ 
den Mühe aibt, rein deutfch zu fprecben, und felbft 
Eonventionalftrafen auf auslandifche Wörter gefeßt bat. 
Zimmermann hätte faſt Zahren der Nührung vergoßen, 
als der große Koͤnig Mon Ami zu ihm fagte der, Schweiz 
zer hätte doch den Geift der Sprache beffer inne haben 
follen!) es follte aber wieder fo weit fommen, wie zu % 
Wilhelms I. Zeiten, der auf die Antwort eines Franzofen 
je sus Regent (Schullehrer) auf die Stirne deutete: 
„mit dem iſts nicht richtig! Selbſt geringe Leute 
glaubten franzoͤſiſch zu verſtehen, und eine Waͤſcherin 
erwiederte auf ein Qui vit? mit Fertigkeit Ja Vache! 
Man ſcheint in Deutſchland immer mehr Kaͤſtners An» 
fihten zu beherzigen, der den Unterfchted zwifchen Fat und 
Spt darinne fand: „der Fat ift sein junger nad) Paris 
eilender Deutfcher, und Sot der namliche, wenn er wieder 
nac) Haufe gefommen iſt.“ — Ich fand 1823 jene Sucht, 
verglichen mit dem Jahr 1802 ziemlich, und noch etwas 
weit Michtigeres verfhwunden — das Scheinleben! 
Dafür aber hörte ich bei vielen Dingen, worüber man früs 
ber ganz laut ſprach, ein ih wees es nicht! Non mi 
ricordo. Friedrich ſprach einft: „Mon Dieu! betes vous 
me les avez donnts, et bötes je vous les rends *)* und 
that feinen Preußen Unrecht. — Was ſollte erſt Joſeph 
ſagen? ich wees es nicht! 

Nie erſchienen mir die Preußen liebenswürdiger, 
und nie befcheidener, als in den unvergeßlichen Jahren 
1812 — 15 — aber welche Unglücsfchule hatten fie auch 
durchgemacht, geläutert wie Silber im Hochofen des Elen— 
des, und wie das Gold durchs Feuer, durch Feuer der 
‚Zrübfalbewähret! Aber nur zu bald hieß es wieder: Preus 
Ben über Alles — Preußen ift Kaifer in Nords 
deutfchland — Preußens Adler in Dresden und 


*) Licher Gott, ald Efel haſt du mir (meine Untertanen) 
gegeben, als Eſel gebe ich fie dir wieder. 
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Mainz — Preußen die Spanier des Nordens, 
die Netter Deutſchlands! Zu den Sachſen fprachen 
fie beinahe, wie der Corſe zu den Schweizeru und Portus 
giefen: „Verlangt ibr nah Größe? werdet Sram 
zofen! Die Ruffen aber find doch wohl cher die Spa: 
nier des Nordens zu nennen, und mit dem Deutfch- 
tbum fahe es wahrli noch um das Jahr 1700, wo 
Brandenburg ein deutfches Reich anerfannte, beffer aus, 
als 1795, wo es fich davon losfagte! Es ſcheint einmal 
die Erbfünde des preußischen John Bull zu feyn, feit Fried: 
richs Zeiten (des Einzigen — einige nannten ihn fogar 
den Niegewefenen!) den Mund ganz voll zu nehmen, 
und alle, die nicht aus der Spree getrunken haben, nur für 
halbvoll — für halbe Dümmlinge zu halten, die man leicht 
überlifte durch preußifche Pfiffe, oder höheres Wif 
fen — Exempla sunt'odiosa *), Es fcheint mit manchem 
Preußen zu ſtehen, wie mit dem großen König, der als Greis 
die Deutfchen ſich noch immer dachte, wie fie in feiner 
Jugend in der That waren — folglidy ift es eine Art 
preußifcher Influenza, die aber offenbar weniger Ans 
ſteckungsſtoff mit fich führer, als früher. Vor der Revo— 
Iution Fonnte mah leicht auf emen Hauptmann von 
Bramarbas flogen, der ganz allein nrit der ganzen Ber 
fagung Brabants auf den Wällen fich zwei. Stunden lang 
berumfchlug, und neben einer Anzahl gemeiner Kerls felbft 
drei Generalftaaten niederftieß, die er an ihren oftindifchen 
Drden erkannte. Ein Wisfopf, im Umgange mit preus 
Bifhen Werbern im Reich, hätte eines der drolligſten 
Bücher fchreiben koͤnnen. So ergreift nicht felten‘ der 
Mind die Pfanentauben bei ihrem breiten Schwanz, 
führt fie hoch in die Lüfte, und laßt fie dann — fallen! 
Ehemals machten Offiziere, wie Studenten, wenig Umftände 
mit einem — Phılifter! 





=) Beifpiele find verhaßt. 
15% 
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Achten muͤſſen wir die Preußen, als fie aufftanden, 
wie ein Volk von Helden, eingedenk der Thaten Friedriche. 
So wieder aufzuftehen ift ruhmvoller, als nie gefallen zu 
feyn! Ihre Armeen, unter dem Banner der Feudalität 
ſchmachvoll zerftäubt vor Napoleons Adler, erhoben ſich 
ruhmvoll unter dem Panier der Nationalität und der 
Kraft des Volkes, und diefe Lorbeeren find ſchoͤner als 
die Lorbeeren des fiebenjährigen Krieges. Preußen find 
von Deftreichern wie Tag und Nacht verfchieden durch) 
Sprache, Religion, Eultur, Sitten und ganze Art zu ſeyn, 
getrennt durch alten Volkshaß, wie durd Freiheit 
des Geiftes, fo verfehieden, als der gefegnete Boden 
Deftreichd von dem arnıen Boden ber Sandflaͤchen. — 
Was bei Fran zoſen angeht, die zwifchen Allemands und 
Prussiens, vermuthlich meift nach dem Gehör, unterfcheis 
den, ſchickt fich aber nicht für deutſche Brüder, und 
konnten Deftreicher und Preußen fich zweimal vereinen zur 
Theilung Polens, fo koͤnnten fie fich noch weit eher 
vereinen für Freiheit und Wohl des Vaterlandes, 
nur müffen die Truppen nicht vereint fehten. Wenn 
nur die Kabinetspolitif einig ift, offen und chr- 
lich — was doch noch immer am Ende die befte Politik 
gewefen ift — fo hat Deutfchland keinen Feind zu fürchten, 
und die übrigen Bundesftaaten werden fi dann gewiß 
nicht ausschließen. 

Oft hat mich der auffalfende Unterfchied zwiſchen Det: 
yeichern und Preußen, die beide fic) Deutſche nennen, 
unterhalten in unferm langen Kriege, vorzüglich die eins 
ſylbige Trodenheit des Deftreichere gegenüber der 
redfeligen Lebhaftigkeit des Preußen, der, wie der 
Sranzofe unglüdlic) ift, wenn er personne findet A qui 
converser *); leßtere fcheinen mir fo Unrecht nicht zu ha⸗ 
ben, wenn ſie den Mangel an Converſation in Mangel an 
gutem Ton, Artigkeit und Geiſt ſetzen. Der Preuße plau— 








*) Wenn er Niemand findet, mit dem er ſich unterhalten kann. 
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dert beftimmt unter allen Deutfchen am meiſten und Tiebs 
fien, that es ja felbft der Große König. Es geht ihnen 
wie den Weibern, aus Lebhaftigkeit koͤnnen fie feinen Brief 
fhreiben ohne Pfpt, und ſelbſt jene Dame, die mit Hippel 
eine Wette eingegangen hatte, fchrieb und fchrieb, und 
zulegt Fam das Pipt: „Wer bat nun gewonnen?“ 
Sm Süden aber fiheint der wohlgefüllte Magen vorzuzies 
hen in Ruhe und Stille die gehabte Sättigung behaglich 
— wieder zu fauen, wie das Thier auch. Hier Ve—⸗ 
getation, dorten Gontemplation und Bons mots*)! 

Wir verdanken die Geläaufigfeit der Zunge, 
Sprache und Betonung unfern Müttern und Waͤrte— 
rinnen, folglich Weibern — über Kleinigfeiten fpricht 
man am meiften — aber ich habe nicht finden Fonnen, 
daß die Weiber im Norden redfeliger wären, als im Suͤ— 
den, der Grund des preußifhen Schwadronireng 
muß aljo dody anderwärts zu fuchen ſeyn. Sch fuche den 


Grund in Lebhaftigkeit des Geiſtes und Reich 


tbum der Ideen. — Es geht ihnen wie Einfamen, 
die, wenn fie einmal wieder in Gefellfchaft Ffommen, das 
Verſaͤumte gerne nachholen — endlich kommt die Gewohn— 
beit hinzu, und es wird zur Schwaͤche, wie im Alter, 
Hier find Preußen die recht eigentlichen Antipoden der 
Deftreicher, und fo auch in andern Dingen, felbft in Flüs 
Sen — Eine Million Donnerwetter ift eine wahre 
Kleinigkeit. Es mag eine Schnurre feyn, aber fie has 
rafterifirt. Ein preußifcher Werber aß Fiſche, und fagte: 
„Herr Wirth! die Fifhe müffen man ſchwim— 
men.“ Der vftreihifche Werber vor einem. tüchtigen 
Stuͤck Rindfleifh wollte nicht zurückbleiben, und fagte: 
„Herr Hauspatron! der Ochs will Halt ſaufen!“ 

Preußen ift Deutfchlands VBormauer gegen Rufen 


und Franzofen, und Fein bloßer Vorpoſten, Friedrich 


Wilhelm bier der deutſche Markgraf, mie feine Ahnen 





*) Witzworte. 
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einft gegen Slaven und Wenden, Ohne den Vorflug 
des einkoͤpfigten Adlers wäre der zweiföpfigte, 
fhwerlih nad Paris gekommen, Zriedrich im Elyſium 
hat gewiß Bluͤcher mit feinem ganzen Grazienblid 
empfangen; den großen niederfchnztternden Zornblid und 
feinen Keibfluh: „Daß dir der Teufel das Genide 
breche,“ bewahrte er für den Einfiedler von ©. Helena. 
Preußen fteht hoch, und der Bund zwifchen Ulerander und 
Friedrich Wilhelm gefchloffen am Sarge des großen Koͤ— 
nigs feſt. — Nicolaus ift felbft durd) Bande des Bluts 
an Preußen gebunden — aber koͤnnten nicht ſpaͤtere Selbſt— 
herrſcher aller Reuſſen, gefaͤhrlicher als die an der Seine, 
das kleine Preußen als Anhang von Polen betrachten, 
um Meiſter der Weichfel zu ſeyn, und ‚ihre rechte Flanke 
durch das Meer zu ſichern? Napoleon bemäshtigte fich der 
Yusflüffe der Elbe und Wefer, erflärte ganz. Holland. als 
Alluvion Frankreichs, und Preußen iſt offenbare Allu⸗ 
vion Polens! Deutſche, Franzoſen, Britten, Spanier, 
Italiener verlieren, wenn ſie ihr Vaterland verlaſſen, 
Ruſſen koͤnnen nur gewinnen, wenn fie ihre Schneefelder 
im Nücken haben — O Rus, quando te aspiciam ")l 
Preußen, ein langer Darm vom Niemen bis an 
die Mofel, (aher fein beliebtes Arrondirungs- oder 
Ausfuͤllungsſyſt em natürlich) iſt — abhängig von 
- Rußland, Dgftreih und Sranfreih; Preußen in engerer 
Bedeutung mit Pofen abhängig von Rußland, Schleſien 
von Deftreich, Rheinpreußen von Frankreich — felbft Sach— 
fen, Hannover und Heſſen türen den Zufammenbang der 
Monarchie. Preußens“ Rolle bleibt alfo nur die einer 
Macht zweiten Ranges was auch Patrioten fabeln 
mögen — es bleibt aber eben dadurch Beſchuͤtzer der 
Mindermächtigen, wieunter dem Großen König. Stine 
fonderbare Lage fichert ihm Allianzen, und nur mit 





*) O mein Landgnt, (oder Rußland) wenn ſeh' ich dich wieder, 
(Aus einer Ode des Horaz.) 
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Allianzen kann es fih in fchweren Kampfen helfen, wie 
arme Leute mit Gevatterfchaften. Preußen hat überall 
Feinde an feinem Strumpfband hängen (Nachbar und 
Feind find in der Volitif Synonyma) woher vielleicht die 
frühere verhaßte wetterwendifche Politik rüßtte, und 
doch Haben wir ein Buch, wie von Oeſtreich — Preußen 
über alles, wenn es nur will!! Aber Berliner glaus 
ben alles, und wiffen alles beifer — viele Sandmänner 
glauben es felbit mit den Schneemäannern aufnehmen 
zu Fünnen, fo theuer auch die Lection war, die ihnen die 
Franzmänner gaben! Ich wünfchte vor der Hand blos, 
daß mir einer fagte, warum die Pillauer Halbinfel das 
preußiſche Paradies genannt werde? 

Es iſt Schade, daß Preußen, da es beutfcher ift, 
als Deftreich, deffen Augen mehr nad Süden und Often 
gerichtet feyn muͤſſen — fih nicht ganz bis an die Weich, 
fel hat ausdehnen, und ganz Sachſen beſitzen Fünnen, 
ſtatt Rheinpreußen, dann ftünde es noch fefter. Preußen 
iſt auch hier Gegenfaß Deftreihs — ftatt fih nah dem 
Winke der Natur in die Lange zu geftalten, hat Leßteres 
die dicke und breite Figur vorgezogen — Preußen aber 
umgekehrt die lange — beide gingen nicht mit ihren 
Strömen — Deftreich, ftatt nad) Oſten nad) dem Süden, 
und Preußen, jtatt nach Norden gen Meften an Rhein! 
Die Theilung Polens war ein. politisches Unglüd für 
Deftreich, und noch mehr für Preußen, fen Rheinpreus 
Ben gibt ihm fo wenig Stärke, als chemals Deftreich feine 
Niederlande. Zu Polens Theilung ſchwieg ganz Frank 
reich, und fo wollen wir — auch fehweigen, aber. — 


- Die Rheinpreußen fcheinen mir einmal fo ſchwer zu befries 


digen, als die Sachen, und ich ſtaunte 1826 über verſchie— 
dene Reden, felbft an öffentlichen Orten. Die Auswande— 
tung nad) Umerifa fcbeint auch nicht felten, und ein wißiger 
Hebraer entfhied die Streitfrage: Wie man diefer Aus— 
wanderung am befien vorbeugen fünne? „Macht Amer 


rika preußifch!” 
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Seit Friedrich’8 Zeiten wurde e8 Sitte, von einem 
Preußenthum zu fabeln, und: der Hang fo ſtark, daß 
felbft das Feine Kurheffen damit angeſteckt wurde, feinen 
Separatfrieden zu Bafel fchloß, und große Luft bezeugte, 
Königreich der Katten zu heißen — aber was einem 
Friedrich gelang, gelingt nicht jedem, und würde fchwerlich 
Ihm felbft zum zweitenmale gelingen. Preußen hat fein 
Deutſchthum am meiften bewahrt, warum Preußen 
tbum? warum von Brennen fprechen, und nicht von 
Deutſchen? Preußen ift der natürlichfte Bundesgenoffe 
Deftreichs, daher ich auch Preußen eine breitere, tiefere Ba— 
fi8 gönne zum Wohl des Gefammtvaterlandes, Bon Preus 
fen erwartete ich zunachft, daß es ſich nach dem Lichte 
richten werde zum Heil der Völker und Centralpunft 
Diefes Kichtes werde... Das Himmelreich wird nicht 
mit einer Nuß oder Cartoffel verglichen, fondern mit 
dem Senfforn! Ein Preußenthum und ein Deft- 
reichtbum, in Deutſchland, wenn aud Rußland, 
Sranfrei und England ftille faßen — gabe uns Lichtens 
bergs Doppelprinzen von Hinten zufammenge 
wachfen! der alte Haß, kaum im DBlute frecher Gallier 
erftickt, erneuerte fich wieder, und das gute deutfche Vaters 
land müßte das Bad austrinfen, wie im Revolution: 
kriege. Diefe Zweiheit wäre für Einheit weit fchlims 
mer, als unfere Uhtunddreißigfeit! der Einheit ı 
aber folgen felbft alle achtunddreißig, fie koͤnnten felbft den 
Mächten fagen: „So wollen wir es im deutfchen 
Haufe haben — und wir waren dennoch Nation! In 
der Natur hat der Adler — Rex natur&, der daher Wap— 
pen Deutfchlands bleiben mag, auch — nur Einen Kopf! 

Nil desperandum Teucro duce et auspice Teucro N 

“) Nichts iſt der Hoffnung verfage, wo Teufrus führt und 


die Gottheit. 
(Horaz nach Voß.) 


— — — — 
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Dreizehnter Brief. 


Das preußifde Sachſen, Erfurt, Naumburg, 
Merfeburg— Roßdach. 


Im jeßigen preußifchen Sachen lag ehemals alles fo 
bunt durcheinander, wie in Thüringen, das Land felbft 
aber ift mehr fächfiicher als preußifcher Natur — reiche 
fruchtbare Ebenen und Hügelland, die Harzgegenden aus> 
genommen. Der Getraidebau fteht oben an, und nur das 
unfruchtbare Eichsfeld mag eigentliches Fabrifland genannt 
werden. Das preußifhe Herzogthum Sachfen zerfällt in 
drei Negierungsbezirte: Magdeburg, das fon: zuvor 
Preußen gehörte, Merfeburg und Erfurt, welche die 
neuerworbene Länder in ſich faffen, die jeßt ihre eigene 
ftändifche Verfaffung erhalten haben. 

Erfurts Größe, Leere, und alter Ruhm erinnert fehr 
lebhaft an Nürnberg. Diefe alte Hauptitadt Thüringens, 
mitten in Garten liegend, durchftromt von der Gera und 
geziert mit vielen Thürmen, die ihre alte Größe von Ferne 
verfündigen, war ein Hauptitappelplaß, fo-lange der Hans 
delszug vom Süden über Nürnberg und bier nach den 
Hanfeftädten “ging, und genoß Freiheiten fat wie eine 
Keichsftadt. Das Aufkommen Leipzigs war Erfurts Uns 
tergang, und der wohlfeilere und fchoner farbende Fndigo, 
wenn gleih die Keichspolizeiorduung von 1577 folchen 
eine fchadliche, betrügerifche und corrofive Farbe, eine Zeus 
felsfarbe nennt, verdrängte den Ward, den die Erfurter 
auf die von ihnen zerftörten Raubburgen zu faen pflegten, 
wie Kaifer Friedrich J.auf das zerfiorte Mailand Salz — 
es gab Waidjunfer, wie Salzjunfer, die berühmte 
Berty aber verbot in England den Waidbau, weil fie — 
den Geruch nische Leiden koͤnne. Der Waidbau verlor 
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fih, wie der Saflorbau gegen ausländifche Producte, 
— Erfurt fanf herab zum Gemüß- und Brunnen 
kreßbau, und von 60,000 Seelen auf 18000, jeßt mit 
der Befagung von dreitaufend Mann etwa 24,000 Seelen, 
indeffen verdienen. deffen Wollenzenge und Bandwebereien 
noch heute Achtung, wie ihr Nationalgericht die Buff 
bohne (vicia faba major), von befonderer Größe und 
Wohlgeſchmack. Die Erfurter Riefenrettige zu vierzig 
Pfund mögen als Reprafentanten feiner ehemaligen Größe 
gelten! nur übertroffen von der Ruͤbe Braſiliens, in deren 
Schatten vier Reuter lagerten! Unſere Alten verkeilten 
den Ehebrechern mit einem Rettig das Hinterſtuͤbchen — 
mit einem Erfurter wäre das Ding ſelbſt bei einem Her⸗ 
eules reiner Unmöglichkeit gewefen! 

Erfurts alte Größe, die. Plage, wo fonft Häufer ftans 
den, und jet Felder und Garten find, und feine leeren 
Straßen, wo mehr preußiſche Blauroͤcke wandeln als Bürs 
ger — überficht man ‚am beften von dem Thurme, wo 
die große Glocke von 275 Etrn. hängt, Maria gloriosa 
genannt, die jeder Handwerksburſche Fenntz immer, nod) 
ein Kind gegen die Moscanerta 444,000 Pf! Der Markt 
hieß von den großen breiten Stufen, die zum Dom 
führen (forum ad gradus), Vormgraden, jetzt Fried. 
Wilh⸗Platz — der Anger ift aber doc). der angenchmfte 
Plaß, wo aud) das erfte Gafthaus ftehet, den Kaiſer — 
man fann aber auch im Schlehdorn und Hufeiſen 
logiren — im ad A und halben Giebel, 
ein Gaͤßlein heißt In den Hofenz ganz‘ Erfurt. gleicht 
einem; guten Alten „dem. die. Hofen zu weit geworden 
find! 

Die beiden Veſten, Eyrüacburg und Petersberg 
wollen fo wenig fagen, ald Mauern und Graben,’ nur 
genracht für die Fehdezeiten. In der Hand Preußens find 
fie indeffen nicht unwichtig, denn Erfurt bleibt immer ein 
Schluͤſſel zu Sachfen und beherrfcht die Franfurter Straße, 
Sonft lagen Mainzer Zuvaliden in jenen kleinen 
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Velten, und ſolche Eleine Veſten erfchwerten oft mehr den 
Zutritt, als große, gerade wie. die weiland Kleine Souve— 
rains, Erfurt war. zwar unter, dem Mainzer Krumm“ 
fiab weniger geehrt, als jest, mag fich aber doch beffer 
befunden haben, denn der Adler, der zwar nichts Todtes 
liebt (wie geiftliche Staaten) greift tiefer in’s Lebendige 
Man fagte mir, dag felbit- Feldblumen für Apothefen 
Einlaßgeld geben müßten. Alle indirecten Auflagen 
gefahrden mehr oder weniger die Moralität, nichts aber 
mehr als die Mautb, eine wahre moraliſche Peit, die 
Lügen, Betrügen, Ueberliften, Beftechen ıc. zur Tugend der 
Gewandtheit erhöhet, die gewandten Männer nennen 
den Redlichen einen Dummen Teufel! Die Acciſe it 
pollends ein ſo verhaßtes Ding, daß wahrfcheinlich blos 
darum die Finanzkammern noch nicht daran gegangen find, 
den Koth an Stiefeln und Schuhen veraccifiren zu 
laffen, was uebenher eim treffliches Polizeimittel wäre, die 
Stadt reinlich zu erhalten! — 

Erfurt, ehemals Erphesfurt (ein Muͤller Erphes 
ſoll hier die Reiſenden uͤber die Gera geſchifft haben) zeigt 
im Auguſtinerkloſter, jetzt Waiſenhaus, nicht nur Luthers 
Zelle, ſondern auch in dem ſchoͤnen Dom das beruͤhmte 
Grabmahl des Grafen Gleichen. In Luthers Zelle iſt ſein 
Bild, feine Reiſechatoulle, einige feiner Bücher x. und über 
der Thüre ficht: 

Cellula divino magnoque habitata Luthero 
salve, vix tanto cellula digna viro *). 

Sm Gange dahin fieht man einen Todtentarz, Luther 
führte aber einen weit beffern Todtentanz auf, hätte ‚die 
Welt wur darnach forrgetanzt, und mit dem Kehraus 
gefchloffen, a la Napoleon! — 

Was das Grabmal betrifft, wo allerdings ein Ritter 


zwiſchen zwei Frauen ruht, die ganz gleich gekleidet 


— — —— 


) Sey mir gegrüßt, o Celle des großen und göttlichen Luther! 
Kaum verdieunteſt du es, Wohnung des Helden zu ſeyn. 
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find, fo hat Pater Placidus, ein Benedictiner auf ©. Per 
tersberg, langftı das romantifche Mahrchen angefochten. 
Offenbar ift der Grabftein weit jünger, als das Gedicht: 
chen, wie die Gewährsmänner, auf die fich der Chronifer 
Thüringens Sagittarius fügt; es ift zweifelhaft, ob das 
Denfmal überhaupt nur einen Grafen von Gleichen angehe? 
e8 müßte denn Graf Sigismund feyn, der 41494 ftarb, 
und zwei Cemahlinnen hatte. Und wie ware es, wenn die 
ganze Cache gar eine fehöne Mythe wäre? Die Kreuz 
fahrer brachten orienralifchegriechifcehen Geift mit fich nad) 
Haufe, der mit dem heimathlichen altdeutfchen Wefen in 
die Ehe trat? 

Sm Dom ift auch eine fehr gelungene Copie der 
Nacht des Correggio, und eines der lieblichften Bil— 
der Cranachs, die Anbetung des Zefusfindes auf dem 
Mutterfchoofe, aber vergebens fragte ich nach dem Gemälde, 
deſſen Luther gedenft: ein großes Schiff auf dem Wege, 
zum Himmel — mit Papſt und Gardinalen, über denen 
der heilige Geift als Wegweifer ſchwebet, mit Mönchen 
und Pfaffen aller Art — alle Laien aber in den Sluthen 
— einigen erlauben die heiligen Männer fic) anzuflemmen, 
andern werfen fie barmherzig Stride zu, und fo werden 
doc) wohl einige gelegenheitlich in Himmel gekommen feyn! 
Ein heiliger Chriftoph al fresco, der Kanzel gegenüber, 
ragt bis zum Gewoͤlb empor, und befannt ift die Fomifche 
Darficllung der Transfiguratio. Die vier Evängeliften 


. werfen Zettelchen mit den Einfegungsworten in den Trich- , 


ter einer Handmühle, die vier großen Kirchenlehrer halten 
einen Kelch unter, und da, wo das Mehl auszulaufen pflegt, 
fommt das Sefulein hervor — ganz gefhroten! Die 
Doninifanerfirche — die fhönfte nad) dem Dom — ent— 
hält viele Grabfteine, worunter der Altefte und ſchoͤnſte eines 
Ritters von Lichtenhain vom Jahr 4266. 

Die Univerfirät Erfurts it vom Jahr 1378, folglich 
fein Wunder, daß fie in fo hohem Alter kindiſch wurde, 
und das Zeitliche gefegnete. Sie bleibt berüchtigt durch 
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die leichtfinnige Ertheilung der Doctorsdiplome um Spott: 
preis — jeder war dignus intrare in nostro docto cor- 
pore #) — Nicht übel aber ift die Innſchrift der Biblios 
thef: hie mortui vivunt et muti loquuntur ”), Wie— 
lands Ruf vermochte nicht die Univerjirät zu heben, er 
machte fi) bald aus dem gebencdeiten Häringsna— 
fenlande, wie er Meufeln ſchrieb, nah Weimar — 
‚ Indeffen vermehrte ſich doc) die Studentenzahl vom 25 auf 
50. Es hat fo viel nicht zu fagen, wenn die Hörfale 
lichter werden, weniger noch als bei Kirchen, ſelbſt wenn 
ſich nur zwei Zuhörer einfinden, Fann man c8 machen, wie 
jener Extraordinarius, der Apollo und die Mufen in fein 
Auditorium feßte, und nun von zwölf Zuhörern fprad), 
Ob Profeffor Voͤlkers Cartoffelbier, wobei man allen 
Hopfen erfparet, Abgang gefunden habe? habe ich nicht 
erfahren, 

Die große Glode Erfurts Sufanna getauft, brummt 
nur an Sefttagen, um das Trommelfell der Erfurter oder 
den baufalligen Thurm zu fchonen, und weil alles Große 
verliert, fobald es fi) fo gemein macht. Sie brummt 
gewaltig in’s Land hinein, wie ſchwere Sch ulden, und 
König Auguft, zu deffen Ehren fie brummte, rief: Große 
Narren müffen große Gloden Ban Ei RICH 
Glöckner aber behauptet, vor dem Brummen feiner Sur . 
fanna weiche felbit der Teufel! Das Kunft- und Natura— 
liencabinet will wenig fagen, indeffen habe ich mir doch 
den feingearbeiteten Schneider gemerkt, der auf einem 
Bock ſitzt, und rittermaßig durch ein Nadelöhr fpringt! 

Erfurts Umgegend erfcheint am fchönften von dem 
MWaldchen, genannt Steiger. Auf der Stirne des Ber— 
ges ift eine Rotunde unter ehrwürdigen Eichen mit Grotte 
und Springbrunnen, und von diefer Notunde laufen vier 


=) Hufarenlateim. Geber war werth, im unfere gelehrte 
Zunft einzutreten. 
*5) Hier leben die Todten, hier veden die Stummen. 
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Allen durd den Wald mit herrlichen: Gefichtepunften. 
Sn der Stadt ift der Anger die fchönfte Straße, und 
bier liegt auch das fehönfte Gebäude der Stadt, die vor: 
malige Statthalterei, wo Dalberg wohnte, fo lange 
Erfurt und das Eichsfeld Mainzifch war. Er hat Ber» 
dienfte um die Stadt, um Erfurts Handel und Verſchoͤ⸗ 
nerung, und fpielte hier und als Coadjutor eine fchönere 
Nolle, denn als Primas und Großherzog * — 
er erinnert an Leopold II. 
Tel brille au second rang, qui s’eclipse au premier ”)! 


dach der traurigen Schladht von Jena fiel der bier 
frank liegende Greis Möllendorf in frangofifche Gefangen 
ſchaft, erhielt aber Erlaubniß, nach Berlin zurüdzugehen, 
wo er faſt zu gleicher Zeit mit Napoleon eintraf, der den 
achtzigjaͤhrigen Feldmarfchall chrte, welcher bald darauf 
ftard. Zu Rohrborn war einft Salzmann. Prediger, 
der troß der gut gegangenen Predigt fehwerlich die Pfarre 
erhalten haben würde, weni er nicht, ungeachtet feines 
Eckels vor Knoblauch, des Schultheifen Knoblauch s- 
Wurft glücklich hinuntergebracht hatte. Salzmann bleibt 
ald Erzieher achtungswerth, fchien aber doch zum Pfar⸗ 
rer vocatio divina gehabt zu haben, denn fchon als Knabe 
grübelte er über geiftliche Dinge, und da er in einem 
Geſangbuch las: „den alten Menfhen Franke, daß 
er neu leben mag,“ fo ſchlug er mit einer Ruthe feine 
herzgelichte Großmutter in der gottfeligften Abſicht über 
den Buckel — der Vater hörte, den Lärmen, fragte aber, 
bevor er züchtigte, vernünftig nach ber Urfache, und Zu 
lachte ! 

Zu Erfurt feierte 4808 Napoleon feinen hoͤchſten 
Triumph, der Gewaltigſte verfammelte hier die Gewaltigen 
um fich, den Bund mir Alerander fefter ſchließend, damit 
er „pt in Spanien und Deutfchland gewähren las wofür 

9 Mancher glänzt in einer zweiten Rolle, der 
müßte, wollte er die erſte ſpielen. 
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er das reciprocum gegen Schweden, Türken und SPerfer 
geftattete. Talma fpielte hier Trauerfpiele, wie fein Kai—⸗ 
fer, e8 gab große Manoͤuvres, Bälle und Jagden, Erfurt 
war nie glänzender, wofür es auch die Ehre hatte, bis 
4814 unter franzöfifcher Oberherrſchaft zu ſtehen, und alle 
Gewaltöftreiche der Jünger Napoleons zu dulden, an deren 
Spige Ehren Davouft fand. Deutſche Fuͤrſten Famen 
aus Klugheit und huldigten, (nur Deftreich ſchickte blos 
den General Grafen Vinzent) aber das deutfche Volk 
huldigte nie dem Tyrannen; in der öffentlichen Meinung, 
oder in den Augen der Gebildeten fand Napoleon nie 
tiefer als gerade im Zeitpunkt feines höchften Glanzes wes 
gen feines Benchmens in Spanien — das ein wahrer Banz 
ditenftreich war — diefes fchändlichften Actes feines.Lebeng, 
wie des unflügften — und fo brauchen wir uns Deutfche 
gerade des Erfurter tragikomiſchen Auftritts nicht zu fchäs 
men. Talma fagte: „l’Empereur m’ayait promis de 
jouer devant un parterre de Rois, il a tenu pa- 
role”)! Die Helden Napoleons fagten: „il y a ici des 
Rois de toute sorte, des grands, des petits, des enor- 
mes**),‘* und wenn die Garde aus Verfehen einen König 
ehrte, wie einen Katfer, ſagte der Offizier: ce n’est qu’un 
Roi’**). Smponirend war der Pomp, ein Solon hätte 
aber doch vielleicht gejagt, was Cröfus verfchlucden mußte: 
„Eine Sammlung von Hahnen, Safanen umd 
Pfauen ift doch noch prabtiger!” Unter allen 
Schaufpielern war>aber dennocd) Talma der beſte, er übers 
traf fi felbft, ein Schaufpieler des Raſtadter Congreffes 
aber fagte mir: „Je suis ici trop bon)!“ Immer noch) 





*) Der Kaiſer hatte mir verfprochen, daf ich vor einem War: 
terre von Köninen auftreten werde; er hat Wort gehalten, 

==) Hier gibt es Könige von alten Sorten, große, kleine und 
coloſſale. 


=) Es iſt blos ein König. 


H Ich wäre zu gut für hier, 
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befcheiden gegen Baron, „die Welt fichet jedes Jahrhundert 
einen Eafar, einen Baron kaum in zehn — Tragiker foll- 
ten nur gefaugt werden an den Brüften von Königinen !!- 
Napoleon felbit foll von Alerander, feinem damaligen Bes 
wunderer, fpörtifch gefagt haben : .„„„comme notre Empe- 
reur danse *)!“ Mer will fagen, ob diefer Tanz nicht 
Einfluß auf den berühmten Falten Feldzug gehabt habe, 
wo die Kriegsgurgel nicht fo viel Feftigfeit in dem tanz- 
liebenden Alerander zu finden hoffte? 

Don Erfurt führt die Straße über Buttelftädt und 
Edartsberg nah Naumburg, das rings von Dergen 
umfchloffen herrlich im Thale liegt, wo Unftrut und Saale 
fih vereinen, und herrlich ‚ift die Ausfiht vom Bürger: 
garten auf dem ©algenberg in die reizende Geftlde der 
Saale, vorzüglid in das Thal von Köfen belebt durch 
feine Salzwerfe. Das gewerbfame Naumburg mag immer 
12000 Seelen haben, und fein Dom, der aus K. Otto III. 
Zeiten ſtammt, enthält chrwürdige Ueberrefte der Bildhaue— 
rei, unter denen die Statuen der Swanehilde und Jutta 
recht lieblich find, füß wie die Götter der Liebe, und wohl 
fchwerlich deutfcher » Kunft, defto ſchrecklicher ift die Abbil- 
dung eines Domherrn von Birnau, der im Stande der 
Verweſung erfcheint, denn fo hatte er es verordnet aus Mönche 
Grille, da er ein fehr ſchoͤner Mann gewefen feyn foll, 
deffen Bildniß fich viele Damen ausbaten — und ver: 
muthlich erfenntlicd) waren. Naumburg feiert noch heute 
den 28. Julius, der es 14352 von den Huffiten befreite. 
Pefanntlich hatte der DViertelmeifter Schloffer Wolf den 
Hugen Einfall mit allen Kindern, 550 an der Zahl, in 
weißen Unfchuldshemden nad) Procops Lager zu ziehen, 
und das Flehen der Unmuͤndigen ermweichte den rohen Feld— 
herrn, der doc) gemüthlicher war als der Hebraer Herodes, 
deffen Unthat Marino und unfer Brofes fchildern mochten! 
Sıidlicher war, diefe Kinder von Naumburg aufs 


*) Wie doch unſer Kaifer fo ſchön tanzt! 
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Theater zu bringen, wie Koßebue that, wo man fie im 
ihren Unfchuldshemdchen mit den Pinguinen verglich, 
die in den Süpdfeeinjeln ſich Reihenweiſe aufftellen ohne 
Furcht vor den Matrofen — die fie todtſchlagen. Die 
Kinder werden auf dem Lagerplag mit Kuchen, Obit und 
Nüffen 2c. erfreuet, unter Mufif und Tanz, woran die 
Eltern Theil nehmen, und es bleibt ein rührendesi und recht 
vernünftiges Kinderfeft.. Ich feierte zu Naumburg das 
Andenken Bifhofs Waltram, der fo tapfer deutfche Kir: 
henfreiheit gegen Kirchen-Napoleon Hildebrand vertheidigte, 
und dem DBaterland Ehre macht! 

Naumburg hat auch Weinberge, deren Produft 
oft im Norden für Frankenwein gelten mag, ja haufig 
nah Hamburg geben foll, von wo es wieder als franzos 
fifher Wein zuruͤckkehret — aber ich ziehe das Merſe— 
burger Bier vor, und das Naumburger, obgleich Luther 
fchon klagte, „daß es Ihm die Bruſt voll Phlegma (Schleim) 
„mache mit feinem Pech, der Teufel hat das Bier überall 
„mit Pech verderbt und den Wein mit Schwefel!“ Ueber 
Naumburg waltete auch in der Franzofenzeit ein. gutes 
Geſchick — der wilde Nüdzug traf es nicht, wird was 
unter Vrocopius fanftere Gefühle der Menfchlichfeit bewirk— 
ten, that bier Coſakenfurcht! Kogebue hat Naumburg 
fo berühmt gemacht, als Wieland Abdıra, aber. jenes 
Volks feſt freuet mih, und daher. kann ich unmöglich, 
wenn gleih anderwäarts, mit Herodes vor. Bethlehem 
fingen — 

* O Jerum! Jerum! Jerum! 
welch' eine mutatio rerum, 
nach fo vielen Thränengüffen. 
nun mit Wepfeln und Nüffen 
nab Haufe zu gehen! 

Nur Ein Stündchen von der Stadt liegt die berühmte 
Schulpforte, wo 150 Schüler auf Staatsfoften gebildet 
Heben, wie in den beiden andern Fuͤrſtenſchulen Meiſſen 


©; J. Weber’s ſaͤmnmtl. ©, VI. 
en III: 19 


1 
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und Grimma. Die Gebäude und Gärten find mit kloͤſter— 
lichen Mauern umgeben, wie in Wuͤrtembergs Klofterfchu- 
(en, aber die Umgegend ift ſchoͤn, und daß fie dichteriſch 
wirfe, beweißt der hier erzogene Klopftod. Die alte 
Klofierdisciplin, wie fie Bahrdt noch fchildert, ift nicht 
mehr, indeffen immer noc Reliquien genug, wie in Wuͤr⸗ 
t:mberg — E 

N’allez vous pas dans le Temple du Gont 

vous decrasser ? nous Monsieur? point du tout”)! 
Die Schulpforte war eine Eifterze Porta cæli genannt, 
aber die jetzt hier Lebenden gehen ficher nüßlicher zur Him— 
melspforte ein, als die alten faulen Baͤuche, und wenn 
die Knaben nichts lernen follten, fo lernen fie doch ftets 
etwas, was im unferer Zeit gut ift — das Sißen, und 
die Kunſt, zu Haufe zu bleiben! 

Am Zufammenfinß der Saale mit den Unſtrut Tiegen 
zwei Burgruinen einander maleriſch gegenüber Rudels⸗ 
burg und Saalek, aber weit intereffanter noch iſt die 
Shöonburg Wenn Raub- und Jagdluſt oder Furcht 
Burgen baute, fo baute dieſe, wie Adolphseck im Naſ⸗ 
ſauiſchen — die Liebe Ludwigs des Springers zu ſeiner 
Adelheid. Die Ruine bezeugt den großen Umfang der 
Burg, die mit Obſtbäumen bepflanzten Höfe haben noch 
ihre Thore, und im vorderften ſteht eine Forfterswohnung, 
neben dem Burgbrunnen, der noch das Waſſer liefert. An 
den Ningmanern find Obft und Meintrauben, die aber 
freilich der Jaͤger mit Haben, Krahen und Nachteulen 
theilen muß. Im zweiten Hofe erhebt fich die eifenfefte 
Warte in Niefengröße, man kann fie befteigen, und goͤtt⸗ 
lich iſt die Ausſicht auf Naumburg, Freiburg, und die 
reichen Gefilde der Unſtrut und Saale — herrliche Gegen— 
den, daher auch geiſtliche Länder, denn die heiligen 


=) Wollt ihr nicht einwenig nach den Tempel des Geſchmacks 
wandern, um euch die rohen Ecken abſchleifen zu laſſen? 
Wir, mein Herr? Nimmermehr! 
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Männer haben fich auf Erden, wie im Himmel die beften 
Plätzchen vorbehalten! Auf der Schönburg tummelten ſich 
einft felbft die Biſchoͤffe Naumburgs, und einer von 
Maltiz wurde 1552 von Schlag gerührt beim Zange, oder 
wie die Chronik fagte: mortuus non in ecclesia, sed in 
Chorea*)! Wer Hohlwege und Fencelgeruch liebt, 
kann nirgendswo beffer reifen, als * Naumburg nach 
Merſeburg. 

Weiſſenfels hohes Schloß, das eh eigene Herz 
z0ge bewohnten Geßt Caſerne, wie viele Schlöffer und 
Klöfter) glaͤnzt ſchon von weitem im Sommenftrabl, und 
man begreift feinen Namen. Hier ftarb 1801 viel zu frühe 
Novalis, und hier lebt auch Müllner, deſſen Schaufpiele 
beliebt find, namentlich feine Schuld. Krug gehörte 
unter feine Recenfenten, und fo fagte Müllner: „diefer 
Krug geht fo lange zu Waffer, bis er bricht!” 
und Krug erwiederte: „der Krug geht nicht zu Waf- 
fer, denn er Tiefer nichts von Ihnen.“ Koßebue 
fagte auch: „Krug gehe nur zum Wein, ohne fid 
je zu berauſchen!“ Der Wein wird wohl Weißen: 
felfer gemefen feyn — aber wir müffen bei Rosbad) 
weilen, wo jeßt die Gedachtnißfäule wieder ftcht, bei der 
Möllendorf 1805 feitem Stab eiii glänzendes Feft gab, 
und weldje Napoleon ein Fahr darauf nach Paris bringen 
lieg. Hier bei Rosbach ftand befanntlich FSriedrih am 54 
Nov. 1757 mit 22,000 Preußen gegenüber 60,000 Franz 
zofen und Reihstrupper — er that nicht, als ob Er zu 
fhlagen getratite, die Zelten ftanden, die Reuteret war ab» 
geſeſſen — man tafelte, als ob gar Fein Feind da ware — 

vom flernenvollen Himmel +fahen, 
Schwerin und Winterfeld, 


bewundernd den gemachten Plan, 
gedankenvoll den Held! 


*) Er iſt geſtorben nicht am Altar, ſondern beim Tanz. 
19* 


292 


Soubife gedachte den König von der Saale ‚abzufchneiden, 
und zu zumgehen, er breitete fi) aus — da, fpielte eine 
preußische Batterie und Seidlitz Reuter, fprengten — alles 
floh bunt untereinander nach den Waͤldern Thüringens, 
und zwei. Tage nach der Schladht war Fein Mann mehr 
in ganz Sachſen! Die Schlacht dauerte nur 42 Stunden, 
gegen 40,000 Franzofen, wurden gefangen, von Reichötrup- 
pen nur fünfhundert — Sonbife beftatigte die Worte jenes 
athenienfifichen Heerführers: Eine Armee von Hirfchen 
angeführt von einem Loͤwen iſt beffer, als eine Armee 
Loͤwen angeführt von einem Hirſch — damals galt der 
Eſel noch viel, font hieße es wohl angeführt, von einem 
Efel. Der Sieger von Roßbach felbft, dem wir doch glaus 
ben müffen, erzählt, daß ein franzoͤſiſcher Offizier auf dem 
Schlachtfeld nach) einem Iyfticr gerufen und ſolches aud) 
erhalten habe, unfere Reichscontingenter aber hatten feit 
diefom fatalen Tage, fo oft fie Schießen hörten, Anfechtuns 
gen in den. Füßen — alle — liefen, wie, im, ‚Orlando 
furioso. 

chi fugge a piede quä, chi colla Sprona! 

nessun domanda se la strada & buona”)! 


4 


[23 


Die Römer fogar errichteten dem Jupiter Stator einen 
Tempel, unfere Contingenter dachten nie darany-amd ber 
ließen fi aufs Laufen. Achilles iſt berühmt wegen 
feiner Qapferfeit, aber auch wegen der Schnelligkeit 
feiner Füße! und hier war mehr als Achilles! 

Mir haben eine Menge VBonmots über Nosbad), und 
fie find. Schuld, daß wir die Sranzofen der Revolution für 
Rranzofen der. Pompadour ‚hielten ,, mit ‚denen wenig 
Ehre aufzuheben ſey — (dies traf zu!) und aus 
Vainere ou mourir — Vaincre ou, courir”*) machten, 
was nicht zutraf! Geſindel, das beim erften Canonen— 





*) Der flicht zu Fuß und der zu Roſſe mit verhängtem Zügel, 
Ob aut die Straße fey, fragt feiner, alle wünſchten Flügel, 
**) Eiegen oder fterben, Eiegen oder — davonlanfen, 
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ſchuß davon: "laufen werde — zuſammen geraffte Horden, 
gegen die man am Rhein blos einige Regimehter Juden 
aufzuſtellen brauche — eine Haſenjagd — fo hörte ich 
felbft 1792 mehrere Generale an der- Tafel fprechen! 
Sranzofen ‚waren ftcts gute Soldaten, ſelbſt Damals 
— was fonnten fie unter ſchlechten Anfuͤhrern? Ging 
es Deutfchen beſſer? für die Schweizer allein war Ropbach 
nicht ſchimpflich — fie ffanden wie allerwarts ‚ob fie 
gleih nicht mehr pro aris et focis, jondern für! Sold 
fechten. Friedrich war. aber veuloren, hier, wie bei Leuthen 
wenn Soubife und Lothringen ſo klug geweſen waren — 
Nichts zu thun... Zeve Schlacht ift ein Trauerfpiel, 
die Roßbacher konnte man ein Luftfpiel nennen — daher 
. bie vielen hons mots, die wir aber theuer haben’ zahlen 
muͤſſen! Wir gerdußen uns bis zu Vademecums-Geſchicht— 
ben, und ließen bei einem. Wachtfeuer der Preußen einen 
erfrotnen Sranzofen um’ den andern von den’ Baͤumen purs 
zeln, und einen Offizier ſagen: „Laß ftefhbättel die 
Baum, mein ganzer Compagnie ftätrdarauf.’f 
Käftncre Wis im Streit mit einem Franzoſenduͤber die 
Kürze beider Sprachen überfegte Hippvere we mit Roß— 
bad) — das war Sterlings Wig — aber wie abgeſchmackt 
iſt dagegen fein Epigramm bei Erfindung der Luftballons? 
Ada kbnimen fie im hohen Wolkenzuge, 

"und donnern auf den Deiltſchen los, 


ever aber ſchießt ſſie nun im Fiuge 2.1.0 
wie er fie ſonſt im Laufe ſceßt 


Unſterblich aber bleiben die galliſchen Phrafen! On 
fait bien de Phonneur à Mr. le Marquis de Branden- 
bourg de lui faire une espece de guerre *) — un— 
ſterblich, was fie von Kaiſer Joſeph zu Paris fagten: Mr. 
le Comte de Falkenstein fut admis à diner avec L. 


2 


) Der Markgraf v. Brandenburg darf ſich glücklich ſchäten, 
daß man ſich herabläßt, eine Art von Krieg mit ihm zu 
führen. 


* 
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L. Majestes *), und hoͤchſt traurig die Rede Louis XV,; 
Sal Jal der König von Preußen verfteht ſich 
auf Schlachten — aber Fann er auh Paftethen ba 
den, wie ich? Steig herab Nabelais und Moliere! Und 
doc) ging man nod) weiter zur Zeit Napoleons, und Nies 
mand weiter als die Biſchoͤfe. ‚Gott ruhte mach Erfchaf: 


fung Napoleons zum zweitenmal — er war der zweite 
Heiland — der heilige Par fogar mußte die Rolle Marz 
böufs  fpielen — 7 


Si an un Pet 
Geoffroy diroit il sentıla rose ı 007. 
et le Senat s’assemblerait un + ı 
pour confirmer la, chose ln 
Man lächelt beim Anblick Roßbachs, beim Anblick 
Küßens ergreift uns tiefe Nührung, und wer hätte in der 
einformigen Gegend, und ſelbſt in dieſem selenden Nefte 
Langweile bei Guſtav Adolphs Keichenftein, das eins 
fachfte Grabmonument, das ich kenne? Einige Schanzen 
find auch noch merklich, nnd das Volk weiß viele Spuck— 
aefhichten. Ob‘ des Helden Schwerdt zu Lügen das achte 
fey ? da man zu Weimar und gu Leipzig ähnliche vorzeigt, 
diefe wichtige und ſchwierige Frage muß ich den Herren 
Antiquaren überlaffen. Der große, humane, einfache Mann 
fiel zu Lügen — ungewiß ob nicht durch Meuchelmord? 
— fein Leichnam ward ‚von. Pferden zertreten und von 
Croaten entfleidet iin der Nahe des großen Steines gefunz 
den, der ſchon früher der große Stein hieß, jeßt der 
Schwedenftein - Acht Pappeln ſtehen um den Stein, 
wo ein König fiel — ach! in diefen weiten Ebenen fielen 
Tauſende, die auch. das Leben. liebten! unter ihnen auch 


*) Der Graf v. Falfenftein iſt zu dem Mittageffen ihrer 
Majeftiten zugelaffen worden. 
=) Brummt's dem Kaifer in den Hofen, 
Gleich ſpricht Geoffrey: „ib rieche Roſen;“ 
Drauf verſammelt ſich ein hoher Reichs-Senat, 
Und beſtätigt, daß Hr. Geoffroy die Wahrheit geſprochen hat. 
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Pappenheim, der neben dem Schweden genannt zu 
werden verdient. Der Deutfche fuchte den Schweden im 
Schlachtgewuͤhl, und ftarb heiter, als er vernahm Guſtav 
fey gefallen. Hier auf diefem Steine — phantafirte ich 
wohl zwei Stunden — hier ruhten auch Carl XII. Guftav II. 
und IV., und wie viel taufend Reiſende? 

Guſtav Adolph fiel bier, wie Helden zu fallen wünfben — 
in Krieg und Sieg, Cafar endete durch den Dolch des 
Meuchelmörders im Senate, Ulerander inter pocula *) — 
Friedrich auf dem Kehnfeffel des Alters — Napoleon in 
vinculis **)! Guftav, der Sieger bei Leipzig und Küßen, 
aber fiel wie Epaminondas, der Sieger bei Leuctra und 
Mantinca, Satis vixi, und Nelfon, der Sieger bei Abuükir 
und Trafalgar! Der gute geiftvolle Guſtav, weit erhaben 
über Ferdinand, fcheint mir aber dody ein fanatifcher 
Lutheraner gewefen zu feyn, wie der Kaifer fanatifcher 
Katholike — wer weiß, ob er es als deutfcher Kai 
fer viel beffer gemacht hätte? Wie ganz anders fühe es in 
Deutjchland aus, wenn er nach der Leipziger Schlacht den 
Feind nicht allzugeringe geachtet, und DOrenftierna gehört 


‚ hätte, der ihm zu Frankfurt Glück wünfchte zun Siege, 
‚ aber beifeßte: „ich hatte mich diefer Pflicht Fieber 


zu Wien entlediget!” Siegreich durchzog Guftav unfer 
Vaterland, und fo lange er lebte, laftete der Sammer des 
Kriegs weit weniger, als da, wo Waldftein hauste — er 
fiel unerwartet zu Lügen, und fiel wahrfcheinlich zu feiner 
größern Ehre — happy in time of his renown ***)! Wäre 
Napoleon gefallen zu Marengo — wie ganz anders wäre 
fein Nachruhm. 

Unferne von Lügen auf der Station Rippaq hat 
ein anderer Held ein gleich einfaches Denkmal, deſſen ich 
in keiner Reiſebeſchreibung gedacht finde, Friedrich. Im 





#) Beim Gaſtmahl. 
**) Sn Banden. 
) Zur vechten Zeit für feinen Ruhm. 
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Poſthauſe ruhte er nach) der Schlacht von Rosbach in einem 
alten Großvarerftuhle, der noch de fteht, und an der Wand 
die Worte: „Place de repos de Frédérie U, apres la 
hataille de Rosbac *)! Schr müde kann er nicht gewe 
fon ſeyn! — Merfeburg (Marsburg) ift alt, unregel- 
mäßig und todt, mit 8000. Seelen, ‚aber intereffant der 
Dom, wo man die. große Drgel von 4000 Pfeiffen, die 
vertrofnete Hand Rudolphs, Gegenfönig Heinrichs IV,, 
und die Gemälde Cranachs fehen kann. Rudolph blieb in 
der Schlacht, und Heinrichs Antwort, als feine Umgebuns 
gen. von: Ausgrabung ſprachen, bleibt groß: „Wollte 
Gott, alle meine Feinde hatten ein fo ſchoͤnes 
Grab!’ Biſchof Dith mar, einer der intereffanteften alt 
deutſchen Gefchichtfchreiber, ruhet auch Hier, und Cranachs 
Kreuzigung, wo die Bildniſſe der Reformatoren angebracht 
ſind, voll ſchalkhafter Satyre, verdient Betrachtung. Die 
Antwort des Kuͤſters, der die Schaͤtze zeigt, und vielen 
Gallerie-Inſpectoren gleicht, iſt berͤhmt: „das Gemälde 
iſt Doch hart,” ſagte ein Fremder, „Sa wohl!“ unter: 
* brach ihn der Küfter, „es ift auf Holz gemalt!“ 
Ucberail fieht man im alten Schloffe das Bild eines 
Naben mit einem Ringe im Schnabel, es ift das 
Wappen der Trotta — die Chronik aber. will, dag Bischof 
Tillo von Trotta einen treuen Diener im Verdacht, daß er 
einen Ring eutwendet habe, hinrichten ließ, der Ring fand 
fid) im. Nefte des Naben, und fo befahl. der Biſchof, daß 
zur ſteten Warnung vor voreiligen Todesurtheilen, ein 
Rabe im. Schloffe ‚unterhalten. werden ſolle. Der Rabe 
cehört zu der Kiefenfchildfröte, die das Chorgewoͤlbe 
fol untergraben haben. Der Dom hat ſonſt noch manches 
intereffante Denkmal, ihn baute, Otto J., der Merfeburg 
fliftete zum Andenken der Ungarn Schlacht 954, denen 
Heinrich J. ſtatt Tributs einen fehabigten Hund fandte, mit 
abgefchnirtenen Ohren und Schwanz. ‚Hätten wir es auch 





=) Ruheplatz Friedrichs IE nad der Schlacht von Roßbach. 
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fo gemacht, wäre mehr Geld im Vaterlande! damals war 
aber auch, wie in Dttos Schlacht auf dem Lechfelde, im 
Reichs Panier Fein Adler, fondern ein Engel. Heinrich 
foll wir 70,000 Mann 300,000 gefchlagen, davon 100,000 
rein todtgefchlagen,, und 50,000 gefangen haben? Arith 
metifch geht es an — aber wenn auch noch fo viele Tau— 
fende abzuziehen wären, Heinrich bleibt dennoch groß, und 
man hat endlich aufgehört ihn Auceps oder Finkler zu 
nennen, denn Finkler war damals jeder Edelmann! 

Das Merfwürdigite zu Merfeburg ift für die mei- 
ften Reifenden — das Bier. Klopftod nennt es König 
der Biere, und Hoͤlty behauptet, daß Wodan mit feis 
nen Helden in Walhalla nichts als Merfeburger trinke, 
und fein eigen Gefiht davon fo roth geworden fey als 
Ußens, da er zur Gottheit aufflog — aber verlaßt euch 
nicht auf Dichter, es find — Menfhen! Das Merje 
burger Bier (ehemals Stredfießel) wird nur erft gut, 
wie Bourdeaurwein, wenn es recht weit verführet wird, 


. wie der Menſch auch, wenn feine Leivenfchaften ausgetobt 


haben, daher auch die ©. Sancti ſolche Verführungen 
des Teufels nannten, um doc) einmal etwas Vernünf: 
tiges zu fagen! 

Naumburg und Merfeburg waren einft fette geiftliche 
Stifter, die zulegt den Leipziger Profeſſoren wohl thaten, 


noch wohler aber dem Kurhaufe das Aussterben der Neben- 


linien Naumburg, Zeig, Weiſſenfels, Querfurt 26, , die der 
MWürgengel binnen dreißig Sahren würgte. Gewiß erregte 
das Glüf des Kurhaufes den Neid vieler Agnaten im 


Reiche! Wo die Baßgeigenfammlung des legten Her- 


zogs von Merfeburg hingefommen fey? vergaß ich zu fra— 
gen. Poͤllniz erzählt, daß er ſich ftets eine große Baß- 
geige nachfahren ließ, foldye in der Kirche felbft wahrend 
des Gefanges ftrich, und manchmal wahrend der Predigt, 
wenn der heilige Redner Fein Ende finden konnte; er hatte 
einen ganzen Saal voll Baßgeigen, und in der Mitte einen 
Niefen von Geige, zu dem man hinaufftisg, wie auf das 


* 
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Faß von Heidelberg. Der Herzog ftridy den Baß fo mei- 
fterhaft, al8 der Kandgraf von Heffen zu Pirmafens trom- 
melte; wer Dienfte fuchte, empfahl ſich mit einer Geige, 
und jener Riefe war die Supplif eines Mannes, der um 
den Geheimenrathstitel eingefommen war Der Her: 
zog wollte das leßte Kind nicht für das Geinige anerfen> 
nen — that es aber, als eine neue fchöne Geige zum Vor— 
fchein Fam, die ihm das Kleine — mit auf die Welt 
gebracht hatte! Es gibt indeffen Baßgeigen, bie 
noch fataler brummen und von felbft, je mehr fie fchon 
ausgefpielet find, und je langer fie fhon gebrummt haben! 
Der Herzog fahe aber in der Er — den —— fuͤr 
eine Baßgeige an! 


Vierzehnter Brief. 


Halle, das Eichsfeld und die goldene Au. 





Halle an der Saale, zwei Voften von Merfeburg, 
hat feinen Namen von dem Galzwerfe, wie andere Salz 
Orte (fey es num vom griechifchen Morte arg Sal; oder 
von den Hallen der Magazine) und iſt wralt. Die große 
aber fchlecht gebaute Stadt zahlt 26,000 Seelen, die Stu— 
denten zu 1000, und das Militär zu 2000 Mann gercd)- 
net; Gla ucha und Neumarkt machen die Vorftädte, 
Der Markt oder große Berlin hat noch die beften Haͤu— 
fer, und in feiner Mitte ein trottoir, genannt der breite 
Stein, worauf fonft die Muſen allein ein Recht zu 
haben glaubten, wie der Adel auf höhere Stellen, Hengfte 
und Waffen, Sporn und Orden! "Hier fieht auch das 
Meyeriſche Haus, das Buchhändler Gebhard einft dem 
Profeffor Meyer für feine Logik und Metaphyſik gab. 


299 


Es ift recht gut, daß deutſche Philofophen nicht mehr fo 
bonoriret werden, wo wollten wir bin vor philoſophiſchen 
Querkoͤpfen und metaphyſiſchen Grillenfängern? und wenn 
erjt alle bei ihren neuen Erfindungen eine Hefatombe 
opfern wollten, wie Pythagores als er feinen Magifter Mas 
thefeos fand, fo koͤnnten — die vierbeinigten Ochſen 
gar ausgehen. Aber das andere Ertrem taugt auch wieder 
nichts, und viele wadere Gelehrte Iaffen lieber ihr Werk 
im Pulte, weil fie, wenn ihnen auch der Geift der Zeit 
fein Gräuel vor dem: Herrn wäre, die Willführ, Um 
redlihfeit und — der Hebraismus vieler Verleger 
empört, vorzüglich der Hebraismus: „Wenn ich fehe, 
daß ich zu meinen Auslagen fomme!“ 

Der Dampf der Salzkothen und Steinfohlen verbreitet 
einen Nebel über das alte Neft, ale. ob man in London 
ware, die Salzwerfesaber, die ſchon die Wenden kannten, 
gehören zu den ergiebigfien in Deutfchland (täglich 2400 
Sceffel) und find fo reichhaltig, daß fie Feine Gradierwerfe 
brauchen. Sie gehören theils dem Staat, theils der Stadt, 
liegen -im Thale, und die Eigner heißen Pfanner, die 
Arbeiter aber Halloren, achte Nachkommen der Wenden. 
Dieſe Halloren find ein eigen Voͤlkchen, frei vom Soldaten⸗ 
fiande, freifinnig, derbe, und im Waſſer und Feuer wie 
She und Salamander; das Zifcher- oder Halloren- 
Stehen ift eine ‚eigene Volksluftbarkeit. Sie ftehen in 
Erbserbrüäderung mit den Mufen, und fo darf man 
fi nicht wundern, wenn die Hallenfer halbe Hallo: 
ren waren, roher als Jeneuſer. Halloren und Mur 
fen fanden fonft für einen Mann, wenn es Soldaten 
und Gnoten galt! 

Noch zu meiner Zeit zeichneten fid) die Hallıafa er 
aus dur) ungeheure Kanonenftiefel und Pfundfporen, ebenfo 
ungeheure Filzhuͤte, lange, graue, lumpigte Ueberröde von 
Biber, durh Stecknadeln zufammengehalten — und durch 
Saufen, worin fie mitjedem Poftfneht oder Amtsdiener die 
Werte aufnehmen konnten. Wahrfcheinlicdy ift der Name 
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Puff vom Bier gebraucht eine academifche Phraſe. Sie 
verftanden fich beffer auf Pumpen als auf Wir, hatten in 
der Regel Falte Füße (kein Geld) und gingen dann per! 
Zu Gundlings und Thomaſius Zeiten kamen fie in die 
Borlefungen im Schlafrock mit umgefchnalltem Hicber und 
Hunden aller Art, und mancher behielt felbft feinen Hut 
auf. Gundling handelte einſt gerade von der Krönung der 
Kaifer, und da fo ein DBengel ſich bedeckte, gleich einem 
Grand d’Espagne, fo fagte er: „Der Kaifer bededt 
auc allein das Haupt, wie dorten Herr N. N.” 
Alles dieß tft nicht mehr — des Saufens allerwärts weni- 
ger, dagegen fcheint ein anderes Laſter an die Stelle getres 
ten zu feyn, das fchlimmer iſt zumal ſeit Entdeckung 
Amerikas... Das Wahrzeichen von Halle ift ein belas 
dener Efel auf Rofen, felbft der Treiber hat einen 
Roſenſtock — die Inſchrift belehrt uns, daß es fich ledig— 
lich auf das Salzwerf beziehe, keineswegs aufStudenten 
und Profefforen. Der alte böfe Geift muß doch nod) 
fpuden, da es 1826 zu neuen Auftritten Fam — der Geift 
roher Selbſthuͤlfe bei denen, die fih zu Handhabern guier 
Eitte, der Ruhe und des Friedens befahigen follen! Selbft 
im Militär hat die Civiliſation gewurzelt, und der 
alte boͤſe Geift der Academien allein follte fein —5 
forttreiben? 

Das große Frankiſche Waiſenhaus iſt das ſtatt— 
lichſte Gebaͤude, und bleibt ſtets merkwürdig. Frank legte 
ſchon als Prediger zu. Glaucha voll kindlichen Sinnes mit 
ſieben geſchenkten Gulden eine Armenſchule in feiner 
Wohnung an von vier Kindern, hieraus entſtand das Wat: 
ſenhaus und Paͤdagogium von 100 Kindern und “60 
Schuͤlern. Wenn auch die Waiſenhausarzneien, die 
Canſteiner Bibeln und Laugs Grammatikem nicht 
mehr fo gut gehen als ſonſt, fo beſteht es deunoch (uuter 
der heilloſen MWeftphälifchen Regierung waren jedoch die 
Fonds ftarf bedrohet) unter Nienvey ers trefflicher Leitung 
— deſſen Grundfäße der Erziehung und bes Unter 
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richts jeder gebildete Familienvater ftudieren follte. Die 
Naturalienfammlung bat viel Gutes, womit die von bier 
ausgegangenen Mifjtonars ihre Dankbarkeit bezeugten. — 
Nicht alle Bücher Fünnen fo gut geben ald Meidingers 
Grammatif, die, fo elend fie auch ift, dreißig Auflagen 
erlebte, und ſelbſt Nachdruͤcke — habent fata sua libelli *), 
Frank war ein Schwärmer, aber ein fo wohlthätiger 
Schwärmer, daß ihn Friedrich nicht hatte zwingen follen 
— ins Theater zu geben. Er verdient die eherne Statue, 
die jetzt im Mittelhofe des Waifenhaufes fteht von Rauchs 
Meifierhand — der fromme Frank ift im Priefterfleid, ne— 
ben ihm zwei Kinder, deren einem er zulächelt, das andere 
halt eine Bibel. Spener und Frank find unfere Wesley 
und Whitefield. Frank war ein Zögling Speners, der 
befanntlih zu Franffurt a M. in feinem Haufe Collegia 
pietatis (daher Pietiſten) hielt, wo freilich andere Dinge 
getrieben wurden, als gegenwärtig in den fogenannten Col: 
legien, wo man nichts von Durchbruch weiß, und 
nichts von Jeſus in Uns! 

Die Univerfitat Halle, die 1694 aus der Nitter-Acas 
demie hervorging, hatte einjt viel Ruf. — Napoleon aber 
mißhandelte fie, fchickte mehrere Studenten gefangen nad) 
Caſſel, gab den heimgefchickten, 900 an der Zahl, Reifegeld 
— zufammen 100 Napoleonsd’or — und hob die Uni— 
verfität ganz auf, weil in ihr der Baterlandsgeift rege 
wurde! Die arme Friederifa lebte fiher nicht mehr, hätte 
Jeromes Weftphälifches Reich länger gelebet! Die Studen- 
ten jollen einen franzöfifchen Sprachmeifter, der gut napo- 
leonifch dachte, mißhandelt, und diefer fie angefchwäarzt ha— 
ben, denn Napoleon hatte die Deputirten der Univerfität 
ganz günftig aufgenommen, jedoch auf den Punct der er 
littenen Plünderung nichts erwiedert als c’en est fait! — 
Napoleon, von dem man glaubte, daß er auf die Grunds 
füge der Revolution, die das Adel- und Pfaffenthum 


“) Auch die Bücher haben ihr eigenes Schickſal. 
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für die geiftige Bildung der Menfchheit ziemlich 
unfchädlich gemacht hatte, fortbauen würde, dachte im 
Puncte der Wiffenfchaften nicht viel beifer als Jeſuiten 
— er fchäßte fie zu felbftifchen Zwecken. Deutfche 
Gelehrte-waren ihm Ideologen, Xraumer, und von uns 
fern - Univerfitäten dachte er ungefähr wie der Bojar aus 
der Moldau, Herr von Stourdza. Semper aliquid haeret 
und daher der noch fortdauernde Kampf zwifchen Licht und 
Finfterniß. Weber diefen Obfeurantismus mag man 
den Prediger Pahl hören, der Fein Alltagsprediger 
iſt, aber — höchft wahrfcheinlih Prediger in der Wuͤſte, 

duch der, der unfere Univerfitäten alle 

hat frequentirt, 

zu Sena, Wien, Berlin und Halle 

arg renommirt, 

ward von Leipzig relegirt! 


Auf dem Gottesacder zu Halle machte ih Wolf und 
Thomaſius, Sprengel und Forfter ausdrüdlich meine 
Aufwartung (Forfters Werke, Bemerkungen auf fei- 
ner Reife um die Welt, begeifterten mich einft mehr 
als Robinfon Erufve, und mehr als Siegwart, Werther 
und Heloife) und wollen, wegen früherer Befanntfchaft, 
Heineccius, Ludwig, Gundling, Stryk und Böhmer es auch 
für fich gelten laffen, fo ift es mir lieb — von Hofmann, 
Semler und Eberhard wäre es mir aber faft noch lieber; 
der Philolog Wolf, vielleicht mehr als Heyne, ruhet 
in fremder Erde, zu Marfeille, und Handel, diefer Sohn der 
Harmonie, der 1684 hier geboren wurde, im Weftmünfter, 
Scarletti rief zu Venedig, als er ihn fpielen hörte: Questo 
& il Sassone o ilDiavolo! und ich hätte feine Gedachtniß- 
feier im Meftmünfter 1784 mit anhören mögen. Das Dr: 
chefter beftand aus 600 Verfonen, und die Einnahme von 
10,000 Pfund wurde der Wohlthätigfeit gewidmet. Aber 
welche Zeit! wo Wolfen, dem Philofophen, bei Strafe 
des Stranges befohlen ward, binnen 24 Stunden die 
Stadt zu räumen, da Theologe Lang den König glauben 


505 


machte: die Harmonia praestabilita *) verhindere, einen 
Potsdamer Deferteur zu beftrafen, weil fie ihn zur blofen 
Maſchine mache, was er laͤngſt war! Und dieſer 
Schwarze fihmierte ein biblifches Licht und Recht 
in Folio, das der König jede Landeskirche zu kaufen 
zwang, ob es gleich tief unter Thomas a Kempis, Arndts 
wahrem Chriftenthum, und Hübners biblifhen Hiftorien 
fieht! Lange hat in unferer Zeit noch Nachfolger gefun- 
den, aber gute Bücher bahnen ſich fchon felbft den Weg, 
und brauchen feinen Befehl von Oben, höcbftens Schuß. 

zu Wolfs matbematifher Methode lädeln wir 
jest mit Recht, und noch mehr würden wir zw lachen ha— 
ben, wenn Friedrich, der den Philofophen von Marburg 
mit vieler Vorliebe wieder nad) Halle rief, während der 
fromme Frank in der Kirche für deſſen glücdliche Entfer— 
nung gebetet hatte — ihn auch in feine Geſellſchaft und 
unter feine Sranzofen gebradht hatte. — Wolf popularis 
firte die Ideen Leibnizens, und war in fo ferne 
nüßlicher als Leibniz, fo wie Garve nüslicher als Kant — 
und Thomafius machte es noch beffer. Er war der 
Erſte, der im feine dürre pedantifche Zeit Wig und Laune 
brachte, Borurtheile zu Hunderten über den Haufen ſtieß, — 


während Skryk de jure spectrorum **) ſchrieb, und 


undeutfch fchrieb, wie Wolf — deffen 24 lateinifche 
Quart⸗ weniger lesbar find, als fein Halbdutzend deutjche 
Dctavbände, worunter fein jus nature allein VI. füller — 
feine Borlefungen deutſch hielt, und über Dinge fpottete, 
worüber bisher nur das Ausland gefpottet hatte; die Zu: 
hoͤrer ftrömten ihm zu, um zu — laden, lernten aber 
dabei. vieles, denn er war feiner der gewöhnlichen Profeffo: 
ren⸗Spaßmacher, woran es nie auf Univerfitäten fehlet... 
Thomafius war gefhworner Feind aller Pedanten und 


*) Die von Gott vorausbeftimmte Harmonie zwifchen der äu— 
Gern Natur und dem menfhlihen Erfenntnißvermögen (eine 
Lehre Leibnizeng), 

==) Weber das Recht der Gefpenfter. 
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Gleißner, folglich audy der S. S. Theologoram feiner Zeit, 
daber fehlte e8 dem freien deutfhen Mann nidt an 
Kampf und Streit. Thomafius verfuchte fich zuerſt wieder 
in unferer Kraftſprache, die nad) Luther, Agricola und 
Frank wieder vernachlaßigt worden war von Pedanten, die 
in Kirchen» Schul- und Xctenftaub begraben weder das Vater: 
land, noch weniger die Welt Fannten, und lieber lateinifch 
oder gar franzöfifch fchrieben, Leider! fihrieb er auch die 
erftien — Journale. Thomaſius verdanfen wir, daß die 
Grabfchrift aufgehört hat, Generalgrabſchrift deutfcher 
academifcher Grabfammern zu feyn: hie jacet vir beat® 
memorix exspectans Judicium*), obgleich ſchon Pindar 
gefungen bat: der ift weife, der von Natur vieles fieht 
— die blos von andern gelernt haben, find wie die 
Naben, reihb an Gefhwäge! — jener aber Zeus 
göttfiher Vogel! Wenn ihm niemand eine Statue 
errichtet, fo follten es die alten Weiber thun, die nun 
ruhig vor der Herenfolter fterben koͤnnen! Thomafius follte 
zu Halle ein Denfmal haben, fo gut als Keibnig zu Hannos 
ver, und Leffing zu Wolfenbüttel und eher, als Frank! 
Berfaumt babe ich auch nicht Bahrdts Weinberg 
sufzufuchen. Der Mann hatte große Fehler, aber wahrlich 
viele Heilige, zu deren Gräbern man wallfahret, hat: 
ten größere, wie die füßlächelnden Phariſaͤer, die fo gerne 
alles mit dem Mantel chriftliber Liebe bededt, 
alles in Liebe verziehen hatten, wäre es nur fie ange 
gangen, und nicht — die. reine Lehre! Armer Teichtfinz 
niger Bahrdt! du haft gebüßt! Bahrdt trieb hier Wirth: 
ſchaft mit feinem, Chriftindhen, verrechnete fi aber 
auc) hier, und die Wirthichaft hatte ohnehin ein Ende, als 
er wegen feines Luftfpieles: „das Neligionsedict” und 
wegen feines Unionsor dens, wodurd) er Geld zu ſchneiden 
hoffte, wie Großing mit feinem Rofenorden — auf die 


*) Hier liegt der Mann feeligen Gedächtniſſes, das jüngſte 
Gericht erwartend. ö 
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Feſtung kam. — Nah Jahr und Tag kam er wieder auf 
feinen Weinberg, und war nun noch — intereffanter! Er _ 
foll — als die Hallenfer feinen Weinberg zu vernachläßigen 
anfiengen, einer Bettlerin ein 8 gr. Stüd gegeben haben, 
damit fie ausfprenge: „er habe ſich erhenkt,“ alles 
firömte auf diefe Nachrichr herbei, und Bahrdt trat mitten 
unter fie. — Vielleicht koͤnnen Wirthe dieß Kunſtſtuͤckchen 
brauchen. 

Vor einem der Thore zeigt man noch des Kanzler 
Ludwigs Gartenhäuschen, das et cætera heißt, und ſchon 
wegen der ſchoͤnen Ausſicht auf das Saalthal, und die 
vielgethürmte Stadt, die alte Morizburg, jetzt Militärfpis 
tal, die dampfenden Siedehaufer, Giebichenftein, Pererss 
berg und die mit Pappeln befegte und ftets mit fchweren 
Kaufmannsgütern befrachtete Keipziger Landſtraße nicht 
unintereffant ift. Der eitle Gelehrte ſchrieb nicht das ges 
tingfte Programm, ohne feinen ellenlangen Titel beizufeßen, 
und dennoch folgten noch einige et cetera, und da alles 
aufgeführt war, nur nicht das Gartenhaus, fo hieß man 
es das et cztera, wie die Schweden Erceterati, als ihr 
König „Carl Guſtav Polen den Krieg anflindigte wegen 
einiger in feinem Titel hinmweggelaffenen Titel oder des 
P. P.! Alle die an der Zitelfucht leiden, follte man eine 
Zeitlang bier einfperten — manchen Lauchftadter Badegaft, 
und vorzüglich Eollegen Kloß, wenn er noch Ichte, der 
fo arrogant war, wie Gottſched. Klo nannte den großen 
Leſſing in feinen Recenfionen ſtets Magifter Leffing, 
denn er hieß ja Geheimerrath — Keffing war es ende . 
lih müde, und fchrieb: „Ich nenne mich nie Magifter, 
will etwa Herr Klog dadurch mir meinen Abftand vom 
K. Dr. Gcheimenrathe zu erkennen geben? Der König gab 
ihm vermuthlich diefen Titel, weil er ihn für einen gus 
ten Magiſter halten mag, ich aber wüßte nicht, was 
ih mit dem Geheimenrathe anfangen folte, und felbft 


E. 3. Weber’s fimmen W. Vi: 
Deutſchland III. 20 
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dem Herrn Geheimenrath wäre wohl übel mitgefpielt, wenn 
ihn fein Magifter im Stich ließe.” Ludwigs zahlreiche 
Schriften find fo gut, als vergeffen, aber er lebt durch ein 
et cetera, Kloß kann unſere Philologen fchimpfen Ich: 
ven, wenn fie es nicht ſchon verftehen, im reinften La— 
tein! 

Ein bedeutender Erwerbszweig der Stadt ift der Ge— 
müßbau, Kohl, Surfen, Karden, vorzüglidy der 
Kümmel, daher Halle audy die Kümmeltürfei genannt 
wird. Der Paradeplatz und das Spitzruthengäß— 
hen fagen uns fchon, daß hier Garnifon liegt, und in der 
St. Moritzkirche ficht man die Statue des heiligen Ritters 
mit einem Schellengürtel, daher ihn das Volk den Schel: 
lenmoriß nennt. Unter die eigenen alten Gewohnheiten 
der Stadt gehörte der Beutel ohne Narh oder der 
Wittwenbeutel, den jede Wittwe, die ımruhig auf 
ihren Stuble folchen verrucken wollte, dem Rath nebft 
einen Schilling entrichten mußte. Die-Eulenburger gien: 
gen jedoch noch fumbolifcher zu Werke, ihr Wirtwenbeutel 
mußte zwei Schredberger haben, und der darauf 
erfolgte Traufchein hieß der Stechzettel! 

Die Beluftigungsorte un Halle find: die Raben: 
infel, Baffendorf, Giebichenſtein, Petersberg 
und Lauhftadt. Die alte Burg Giebichenſtein an 
den Felfenufern der Saale, den Sifcherdorfchen Croͤlwitz 
gegenüber, war lange Refidenz der Erzbifchofe Magdeburgs, 
denen fie Kaifer Heinrich gefchentt haben foll mir den Worten: 
„Dir gev if den Stein“ Ludwig der Springer 
machte fich berühmt, faß auch wirklich gefangen hier, ift 
aber fchwerlich da hinabgefprungen, fo oft er auch 
abgebildet tft im Sprung und ausgefpreizten Mantel, den 
beitellten Kahn in der Saale, und am jenfeitigen Ufer ein 
flüchtiges Roß. Der Sprung in die Saale ift bei dem 
Locale phyſiſch unmöglich, obgleich die Furcht Feine Heine 
Sprünge macht, und Ludwig entfam durch Lift oder Be: 
ftehung, den Mönchschronifern aber war es romanhafter 
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aus Ludovicus Salieus — Saliens*) zu machen 
Nah ihnen begünftigte den Sprung, der mehr Kraft vors 
ausfeßt, als die des tüchtigften Flohes, die Gebene 
deite, denn Ludwig foll wahrend feines Sprungs das Stoß— 
gebet im Hexameter gebetet haben: 

Suscipe virgo tuum nunc Saneta Maria Ministrum **). 


Giebichenſtein iſt ein allerliebfter Erdenfled, wo 
auch der Sohn der Harmonie lange lebte, Reihard, 
eine Ausnahme unter den Tonfünftlern, meift Ausländer 
in diefer Welt, was höflicher ift als des brittifchen Büffels, 
Sohnfons Nede: „Alle Ausländer find Dumm: 
koͤpfe (fools) — und auch der berühmte Arzt Neil, der 
auf dem Keilsberge fchlummert, Die alte Burg war 
öfters auch Staatögefängniß, daher das Sprüchwort: 
„Ber fommt nah Giebichenftein, kommt felten 
wieder heim.” Mir felbft gieng es fo, ich Fam wenige 
ftens denfelben Tag nicht wieder heim, d. h. nach Halle, 
fo wohl gefiel es mir zu Gtebichenftein, Zu Halle ftand 
die preußische Referve von 16,000 Mann unter dent 
Herzog von Würtemberg, und auch fie ließ fich fchlagen, 
ftatt bei den Hiobspoften ſich über die Elbe zuruͤckzuziehen — 
nie trafen wohl fo viele Umftände zufanımen, als im Jahr 
1806 — felten fommt ein Unglüd allein — hier 
half Alles das Unglüc beifpiellos machen! 

Bon Halle find, über Trotta, auf einem Fußpfade, 
zwei Stunden nach dem Petersberge, aber vom Wirths— 
haufe an wohl noch Stunde zur Ruine, Diefer mons 
serenus,, Lauterberg oder Petersberg hat 14005 iſt 
aber doch der hoͤchſte Berg der Gegend, wie der Zobten 
bei Breslau, und der Hügel von Landsberg, der in 
diefen Ebenen nicht minder Figur macht, Ein Graf von 


=) Aus Ludwig dem Salier, einen Ludwig den Springer zu 
machen. 
*9) Deinen Getreuen nimm auf, o heilige Junafrau Maria, 
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Wettin fliftete 1128 das Klofter, und nahm ſelbſt die 
Kutte am Abend feines Lebens; feine Mönche gaben uns 
die Altefte und befte Chronik Meißens. Man findet bier 
Kirche, Pfarrwohnung und Schulhaus, natürlih aus 
neuerer Zeit, und auch der Gottesader von vier Dorfichafe 
ten iſt bier oben, Unter den Nuinen, zwiſchen welchen 
einige arme Familien leben, und manche alte Markgrafen 
modern, ift das anfehnlichite Ueberbleibfel die Kirche, die 
Hauptfache aber die herrliche Ausficht in die reichen Ebes 
nen von Magdeburg. Stets trifft man hier Fremde, vors 
züglih aber die Halliſchen Mufen, und mancher Mufens 
fohn hat fchon im Fremdenbuche, das drei Folianten füllt, 
die Namen feines Großvaters und Vaters gefunden. Hens 
del erzählt, daß einer bet dem Namen feines Vaters, der 
da gefchricben hatte: „Was tft der Burſchohne Geld?“ 
ſich Jahr, Tag und Seitenzahl bemerfet, und in die 
Hande Hatjchend gerufen habe: „Warte nur Alter!“ 
Wenn er unverfehamt um Geld! Geld! Geld! fchrich, 
fo verdiente er, wie jener, daß der Vater zwifchen das 
Mort Geld die Buchftaben d und u feßte, und den Brief 
leer zurücdlaufen ließ. Aber Recht haft du, Bruder Studio! 
der du fchriebit: 

Im Saalkreis ift der Petersßerg 

Ein refpectabler Rieſe — 

Und in dem WUlpenparadiefe 

Ein armer Eleiner Zwerg! 

Ev kommt es auf den Ort nur am, 

Zu feyn ein Eleiner oder großer Mann! 


Ein anderer Zunmelplag academiſcher Fidelis 
tat iſt das vier Stunden entfernte Lauchſtaͤdt, das 
fahfifhhe Pyrmont, wo aber mehr getanzt, gefpielt und 
gejubelt, ald gebadet wird. Mein Bad wäre es nicht, 
einmal weil es Feine Environs bat, und dann wegen des 
Haller Mufens Pobels, und der eleganten Steifheit, die 
mir bier zu berrfchen fchien. Mer aber nicht gerne über 
hohe holperige Berge und halebredyende Wege in Bader 
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hinabſteigt, der findet hier feinen Ort und noch mehr diw 
jenigen, die gerne in Gala fich zeigen, und unter Hidalgos 
Icben wollen. Es find meift nur Sachſen hier, und war 
fonft Klage über die hochadeligen Nafen und Dresdner 
Hofluft, ſoll fih aber audy hier gegeben haben, Goͤckingk 
fang einſt von Lauchftadt: 

Mer lahm und blind iſt, der vertrau' 

Dem Bad in Lauchitidr zwar; 

Doch Feine adelftolze Frau, 

Denn die wird nur zu Brüdenan 

Geheilt von ihrem Staar! 

Und dod) har man mir erzählt, daß ein gnadiges Fräulein 
bier eine fehr heroifche Kur habe bejichen müffen, die einem 
Bürgerlichen den Tanz abjchlug, da fie fchon in Reihe 
und Glied fanden — „meine Mama hat es mir ver, 
boten, mit einem Bürgerlichen zu tanzen!“ Der 
Begleiter des jungen Mannes Graf R. zog nun dag 
Fräulein auf — in Reihe und Glied fragte er nad) ihrem 
Namen: „Verzeihen Ste, mein Papa hat mir 
verboten, mit einem bloßen Fräulein zu tan 
zen,“ und führte fie wieder zu ihrem Sitze — er zahlte 
mit eigener Münze, mit Bilde und Ueberfihrift, „der ade 
lien Naͤrrin!“ — Lauchſtaͤdt liegt am Flüßchen Lauche, 
‚aber die Lauge, wenn fie die ſchmutzige Wäfche reinigen 
foll, muß Salztheile haben, und diefe hat die Lauche nicht, 
on y perd sa lessive*) — indeffen hat die Regierung für 
das Bad viel gethan, es ift befucht, und es iſt, naͤchſt 
Ronneburg, das einzige im diefen Gegenden, der Mangel 
an Landparthieen macht gefelliger, und die Sachfen find 
immer höfliche Leute. Der Kurgaft wird auch eins und 
ausgeblafen gegen eine kleine Erfenntlichfeit, und wer 
zahlte folches nicht lieber, als das Hinausblafen auf 
den Gottesader? Lauchftadt iſt ein Bad für eigentliche 
Kranfe und alte Leute, das meinige wäre es, wie gefagt 








*) Man verderbt nur bie Wäfdhe darin. 
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nicht, und ich rief auch hier: bleibe im Lande und 
nähre did redlich, 

Unweit des fachfifchen Pyrmont liegen noch Die Stadt: 
ben Schafftadt und Querfurt,  Leßteres hat Namen, 
wegen feines ftark befuchten Wieſen markts auf derfelben 
MWirfe, wo ©. Brunos Efel ftatig wurde, Der Ejel 
des Heiligen ift Beweis, wie ein Efel auf Jahrhunderte 
hinaus fortwirfen kann, ſelbſt durch Starıfinn und 
Efelsftreiche! 





Noch muß ich, che ich weiter nach Morden gehe, zwei 
Gegenden nachholen, die einen wahren Contraſt machen, 
das Eichsfeld, auch Hungerfeld genannt, und die 
vom Himmel beglüdte Goldene Au, Sn jener von der 
Natur fo ftiefmütterlich behandelten Gegend von vierzig 
Quadratmeilen mit 76,000 Seelen tummelten fich einft 
eine Menge Eleiner Herren, Eis das Erzftift Mainz immer 
weiter um ſich griff, und zuleßt das ganze Eichsfeld allein 
befaß mit Ausnahme des an Braunfchweig gefallenen An— 
theild, Die Familie Winzingerode, die MWürtemberg 
zwei Minifter, und Rußland einen tapfern General gab, 
iſt hier zu Haufe, und Bodenftein ihr Stammſitz. Die 
ſes Hungerfeld, wo man Stunden lang reifen Fann, ohne 
auf einen Menfchen zu ftoßen, verdanft fein Auffommen 
einem heffifchen armen Dragoner Degenhard, der in 
- den flandrifchen Kriegen die Wollenmanufakturen Fennen 
lernte, bier 4680 den erften Webſtuhl errichtete, deren man 
jet über dreitaufend zahlt, und feinen fieben Kindern ein 
Vermoͤgen von 5,600 Thlr, hinterließ. Naͤchſt dem Back— 
ofen nahret nichts fo Leicht als ein Weberftuhl! 
Heiligenftadt (von feinen Reliquien fo benannt) 
mit viertaufend Seelen ift etwas fehöner geworben, feit der 
letzte Kurfürft von Mainz hieher emigrirte, vorzliglid Die 
Allee nad) der alten Burg, und das Schießhauns; 
in der Nahe ift der Wafferfall der Echeuche und die Ilſe— 
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betshoͤhle. Intereſſanter iſt ein kleiner Abſtecher nach 
dem Huͤlfenberg oder Mariahilf (zwei Meilen), 
wohin man auch mit luſtigen Buͤßern eine Wallfahrt 
zu Fuße machen kann. Bouifacius ſoll hier dem Deuts 
ſchen Heiligen Stuffo zum Poſſen eine Capelle gebaut has 
ben. So viel iſt richtig, daß fih die Nonnen von 
Annerode fehr wohl beianden, ihre eintraglihe fromme 
Praxis eritredte fih auf Menfchen und Vieh, fie harten 
aber gewiß edler gehandelt, wenn fie auh Wollen ges 
fponmen hätten am. Altar des Dragoners Degenhardt. 
Auch dem Heiligenftädter Bürger Hartung gebührte ein 
Altar, der 4759 — 40 die Gartoffel aus Hannover nad) 
feinem Garten verpflanzte; von da kamen fie in andere 
Garten und auf’s Land, immer nur für's liebe Vieh, 
endlich fand man fie auch dem Menfchen zuträglich, und 
nun iſt fie Dauptnahrungsmittel, ohne weldyes das Eichs— 
feld nody heute Hungerfeld feyn würde, Ob zu Heili— 
genftadt die Gapelle zur elenden Zungfrau noch bes 
fucht wird? Das Gnadenbild follte gegen das Elend 
(fallende Sucht) helfen, und fahe auch felbft recht elend 


aus. Ich denfe Preußen wird allem Elend am beiten 


abhelfen, wenigftens dem, das aus finfterer Bigotte 
rie zu entſtehen pflegt, und unfere Zeit es noch, fo weit 
bringen, daß die Wallfahrten zu den Gnadenbildern zu 
den — größten Wundern diefer Bilder gerechnet 
werden ! 

In dem dürftigen, armen und Falten Eichsfelde liegt 
auch Duderfiadt, und felbft die ehemaligen Reichsftädre 
Nordhauſen und Muͤhlhauſen mögen nod dahin 
gerechnet werden. Duderftadt, ein altes Städtchen von 
etwa viertaufend Seelen, hat ein gutes Bier, das vorzügs 
lich gegen Gicht, Gries und Steinfchmerzen aut ſeyn, und 
auh eine Dredgaffe, was dod altdeutfh ehrlich ift, 
denn es gibt unmaßig viel! Dredgaffen, die recht 
praͤchtige Namen führen. Mühlhaufen an der Unfirut 
fpielte feine größte Rolle im Bauernkriege, und war die 
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Reſidenz der Banernanführer Münzer und Pfeiffer, bie 
eine- formliche Theoeratie im Kopfe hatten. Es zählt zehns 
taufend Seelen, und hatte ein nicht unfruchtbares Gebiet 
von achtzehn Dörfern mit fechstaufend Seelen, Es webt, 
färbt und druckt die Roͤcke ver oberfachfifchen Bäuerinnen, 
fo wie Mordhaufen Branntwein ‚brenner und Schweine 
mäftet, die meiſt nach) dem Harze gehen. Der Ueberfluß 
an Getreide wird nah Wanfried (vier Stunden) ges 
bracht, wo folcyes auf der Werra und MWefer nach Norden 
geht. Wenn auf der ziemlid) befuchten Straße von hier 
nach Göttingen die Mege, feitdem ich fie nicht mehr ſahe, 
nicht beffer geworden find, fo bedaure ich von Herzen alle 
Keifenden, die nicht gerade Willens fi nd, ſich eine anfchaus 
liches $dee in der Nähe und mit geringern Koften zu mas 
hen von einer Reife nah Rußland! 

Nordphanfen Liegt eigentlich im der Grafſchaft = o⸗ 
henſtein an der Sorge, mit zehntauſend Seelen und 
einem recht antiken reichsſtaͤdtiſchen Ausſehen — aber die 
Bewohner ſind fleißige Fabrikanten, und die Oelkuchen 
richt man ſchon von weitem. Zwei Stunden davon iſt 
die herrliche Ruine Hohenftein, unweit Neuſtadt,“ 
mit vortrefflicher Fernfiht in die Goloene An, und über 
das Eichsfeld bis nad Göttingen. Viele Wande, Thore 
und Gewölbe der Burg find noch unverſehrt, auch ift das 
mächtige Geſchlecht der Hohenfteiner erft 4596 erlofchen. 
Nordhaufen follte eigentlih Branntweinhaufen heißen, 
hundert Blafen wenigftens find ſtets im Gange, täglich 
werden 4400 Scheffel Getraide verdorben, und die Dels 
kuchen gehen in die Millionen, Diefe machen das Vieh 
fett — der Menfch aber wird blaß, mager und ver 
Dorret, der ſtets zu Branntweinhaufen fißt! . 

Nordhauſen fahe im Mittelalter eines der ftartlichften 
Turniere, das Markgraf Heinrich von Thüringen gab 
(1265), in der Mitte eines kuͤnſtlichen Gartens ſtand ein 
Baum mit goldenen und filbernen Blättern, 
um den Garten Zelten, und wer den andern berabitach, 
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bekam als Dank ein goldenes, wer fiten blieb ein ſil— 
bernes Blatt. Die gute Reichsitadt hatte in diefen: 
Zeiten ihre lieben Noth mit den fogenannten Harzgrafen Ho— 
benjtein, Stollberg, Schwarzburg ꝛc., bis fie mit Mühk 
baufen, Erfurt und den Fürften Sachfens und Braun 
fhweigs in Bund trat gegen die noblen Nitter. Auf 
feinem Gute Puſtleben bei Nordhaufen ftarb der herrliche 
und liebenswärdige Dohm 15820, der einer unferer vollens 
detiten Diplomaten gewefen ware, wenn- er L'hombre und 
Whiſt — gefpielt (was nad) rotüre ſchmeckte) und das 
Sranzdfifche reiner gefprochen hätte! 

zu Nordhaufen hatte ich, nachdem ich ein bischen 
berumgefchlendert war, und Cranachs Auferweckung 
Des Lazarus gefehen hatte, wobei fchon Luther, Melanch— 
thon und andere Reformatoren zugegen waren — bie furdts 
barfte Sangweile, aber mein gefälliger Wirth bradıte mir 
die biftorifchen Nachrichten von Nordhaufen 4740, A, und 
fo durchblätterre ich fie, wie einft Rabener die Memorabilia 
von Duerlequitfh. Nah diefen nedte ein reicher Jude 
einen Zimmermann: „Euer Herr Jefus war aud 
Zimmermann,” die Ehrengeifilichfeit fehrie Blasphemie, 
der Zude follte hinaus, warf aber der Stadt einen Reichs— 
hofrathsprozeß an Hals, der fi) mit einem Privilegio 
gegem die Juden endete, 1551. in anderes Nordhäufer 
Genie: brachte die Meriwürdigfeit feiner Vaterſtadt in 
Derfe: j 

Curia, Rolandus, Saxum, Ballista, Canalis, 
Fons, ales sunt Nordhus® miracula septem”) — 

ie das Rathhaus unter die Wunder Fam, ift aller 
- Dings ein Wunder, Rolande gibt es mehrere im. Norden 
— der Stein mag cher für eines gelten, der uns fagt, 
daß Kaifer Theodofius II. 410 die Stadt baute — bie 


=) Das Rathhaus, die Rolandsfänle, der Stein, die Feldfchlange, 
der Kanal, der Brunnen, der Adler find die fichen Wuns 
der Nordhaufens. 
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große Feldſchlange ift nie mehr, vom Canal bin 
ich auch nichts gewahr worden, vielleicht ift er unterir 
dDifch, und den Adler und Brunnen habe ich mit dem 
ächt philoſophiſchen Nil admirari ruhig betrachten koͤnnen. 
Gewohnt, berühmter Schriftfteller an ihren Geburtsorten 
zu erwähnen, erwahne ich auch hier Herrn Dr, Kellner, 
der 1690 ein Buch über offene Schenkel und Beinfchaden 
unter dem Zitel herausgab: „der Furiofe Schenkel 
Diener.”  Diefer Schenfeldiener wäre mir gewiß nicht 
fo böfe geworden, als die galante Frau, auf deren Schreib: 
tifche ich einft einen angefangenen Brief fand „„Durchlauch- 
tigfter Fürft! Gnaͤdigſter Fuͤrſt“ — ich wagte den Beiſatz, 
„und Schenkelpatſcher!“ 

Alle Reichsſtaͤdte liebten Schmauſereien vorzugs— 
weiſe. Wenn auch in den letzten Jahrhunderten die Auf— 
klaͤrung ſtets um fuͤnfzig Jahre zuruͤck war, theologiſche 
Helden laͤngſt veraltete Sitten vertheidigten, wie Goͤtz zu 
Hamburg und Spoͤrl zu Nuͤrnberg, der die große Ueber— 
ſchwemmung 1784 den Maskenbaällen zur Laſt legte — 
alles Neue verhaßt war, wie Wetterableiter, Verlegung der 
Gottesaͤcker ꝛc. — fo waren die Herren doch ſtets bereit 
zu Schmauſereien auf Rechnung des Aerarii und from— 
mer Stiftungen — nicht blos bei Taufen, Hochzeiten und 
Leichen, ſondern auch bei jeder Dienſtbefoͤrderung, Rech— 
nungsabhoͤr, Viſitation, Zehntverleihung ꝛc. — Nichts als 
Schmaͤuſe das ganze Jahr hindurch, womit die paphi— 
ſche Göttin in natürlicher Verbindung ftand, und da die 
Bürger von den Herren lernten, fo war ewiges Flott- 
leben, daher fo wenig Helle, in ‚den, Köpfen, als 
Geld und Freiheit im Freiftaate! Ueber das ſtädti— 
be Gut dachten die Herren gerade wie Louis XIV. und 
fein Beichtvater,, oder da fie fi) gerne mit dem Senate 
Noms verglichen, wie Maenius. „Warum bin ich nicht 
40,090 Thaler ſchuldig!“ rief er.einft auf dem Capitol, 
„wenn mich Zupiter. erhörte, gewanne ich hundert Procent, 
denn ich fchulde 80,000 Thaler!” Die Alten vergruben das 
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Geld, daher auf den Schaͤtzen der Teufel fitt oder ein 
ſchwarzer Pudel, veritanden Fein Wörtchen von der Wohl⸗ 
that der Geldeireulation im Staate, und daß hun— 
derte bei Uusfhasgung gewinnen. Je mehr Menjchen 
glücklich gemacht werden, defto beffer die Zeiten! Die Eins 
perleibung vieler Reichsftädte in größere Staaten war ein 
aͤchtes mofaifhes Halljahr, wie die vielen Vergan- 
tungen für Zeitungsinhaber, 

Unter folchen Umftanden fehlte es auh in Nord 
und Muͤhlhauſen nicht an Schmaufereien, unter denen 
das Martinsfeft oben an fteht, das überhaupt im 
Norden feierlicher begangen wird, ald im Süden, zum An— 
denfen Martin Luthers, Am Martinsabend ift die Stadt 
wie beleuchtet, Alles auf den Straßen, der Thürmer blaft: 
Eine fefte Burg iſt unfer- Gott, viele Einwohner fingen es 
mit, es wird geläutet und muficirt, den Beſchluß macht 
ein; „Nun danfer alle Gott“ und Alles fallt nun über — 
bie gebratene Gänſe her! vielleicht auch über andere. 
Zweifelsohne find die Gänfe gehörig mit Beifuß, Obft, 
Kaftanien, oder doch Cartoffeln gefüller — aber es 
fehlt doch eine Hauptfache, der füße Moft des Südens 
— ja ih weiß, daß eine Martinsgansg mit Ducaten 
gefäller zur Verehrung gegeben wurde, und aus Unwif- 
fenheit ihres Metallinhalts wieder weiter — worüber ein 
Proceß entftand, Diele Millionen Gänfe hat Dr. Luther 
unglücklich gemacht, der auch öfters nach Nordbaufen ritte 
zu Sreund Dr. Jonas, dem er den Becher verehrte, der zu 
Nürnberg ift, mit der befannten Inſchrift, erbaulicher als 
nachftehende auf einem Freundfchaftsbecher — aber ich werte, 
der joviale Luther hätte doch privatim dazu gelachelt: 

Prends ce Vase mesure 
sur le Sein de ma Bergere, 
que-l’Ami se desaltere 

- oü l’Amant s’est enivre *)! 


=) Nimm diefen Becher, der nach dem Bufen meiner Gelieb: 
ten geformt iſt, mögeft du, o Freund, aus dem Abbild 


— 
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Die Goldene Au, von der Helme durchfchlängekt, 
ift der berühmtefte Strich Thüringens — ein» ungemein 
fruchtbares Thal, wie ſchon der Name andeuter, das bei 
Nordhauſen beginnt, und ſich gegen Nosleben und Sans 
gershaufen hin im Unftrutthale verliert, reich an Obft, 
Getraide und Del. Man muß das Thal von dem beruͤhm— 
ten Kufbäufer Seifterberge betrachten, und dann 
hinüber wandeln nad) Sadfenburg, an deren Fuß die 
Unftrut rollt; die Hauptorte find Kelbra und Heerin— 
gem Schon nimmt fih das Schloß Burgfcheidungen 
and, die Nefidenz ter alten Könige Thüringens. Mich 
bat, wie taufend Neifende, die Goldene Au profatfch bes 
geiftert, die Dichtertn Caroline von Kamiensky aber natürs 
lich — dichteriſch — ja der Graf Botto von Stollberg 
fagte fogar ſchon im frommen- Mittelalter bei feiner Ruͤck— 
Tchr aus Valaftina: „Sch laffe jedem das gelobte 
Sand, und lobe mir die Goldene Au. Das fchöne 
Thüringen zahlt wohl ein Dutzend goldener Auen! 

In der fchönften Stelle diefes gefegneten Thales liegen 
die Ruinen Kyfhauſen und Rothenburg, nur eine 
Stunde von einander Letztere ift Fleiner, aber fchöner, 
denn das Hauptgebaude ift noch wohl erhalten, und ein 
Thurm, obgleih ganz geborften, kann noch viele Generatios 
nen überleben. Von Kelbra führt cin bequemer Weg 
nach Rothenburg, und von Tilleda, einft Faiferliches Pala- 
tium, gelangt man nach) dem Kyfhaͤuſer, deffen weite 
Ruinen die alte Raiferburg bezeichnen, oder die Streit 
burg (Reifen bat fih erhalten) Bezaubernd iſt die 
Ausfiht in das blühende Thal Nordhaufen, Roßla, Sans 
gershaufen, Alftadt, Liegen vor uns, und die ladyende 
Aue. Mahrfcheinlich erbaute Kaifer Heinrich IV, die Burg. 
Das Volk glaubt noch heute, daß hier Kaiſer Friedrich 
Rothbart haufe, und an einem goldenen Tiſch ſitze, 





Deſſen den Durſt ſtillen, was mir einen Wonnerauſch ge: 
währte. - 


517 


durch den ihm der Bart gewachfen fen! Ein wahnfinniger 
Schneider gab ſich einft für den Kaifer aus, und lebte 
unter den Ruinen, bis man ihn in's Narrenhaus führte, 
Bergleute und Hirten wollen von Allerhoͤchſten Herrfchaften, 
die Muſik zu lieben fcheinen, für ihre Dudelei befchenft worden 
feyn, und Pagen und Zwerge des Kaifers gefehen. haben , die 
fich erfundigten: „ob die Naben noch um die Burg 
flögen?” Mancher wandelt noch heute im Stillen dahin, 
und man wird es fehon erfahren, wenn einft die Herrfchaft 
wieder einmal gnädig und bei befferer Caſſa feyn wird, 
wie die Ahnungen auch erſt erzahlt werden, wenn fie 
eintreffen. Solider find die Gefchenfe des Berges felbft 
— dir Mühlfteine und Brunnentröge! 

Sm Thale der Unſtrut müffen wir auch Memmles 
bens gedenken, das man noch zur Goldenen Au rechnen 
fann, unferne Roslebens, und des lieblichen Sauerbrunnens 
Bibra, den ich Lauchftadt weit vorzoͤge. Die Ruine der 
Memmleber Klofterfirche ift eines der alteften Denkmale 
beutfcher Vorzeit, aber was die Zeit fchonte, verdarb Men⸗ 
fhenhand, jo daß folche vielen Bewohnern des Orts als 
bloßer Steinhaufe erfcheint zwifchen ländlichen Hütten, 
und doch endete hier König Heinrich I. und Otto J. Mathilde, 
Wittwe Heinrihs, wollte eine Todtenmeffe lefen laffen — 
aber vergebens fragte fie nach einem Mond, der nod) 
nuͤchtern fey — endlich fand fich einer, und fie verehrte 
ihm nicht nur ihre goldenen Armbänder, fondern gab 
ihm fpäter noch das GErzbisthum Hamburg. Heinrich 
nannte den Ort „Mein Leben,“ woraus Memmleben 
geworden feyn foll —.A chaque oiseau, son nid est 
beau *)! 


>) Sedem Vogel gefällt fein Neſt. 
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Sünfzehnter Brief 
Das fouveraine Herzogtum Anhalt 


ut faft ganz von Preußen umzingelt, nur gegen Weſten 
fioßt es auf Furzer Strede an Braunfchweig, und enthält 
48 Quadratmeilen mit 126,000 Seelen, zerftüdelt an der 
Elbe und Mulde, und getheilt unter drei Linien; Deffau, 
Bernburg und Cdthen, ohne der Hoymer Geitenlinie 
zu erwähnen. Das Haus Ascanien herrfchte lange in 
Brandenburg und Sachfen, Bernhard, Herzog von Sachfen 
gab einem-feiner Söhne, Heinrich, 1218 Anhalt, und 
Kaifer Friedrich IL ertheilte den Grafen die Füärften- 
würde, die fi dann in unferer Zeit, wo man zwar nicht 
mehr Land und Leute wie Familienhausrath anfahe, 
aber nach eiteln Titeln hafchte, in Herzogswürde vor— 
wandelte. Indeſſen ſchrieben fich die Fürften Anhalts ſchon 
früber: Herzoge zu Sachſen, Engern und Weftpha- 
len ꝛc. Grafen zu Ascanien, Herren zu Bernburg und 
Zerbft 2c., folglich ware der Titel nichts Neues. Die Ahnen 
Anhalts nannten fi auch von Balfenftadt (Bohlen, 
Ballenftädt), daher die fünf f[hwarzen Balken im 
goldenen Felde, und um die ganze Graffchaft Aſchers⸗ 
leben brachte fie ein Anhalt felbft, der Bifchof von Hal: 
berftadt war 4322 — es entftand ein Bruderfricg, 
worunter Land und Leute viel leiden mußten, Kaifer und 
Reich nahmen ſich der Sache an — vierhundert Jahre pro- 
teftirte Anhalt — aber vergebens, Beati possidentes! Anz 
halt ging es wie allen Kleinen, obgleich die Urvaͤter 
Brandenburgs und Sachſens Anhalter find! 

Ber Afchersleben fand die alte Ascanienburg, 
das Stammhaus, von Graf Efilo von Ballenftadt 905 
erbaut, wurde aber fchon 1400 verlaffen, ift folglich jeßt 
faum merfbarer Steinhaufen, defto beffer erhalten ift ihre 
Warte, jegt koͤnigl preußifches Pulvermagazin— 
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Und fo ſteht es auch mit der Burg Anhalt im romantis 
fchen Selfenthale des Harzes, eine Stunde von Ballenftädt, 
faum find noch cinige verfallene Kellerbogen fichtbar, alles 
Mebrige mit Moos und Geftraäuche bedeckt, nur in der 
Mitte der Trümmer erhebt fih eine Riefenefche, wohin 
eine Treppe führt, von der eine weißrothe Fahne wehr. 
Am Stamm des Baumes fichen die Worte: „Unter 
Trümmern und fchattigen Bäumen, im Andenken der 
Ahnen und ihrer Kraft, Thaten und Froͤmmigkeit, mit 
Wehmuth, daB das Aeufere vergeht, mit Freude, daß 
Recht, Tugend, Glaube, Hoffnung und Liebe ewig währen 
— bliden aufwarts die Nachkommen.“ Faxit Deus! 
Schräg über den Ruinen liegt das Jagdſchloß Meife 
berg mit einer allerliebiten Ausficht in’s Selfethal und 
einer feltnen Sammlung Riedinger Jagdftüde, 

Der Name Anhalt kommt wohl von Burg an der 
Halde — nah andern aber von einer Burg von Stein 
ohne Holt (Holz). Herzog Bernhard, der Stifter, lehnte 
nad) Kaifer Heinrichs VI. Tod die ihm angetragene deutz 
[he Krone ab, weil er zu die fey, aber fein Sohn Heinz 
rich wird fehwerlid) magerer gewefen feyn, da er Heinrich 
der Fette hieß. Ein anderer Heinrih von Anhalt, Erz 
bifchof von Magdeburg, vom. heiligen Vater befragt: An 
scis Orationem dominicam *) ? verſtummte, der Hofmeiſter 
flüfterte ihm zu: „Pater noſster),“ und taufend Mark 
Silber wogen fihwerer, als alle Gelehrfamfeit. Ein ande 
rer Anhalt Fürft Georg IL, der Starke (+ 1509), war 
noch einer der alten Ritter; einem Wälfchen legte er die 
Hände auf die Schultern, und druͤckte ihn todt zu Boden, 
einen Pfahl zog er aus der Mulde, an dem acht Bauern 
ihre Kraft vergebens verfucht hatten, und einen Bären, der 
ihm auf einem Steege der Mulde in die Quere Fam, erlegte 
er mit einem Fauſtſchlag! Fürft Wolfgang war ein 


7) Keunft du das Gebet des Herrn? 
==) Vater uuſer. 
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großer Beforderer der Reformation, mußte daher fein Land 
meiden, und ging fingend: „Eine feite Burg iſt unfer 
Gott” nach dem Harz. Nach feiner Wiedereinfegung fagte 
er: „Sch bin jest alt und arm, abertanfend 
Guͤbden gäbe ih, wenn ich einen Pabſt — ham 
gen koͤnnte!“ 


Und wer gedächte nicht des Fürften Leopold, oder 
des alten Deffauer, der die Brandenburger in ben 
Niederlanden und Stalien führte mit Ruhm, und Schöpfer 
der preußifchen Infanterie war, obgleich bloßer Haude- 
gen? Der BeinameBullenbeißer, ven ihm Eugen gab, 
fchmeichelte ihm, wie der Name, den ihm Volk und Sol— 
daten gab: „der alte Deffauer, (er hatte fünf Söhne 
im preußifchen Dienſt) Schnurrbart und Schwere 
noͤther;“ dafür nannte er fein Leiblied, eine fefte Burg ift 
unfer Gott: „Unfers Herrgotts Dragonermarfd.“ 
Ging er ja fchon als Prinz zu Venedig auf feinen Hof 
meifter, der fein Nachtſchwaͤrmen pflichtmaͤßig tadelte, mit 
der Piſtole los: „Ah Chien! il faut, que je te tue”), ‘“* 
— Er diente drei Königen Preußens, erfand den eifernen 
Ladſtock, führte den Gleichſchritt ein — Stockpruͤgel 
wurden als Dienftfache angefehen, und durften nie fehlen — 
und war auch Mitglied des Tabakcollegiums; er 
tauchte eigentlich nicht, aber Anftandshalber hielt er eine 
leere Pfeife im Munde, oder rauchte, in der Sprache 
der Tabafsbrüder, Falt. Keineswegs vernachläßigte er 
fein Laͤndchen über dem preußifchen Dienft, und blieb ein 
rauher ehrliher Soldat, wie. fein Kötig Friedrich 
Wilhelm, mit. dem cr ungemein viele Aehnlichkeit hatte, 
Beide führten einen Stock, wie ihn der befte Corporal 
nicht führte, und folcher wäre felbft über den Rücken eines 
Candidati S. Ministerii gefahren, der zum Eingang feiner 
Predigt die Verſe nahm: 


*) Wart Hund, ich muß dich tedtſchießen! 


au u; 
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Kein Hunger und Fein Dürften, 
Kein Noth und Feine Pein, 

Kein Zorn des großen Fürften 
ſoll mir ein’ Hinderung ſeyn — 


wenn man den wilden Defjauer nicht belehret hätte, daß 
darunter — der Satan verfianden werde... Kein 
Wunder! wenn der Dichter Gleim nur Furze Zeit fein 
Secretair war, den das häufige „Soll hängen‘ zittern 
machte, — Wenn der alte Deffauer den Deffauermarfch 
fchlagen ließ, dann mußte es gehen, wie bei Bluͤcher. Ob 
die Preußen einen Bluͤcher marſch haben ? 

Kein deutfches Haus hat fo viele intereffante Kries 
ger geliefert als Anhalt, und in Feinem deutfchen Haufe 
fommen fo viele Mesalliancen vor; die Anhalte dacy-- 
ten in diefem Punkte fehr bürgerlich. Leopold 5. B. 
that es nicht anders, er mußte feine Fafın, eine Apothe— 
ferstochter zur Frau haben, die ihm zehn legitime Kinder 
gebar, er war untröftlich über ihren Tod, von dem er im 
Felde. Nachricht erhielt, meldete ihn aber feinen Söhnen, 
die mit ihm zu Neiffe waren, das Auge voll Thraͤ— 
nen: „der Teufel hat eure Mutter geholt!” Der 
Sieg von Keffelspdorf Frönte feine Heldenbahn, zu dem 
Großen Friedrih paßte der rauhe Deffauer nicht mehr 
recht, er war num lieber zu Deſſau als zu Berlin und +. 
1747, alt 71 Jahre. In 22 Schlachten und 27 Belages 


rungen hatte er nur einen Streiffhuß erhalten, daher hielt 


ihn der Soldat für fugelfeft, und glaubte, er ſtehe im 
Bunde mit dem Teufel — ein Glaube, der in der 
Armee Wunder thut! 

Es waltet ein_eigenes Geſchick über diefem Haufe, 
Sm Jahr 1825 trat noch der Herzog von Coͤthen mit fei- 
ner Gemahlin zu Varis über zur alleinfeligmachenden Kirche 
— er verficherte feinen Unterthanen, daß fie fih „feines 
täglihen inbrünftigen Gebets zu erfreuen haben 
follten, nabm aber dem Confiftorium die Xeitung ber 

Ss. J. Weber’s ſämmtl, W. Vi ? 
Deutſchland III. 21 
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Schulen, und der heilige Vater uͤberſchickte Reliquien, 
von denen die Anhalter längft nichts mehr wußten. Es ift 
nie gut, wenn Regent und Volk verfhtedenen Glaubens 
find, zumal in unferer fonderbaren Zeit — vielleicht kom— 
men wir damit ab, daß Cöthen eine Fatholifche Kirche und 
einige: Eatholifche Einwohner mehr befommt — vielleicht 
‚gehen die Dinge weiter — wer hätte beim Anfang der 
frangöfifchen Revolution je fi) träumen laffen, daß fie den 
fchreeflichften Defpoten Europens aus einem armen Lieute— 
nant-erjeugen? wer je geglaubt, daß nad) deſſen Sturz 
Sranfreich fich im die Form des finfterftien Papfttbums 
preffen laffen würde? Alles ift möglich! — unfere Myſti— 
fer und’ Pietiften find die brauchbarften Fohannes der Pros 
felytenmacher — hi nigri sunt, hos tu Christiane,'ca- 
veto *) Was den Herrn Vetter betrifft, fo hat ihm bereits 
der König Preußens die Wahrheit gefagt, und ich will blos 
anDrydens Fabel, the Hind and the Panther **), die 
diefer gelegenheitlich feines Mebertrittes fchrieb, und an 
Pirons treffliche Parodie: the Country and vom City 
Mouse ***5), erinnert haben. 

Deffau hat den größten Landesantheil mit 700 ‚000 fl. 
Einfünfte, wozu die mittelbaren Güter gerechnet find. Im 
Deffauifchen find alle Nittergüter Domainen, die Ritter 
muͤſſen einft noch fchlechtere Haushälter gerbefen feyn, als 
in Würtemberg , folglich der Domainen doch wohl zuviel 
für Nattonaldfonomie? Die Regierung ift fanft, und das 
Landchen war vor dem traurigen Zeitalter Napoleons ohne 
Schulden. Bernburg foll 450,000 fl. Einfommen‘ haben, 
hat aber auch bedeutende Domainen, anfehnliche Forften, 
und der Bergbau im Harz full 100,000 fl. abwerfen. Coͤ— 
then wird zu 230,000 fl. Einkommen gefchägt, hat aber 





*) Dief find die Schwarzen, vor ihnen, o Chriſt, nimm dich 
in Acht (nach einem altrömiſchen Verſe). 
FF) Die Hirfchfuh und der Panther. 
A) Die Stadt: und die Land-Maus, 
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noch die Herrſchaft Pleffe in Schleften, — 19 Quadrate 
meilen, 52,000 Seelen, 100,000 fl., die der jeßige Fürft 
feinem Bruder Heinrich abgetreten hat. Ein Theil der 
Anhaltifchen Befizungen liegt getrennt von dem Hauptlande, 
Ballenſtädt, Harzgerode, Hoym, Gernrode ge 
hören dem Harzan, und die Seitenlinte Hoym erhielt dur) 
Heirath auch die Herrfhaften Holzapfel, Schaumburg und 
Laurenburg im Naffauifchen. Das Gefammthaus ftellt 
1200 Mann Contingent, das Appellationsgericht ift zu 
Zerbft, aber von neuer ſtändiſcher Verfaffung habe 
ich leider noch nichts vernommen. 

Bei Gernrode liegt ein einzelnes Haus, die Sterns 
warte genannt, wo man aber nie nach dem Himmel 
fahe, fondern nur nah) wilden Schweinen. Man rech— 
nete im Deffanifchen allein die jahrlichen Einfünfte: von 
Sauen zu 6000 Thaler! Viel Jammer mag früher Ans 
halt von feinen allzujagdluftigen Fürften erduldet haben, 
wie einft Wetolien von dem Eber, der Meleager um 
fterblih gemacht hat, und anderwärts war es nicht viel 
beffer. In den alten Höllengemalden find die Teufel 
nicht ſchwarz, fondern grün gemalt. — Catan erfcheint 
den Heren gleichfalls meift in grüner Kleidung — follte 
dieß nicht vom alten Jagdjammer herrühren? Ein Reifen 
der machte im Anhaltifchen folgende humoriſtiſche Betrach⸗ 
tungen: In Preußen gibts wewig Hafen, aber viel 
Soldaten, im Anhaltifchen iſt der. Fall umgekehrt. Ha- 
fen und Soldaten (beide haben Haare auf den Zähnen) 
find eine Laft dir Erden, aber Hafen find doc) noch drü- 
Fender — was der Soldat ift, bezahlt er, was Freund 
Lampe frißt, darüber darf Feine’ Rechnung eingereicht: wer⸗ 
den — gegen Soldaten Fann ich Elagen — aber die Bauern, 
deren Kohl der Hafe frißt, werdenbeftraft, wenn ſie mehr 
thbun als Elappern! Das Anhaltiſche ware) was für die 
Hafenindigner, aber "die Anhalter durften die Hafen 
nicht braten, und ich weiß nicht, ob in Anhalt gefchehen 
ware, .was in Franken gefhahe, wo ein Pfarrer, der in 
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feinem Garten ftudierte, einen Hafen todbtwarf mit feiner 
Poftille — und den casus anzeigte, der Graf ſchenkte 
ihm den Hafen, und alle, die er Fünftig im Garten erlegen 
möchte mit — geiftlihen Waffen! 

Sn Frankfreih war es einft noch fchlimmer — der 
geprießene Henri IV. ſetzte Todesitrafe auf Wilddiebftahl 
— ein Hafens oder Rebhuhn-Mord wurde wie Va— 
termord mit der Galeere beftraft, und ein Hirsch 
führte gerade Wegs zum Galgen! Daher empfing aud) 
den Keichenzug Louis XV. nah ©. Denis das Volf mit 
einem Tayan! Tayau! und Allali. König Friedrich 
von Schweden (T 1750) phantafirte noch in feiner letzten 
Krankheit von der Jagd, wo ihn das Gedaͤchtniß fo ver- 
laffen hatte, daß er jeden Doctor nannte, und nun ſchwer 
zu errathen war, wen er meinte. Er wollte den Oberjaͤ— 
germeifter fprechen, und verlangte den Doctor — man 
rieth auf viele Perfonen, endlich half er felbft — den Do« 
tor der Hirfche will ih. Hafen, Rehe und Schweine 
halfen Nordamerifa und jagten manden ehrlichen Deutjchen 
über das Meer, fo gut als gewaltfame Werbung, Intole— 
ranz und Beamtendrud! 

Sp lange die Jagd noch ftatiftifcher und Kame— 
ral:Gegenftand war, hörte man leider in ganz Deutjchland 
Klagen, im Anhaltifchen nur im höhern Maaßſtabe — nicht 
blos Hafen — fondern auch dem Hohwild ud Schwei— 
nen galten diefelben, das Recht der Wachteln, Rebhühner 
und Schnepfen ftand höher als das Menſchenrecht, und 
die Bauern — mußten auch noch wie Hunde fich bet 
Dianenfeften zufammentreiben laffen, die fie wohl nie 
befungen, wohl aber verflucht haben ... fie mußten 
fi von Jaͤgern zufammenprügeln, foͤrmlich abrichten, 
44 Zage lang ihre Arbeit liegen laffen, und dann noch — 
das erlegte gehegte Wild Faufen! Diefe höllifche 
MWaidmannfhaft it, Gott fen Dank, vor humanen 
Zeiten verfchwunden; und wer möchte über den Reft zür- 
nen? Gibt c8 nicht täglich ähnliche Mordfcenen in Met: 
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gersläden, Küchen und felbft in den Schlafzimmern unferer 
Schönen ? 

Die Parforcejagd war fo an der Tagesordnung, daß 
ein einfaltiger Candidatus Theologie fein Dienſtgeſuch recht 
beliebt zu machen glaubte, wenn er feine Bittfchrift in 
Verfen anfing: Parforce durhlaudtigfter, Par 
force. mein Landesvater! aber feinen Gaul beim 
Schwanz aufzaumt. Mit mehr Recht hatten die Zerb- 
fter ihre Memoriale fo anfangen fünnen, die ihr Fürft 
nad) Amerika ſchickte. Fr. v. Nohr ſagt in feinem Buche 
vom Harz 1756: „Se. Durdlaucht von Anbalt-Bernburg 
‚haben befonders Gefallen an der Parforce-Jagd 
und bemerfenswerthe Anftalten getroffen, wie in 
ganz Deurfchland nicht zu finden find. — Deſſau ſchickte 
noch Hunde von der alten Parforcejagd » Nace nad) 
Paris, und fie liefen zu Rambouillet Napoleons frans 
zöftfhen Hunden den Raug ab. Diefe Deffauer paſſir— 
ten mit Ertrapoft Hanau und ftchen im Fremdenbudye: 
„Sehsundzwanzig wohlerzogene Jagdhué⸗de 
von Deffau geben nach Paris!” Das fann man von 
vielen jungen Reifenden nicht einmal fagen. Stets aber 
"bleibt e8 ein weifes Naturgefeß, dag Hafen am liebſten 
da bleiben, wo fie geheckt find, mögen fie auch noch fo fehr 
acheßt werden! Sich begreife wie Büffon bei den Taus 
ben zu feiner ſchoͤnen Epiſode über die Liebe gefommen 
ift, aber nicht wie zu feiner Abhandlung über die Voͤlker— 
wanderung beim Artikel Hafen? 

Ze einformiger und fandigter die Gegend, je armfeli- 
ger die Dörfer, und: je fchlechter die Wirthshäufer find, 
wenn man von Berlin oder Leipzig aus das Anhaltifche 
betritt, defto reizender erfcheint uns ſolches — die ſtattliche 
Elde durchſtroͤmt es, die bier die Mulde und Saale auf: 
nimmt — maͤchtige Wälder, fette Wieſen, fruchtbare Ge— 
traidefelder, Heerden von zahmem und wilden Vieh, große 
Allsen und Damme, Chitbaume, freundliche Städtchen und 
Dörfer, und Nachtigallen empfangen uns, und nun erſt 
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die Anlagen eigentliche Kunft? Die Elbe mag manchmal 
Unheil anrichten, und bei den furchtbaren Stuͤrmen des 
Jahrs 1825, die den Zeitungsfchreibern den Mangel an 
‚Kriegsftürmen erfeßten,, fing man fogar. einen Delphin 
von 50 Pfund, ja: in dem preußifchen Hinzdorf zwei 
junge Wallfifche. Seehunde verirren ſich bis nach 
Wittenberg hin, und die Jagd auf ſie iſt eine Wohlthat, 
denn ſie ſind der Fiſcherei nachtheiliger als Reiher und 
andere Waſſervoͤgel, unweit Deſſau iſt ein beruͤhmter Lach s⸗ 
fang... Der größte Theil: des Herzogthums iſt eben, nur 
gegen Bernburg hin treten die Vorberge „des Harzes cin, 
die, aber Holz, Silber, Kupfer, Eifew und, Steinfohlen Hier 
fern, und wo Waizen, Roggen, Gerften, Obſt ꝛc., nicht 
mehr: gedeihen — gedeihen Haſelnuͤſſel Hin und wieder 
ſtoͤßt man noch auf Moräfte, Brüche und Sand, aber aud) 
wieder auf fo fetten Boden, daß der Wagen leicht einfinkt, 
und Neifenden, Kutſchen und Pferden Gelegenheit gibt, ‚ein 
Bischen auszuruhen! 

Deffau iſt ein recht angenehmes J——— Städt. 
chen. an der Mulde, mit, 10,000 Selen, worunter 1200 
Juden, die hier eine berühmte Schule, haben, berühmter 
als das Gymnaſium. Zu Defjau wurde, die Ehre Des Deuts 
ſchen Volkes Sfrael geboren, Mofes Mendelfon, zu 
feiner Zeit fo berühmt als Moſes der) Gefegeber und 
Heerführer, der alles Unvweine verbot, was fein Volk gez 
rade am wenigſten befolgt. Mendelfon,, ein Sohn der Ax— 
muth, und durch übertriebenes Studieren des: Maimonides 
und fpäter Leibnizens und Wolfens entkraͤftet — war zwar Fein 
Spinoza, aber zu verwundern ift immer, wie er ſich unter 
den widrigften Umftanden ſo hoch verheben. konnte. Er, war 
wie der. niederlandifche Philofoph weife genug nicht zum 
Chriſtenthum überzugehen, weil feine Religion. edler war, 
als das gewöhnliche, Chriſtenthum. Sfrael — plagt 
allerwarts die Reifenden, und hier vorzüglich. Zu Deffau 
glaube ic) war cs, daß ich die Rede eines Zimmermannes 
hörte nad) Vollendung eines bedeutenden Schweinjtal- 
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les; TE beginnen dieſe Neden hoͤchſt ‚genial mit 
dem Tempelbau Salomons, ‚hier war ‚der. Ucbergang noch 
weit genialer: „So prächtig auch Salomons ‚Tempel und 
ganz Jeruſalem gewefen ſeyn muß, ſo hatte es, doch aus 
gewiſſen Urſachen weit und breit kein folches Gebaͤude 
aufzuweiſen!“ — Zu Deſſau logirte ich wegen, der Dffene 
heit des Hrn. Gaftgebers im — goldenen Bentel! 
Die Cavalierftraße. gewahrt einen ‚angenehmen 
Anblick, und. der. Garten hinter, dem Schloße, hat .recht 
ſchoͤne Parthien. Die Reitbahn ift mit 22 Hautreliefs 
in Stuck, verziert, welche die, Gedichte der Reitkunſt dars 
fielfen nach Doͤlls Ideen. Neptun erfchafft, das Pferd, 
dann, fommen Bellerophon, Chiren und Bucephal bis zum 
Jokey, und preußifchen Cavalleriſten, der, der, Erbprinz iſt; 
Franfoni hätte hier auch. eine Stelle verdient: , Zu, Deffau 
ruhet der falfche Markgraf Woldemar,, eigentlich Müls 
ler Rehbock von Hundeluft, über ‚deffen. Geſchichte 
noch heute ſo viel Dunkel ſchwebt (ſo viel iſt richtig, daß 
man den Müller, der große Aehnlichkeit mit Woldemar 
hatte, vorſchob, weil man die Mark dem Hauſe Baiern 
nicht goͤnnte, und da der Rehbock ſtarb, fo mußte man 
folgerecht dem Muͤller auch die Ehre der fuͤrſtlichen Gruft 
gönnen), deßgleichen Barenhorft, ein natürlicher, Sohn 
des alten Deffauers, der, die wortrefflichen Betrachtu ns 
gem über die Kriegsfunft ſchrieb; Baſedow aber, 
deſſen Philanthropie fo viel — machte, als die 
Parforce-Jagden, die einſt Deſſau eben nicht, ruͤhmlich 
auszeichneten, ruhet zu M agdeburg. 
Baſedow war zwar ein wahrer Charlatan, der lei⸗ 
denſchaftliche, unordentliche oberflaͤchliche Erziehungs: Refor⸗ 
mator nannte ſich ſelbſt: Deutſchlands grobenRuͤhr— 
Löffel, regte, aber doch, einen beſſern Geiſt der Er 
tehung auf Geigentlih, Rouſſeaus ee der ihn begeiz 
feiner philanthropinifchen, Prahlereien ER Prellereien, die 
einen alten Schulmann fo aufbrachten, daß er. das gläubig 
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ſich prellen laſſende Publiftum — Gerundium in dum, 
dum dum nannte! und von den Philanthropiften fagte: Lu- 
mina mundi wollt ihr werden? Ja Lumpen Hundi. — 
Unter der Menge von Baſedows Schriften ift wohl feine 
practifche Philofophie für alle Stände die befte, 
wenn er fie gleih am wenigften befolgte, aber fein Ele 
mentar-MWerf, zu deffen Koften er vom Publifum 30,000 
Thaler verlangte, trug ihm doch die Halfte ein! Der alte 
Orbis pietus des Comenius ftand da in modernem Ges 
wande, aber mit feiner Muſterſchule wollte cs defto 
weniger fort, denn Bafedow und Wolfe waren ſelbſt ſchlechte 
Mufter, und die Kraft-Genies der Epoche, und das 
allzugroße Gefchrei verdarben noch das wirklich Gute. Ein 
Philanthropin entftand nun um das andere, diealle die 
erfte Erziehungsregel der Sinefen vergaßen: „Ent: 
behren, gehorfamen und dulden,” eine recht ver: 
nünftige Erziehungsregel, wenn man in Sina leben muß, 
worauf auch diejenigen hindeuteten, die Biehanthropine 
fohrieben. Baſedow kann ich feine Charlatanerie nicht vers 
zeihen, feine ewigen Projekte mögen auf Rechnung des Ges 
nies geben, da faft alle Genies, die fich lediglich felbft bils 
den, diefe Neigung zu haben fcheinen, feine Jobialitaͤt, die 
das Zeitalter dem Theologen übel nahm, ift verzeihlich, und 
fo au) — die Jovialität, mit der er Feder auf die 
Schulter ſchlug, daß diefer proteftirte, und ihn und Mei— 
ners fragte: „Nun Herren Ödttinger! die ihr Als 
les zu wiffen glaubt, was für eine Eonclufion 
paßt zu allen Pramißen?“ — Bibamus! Ohne feine 
vernünftige Gattin hätte er feine Tochter taufen laffen: 
„Pranumerantia, Elementaria, Philanthroping ! 

Die Idee einer Buhhandlung der Gelehrten, 
die zu Deffau entfland, verdiente wieder aufgegriffen zu 
werden, wenn der Bundestag mit Abfchaffung des Nach— 
drude und der damit zufammenhängenden Buchhäands 
lerstare fcheitern follte, wie wir faft annehmen müffen. 
Man begegnet vom Wucher der Juden an armen Bauern 
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und gar mancher Hr. Buchhändler ift nicht beffer gegen» 
ber dem armen Gelehrten und dem Lefepublifum. Diderot 
kam einft zu feinem Buchhandler Panefoufe, der fich gerade 
anfleidere, er fuchte dem alten Manne zu helfen, der es 
aber nicht zugeben wollte, „Laissez faire,‘ fagte der Phir 
loſoph: „je ne suis pas le premier auteur, qui aura ha- 
bill& un libraire *)!* Panfoufe hätte aber auch erwies 
derm fünnen: „Il yen a, qui deshabillent **)!“ 

Nirgendswo kann man einen fchönern Gottesader 
fchen, als zu Deffau, Acacien und Alleen theilen folchen 
in mehrere Felder, die Gräber find in der Kinie, duften von 
Beilchen, Lilien und Rofen, und in der Mauer find Nifchen 
für Familiengrüfte oder Perfonen höheren Standes, denn 
nur Herrnhuter halten fih gleich im Tode... zwei Urs 
nen, in deren Mitte die Hoffnung winkt, fiehen am Eins 
gang, und die Worte: Tod ift niht Tod, nur Vered— 
lung ſterblicher Natur, und im Hintergrunde lächelt 
der fackelloͤſchende Genius. Der Engel des Todes ift fo 
einladend, daß man auf das erfte befte Grab hinfinfen und 
fterben möchte, um die Veredlung zu befchleunigen! So 
einladend für Todte diefer Gottesacker ift, fo einladend it 
für unverforgte lebende Fräulein das 14 Stunden von ber 
Stadt entfernte Frauleinftift Mofigfau. 

Das Georgenhaus, Y4 Stunde von der Stadt, iſt 
ein bübfcher Park, wo die Bildfäule des Fürften Franz 
ſteht, vom Bruder errichtet, die Urne des Herzogs von 
Vraunſchweig-Bevern, und die Spittlers-Laube, der 
aber meines Wiffens von Anhalt Feine Notig genommen 
bat. Der Elbewall, 25,000 Schritte lang und 10 breit, 
führt am Drehberg vorbei, wo aud) fürftliche Grabmäs 
ler find, und ein Zahresfeft gefeiert wird; binnen zwei 
Stunden ift man zu Woͤrlitz. Diefer weit berühmte 








=) Laßt mich nur machen, ich bin nicht der erfte Schriftfteller, 
der einen Buchhändler angezogen (reich gemacht) hat. 


5) Es gibt au folge, die den Buchhändler ausziehen. 


* 


350 


Kunſtgarten iſt in Beders Taſchenbuch für Gartenfreunde 
weit ſchoͤner geſchildert, als in der katalogenmaßigen 
Aufzaͤhlung Rodes, der Deſſau in gleicher Form beſchrieben 
hat. Woͤrlitz iſt ſchoͤn, mehrere Parthien nehmen das 
Gefuͤhl in Anſpruch, wie es von ſchoͤner Gartenkunſt 
verlangt werden darf, wenn ſie zur Aeſtthetik gerechnet 
_ werden ſoll — aber es fehlen Bergparthien — uͤber⸗ 
raſchende Points de vue, die Natur laßt ſich nicht 
zwingen, und bier ift fie forcirt, wieein Deſſauer Hirſch. 

Woͤrlitz verdankt: der Natur eigentlich blos den Ser, 
der fi) von einem Ende zum andern erfiredt, und recht 
human find die Fahren, mit denen man fich von, einem 
Ufer zum andern, mittelft det angebrachten Seile und Wins 
deit felbft überfeßen Fan. Der Garten mag 42 Stunden 
Umfang haben, und tft mit großer Kunft verfchonert , wie 
die ganze Gegend um Deſſau, durch den Kunftfiun feines 
Fürften Franz und. feines Gefellfchafters won Erdmannsdorf. 
Winkelmann nannte gar den Fürften einen von Gott 
erzeugten Fürften! Das ganze Deſſauer Laͤndchen lehrt, 
was ein Fürft zu thun vermag, wenn er Willen hat, und 
wenn man aus Preußen. und auch aus. Sachſen kommt, fo 
freuet einen fchon. die Wege- und Steegpolizei, ob fie 
fich gleich gut bezahlen laͤßt, wie der Wirth im Eichenframz, 
wo, mir die Zeche Harkfchien, doch ich »logirte in Parts, 
vielleicht zahlen die weniger, die nur und Meffine 
wohnen, was nur zwei Schritte, von, Paris entfernt liegt. 

Das Schloß enthält: viele fchöne Gemälde, Gypsab- 
süße, Buͤſten, und im Bibliothekſaale ſteht ein Altar, Dem 
Winter gewidmet, das iſt der Ofen. Der offene Som—⸗ 
merfaal hat Nifchen mit Antifen, im Pantheon ftchen Apollo 
und die Mufen, und: das fogenannte Monumentrift eine 
Halle mit den Marmorbildern der Deffener Fuͤrſten. Es 
gibt einen Tempel der Flora und Venus, man ftößt auf 
den fterbenden Fechter, und ‚eine Venus aus dem Bade, auf 
ein Denkmal des Färften Dietrich .— auf, Grotten und 
Ginfiedeleien, auf eine NRofeninfel und auf eine Pappelinfel 
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zum Andenken; Scan Jaques. — In meiner damaligen 
Stimmung. hatte ich hier, lieber. Rouffeaus Worte gelefenz 
„je suis,isol€ sur la terre, je souflre., je suis malheu- 
TEUX, sans que, mon existence. serve ‚a personne, je PR 
mourir *). — 

Vielleicht war diefe Stimmung Schuld, daß mir das 
ſogenannte Labyrinth ſo wenig gefallen hat, da ich mich 
ſelbſt in einer Art Labyrinth befand — die Buͤſten Gel⸗ 
lerts und noch mehr Lavaters, welcher ganz in ein 
Labyrinth paßt, laſſe ich mir gefallen, aber wer verfiele 
auf Tartarus und Elyſium, wenn es nicht angeſchrie⸗ 
ben ſtuͤnde?z was ſoll das Bergwerk, aus deſſen Schacht 
ein Bergmann ſteigt, der zu Nuͤrnberg gemacht ſeyn muß 
— und der Vulkan zu deſſen Crater man in einer Minute 
emporſteigt? Dankbar ‚und edel ‚gedacht iſt das Grabmal 
des Gaͤrtners — Schochs Ruheplatz: „Seiner Haͤnde 
Fleiß verſchoͤnerte dieſe Gefilde, ſanft walle dort ſein Geiſt, 
wie bier. dieſes Gebuͤſch.“ Das ſogenannte gothiſche 
Haus bewohnte gerade der Fuͤrſt, es war alſo nicht zu ſehen, 
aber das Eiland mit dem Cippus war mir da mals viel 
werth, und Herders Worte goßen Friede in meine Spele — 

Sterbtihe find wir, und ſterblich al! unſre Wünſche, 

‚Leid und Freud, fie gehen, oder, wir gehen vorbei! 

Die Zeit heilet.alle Wunden ; für. den Philofophen ift es 
freilih Schande), folhe durch Die Zeit und nicht fruͤher 
durch die Bernunft zw heilen, aber wie kann diefe Sonne 
ſcheinen, wenn ſchwarze Gewitterwolken ſie gerade verfinſtern? 
Coͤthen iſt unter allen Anhaltiſchen Staͤdtchen das 
traurigſte, und das Schloß veroͤdet, da der Fuͤrſt in oͤſtrei⸗ 
chiſchen Dienſten ſtand; es hat uͤbrigens guten Bolendan⸗ 
del und 5000 Seelen, darunter viele Juden. Dersist 
rare Surf en den Einfalk fein ——— von 15 
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=) Ich bin ganz — auf der Erde, ich leide und sin un⸗ 
glücklich, ohne daß mein Daſeyn irgend Jemand nützt, ich 
will ſterben. 


a ————————————— —— 
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Quadratmeilen und 34,000 Seelen ganz wie Frankreich zu 
konſtituiren, den Code Napoleon einzufuͤhren, unter Mini— 
ſter Dabelow, er ſtarb aber noch zu rechter Zeit, ſonſt hätte 
Kotebue einen zweiten politifchen Theil zu feinen Klein 
ftadtern liefern kͤnnen. Ob aud der Republifanis 
fhe Kalender, der dem Hiftorifer fo viel Verwirrung 
macht, eingeführt wurde, weiß ich nicht. Deffau als Vors 
mund hob Miniftertum und Departement, (nur Eines), 
Staatsrath und Ständeverfammlung von zwölf Mitglics 
dern wieder auf! Ein Verdienftorden war auch im 
Werke, den der Fürft von Deffau am erften verdient hätte. 
Napoleon defretirte 450 Millionen für Landesvermeſ— 
fung — er hatte ganz Europa gebrandfchaßt und Fonnte 
was thun, die Sache felbft ift von hohem Werth, Fann 
aber unter gewiffen Umftänden in einem Fleinen entfraftes 
ten Lande fhadlich feyn,. und ein mangelhaftes Cata— 
ſter beffer, als ein neues verbeffertes, das dennoch nur 
approximativre vollfonmener ift. Was im Großen Ehrs 
furcht gebieten Fan, erregt im Kleinen nur mitleidiges 
Laͤcheln! 

Bernburg an der Saale mit 5000 Seelen und be— 
ſuchten Jahrmaͤrkten ſcheint nicht minder todt als Coͤthen, 
da der Hof zu Ballenſtädt iſt, hat aber eine angeneh— 
mere Lage und die Leipziger Landftraße gibt Leben. Hier 
lebte auch Rektor Starfe, der fo glücklich war, die Ori— 
ginalien feiner Gemälde aus dem häuslichen Leben 
— im eigenen Haufe zu finden. Die Saale hat einen 
Lachsfang, und recht angenehm ift der Gang nad) dem 
Parforcechaus am Zufammenfluß der MWipper mit der 
Saale. Das noch verlaffenere Zerbft von 7000 Seelen, 
wo das Dberappellationsgericht für Anhalt» Schwarzburg 
ift, das eine der fehönften gothifchen Kirchen hat — habe 
ich nicht gefehen, wohl aber Zerbfter Bier und Käfe 
gefoftet, vor dem Thor ift eine falinifche Eifenquelle, die 
von der Umgegend benußt wird. Der letzte Finderlofe Sürft 
von Zerbjt, Bruder Catharina's H, Iebte meift in der Schweiz 
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(man fagt aus Haß gegen Friedrich) wie Graf Bentheim 
zu Paris — ſchickte 1100 Kandesfinder nach Amerika, und 
referibirte 1792 „daß bei Caffationsjtrafe ihm nie 
mand nachlaufe und behellige.“ Vor der Nevolus 
tion hatten doch diefe kleinen Erdengötter fonderbare Begriffe 
vom Zweck ihres Dafeyns — und die Verdeutlichung dee 
großen Unterfchiedes zwilchen Staats» und VPrivatdies 
mern, Staatsbürgern und Untertbanen, koſtete mid) 
felbft die Gnade eines folchen une Erdengotteg, der mich 
einen Zacobiner ſchimpfte! MWürdiger als der Name 
diefes Zerbiter und ähnlicher Shrften ift der Name des 
Prediger Sentinis, des thatigen Arnienfreunds, und Vers 
faffers des Elpizon, Theodorsglüdliher Morgen 
Hallos glükliher Abend — deſſen Briefe über die wid)- 
tigften Gegenftände der Menfchheit — Vater Roderich und 
die Menfhenfreuden — fon Viele zufriedener ges 
macht haben in unferem Jammerthale! 


Schözehnter Brief. 


Quedlinburg, Halberftadt, Magdeburg, Brandenburg ꝛc. 


— — 


Das Magdeburgiſche iſt wohl eine der beſten Gegenden 
der ganzen Monarchie, ſelbſt da noch, wo es ſich dem Harze 
naͤhert. Von Bernburg war ich nach Aſchersleben ge— 
kommen, einſt die Hauptſtadt der Ascanier, und jetzt die 
zweite Stadt im Halberſtaͤdtiſchen; der große Gatters— 
leber⸗-See auf der Landkarte — iſt aber laͤngſt in Korn— 
felder verwandelt. Das alte Neſt zaͤhlt 9000 Bewohner, 
die Fabriken aller Art treiben, neben Gaͤrtnerei und Braue— 
rei, und die fetten Haͤmmel ſind ſo beruͤhmt als die 
der Champagne, beruͤhmter wenigſtens als die Weintrau— 
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ben, die ich mir hier hätte nicht träumen laffen. Die 
Stadt hat eine zahlreiche Garnifon, am Rathhauſe ftogen 
fi bei jedem Glodenfchlage zwei Bode, wie vor Nabe 
ners Satyren — Autor und Necenfent, und bei meis 
nem 'erbärmlichen Mahle tröftere ich mich mit Reimann, 
der als Schüler zu Afchersleben nicht einmal Butter auf 
fein Brod gefhmiert, befam, fondern —Falte Erbfen! 

Quedlinburg gewahrt höheres Intereſſe. Die alte 
Stadt von 11000 Seelen wird durch die Bode in zwei 
Theile getheilt, und hoch auf dem Berge thronet das bes 
rühmte Stift, eben fo alt und haͤßlich, als die Stadt mit 
ihren Baraken von hervorgefchobenen Stockwerken, jetzt öde 
und verlaffen — aber immer: werth geſehen zu werden, 
wäre es auch nur wegen der ſchoͤnen Ausficht nach dem 
Harz. Quedlinburg fcheint eine nody weit größere Brannt- 
weinblafe zu ſeyn, als Nordhaufen, treibt aber auch viel 
Weberei und Handel. Die Anlage vor der Stadt, Brühl 
genannt, hat eine M ineralquelle und ein Denkmal des hier 
gebornen Klopſtocks. Die etwas grellen Religionsan— 
ſichten des großen Dichters ruͤhren vielleicht noch von hier, 
wo auch Arndt Prediger war, der Verfaſſer des Para— 
dies gaͤrtleins und des wahren Chriſtenthums — 
zweier Buͤcher, die viele Schwaͤrmer machten, und noch 
machen, ob ſie ſich gleich nichts weniger als an das Einzige 
und Ewige halten, ſondern auch viel vom Stein der 
Weiſen, und der Lebenstinktur zu fabeln wiſſen, faſt 
wieder Quackſalber Dr. Lenhard, der ſich im unſerer 
Zeit berühmt machte mit feinen Traͤnkchen für Schwangert. 
Mehrmals follen jene heiligen Bücher in Seuersbrünften 
u a fehrt geblieben feyn, was ich bedaure. 

Möchte man fi) dafür an den wadern Naturforfcher 
Goͤtze, der gleichfalls hier lebte und ftarb, an fin Natur, 
Menfchenleben, Vorfehung halten und an fein Nuͤtz⸗ 
liches Allerlei. Prediger Göße, ſchon vierzig Jahr alt, 
befam ein Microfcop, und nun lebte und webte er in 

„Räderthierchen und Eingeweidewürmern, wie 
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Bonnet in Inſekten; beide Fannten das Ungeziefer beffer, 
als die Menfchenwelt und ihre Beichtfinder, Kein Thier⸗ 
Ken gleicht dem anderm, fein Blatt dem andern, Fein Ey 
dem andern, obgleich alles was lebt, von Eyern Fommt, 
und fobald man einmal durchs Microſcop gudt, oder 
dutch den Tubus, fo ficht man alles, was man fehen will, 
das? Gucken nimmt kein Ende — fich felbft aber Bi man 
halb Blind, wie Göße und Bonnet! 

"Das: ehemalige hohe Reichsunmittelbare Dam dnftift, 
das aus dem von Otto 1. geſtifteten und hieher verfeßten 
Nonnenklofter Wenthaufen hervorging, dauerte bis auf uns 
fere Zeiten, doch hatte fein Erbvogt Brandenburg es 
damit gehalten, wie die Burggrafen Nürnbergs mit ihrem 
Bezirk. Marthilde, Tochter Dtto’s, die unter Otto II. 
das ganze heilige römische Neich regierte, war die erfte 
Aebtiffin, die das Stift nah dem Namen ihres Sch of- 
bündchens genannt haben foll Quedel (Wedler), das 
fie ſtets aufweckte und zwicte, wen fie in Verfuchung fiel 
— hätte doch jedes Mädel einen fo getreuen Quedel! Sie 
ruhet in der fchönen Gtiftsfirde, wo auch das Grabmal 
König Heinrichs 1. ift. Die Aebriffinnen waren meiſt aus 
hohen Haufern, hatten 50,000 Thaler Einfünfte, und wohn: 
ten in diefem alten Stift, in der Quedlinburger Sprache, 
Reſidenz; Syndikus Voigt, der Gefchichtfchreiber dos 
Stifts, fpricht gar von einem abteilihen Throne, wo 
man leicht abentheuerlich leſen koͤnnte! Unter allen 
Aebtiffinnen, Pröbftinnen, Dechantinnen und Canoniffinnen 
fteht wohl die fchöne Aurora von Königsmarf oben 
an, deren Leichnam noch wohl erhalten feyn foll, und gezeigt 
wird, Ich fahe ihn nicht — ihr Bild zu Pillnitz ift gewiß 
fhöner, aber hätte fie noch gelebt, fo hätte ich es gewiß 
nicht wie Carl XIL gemacht, der fie als Unterhändlerin 
Augufts durchaus nicht fehen wollte, daher fie ihm einft 
‚in einem Engwege aufpaßte — Carl warf fein Pferd her— 
um, war jedoc). fo galant — den Hut zu: ziehen. Charles 
eraignit, meint Voltaire, de Te rendre les armes, il-se 
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sentit, il evitaites eharmes *)! und ift noch galanter, 
aber bekanntlich fehr unhiſtoriſch. — Es ift hier ein Ge— 
mälde von ihrer Hand, das fie und ihre Schweiter, Genes 
ralin Loͤwenhaupt, vorfiellt, beide Grazien ſitzen im Jagd⸗ 
Heide unter Bäumen, und im Hintergrunde zeigen ſich 
zwer von Jaͤgern verfolgte Rehe — Anfpielung auf ihre 
Gefhichte. Sie war auserfehen mit Yuguft einen Moritz 
zu erzeugen, der für Frankreich das wurde, was fein Lehrer 
Eugen für Deftreih. Neben diefem fhonen Schwefterpaar 
nimmt fich das Bild der Aebtifjin Anna Amalia von Preu— 
en fonderbar aus, wie ein in weiblide Haube gefiedter 
Friedrich! und fo fahe fie wohl nicht aus zur Zeit Trenfe, 
Schöne Sünderinnen wie Aurora gaben im Alter die ber 
ſten Aebtiſſinnen. 
Zwei Stunden von Quedlinburg liegen nahe beiſammen 
die Burgruinen Stecklenberg und Laurenburg; dieſe 
iſt höher und größer, hat aber nur noch das Fragment ei— 
nes Thurmes, jene aber einen noch ganz bedeckten Thurn; 
das intereffantefte bleibt aber immer das Bodethal. Zu 
Quedlinburg fahe ich, der ich von der Nitterwelt nichts 
weniger als romantifch denke (weil ich ſolche nie poe— 
tifch, fondern hiftorifch, ja fogar mir Ruͤckſicht auf 
mehrere Dorferfcheinungen und nach dem Evangelio: „Ges 
fhieht dich am grünen Holz, was foll aus dem 
dürren werden,” betrachten zu müffen glaubte), auch 
mit Vergnügen den alten Kaften, in welchen die Bürger 
den gefangenen Raubritter Graf Reinftein einfperrten — 
zwar eine barbarifche Strafe, aber würdig feiner verübten 
Barbarcien, Vielleicht rührt daher der Ruf der Grob- 
bett, in dem die Quedlinburger in der ganzen Gegend 
ftchen? Man kann auch zuviel verlangen von Brannt- 
weinbrennern und Schweinmäftern, die noch nebenher altes 
reichsfreicd Selbftgefühl belebet. Quedlinburg gab 


*) Earl fürdtete dein Sklave zu werden, er Fannte ſich ſelbſt, 
und vermied daher deine Reize, 
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uns Klopftod — Ehre genug — und an ihm war nur 
der Name grob, zumalen wenn man Klopfitoc fchreibt, 
oder ſpricht; mögen die Bürger immerhin «ihre Swine, 
Dffen und Branuwinsblafen höher anfchlagen als Klopſtock! 
aus dem fatanifchen Geruch ihres Gewerbes jcheinen fie 
fih fo wenig zu machen, als die Bremer aus dem Geftanf 
der Seefiſche, oder die Achten Söhne der Diana aus den 
Refultaten der ungebührlichen Aufführung ihrer vierfüßigen 
Lieblinge unter Tiſch und Bette! 

Halberfiadt bat außer der anfehnlichen Domfirche 
nichts Merkwürdiges, obgleich diefe Hauptftadt des 814 
fhon geitifteten, und 1648 zu Gunften Brandenburgs fü- 
‚eulärifirten Bisthums über 14000 Einwohner zählt. Was 
Reifende bieher zog, war Vater Gleim, der. feit. 4805 in 
‚Gleims Garten ruht unter felbit gepflanzten Bäumen und 
Blumen zwifchen den Urnen feiner Freunde Leffing, Bods 
mer, Geßner, Kleift ꝛc. Unſer deutſcher Anacreon 
oder preußiſcher Grenadier war kein großer Geiſt, 
feine tandelnde Liederchen find mit ihm entſchlummert 


und weniger als die Fabeln Lichtwers, der auch hier - 


Icbte und ftarb. Gleims Andenken ruhet aber im Segen, 
denn er war einer der liebenswuͤrdigſten Charaktere, voll 
Enthuſiasmus für alles Große, Gute und Schöne, und bei 
feinen glücklichen außern Verhaͤltniſſen ein wohlthätiger 
Freund der Freunde, zuvorfommend gegen Fremde, und 
ein heiterer theilmehmender Greis bis zum Grabe! Wo 
wohl Friedrichs Hut und Scherpe, die der preußifche 
Grenadier als heilige Reliquie aufbewahrte, bingefommen 
feyu mögen? Braunfchweig-Ocls erftürmte 1809 die Stadt, 
und nahm mit feiner fchwarzen Legion ein ganzes weſtphaͤ⸗ 
liſches Regiment gefangen — das wäre ein Lied für den 
preußifhen Grenadier gewefen! Ein recht -einges 
fleiſchter Zutheraner findet hier eine ganz eigene Sammlung, 
die jogenannte Luthersfammlung des Dompredigers 
Auguftin — Luther auf Taſſen, Dofen, Pfeifenköpfen, in 
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Eifen, Kupfer, Silber, im Kupferſtich, Steindrud und 
Holsfchnitt! 

Halberftadts (Albertiurbs) Domplaß geht noch 
an, und wer fich eine recht anfchauliche Idee von einer 
altdeutfhen Stadt mit einer Nolandsfanle zu machen 
wünfcht, kann nirgendswo beffer feinen Wunfch befriedigen, 
als hier, nirgendswo ficht man fo viele bemooste Zie- 
geldacher beifammen — eine Halberftädter Prabende 
kann jedod) auch diefe Stadt angenehm machen. Es gibt 
viele Fuden, deren Eynagoge nur der Amfterdamer an 
Schönheit nachfteht, fie war gepfropft voll, und fehr duf⸗ 
tend, verſteht ſich nicht von Wohlgeruͤchen Arabiens. Die 
Spiegelberge vor der Stadt (vom Domherrn Spiegel) 
verfallen, und zum Beſchluſſe kann man ſich noch das 
witzige Raͤthſel merken: In welcher Stadt wohnen die 
Einwohner auch auf dem Lande? Zu Halberſtadt! 

Gegen den Harz hin (eine Meile) liegt Derenberg 
mit der Ruine der Stammburg derer von Veltheim, denen 
auch das feitwärts der Helmftädter Straßeliegende Amalien- 
bad und Harpfe gehört, berühmt wegen feiner herrlichen 
Baumfchule. Schachſpieler werden nad) dem Dorfchen 
Strobel wandern, deffen Bewohner große Freunde des 
Spiels ſind, und ſie koͤnnen ſogar im Schaqhbrett logiren. 
Die Vorfahren ſollen das Spiel von einem gefangenen 
Kreuzfahrer gelernt, und die Biſchoͤfe Halberſtadts dem 
Dorfe gewiſſe Freiheiten gegeben haben, bis ſie eine Par— 
thie verlieren wuͤrden. Soviel iſt richtig, daß dieſe 
Bauern Schach ſpielen (das geiſtreichſte Spiel, und orien⸗ 
taliſchen Urſprungs, das nach den Rabbinern der weiſe 
Salomo, der auch das Damenfpiel ſehr liebte, erfunden 
hat, und der Weltenſtuͤrmer Timur gerne ſpielte. Die 
Kreuzfahrer brachten es wahrſcheinlich nach Europa, es 
hieß in der Sprache des Mittelalters, lIudus latrunculorum, 
Schächerfpiel — der Name Fommt aber doc) von 
Shah, König), daß fie ferner ein ſchoͤnes Schachbrett als 
Geſchenk Kurfürften Friedrich Wilhelms vorzeigen, von ihren 
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Freiheiten aber habe ich nichts gehört — und reich 
find Spieler felten! In der Türkei Eonnten dieſe Strös 
becker Gluͤck machen ! 

Die Ruine Derenberg war einft berühmt durch 
ein Echo, das 27 Sylben wiederholt haben foll, feit aber 
die dem Thurme gegemüber-ftehende Mauer eingeriffen if, 
bat es fidy verloren, Schade! Wir Fennen die Theorie 
des Echo jetzt fo gut, als Ovids Fabel von Narciffus und 
feiner Echo, felbft volle Segel und hohe Wellen werfen 
zur See den Schall einer Flinte, oder des Sprachrohrs 
‚zurüd — widerholte Donnerfchläge, was’ find fie anders 
als Echo? — folglidy wären kuͤnſtliche Echos in eng 
lifhen Garten fo intereffantals Yeolsharfen, und beffer 
als hundert Spielereien — fie find leicht hervorzubringen, 
und doc iſt mir Feines befannt, das die von Derenberg 
muthwillig / verjagte Nymphe erfegte? Wenn man das: 
Conturbabantur Constantinopolitani innumerabilibus sol- 
lieitudinibus recht gefchwinde rief, fo fing. die gefällige 
Nymphe mit ihrem Con an, wert der Nufer mit bus 
geendet hatte! Alle Philologen, und wenn fie fo. fprach? 
Fundig find als Schlözer. und Gatterer werden doch ftets 
vom Echo beſchaͤmt werden, das alle Sprachen fpricht 
und ſelbſt die Sprache des. Donners, 

Einft rief ich in Geſellſchaft eincs Banbprehigrid, einem 
zweifylbigen Echo mit meinen lieben Pater Abraham: 
Was mahtdie Bibel? „ibel!“ — Wer fpeist die 
Kaben? „Raben.“ — Was iſt Gott? „if Gott“ 
— und mein Freund wurde nicht, darüber boͤſe, wohl aber 
über die Nach-Frage: Wiſſen alle Philofophen von Anaras 
goras bis Kant, und alle Theologen mehr? feine Pe 
rüce firaubte fich von hinten in die Höhe einige Zoll naher 
der Nafe, feine Stirne faltete ſich, und er ergrimmte in 
dem Herrn! — „Ich liebe die Echo — fuhr: ich fort — 
nicht gerade daß ih Nymphen liebte, dont le coeur a 
parle, die gleich der Echo auszehren bis zu bloßen 
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Geiſtern — oder Weiber, die das letzte Wort haben 
wollen, oder gar Männer, die bloßer Nahhall Anderer _ 
find — fondern weil mir das Echo das ſchoͤnſte Bild des 
Ruhms und der Ehre ift, da ladelte er wieder. — 
Sm Ruhm liegt etwas Geiftiges, daher verfliegt er fo 
leicht, und finden wir die vechte Stelle, die rechte Zeit und 
die rechten Leute, oder auch nur die rechten Necenfenten — 
fo. erfchallet unfer Lob weit umher, verhallet ‚aber bald wie— 
der, wie die Nymphe, oder geht unter wie das Echo der 
Ruine von Derenberg und die Stimme des Predigers in 
der Wuͤſte. Da reichte er mir die Hand zum: Frieden! 


Don Halberftadt kommt man durch lauter Leben 
— Alsleben, Hadmersleben, Ofchersleben, Wandsleben ıc. 
— die feitwärts bleibende Leben, worunter auch Hohen- 
dodeleben gehört, der Geburtsort Matthiſons, nicht zu 
rechnen — nach unferm deutfchen Parthenope oder Mags 
deburg, das von dem Dienft der Magada oder Freia, 
der Venus der Altdeutfchen, feinen Namen, und auch eine 
Dirne mit einem Kranz im Wappen hat, den fie aber 
nicht auf dem Haupte führt, fondern — in der Hand, 
diefe Verehrung fcheint noch fortzudauern, und die ftarke 
Befagung begünftiget fie. Otto I. liebte ven Mons puel- 
larum *) vorzugsweife, weil feine englifche Gemahlin viel 
Nchnlichfeit mit London fand. Mo die gute Dame wohl 
ihren Standpunct genommen haben mag? Hiezu nod) das 
Grab des heiligen Norberts, und Magdeburg mußte 
blübend werden. Die Umgegend Ffonnte nicht fruchtbarer 
feyn, der ganze Strich iſt es längs der Elbe bis zur Lüne 
burger Haide, und von diefer langer Börde follen die 
Langobarden ihren Namen haben, weder von ihren Tanz 
- gen Bärten noch Barten! Gottlob! daß wir über die 
pedantifchen Zeiten hinaus find, wo man. über fo che Dinge 
die tiefiten Unterfuchungen anftellte — daran Gefallen fand, 
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*) Magdeburg. 


\ 


541 


und folhe Wiffenfhaft nannte! Magdeburg war eines 
der beſten Erzbisthümer, obgleih alle geiftlihe Herren 
gut zu wahlen wußten. Friedrich erinnerte fich ftets in 
guter Laune, daß er auch Erzbifchof fen, und fo gab er 
dem nad) Petersburg gehenden Grafen Görz feinen erzs 
bifchöflichen Segen ‚ machte das Kreuz über ihn, und abs 
folvirte ihn im Voraus von allen Luͤ gen, die er dorten 
fagen würde ex ofhicio! 

Magdeburg, die ftärffte Feftung Preußens, und 
gleih wichtig wegen des Elbehandels nad) Hamburg, und 
des Stappelrechtes, liegt am weitlichen Ufer der Elbe, und 
zahlt mit der Garnifon 34000 Seelen. Die Stadt möchte 


faſt zu groß feyn für eine Feftung, denn im Fall einer 


Belagerung erfordert fie eine halbe Armee, und ungeheure 
Magazine. Auf einer Elbeinfel fteht die berühmte Cit a⸗ 
delle, wo la Fayette nicht nur, fondern auch Bahrdt 
faßen, und der berüchtigte Trenk. Nicht leicht wurde eine 
Selbftbiographie mit fo viel Begierde verfchlungen, als die 


* (nicht immer wahre) Lebensgefhichte Trenks, in dem offens 


bar Stoff zu einem Feldherrn lag. Der große Friedrid) 
handelte eben — nicht groß an ihm, Trenk war zwar ein 
Narr, aber einer der heroifchen Narren, der Deutjchland 
feine Schande madıte! 

Magdeburg ift eine alte Stadt, deren Stadtrecht 
(1235) weit und breit zum Mufter diente, wie das von Lübed, 
Tann aber doch ſchoͤn genannt werden, fchon ift wenigftens 
der weite Domplaß, der breite Weg, und viele Woh— 
nungen — aber: der fo hoch geprießene Fürftenwall hat 
mich nicht wenig getäufcht. © Es ift ein Elbedanım mit 
der Ausfiht auf den Icbendigen Strom, der nicht fehr les 
bendig und Fein Aheinftrom ift, die Schornfteine, die 
wie Feine Altaͤre zwiſchen Baͤumen hervorragen, (man 
wandelt nämlich über Wohnungen) beraͤuchern den Spas 
zierganger, und find Feine Blumenparterre! Magdeburg ift 
die Kornfammer Preußens, und das Volk fcheint mir 
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bier viel heiterer als in den Marken, die ‚beffe für Ruͤ⸗ 
ben und Kartoffel find! ’ 

Auf dem alten Markt ift- die Bildſaͤule Otto 2 eines 
der alteften Kunftdenfmäler Deutfchlands und alter. als der 
Dom. Otto, den Ehrengeiftlichfeit den Großen nannte, 
weil Feiner ſo viel ftiftete, als er,. fit im K. K. Ornate 
auf dem Pferd, und zu feinen. Füßen find, ftatt der herz 
fommlichen Sclaven — feine zwei Frauen, umter. einer 
Kuppel. von acht Säulen, ‚die, aber fpätern Urſprungs ift, 
Im Dom, den er erbaute (aber ſchwerlich wie er jeßt fteht, 


‚offenbar, ein- neuerer , zweiter), .fteht ‚man auch fein nicht 


minder ‚Fünftlich gearbeitetes Grabmal. Dieſe praͤchtige 
gothiſche Domkirche, die Tillys Zerſtoͤrung uͤberlebte, mit 


zwei Thuͤrmen von 3327, und einer goͤttlichen Ausſicht, 


halte ich fuͤr die ſchoͤnſte im Brandenburgiſchen, das gar 
viele gothiſche Kirchen zahlt, und ich hätte die Pro zeſſion 
fehen mögen, ‚die fonft am .©, Mauritiustag um den gan- 
zen Dachrand diefes Doms herumzog — der Erzbifchof, 
die Domherren, alle Mönche mit Kreuz und Fahnen, Raud)- 
faßern und Baldachin hoch. vor allem Volke, unter, heiligen 
Gefangen, Trommeten, Pauken- und Pofaunen + Schalt! 
Dtto ‚führt „den. Beinahmen Groß, ‚wie ihn viele führen, 
und hätte fehwerlich das gethan, was der alte roͤmiſche 
Kaiſer Otto that — um den Buͤrgerkrieg zwiſchen ihm und 
Vitellius zu enden — fiel er in ſein Schwerdt! 

Groß iſt der Reliquienſchatz des Doms, der Stab, 
womit Mofes das rothe Meer theilte, eine, Rippe vont 
Wallfiſch Des Jonas, eine Sproffe von der Hühnerleiter, 
auf der ©. Peters Hahn ſaß, das Mafchbecken des Pilatus, 
die Diebslaterne des Judas, ein Krug von der, Hochzeit 
von Cana, Palmen vom Einzug zu Serufalem, einen der 
Steine, womit der Teufel Jeſum verfuchte ꝛc., „wir aber 
betrachten licher Dttos Grab, fo wie in der, S, Sebaftians- 
Kirche das Grab des Otto Guerikfe, der diefuftpumpe 
erfand, aber dennoch weniger Wind machte als Baſedow, 
der neben ihm fchlummert. Ein fo ungeheurer Taufſtein, 
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wie bier im Dom, von Porphyr, ift mir. noch nicht vorge 
fommen, ein Stüd iſt herausgeſchlagen, was der verhafte 


böse Tilly auch gethan haben muß, deſſen Helm, Hands ° 


ſchuhe und Commandoftab gleichfalls, hier aufbewahret wers 
den; leßterer war, zugleich Feuergewehr, und konnte im 
Norhfall dem Commando Nahdrud geben. 

Die Kapelle des Erzbifchofs Ernjt mit einem herrlichen 
Kunftwerf des Nürnberger Fischer fchließt ein Eifengit 
ter, das nur, mit Huͤlfe des. Teufels gemacht ift, der. auch 
den Künftler zum Teufel führte, weil die letzte noch heute 
fehlende Schraube nicht zur bedingten Zeit fertig war. 
Neben, an iſt ein Gemälde, die Aſſenburgiſche Samilie 
vorftellend, aus der. eine Frau im Orabe erwachte, wie ihr 
der Todtengräber . ‚den Ring ftehlen wollte. Das Bildniß 
des Erzbiſchofs Adalbert (7.980) hat eine recht widrige 
Pfaffenphyſiognomie — der Froͤmmler toͤdtete ſogar eine 
Nonne, weil ihr bloßes Fuͤßchen ihm — Aergerniß gegeben 
hatte! Man zeigt auch den ſogenannten Blutſtein von 
Marmor, wohin eine unſichtbare Hand den unkeuſchen Bi— 
ſchof Udo um Mitternacht ſchleppte — Maria und die zwoͤlf 
Apoſtel ſtanden bereits da zum, Martialgericht, und der 
heilige Ritter Mauritius enthauptete ſtandrechtlich den Suͤn— 
der, den vergebens eine Stimme vom Himmel gewarnt 
hatte: „Cessa de ludo, lusisti jam satis Udo!“ Möchten 
fid) auch andere Sünder „die-niht Udo heißen, und nicht 
gerade mit Weibern fpielen, warnen laffen! 

Am Mauritiusfeſt draͤngt ſich das Volk nach dem 
Dom, denn nach beendigter Predigt find die Geſtalten an 
der, Orgel lauter Leben. — David und Salomo drehen die 
Köpfe, wie Hanswurfte, die Engel feßen ihre Blas⸗IJnſtru— 
mente an den Mund, zierlicher als gewoͤhnliche Orgel⸗Muſi⸗ 
kanten, ein Adler hebt fich in die Hoͤhe, und — die Haupts 
ſache — ein goldner Hahn ſchlaͤgt dreimal mit den Slügeln, 
‚und dreimal erfchallt fein Gigrigi — und dreimal begrüßt 
ihn ſchallendes Gelächter des Volks, ſtatt mit Ernft nach» 
zudenfen über die fündhafte Berläugnung des —— 
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Peters — erften Statthalters Chrifti, die er an 
feinem Herrn und Meifter beging, während er mit einer 
Magd charmirte, er beweinte feine Vergehungen jedoch 
bitterlih, während die fpätern Statthalter Chrifti zu den 
größten Vergehungen — mur achten! Unter den Schnitz⸗ 
werfen im Chor am Ießten Stuhl ſieht man ein Kloſter 
abgebildet, nach welchem ein Moͤnch ein Noͤnnchen trägt, 
und der Teufel — dffnet. die Pforte! 

Das Innere diefes herrlichen Doms ift ſchrecklich ver⸗ 
unſtaltet, und Emporkirchen und Betſtuͤbchen kleben an den 
Pfeilern, wie Schwalbenneſter in einer Hoͤhle. Die ſchoͤnſte 
Reliquie des Doms iſt jetzt das hier aufgepflanzte Lands 
wehrfreug mit Tauenziens Feldbinde umwunden, und 
den Worten: „Mit Gott fuͤr Koͤnig und Vater— 
land.“ Un ihm lehnen die Picken des Uhlanen Beutel 
und des Cofafen Posdelow, die beider Tapferften im 
Corps Zauenziend, das Magdeburg befreite. "Magdes 
burg und Kleift aber find ein fo ſchlimmes Andenfen, 
als Mainz und Gymnih! Welche Folgen hängen an 
diefen vier Morten! Den Soldaten intereffiren zu Magde— 
burg zunächft die Feftungswerfe, vorzüglih die Stern⸗ 
fchanze — den Kaufmann das Waarenlager, und die großen 
Elbefhiffe an den Kajın — mid zunaͤchſt der Frie— 
drichscanal, der die Elbe mit, Havel, Spree und Oper 
verbindet, weil ich unferm Süden ahnliche Anftalten wüns 
ſche. — Der Kirchenhiftortfer und Kiterator denft hier an 
die Genturie Magdeburgenses *), die der Soldat gielleicht 
fuͤr Compagnien hält 

Die größte "gefchichtliche Dre der Stadt 

leibt ſtets die fchredliche Belagerung Tillys 1631; 
wobei Magdeburg, das fih Guſtav Adolf in die Arme 
warf, waͤhrend Brandenburg und Sarhfen ‚noch zagten — 


*) Die Magdeburgiſchen Centurien, ein aroßes kirchenhiſtori⸗ 
ſches Werk, das zur Reformationszeit in Magdeburg er— 
ſchien. 
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bi8 auf ein Haus und wenige Hütten in Afche gelegt 
wurde, und tiber 20,000 Einwohner umfamen, bis auf 
Taufend, die ſich in den Dom geflüchtet hatten! Noch ift das 
Thor vermauert, wo Tilly eindrang, und am Haufe des 
Commandanten, den er enthaupten ließ, in der breiten 
Straße, ein Kopf zu fehen mit der Juſchrift: „Gedenke 
des 10. Mai 1651.” Die wilden Soldaten feierten die 
Hochzeit Magdeburgs, wie der Unmenfch fidy aus— 
drückte, durch dreitägige Wöllerei und Unzucht, und er 
fhrieb feinem fanatifhen Ferdinand: „Seit Trojas 
und Ferufalems Zerftörung ift Feine ſolche Vic 
toria gefehen worden.“ Ja wohl! Die Zerftorung 
Roms durch die Gallier, und die Zerftörung Cartha— 
‚908 durch die Römer fcheinen weniger grauſam gewefen 
zu fen! Danf den Göttern! daß die Furie des Kriegs 
jest menfchlicher geworden ift, wenn gleich der Schluß des 
alten Magdeburger Rector Rollenhagen an feinem Frofch 
maäusler, den ich wieder in’s Gedachtniß der neuern Melt 
rufen muß, wahr bleibt; 
&o fahl, fo kahl, fo fchaal geht's aus, 
wenn fich der Frofch rauft mit der Maus! 

Magdeburg hielt fich drei Monden lang, die Bürger 
unterftüßten die Garnifon, nur unfer rauchenden Truͤm⸗ 
mern feierte Tilly feinen wilden Sieg, und was gefchabe 
1806? — die ftärkfte Feftung der Monarchie ergab fich, 
nad) vierzehntägiger Blocade, mit 20,000 Mann, obgleic) 
Kleiſt gefhworen hatte, fich nicht eher zu ergeben, als bis 
das Schnupftuh in’ feiner Zafche-brenne — und 
Spandau, Kuͤſtrin, Stettin ꝛc. folgten dem beifpiellofen 
Beiſpiel!“ Napoleon brauchte Feinen Zopyrus. Der Fall 
Diefer Feftungen machte dem Krieg ein fehnelleres Ende, 
und fo wurden diefe Commandanten, ohne daran zu den— 
Ten, zwar Wohlthäter der Menfchheit wie Auersberg, 
als er die Taborbrücde nicht abbrannte, und der Herzog 
Eugen nicht die Brücken von Meißen, Torgau und Wits 
tenberg, aber‘ der franzöfifche Commandant Magdeburgs, 
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dem man einen verborgenen Foniglichen. Holzvorrath ans 
zeigte, meinte doch: „Laßt e8 Dem König, bei feiner 
Wiederkehr wird er es gebrauden zu — Galgen. 
Napoleon kannte den Werth. Magdeburgs, als die Koͤnigin 
Preußens zu Tilſit — es muß ein ſchwerer Gang fuͤr ſie 
und den Koͤnig geweſen ſeyn — auf des Corſen wiederholte 
Galanterie, daß ſie fih, etwas Angenehmes von ihm erbit— 
ten. möge — um Magdeburg bat. Magdebourg? Madame)! 
Magdebourg? ‚Vous n'y pensez — pas! Be parlgpe 
plus |, — 

Ganz in der Nähe Magdeburgs, liegt , die berühmte 
Kloſterſchal⸗ Bergen, auf einem Hügel, der nur. hier zur 
Ehre, eines Bergs kommen konnte. Die Schule hatte 
großen Ruf unter Reſewitz, Fromann und Steinmetz, die vor⸗ 
geſetzten Aebte waren zugleich Generalſuperintendenten, und 
unter ihnen ſtanden fünf Conventualen, d.h. Lehrer, 
mit acht bis zehn Unterlehrern, und über hundert Schü- 
lern; ‚die Einkünfte waren, 20,000 , Thaler, Sm Jahr 1809 
— dieſe Anſtalt aufgehoben, ſoll aber jetzt wieder her⸗ 
geftellt feyn. Vergnuͤgungsorte find die Dörfer Era⸗ 
cou und Prefter, der Rothenſeer Buſch und das 
entferntere Nandan. , Stromaufwarts (5. Stunden) find 
die reihen Salinen von Schönebed, die größte Sa— 
Iime Preußens ,, die eine, jährliche Ausbeute: von, 600,000 
Centner geben follen, Weiterhin liegen die, Herrnhuter⸗Co⸗ 
lonien Barby und Gnadenau, die-fich befanntlich. ‚alle 
gleichen, wie ein Ei dem andern! Im glten Schloffe ‚der 
Grafen Barby, die erſt 1659 ausftarben, haben. fie ein, Par 
dagogium, Drucderei und Naturaliencabinet, Jetzt hat der 
Sußgänger nach dem ſtets intereſſanten Bergeno nicht mehr 
zu beforgen, daß ihn die legte Schildwache Magdeburgs 
wie einen Reiſenden 1786 anruft: „Wo will er hin?“ 
nach Bergen, „hat ers Wort?” was fuͤr ein Wort? 
„Marſch! zum Offizier!“ der Offizier ſtand vor ‚der Wac)- 
ftube und rief von weitems „Nehmen Sie den Hut 
ab. wühlte fodann in des Reifenden Haaren und fagte: 
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Gehen Sie in Gottes Namen — das Wort iſt 
Minden! , | 
Defonomen dürfen nicht verſaͤumen einen Ubftecher nad 
dem ehemaligen Klofter Alt-Haldensleben zu machen 
(3 Meilen), wo Herr Natbufius die Oekonomie ins 
Große treibt, die Schaͤferei allein enthält 4500 Stüd, und 
aus ſeiner Obftpflanzung geht nicht nur der herrlichfte Obit- 
‚wein, fondern felbft Lunel, Malaga ꝛc., hervor, wie, aus 
feiner ‚Brauerei Ale und Porter... Hier werden auch noch 
viel Runfelrüben gebaut zum Andenken. des Zuder-Sur- 
rogats, und der traurigen Surrogatenzeit, die doch aufhoͤrte 
mit der S. Helenenfahrt des Surrogats aller Sutoge⸗ 
des ſchrecklichen Surrogats unſerer deutſchen Fuͤrſten. In 
gleicher Entfernung liegt auch Neu⸗Gattersleben, ein 
ſchoͤner Landſitz derer von Alvensleben mit einer Gallerie 


vpon Portraits merkwürdiger Zeitgenoffen, 300 an der. Zahl. 


Zu Magdeburg dürfen Deutfche auch nicht des fieben- 
„zehn Monden lang in der Citadelle gefeffenen Beders 
‚vergeffen, und. anderer deutſchen Opfer. des. Defpotismus 
»2n,Sieur Davoust,. Beer ſaß hier. wegen einer aus der 
Luft: gegriffenen Verſchwoͤrung, und eines deut ſchen B uns 
des, wovon man in feiner Nationalzeitung Spuren 
‚finden wollte — ja felbft wegen eines Recepts zu einer 
ſympathetiſchen Dinte! Der wadere Profeffor Schulz 
zu. Mietau, der zu fruͤhe ſtarb, war ein Magdeburger, den 
ich im Bade Kiſſingen kennen lernte, wie Zſchokke. Schulz 
war zufrieden, als er 500 Thaler in ſeiner Vaterſtadt nie⸗ 
dergelegt hatte, um im Nothfalle ſich einkaufen zu koͤnnen 
— ins Junggeſellenſpital! Hier lebte und ſtarb 1823 
Carnot, der die Operationen der fiegreichen Republikaner 
leitete, und im Geiſte eines alten Griechen und Römers 
handelte, als Bonaparte das Confulat erblid machte — 
einer der ausgezeichnetiten Charactere der ganzen Revolu⸗ 
tion, ernft und frei wie Cato, oder wie eine franzoͤſiſche 

Dame fagte, wie die Abftraction ſelbſt! Carnot gab von 
20,000 Pfund, die er zu einer offentlihen Sendung erhal 


548 


ten hatte, “10,000 wieder zuruͤck in Schaß, während alles 
ftahl, was ftehlen Fonnte! Garnot, der nie ein Heer anz 
führte, fo wenig als der geniale Militärfchriftfteller Bü- 
low — ift dennoch der wahre Sriedrich und Washington 
Frankreichs! 

Auf traurigem Pfade gelangt man uͤber Hohenziaz 
und Zieſar nad Brandenburg (wendiſch Brannibor ı. e. 
Waldenburg), der aͤlteſten Stadt der Mark, die ihr 
und dem ganzen Fürftenhaufe den Namen gab. Shre Be: 
ftürmung 1155 mag Albrecht den Bär viel gefoftet haben, 
weil ſich nach ihr diefer Graf von Ascanien Markgraf von 
Brandenburg nannte, Die Havel theilt die Stadt von 
42,000 Seelen in zwet Theile, und die Neuftadt hat viel 
Sreundliches. Ueberhaupt fo wie man an die Havel fomnit, 
glaubt man in ein Feenland zu gelangen aus der Wuͤſte, 
die vielen Seen, die fie bildet, an welchen Gehölze und 
Dörfer liegen, ſcheinen ausdrüdlicdy zur Belebung des eins 
formigen Sandlandes gemacht zu feyn, und faft jede Fleine 
Anhöhe ziett eine — Windmühle. Auf dem Harlauger 
Hügel lag fogar einft der herrliche Münfter, den Heinrich I. 
hatte bauen laffen, und wurde abgetragen, um damit das 
Potsdamer Waiſenhaus zu bauen. Brandenburg wäre 
weit fchöner für die Hauptftadt Brandenburgs gelegen, als 
Berlin! 

Brandenburg hat viel Gewerbe, Wollenmanufacturen 
und Handel, aber nur eitler Spaß mag die am Fluſſe Tie- 
genden Haufer Klein-⸗-Venedig nennen. Auf einer Inſel 
liegt Schloß und Dom, der ein herrliches altdeutfches 
Altargemälde aufzumeifen hat auf Goldgrund. An diefem 
Dom hatte auch der von Friedrich ftets verehrte General 
Fouqué eine Pfründe, daher er hier den Abend feines Les 
bens verlebte, der König beſuchte zu Zeiten den alten Freund, 
wechfelte Briefe mit ihm, und ſchickte ihm Potsdamer Obft 
und Nheinwein, Caffee und Quinquina. Auch diefer alte 
Dom enthält wie Strasburgs Münfter und andere alte 
Kirchen fatyrifche Bildnereien, die beweifen, daß die 


Ss 


\ 


N 


349 


Layen doch nicht ganz dumm waren im Mittelalter, und 
gar wohl die fchmahlige Pfaffheit kannten. Hier ficht man 
Fuͤchſe im geiftlichen Kleide, und einen Fuchs, der einer 
Gemeinde von Gänſen prediger! 

An der Havel find recht angenehme Spaziergänge, aber 
wer follte hier Weinberge erwarten? der Wein dient auch 
nur zu Mifchungen, geht unter fremden Namen gelegenz 
heitlich, und als ich mir ein Glas ausbat an der Quelle, 
bieß es: „Und da er ihn Foftete, Fonnte er ihn 


nicht trinfen“ Zaufendmal lieber Bier und einen ” 


Beſuch der Wohnung Breyhaus! Den Markt ziert eine 
Rolandsfaule von Stein 15° hoch, die von den erften 
Spuren deutfcher Bildnerei Zeugniß gibt. Diefer Roland 
hat eine Zterde, die felbft Antifen nicht haben, wahrfcheine 
lich durch die Kunft eines Vogels —- er trägt eine Perücke 
von frifcher grüner Farbe von Knoblauch! 

Meiterhin an der Havel liegt Rathenau von vier 
tanfend Seelen, deffen Markt- die Stame des großen 
Kırfürften ziert, der Hier die Schweden überrumpelte; 
er fteht int römifchen Coftüme mit Commandoftab, aber 
der Schnurrbart und die AllongesPerüce verderben wieder 
Alles. Nichts beweifet beffer, was patria tellus *) vermag, 
als Blums Gefang auf die Hügel.von Rathenau, 
als ob es Hallers Alpen wären? Diefer Blum, Sohn eines 


hiefigen Kaufmanns, privatifirte als Gelehrter, feine 


Landsleute nannten ihr den Müßigganger, er fchrieb 
feine Spaziergange — Spruͤchwoͤrter und Gedichte, 
und glaubte nun feine Landsleute — widerlegt zu haben. 
In der Nähe legte Friedrich) die Colonie Neufriedrichs— 


dorf'an von 50 Häuschen 1767, und 41785 zählte man — 


414 Bettler. Alles Erzwungene taugt nichts, zu viele 
Eolonien fo wenig als Weinbau und Seidenbau in 


den Marken! 





=) Die Liebe zur Heimath. 


350 


In der Nahe des Einfluffes der Havel in die Elbe 
liegt Havelberg, das ftarfen Holzhandel auf der Elbe 
treibt; (die Floͤße nah Hamburg heißen Elbboden) feine 
einzige Merfwürdigkeit tft der wralte Dom, denn ihn 
fiiftere Otto L, nachdem er die Wenden, wie Carl der Große 
die Sachſen, im Namen Gottes in die Havel gejagt hatte 
zur heiligen Taufe. Man ficht im Dom fehr gut gerathene 
alte biblifche Bilder von Sandftein, darunter Marta vor 
einem Betſtuhl, hinter ihr den Engel der Verkündigung, in 
einer Wolfe fit Gott Vater, ein Kind im Schoofe, von 
dem ein Strahl ausgeht nach dem Ohr der Jungfrau; 
ein Strahl von grobem Sandftein Fann nicht fein feyn — 
aber beim Tode der Marta ift die abgefchtedene Seele noch 
weit plumper, und faft fo groß als die Zungfrau felbft! 
Die Gegenden der Altmark machen wenig Luft fich 
viel von der Hauptftraße zu entfernen, und fo bin ich wer 
der nah Nathbenau, Havelberg und Sandau gefom- 
men, noh nah Salzwedel, Tangermünde (den 
Schiffern wegen des Elbezolls wohl befannt, wie das 
Stadtbier, Kuhſchwanz genannt) und Jericho gefommen, 
wo doch gewiß die Elbe eine beffere Figur macht, als der 
Jordan im heiligen Jericho. Selbft Stendal, die Haupt: 
ftadt der Altmark, habe ich nicht Fennen lernen, das ein 
freundliches Städtchen ſeyn foll in fruchtbarer Erde mit 
einer Rolandsſaͤule. Stendal ift die Vaterſtadt Winkel— 
manns, des Schufterfohnes, der endlich felbft. das Cons 
rectorat zu Seehauſen verfhmahte, weil ihn die Kunft 
zwang nach Nom zu gehen. Hätte ihm der Herr Inſpec— 
tor erlaubt, wahrend feiner langweiligen Predigten im Ho— 
mer zu lefen, wer weiß, ob wir einen Winfelmann 
hatten? | | 
Ich begreife wie auf ftiefmütterlicher Erde der Altmar- 
fr Wis fih auf Grabfchriften lenken, Reiſende auf 
Todesbetrachtungen verfallen, und Kirchen und Got— 
tesäcer befuchen koͤnnen, ohne welche mir nachftchende 
Grabſchriften unbefannt geblieben wären, Zu Stendal 
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liefet man nicht nur, daß ein unbefannter Lieutenant Kern 


— ein Kern der beiten Helden gewefen, fondern auch 


die fchone Innſchrift am Grabe eines feligen Vehrenberg: 
O Leſer — ſehe hier drei Achren, Aehrenberg ging auf 1689 


und wuchs zur vollen Achre, neigte fich zu einer Nebenähre . 
Sophia Stecherin, und ſechs Eprößlinge wuchſen hervor, 


wovon drei frühe welften; der knochigte Maͤher hieb diefe 


Aehre ab, und führte fie als Waizen nad) der himmlifchen 


Scheune 1752. Zu Tangermünde ließet man: der 
Hochgeborne G. F. von Röhl, Fahnenjunfer, ward zur 
geiftlichen Ritterfchaft angeführt, aber der König aller Kö- 


‚ nige nahm 41778 eine Nevüe vor, er erercirte nicht- drei 


Monate, fondern fchon in drei Tagen machte er feine Exer— 
citia der Buße, des Glaubens und der Hoffnung ıc. Die 
fchönfte ift wohl die Grabfchrift des Poftmeifters von Salz 
wedel: Eile nicht Wanderer! auf der Poft — die ger 
fhwindefte erfordert Verzug im Pofthbaufe — bier ruht 
Poftmeifter Schulz, der als Fremdling 1655 hieher Fam, 
durch die Taufe in die Poftfarte des Himmels eingetragen 
reiste er durch Schule und Academie mit löblichem Verzuge, 
und trat dann — das Poftamt an — bei Unglüdspoften 
richtete er fidy nach dem göttlichen Troftbriefe, und bei der 
Todespoft machte er fich fertig ins Paradieß zu reifen 1714. 
Gedenke Wanderer! der prophetifchen Todespoft, Jeſaia 38, 1. 
— Diefer Poftmeifter hatte verdient Poftmeifter des Todes 
zu feyn, deffen Poft jeden Augenblid® abgehet, wo ein loͤb— 
liher Verzug aber gerade am beften bezahlt würde! 
Unweit Brandenburg liegt Necan, wo Domherr von 
Rochow ſoviel für das Landſchulweſen und aud für 


Landwirthſchaft gethan hat. Seine Bücher enthufiasmir: 


ten Abt Felbinger fo, daß er einen Wechfel von hundert 
Ducaten an Nicolai fandte, er hielt Rochow für einen 
Dorffhyulmeifter, und war nicht wenig betroffen, im Ber: 
faffer einen Mann zu finden, der ihm felbft noch reichere 


4 Geſchenke haͤtten machen koͤnnen. Recan zeichnet ſich aus 


durch beſſere Haͤuſer und Cultur, und alles, quid virtus 


⸗ 


552 


et quid sapientia possit; am ſchoͤnen Echulgebaude fichen 
die Wortes „Laſſet die Kindlein zu mir fommen, 
und wehret ihnen nicht!” und im Garten hat der 
Schyullehrer Bruns ein Denkmal — eine ſchoͤne Urne mit 
der Juſchrift: „H. J. Bruns Er warsein Lehrer.‘ 
Sch habe viele Urnen gefehen auf Jaͤger, Gaͤrtner, 
Bediente x, auf Schullehrer ift mir fonft Feine -befannt. 
Mer mehr von Necan zu wiffen wuͤnſcht, leſe Buͤſchings 
Reife von Berlin nah Recan, und wer fich ‚recht 
gründlid” über die unbedeutenden Nefter  Sehrbellin, 
Wuſterhauſen und Kyriz (deffen Bier Mord nnd 
Todtſchlag heißt) unterrichten will, nehme ebendeffelben 
Reiſe von Berlin nach Kyriß in der Priegniß, 
die er vom 26. September bis 2, Dctober 1779 
verrichtet hat, 560 Seiten 8 zur Hand, Wie gut, 
daß der berühmte Geograph Feine Reife durch Deutfche 
land mit gleicher Gründlichfeit gefchrieben hat! der geift- 
volle Nicolai ermüdete ſchon Mit zwölf Banden, Buͤſching 
hatte uns unter hundert Quartanten nicht losgelaffen, und 
eine Reife um die Welt von feiner Feder hätte Mau 
wahrfcheinlich eher gemacht, als gelefen! 

Die undankbarfte aller Marken ift unftreitig die Neu— 
marf, denn die Alt» und Ufermarf haben, troß des 
Sandes, noch guten Kornboden, und doch hat Friedrich 
dort durch Colonien mit Hülfe Brenfendorfs die Natur 
felbft bezwungen! Schwerlid) wird es einem KReifenden 
einfallen, in diefen Marken an die Schweiz zu denken, 
und doch. gibt es auch eine altmarfifhe Schweiz, 
die Gegend um Ziehtau. Die ganze Altmark hat weder 
Berge noch Thaler, Ziehtau aber einen Hügel, Stacken— 
berg genannt, wohin eine Birfenallee führt — und 
auf diefem Hügel erblickt. der Altmärfer feine maͤrki— 
Schweiz! PViekeicht gab der Arendfee hiezu Veran- 
laffung, der eine Meile im Umfang bat, und treffliche 
Fiſche liefert. Gott und die Märkfer moͤgen mir verzeihen, 
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—D ſich trotz der vergoldeten Spike keine Marien, 
thrme, nichts weniger“ als die Hauptſtadt Preußens an 
iger er Schwager verdoppelt“ die Ungeduld wie die 
traurigen 3 ngänge,. man mag. herfommen, 16 man, will, 
man Toll Die doppelt bezahlte Kbnigsmeile ‚auch dop⸗ 
pelt genießen (die andern Meilen hat Schütenbürg“ ohnehin 
durch nene Vameſſutgen verdoppelt, Und feinem Könige 
gewiß hundert Meiten⸗ gewonnen und fo erſcheint dein 
Berlin als die höhfe Stab "Deutfehlande, and wäre 
bi ohne’ Pi bie ER: — m dur fie" Kr ‚ders 
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Koͤ nigs vor ſta dt und Koͤpenik Aetzt tout fen finde, 
die Raum genug für eine zweite Neuſtadt boͤte, wenn 
Berlin — Mien waͤre. „Der Name Berlin kommt nicht 
von; Alhrecht dem. Bären, der cs auch nicht⸗ baute, noch 
weniger von Perleinyifondern von den Wenden, die 
ſich hier anbauten, und Berle hieß ungebantes Land, 
wie Brüßf. Det Baͤr im Wappen‘ der Stadt iſt ein 
ſogenauntoseſ prechendes Rappen, das weniger beweißt, 
als der Schwan im Wappen eines meiner Bekannten, 
der nicht Schwan heißt, fondern Weiß, aber wegen des 
fatalen Wortes Ieer, ein leeres weit heraldifcher und 
redenderes Wappen nicht wählen mochte Warum die 
Sstaliener dem | Franzen Berlina nennen, Weiß ich nicht, 
begreiflicher allenfalls iſt, wenn ſie fuͤr ſchwatzen — plaus 
dern Berlingen ſagen Meuüd' am allerbegreiflichſten der 
Name einex bequemen Kutſche Bexrline, denn fie wurde zu 
Berlin ‚erfunden, daher‘ ar das Gelächter verzeihlich , als 
ein gewiſſtt Graf Semaplin, Berlin „präfentirte; 
„Eile e st Berline 1% — RE Rah 
‚Berlin iſt J—— Slabt Sen chlands die 
zweite, Potenz, und perhält ſich zu Wien etwa, wie 
die preußifche Monarchie zur. oͤſtreichiſchen, oder ihre beider⸗ 
feitigen, Pattonalfarben, Sywarz und, "Silber, zu 
‚Schwarz und. Gold, -oder wie der Ritter; zum Knap 
pen, der, quch nur Silber tragen durfte. Die Bevölkerung 
ift, mit; ‚der Garuiſon von 25,000 Mann; 190. — 200 ‚000 
Seelen, nad), einigen Berlimer Schriftftellern, aber 220,000. 
Berlin, ‚das. ich in pier, Stunden umgangen habe, erfcheint 
tobt und menfchenleer, wenn ‚man von, Wien; Prag oder 
Hamburg fommt, und mit Paris und London findet ohne⸗ 
bin ‚Feine Vergleichung ſtatt. Nicolai rechtfertigt patrio— 
tisch die Vaterſtadt, daß in den langen ‚breiten Straßen 
die Menfchen weniger auffallen, weil die vielen Fabrifen die 
Bewohner mehr im Haufe befchäftigen,,, N und Fein Pomp, 
Prunf, Luxus und dffentliche Geremonien die, ‚Müffigganger 
auf die Straße Ioden, worin nich Wahres liegt: Im 
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Uebrigen. aber erinnert der‘ Patriot nur" zu oft An die 
Siamer, die von ihrer alten Hauptftadt erzählen , daß 
man drei Monate brauche, "fie zu umgehen; der Ins 
genieur de Ta Marf erhielt bei feiner Aufnahme des Plans 
von Kigor den’ Befehl, zwei Tage zu nehmen, Ligor zu 
umgehen, ob’ es Bann. in a Stunde * geſchehen 
ep * 
Wien liegt'i in einem- Ffeihtsaren Garten von ſchoͤnen 
Daran ütigeben, durchſtroͤnt von der maͤchtigen Donau 
— Berlin an’ arabiſcher Sandwuͤſte, wie Aeghptens Pyra- 
miden oder Yälniyra, und dieſe Sandwuͤſte erſtreckt ſich 
von Berlin bis Memel, und von der Elbe. bis "an die 
Graͤnzen Mecklenburgs/ Jedoch hat der guͤtige Himmel die 
Marken mit der Plage’ Aegyptens und: Syriens — mit 
Heuſchreckenheeren verſchonet. Die Spree iſt gegen 
‚bie Donau ein feichter, truͤber, ſumpfigter Bach, deſſen 
Waſſer Niemand ohne Edel anſehen kanu, wett gleich 
Bier daraus gebrauet wird), denn Nachts rt ihr Bette 
alles aufnehmen, was des Tags über‘ 200,000 "Pant 
Deffnungen — von ſich geben! Alles that die Matur 
für Wien, für Berlin nichts, alles iſt Kun ft, was wieder 
in anderer Hünficht Lob verdient. Wien hat keine Straße, 
wie de Sriedrihentraße, die fchnurgerade Ya Stunde 
Tang vom Hallerthot oder Belle Allianceplatz — ſonſt Ron⸗ 
del bis zum Dranienbürgerthor zieht, rechtwinklicht durch⸗ 
ſchnitten bon vlerzehn Straßen, und in der Aben dbeleuch⸗ 
tung herrlich fügt, Feine Leipziger: und Bifhelms 
ftraße, Feine fo_fchöne große Plaͤtze aber’ dafür 
weit befferes Pflafter, und wenn die Haͤuſer keine ſo ſchoͤne 
Facaden haben, fo ſind ſie deſto folider — es iſt 
Etwas Dahinter! —— 
Faſt alle Berliner Haͤuſer find nur "non Sactfien, 
Duaderfteine find hier, was anderwärts Marmor, und 
fo konnte man felbft von "Friedrich nicht wohl verlangen, 
mit Auguſtus zu ſagen: „Ich habe die Stadt von 
Backſteinen gefunden, und hinterlaſſe fie von 
23* 
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Marmor,“ aber in Zacaden und übergypsten 
Badfteinen that Er gewiß alles Mögliche, und wenn 
nicht viel dahinter ſteckt, fo iſt dieß ja ‚auch der Fall, mit 
gar vielen —Menfihen! Megen der geräumigen Straßen, 
Plaͤtze und flacher Gegend iſt die Luft reiner ale zu 
Wien, aber. letzteres ift reindicher, und was den Staub, 
betrifft, heben fie gegen einander auf. Zu Berlin, findet 
man nirgendswo Baͤume oder Schutz gegen die Strahlen 
der Sonne, die in gewiſſen Monaten fo ſtark breunet, daß 
nur. der Sirocco fehlte, um gewiffe Produkte mit dem 
Neapolitaner zu entfchuldigen ‚& ‚scritto nel tempo di 
Sirocco F)! Zu, Wien gewährer die engern, Straßen und 
die hoben, ‚Haufer Schatten. „Berlin iſt eine, franzöfifche 
Iheaterprinzeffin, Wien ein ‚brittifcher Kord, der fein: Geld 
nicht, auf dem, Rod, ſondern in, der Taſche hat, und daher 
nennen die Oeſtreicher in ihrer Manier den Aeutiſchen 
Adler Nur. den Gukuk! 

Berlin ubertrifft Wien an Sffentlichen. Diem 
weit/ und letzteres hatte vor Errichtung der Statue Joſephs 
nichts, als feine abgeſchmackte Dreifaltigkeitsſaͤulen — aber 
die Pyramide, von S. Stephan wiegt hundert Monuz 
mente auf! Welch. ein Anblick vom Stephansthurm herab 
auf die gefegnete Gcgend, verglichen mit dem Gensd’armes 
Thurm zu Berlin! Und was if. * Thiergarten, ver⸗ 
den, Erben Bolkögewimmel, * auͤppiger Begeration ? m 
Thiergarten habe ich Feine andere, Thiere geſehen, als 
etwa Die jungen Herren, die den Nymphen nachftreichen — 
im Prater iſt es anders, und. fo auch in den Straßen und 
Pallaften Wiens. Berlin tft eine: der erften Sabrikftädte, 
vorzüglich in Baumwollen-, Seidens und Lurus- Waaren, 
das iſt Wien „auch — aber die Hauprftadt des Nordens 
verhält fich auch hier, wie in andern Dingen, „zur, Haupt⸗ 
ſtadt des Suͤdens, wie —— der nd ann, ‚Süden! 


— 


*) Es iſt geſchrieben zur Zeit, wo rn Sirollo * 
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Was die Sinnlichfert betrifft, it zu Wien ohnehin 
alles folider, man hat mehr, folglich genießt man auch 
mehr, aber der Geift ift in Berlin beffer verforgt. Alles 
ift bier mehr gedacht, feiner, aber auch vornehmer 
und fteifer. Zu Wien tft mehr Natur, ein Fraftiges, 
lebendiges Volksleben, man genießt, und fchamt fich 
nicht zu genießen; defto größer ift die Genuͤgſamkeit 
im Geiftigen neben Gehorfam gegen die Obern, Wirken 
in der einmal beftimmten Sphäre, und dann Lebensgenuß, 
ſtatt Conftiturionen, Preßfreiheit, Deffentlichkeit, geheimen 
Gefellfchaften. — Was follens Ew. Gnaden? Wenn 
die Berliner gebildeter und kluͤger find, und ber 
höhere Grad von Bildung allerdings anzieht, fo find die 
- Wiener wieder defto gutmüthiger und ehrlicher — 
Frohſinn und Gaftfreiheit tritt an die Stelle kal— 
ter Höflichkeit und nordifcher Verſchloſſenheit. 
— Was ift das beffere ? 

Zeder Gebildere muß die höhere Feinheit des 
- Nordens fchäßen, und nur zu oft vermißt -er deren 
Mangel mitten unter den Genüffen und Vorzügen des 
Südens — aber wenn er wieder die mit jener verbundenen 
Schwächen und Fehler erwäaget, fo ift ihm vielleicht doch 
die geringere Eultur mit ihren Tugenden lieber, als jene 
höhere mit ihren Gebrechen? Die moralifhen Mängel 
liegen im Süden offen zu Tage, im Norden verfteht man 
fie zu überfirniffen. Der Norden gleicht der gebildes 
ten Weltdame mit Diamanten, Perlen und Carmin ver 
zieret — der Süden einem frifchen Iuftigen mit Blumen 
gefhmücten Landmädchen. Wien und Berlin find in 
gewiſſer Hinfiht Extreme, nur Gleichgewicht zwifchen 
Seele und Körper fchaffen Harmonie‘ in das fonderbare 
Weſen Menſch genaunt, und dieſe Harmonie findet ſich 


eher in gewiſſen Mittelſtädten des deutſchen Südens, 


die ich errathen laffe, um es mit Feiner zu verderben. 
Berlin unterfheider fi) auch noch von Mien durch 
unaufherliches Waffengeraͤuſch der fich übenden Krieger 





faft auf. allen dffentlichen Plaͤtzen vom Morgen. bis: zum 
fpaten. Abend, während man zu Wien, kaum weiß, daß 


Soldaten. da. find, als etwa um Mittagszeit, wo die 


Burgwache aufzieht, Mir fchien jedoch dieſer Laͤrmen nicht 
mehr fo: arg zu feyn, und, au Selb fimorder follen 
feltner feyn, die meift — arme Soldaten waren! Uebri— 
gens gleichen ſich der Katfer und Koͤnighof durch ‚mus 


fterhafte Einfachheit, beide brauchen Feine Silentiarii, 


' deren der Hof Conftantins, dreißig, hatte, damit Ruhe und 
Stille herrfche um den Monarchen, Wien iſt weit, wohl 
feiler als Berlin, weit-genußvoller, reicher, groß 
ſtaͤdtiſcher, und mir unbegreiflih, wie man den. Patrios 
tismus ſo weit. treiben -Fonnte,. Berlin — Wien fogar 
vorzuziehen? Nur der Patriotismus jenes Stodberliners 
ging noch weiter, der nicht begreifen fonnte,. wie man ſo 
weit nach der Schweiz rennen moͤge, da Potsdam ja 
vor den Thoren laͤge! 


Das Zeitalter Friedrichs verfehste offenbar die ; 


Berliner in eine Art Schwindel, der nicht: allein Nicolat 
fhwindeln machte, fo, daß er Berlin. hoc über Wien und 
alle Städte. fette, Sondern auch) „viele andere, und. diefer 
Schwindel hatte ficher viel Antheil an dem, was. fpäterhin 
gefchehen ift, gegen alles Nosce te ipsum! Wenn man von 
Wien und Prag kommt, oder. auc nur von Dresden— 
Hamburg oder Frankfurt, fo geht in der That die 
Scheinpradt überall wider, von welcher felbit Friedrich 
nicht frei, zu Sprechen ft. Zu Berlin und; Dresden,‘ und 
im ganzen Norden macht alles eine Frumme Hand, 
wo etwas gezeigt. wird, zu Wien und an vielen Drten des 
Südens ift man liberaler. — weniger hungrig — ja zu 
Wien Faiferlih bis zum. Aufwaͤrter! Es ift auch billig, 
daß eine Kaiferftadt höher ſtehe, als eine wa 
ftadt, 


N 


Es aibe nur a aſerdadt! 
es gibt nur a, Win! 


Berlin iſt ſchoͤn — die neuen breiten Ehrapen nad) 


DE nn 
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der» Schnurisgefallew,s wenn ſie gleich etwas Em foͤrm i⸗— 
ges haben, da die meiſten Haͤuſer nur vonvzwer Geſchoßen 
unter einem Dach fortgeführen find; Die Facaden anachen 
gute Wirkung, vor den Fenſtern dieſer ſchoͤnen Facaden ſahe 
ich auch 1825 weit weniger Lederhofen ausgeſteckt ; als 
4802, vermurhlich weil Tuch⸗Hoſen mehr Mode find — 
und noch trefflichere Wirkung machen — Schon find auch die 
vielen öffentlichen Mäge, wieder Wilhelmsplatz, Schloßplatz, 
Donhoͤferplatz, und der Platz unter den Lindenyder 
einzig iſt. Keine geriuge Zierden dieſer Plaͤtze ſind ihre Star 
tuen, und den herrlichſten Platz unter den Linden zieren 
jetzt auch Die: verdienten Bildſaͤulen Bülows, Scharn⸗ 
horſts und Bluͤchers von Rauchs Meiſterhand, deſſen 
Werkſtaͤtte im Lagerhaus einen Beſuch verdient; allerliebſt ſind 
die Basreliefs: an Bluͤchers Bildfaule, und vası Monns 
ment des großen Koͤnigs?“— Er hat Feines, Der 
Neffe, dem er doch einen reichern Geldſchatz hinterließ, als 
Joſeph dem feinigen, dachte nicht wie Kaiſer Franz! Doc) 
Friedrich Wilhelm HI. hat beichloffen, feinem: Großoheim 
ein Standbild von Erz auf einer Trajans- Sauler zu 
‚errichten, das  zwifchen dem Schloffe und dem Brandens 
burger Thore aufgeftellt: werden foll. „4. Friedrich hat 
ſich felbft Denkmäler genug gefeßt, wie Wren, der Erbauer 
der ©. Paulsfirhe zu London: Si monumentum'queeris, 
‚ircumspice 9. Wir halten es doch nicht, wie die freien 
‚Griechen, die ihren großen Männern z. B. Socrates, Pho⸗ 
cion ꝛc. Statuen. errichteten, nachdem fie folche zuvor dis 
der Welt gefchafft hatten durch — Sichierlingsfaft! 

— Berlin ift ſchoͤn — aber: felbft unter den Linden 
Fonnte, ich nicht mit Meermann — entzuͤckt wie Sannas 
Zar über Venedig, ausrufens Die Erbauung anderer 
Städte war Menfhenwerf, Berlin bauten Gdts 
ter! ©o mögen Hollander, Nicolai und Berliner rufen! 
erelin hat ein der ganzen — — Gott 





5 Suchſt du mein Deukmal! PA um did: 
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erbaust, der Gott des Sandes, der auf ſeinen Staub⸗— 
wolfen felbft durch: die fchönften Straßen und Plaͤtze fährt, 
unbefümmert um Augen und Lungen der Sterblicyen! 
Neben ihm schleicht Durch die einformigfte Flächen die waſſer⸗ 
arme, und troß der. Pomerangenbiräde, nicht nach 
Pomeranzen riechende Spree. Friedrich fühlterses. wohl, 
und fcheint fein Erbtheil ſtets als einen wichtigen Einwurf 
gegen den Satz „Gott erſchuf nichts ohne Zweck“ 
betrachtet zu haben. Noch heute kannm ich nicht her—⸗ 
ausgrübeln, ſagte er Zimmermann, warum Gott 
den: Sand erſchaffen hat? Doch⸗— mm ſanftere 
und sichere Wege, felbft im fchlechrem Wetter zu haben, 
da Friedrich fein. Geld» teber: auf Waſſerſtraßen ver 
wendete,s.als; aufir&amdftr aßen.ı »Bndeffen: gehört die 
Frage in das großer Buch der Warn my:Qibro del 
perche) ‘mit dem wir-wohl nie fertig werden 5 ıund man 
Tann) in einer Hand voll Sand auch Schönheiten finden, 
wie im braunen ſchlichten Heidebluͤmchen.· Vor Gott iſt 
unſere Erde ein Tg In * Deere ein Er 
tropfent N eilt | 

Die Nicolaiten haben Berlin das eig Athen 
zu nennen beliebt, und auch das nordiſche⸗Palmyna. 
Letzteres iſt richtiher . Berlin liegt im Sande, und da 
‚altes nur leicht und luftig gebaut: ift; ſo kann es leicht ein 
zweites Palmyra werden. Die langen breiten, Straßen 
und die fchön vergypsſten Facademsüberrafchen , wie die 
Blumentöpfe, aber das ſpitzige Steiupflaſter, Die Sonne 
über dem Scheitel, und Die ſtark geſchwaͤngerte Atmosphäre 
der Rinnſaͤle bringen) wieder zu ſich. Berlin iſt ſchoͤn — 
es iſt eine ſo moderne, Stadt, daß ſich nirgendswo etwas 
Alterthuͤmliches findet — etwas Gothiſches, mais 
— ſagt Md. de Stael, sur notre weile, il — du 
ı passe *)! aandlad, ri 


ur 





14 * 104 
*) Aber auf unferer alten Erde bedarf man —— etwas, das 
der Vergangenheit augebört, Ari 
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Berlin scheint zu groß für feine Bevoͤlkerung, md 
biertn möchte der Hauptgrund der Stille zu ſuchen ſeyn, 
die ſelbſt im der Friedrichsſtadt und unter den Linden, ja 
felbft zur Zeit der großen Mandpres, die Fremde herz 
beiziehen, berrfcht, and einem Neifenden, der andere Haupts 
ſtaͤdte kennt, auffällt. Wer es kann, befuche Berlin zur 
Zeit dieſer großen Revue, da iſt es am lebhafteſten, 
indeſſen ſieht maun auch außer dieſer Zeit Soldaten genug, 
und ih gedachte Homers Zvaunuides Ayaoı der ſchön— 
geftiefelten Achäer. Außer diefer Zeit gleicht Berlin 
eher — einer großen Landftadt,, nur allein. mit, Wien 
verglichen, und man denkt an, Caſſel. Dieß tft jedoch 
gerade fein Ungluͤck, denn übergroße Städte gleichen den 
Waſſerkoͤpfen am Menfchenförper, und Gott wer 
* Staat: vor einem London! ı 
Den beſten Ueberblick von “Berlin * man von 
ſchoͤnen 250° hohen Thurm der Marienkirche, die 
einige ı Gemälde Rodes ſchmuͤcken Die Garniſons— 
kirche muß zum Heldenmuth anfeuern, da hier Rode 
Pinſel die. Helden: des fiebenjährigen. Kriegs verewigts har, 
den. Tod Schwering, Winterfelds, Keiths und Kleifis, und 
jelbft an der auf Helm und Harnifch.ruhenden Kanzel die 
Großthaten Simſons angebracht ſind. Dieſe Gemaͤlde ſind 
immer zweckmaͤßiger, als die Martern der Heiligen, 
aber Rodes grün graues Colorit verdirbt ſeine beſten Stücke! 
Die Parochialkirche wartet auch jede Stunde mit hol 
laͤndiſcher Muſik auf — mit Glodenfpiel. - Faft in allen 
Kirchen "Preußens fieht man jetzt Milttärtafeln mit den 
Namen a im Befreiungskriege Gefallenen, und das iſt 
ſchoͤn — a olizeitafeln fehlt es ohnehin nicht, und 
ſo denke ich, ſollen auch wieder die Haustafeln der 
Alten Mode — womit ſie a la Luther zum Pflicht⸗ 
gefuͤht und zur Sittlicjkeit aufzumuntern fuchten. 
In der Neuftadter Kirche ift das fchöne Grabmal 
- des Grafen von der Mark von Shadow. Dieſer“ 
Sohn der Liebe wäre ein Coloß geworden, wie fein Vater, 
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der untroͤſtlich war. Hier, find auch: die einfachen Urnen 
der beliebten englifchen und hollaͤndiſchen Gefandten Mit: 
fhel und Berelft. In der Nicolaikirche, die ſich durch 
mehrere: Bilder: altdeutfcher Kunſt auszeichnet, ruht Puif⸗ 
fendorf:(1694), der fhwarze Marmor ‚enthalt eine lange 
lateinifche Inſchrift: Janima calo recepta,. fama per 
totum orbem volitat*)** — und wie ſteht es mit dies 
fer fama? Vanitas! Und doch hat Puffendorf BVerdienfte, 
wenn ir ihm auch nichts verdanften, "als daß die Gw 
ſchichte nicht mehr das hebraifch-griechifchrömifche, forte 
dern ein europaifches Geficht hat „wozu auch: der fonft 
leichtfinnige Voltaire half, der 8 kosmopolitiſch 
machte! 

Auf dem ſchoͤnen Gens d'armes Pak ſteht neben 
zwei Kirchen das Theater, fo wie die katholiſche 
Kirche neben dem Opernhaufe Es fcheint, "Friedrich 
liebte diefe fonderbare Zufammenftellung , und ſo placirte 
er denn auch die Academie über die Stallung — 
Musis et Mulis*). Der Vater Friedrichs, der ohne das 
anatomifche Theater vielleiht die ganze Academie 
aufgelöst hätte, ob fie gleich weit weniger literariſches 
Domfapitel war, denn andere Afademien, gab einft die 
Frage aufzulöfen: warum zwei mit Champagner gefüllte 
Öläfer an einander geftoßen keinen fo hellen Tow geben, 
als wenn ſolche mit jedem andern Wein angefuͤllt feyen? 
Die Academifer antworteten: „Ste konnten den Grund 
nicht angeben, da fie feinen Champagner zu trinken haͤt— 
ten“ der König ſchickte keinen Champagner, und for ift 
heute noch der afademifche Preis zu verdienen !) Ar diefem 
Akademie- und Stallgebaude unter den Linden ift eine 
Sonnenuhr, nah der fait alle Vorübergehende ihre 
Uhren zn Eiche pflegen, daher nirgendswo die re po 


—* Sine Seele it im Himmel, fein Ruhm —* die 
ganze Erde. 


*) Die Muſen neben den Mauleſeln. 
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richtig zufammengehen, als. zu Berlin... Es. wäre möglich, 
dag diefe Normaluhr manchen Berliner verleitete, zu 
glauben, dag ſich num alle deutſche ihren nad) diefer 
Normaluhr richten müßten, und fo mit Urfache einer 
gewiffen Stocdberlinerei wäre, die jedoch etwas in 
Abnahme gekommen ift. Die richtigfte,iihr ift Die — des 
Magens, und das, was man im Knopf eines Kirche 
thurms gefunden haben fol — Berolinum — Lumen 
orbi ai eben. ein — Anagramm, die nicht. mehr Mode find. 
In meinen Augen bat diefe Normaluhr weniger 
Schuld,, als die traurige Gegend des Sandes und der 
Fichten ohne alle romantifhe Anfichten, wo die Phans 
tafie nothwendig allen, Spielraum verlieren, und, nur 
kalte Vernunft vorherrfchen muß, daher ihre Schrifts 
feller und Eritifer gedeihen, wie die märfüfche 
Nüben, zumal wenn fie gut gedünget werden. Die 
fhönen Zeiten der Mendelfone, Ramler, Leffing , „Engel, 
Buͤſching, Morig, Nicolai, Biefter, Herzberg, Dohm, 
Spalding, Zeller ꝛc. die Zeiten Friedrichs — find 
zwar nicht mehr — aber Berlin iſt denn doch noch heute 
in geiſtiger Beziehung die Erſte Stadt Deutſch⸗, 
lands, wo man, wie zu Paris, Gelehrte findet, die 
zugleich Leute von Welt und gute Geſellſchafter ſind, und 
auch wieder Welt- und Gefchäftsmäanner, fo unter 
richtet, als Gelehrte. In der Regel pflegen Gelehrte 
nicht die beſten Gefhaftsmäanner zu feyn, (daher 
manche nur anonym fehrieben, und viele es wohlanftändig 
halten Gelehrſamkeit ganz aufzugeben, und fih zu Mans 
nern bilden, wo nicht sine ira, doch sine studio) — das 
iſt nicht der Fall zu Berlin, aber — unter fo vielen Fann 
es nicht an Leutchen fehlen, Die vergeffen, daß feit Fries 
drichs Zeiten auch andere zu gelernt haben, und die herab- 
- Sehen auf andere, wie die großen Potsdamer auf 
Zwerge, und fich irren, wie bei Jena, 
Doch — in’s Innere von Berlin dringt Fein gemeiner Geift, 
Zu glücklich, wen es nur die Äußere Schaale weißt! 


N 
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Es ſteht mit dem deutfchen Norden und Süden gerade 
wie in Frankreich auch, und die weite Gascogne zählt 
nur wenig Schrifrfteller. Man hat wohl fo viel Geiſt 


und Wi im Süden, als im Norden, aber man ift dorten - 


viel zu lebhaft und lebensluftig, um zu fthreiben, oder gar 
zu Eritifiren, mitunter auch zu fchildbürgerlid um Witz 
und Scherz nicht unter feiner Würde zu halten, und freie 
Urtheile erfcheinen wohl Manchen gar als manque de‘ re- 
spect und Unverfchamtheit, nantentli im ehemaligen 
Reich, wo Vielgerrfchaft den Ideenkreis fo Hein und ber 
ſchraͤnkt machte als die Territorien — Refidenzen und Hoͤf— 
hen, und man vor jeder Aeußerung über Leurchen zurücs 
bebet, wenn fie auch zehnmal ihren Adel fhanden, * 
nicht freier ſind, als des Britten Aeußerung über den König! 


Nicht fo geht es — gewiffen Eritifern an der Spree, die, 


ſtatt zu recenſiren, ſtolz abſprechen, und dann ihren eige 
nen, Senf ausgießen reichlich und im acht berlinifcher 


Befcheidenheit. Sie müffen Trublet nie gelefen haben, 


fo viel Franzoͤſiſcch auch zu Berlin getrieben wird, bet 

om Gritifer verlangt, daß feine Ausdruͤcke ſchwaͤcher 
* ſollen, als die Eindruͤcke, jetzt ſcheint der Fall 
umgekehrt, fo wie das, was Fontenelle von la Fontaine 
fagte: „Er glaubt”fih unter Phadrus par be- 
tise*) — jet denft die betise das gerade Gegentheil! 
Lob uͤber Verdienſt, und Tadel unter Verdienſt, was man 
zu gleicher Zeit erleben kann, macht endlich gleichguͤltig 
gegen Lob und Tadel der Herren; ſelbſt bloße Leſer fagen 
licher, was ihnen mißfallen als gefallen hat — es 
iſt Menfchennarur! 

Die Berliner Dreifüßler haben viel gut zu machen, 
aber fie werden es gut machen, wenn der Plan einer Wir 
digen Necenfiousanftalt zu Stande fommt — wir erhal- 
ten fo viele ſchlechte Bücher — und nun auch och 
ſchlechte Recenfionen! — doch — der ewige Frieden 


*) Aus Dummheit. 


en 45 
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unter den Mächten kommt gewiß noch eher zu Stande, 
alsı unter Autorem, und der befte Recenfent ift die Zeit! 
„Laßt uns die Streitart begraben.” Sc erwartete 
es nicht: anders, als daß nordifche Recenfenten nicht 
ganz mit mir zufrieden ſeyn würden, und finde es immer 
noch nordifch fein, was unus ex illis fagt: „der Verfaf 
fer beweist bei feinem NRaifonnement über 
Norddeutiglamd überall, daß er nicht auf herr 
miſchem d.h. befanntem ſuͤddeutſchen Boden 
fand.“ Der norddeutſche Recenſent beweist aber, daß er 
auf — heim iſche m Boden feſiſtand! — Wir wollen 
gegeneinander aufheben! — Richtet High, fo 
werdet,ibr nicht. gerichtet! 
BETT Vor Türk’ ‚und Recenjentenmord 

ne bewahr uns iieber Herregott! 


Das Fonigliche, Schloß macht ein großes ige 
te3 Viereck mit vier Hoͤfen, und iſt ſo wenig architecto— 
mſch ſchoͤn, als die Burg zu Wien, aus demſelben Grunde, 
weil es nach und nach erbauet wurde, imponirt aber 
durch ſeine majeftätifhe Größe, und von der Seite 


der Spree durch ſein graues Ulterthum mehr als die 


Kaiferburg. Mit Recht bewohnt der König, der einfachite 
Mann feines Staates, ‚ein einfaches —2 das lange nicht 
R: ‚prächtig ift,.als. das Haus mancher Wiener oder Frank⸗ 
urter Großhändler, dem Zeughaus gegenüber, das Er ſchon 
als Kronprinz bewohnte, und das jetzt mit dem Haufe 
des —— Prinzen Louis in Verbindung ſteht. Oft 
ſahe ich hier den König m Senfter,, feine Louiſe mit einem 


Bude neben ihm ſitzend, und die Vorübergehenden kuͤm— 


merten fic) nicht | rum, wahrend bie Unterthanen eines 
kleinen deutſchen Cidevant*) ſchon von weitem vor dem 
albverfallenen Schloß den Hut abnahmen, ungewiß, ob 


der Landesvater nicht in einem Winkel laure, und fie we— 
gen manque de respect”) in die Wache hide! * 


* 


F — Weiland⸗Gewaltigen. 
*) Mangel an Reſpect. 
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Mit Ehrfurcht betritt man in dem Alten Schlöffe die 
Zimmer, die der große König zu bewohnen pflegte, ficht 
feinen Feldſtuhl, Schreibtifch, und das Fenfter, an dem er 
gewbänlich ſaß; meine Phantafie fahe den alten Fritz, wie 
er lächelnd auf die Gaffer einer Garicatur herabblicte, die 
ihn als Caffecfieder darfiellte, und den Bedienten, den 
er fandte, das Bild bequemer und tiefer zu hängen. Ob 
dieß wohl in’ ähnlichen Fällen ein Oberamtmann oder 
Stadtſchulz verfügt Der, er u); werben Ru mn 
—— Bor 

In diefem ae Schloſſe ſpuckte Kae: die beruhinte | 
Weiße Frau, feit fie aber der Oberftallmeifter Borsdorf 
fahe, und anredete: „du alte Hereund Saferment 
bare! haft du nod) nicht Fuͤrſtenblut genug ge 
ſoffen?“ fahe man fie nicht mehr — fie warf zwar den 
Oberſtallmeiſter die. Treppe hinunter, (er Fam von der 
töniglichen Abendtafel) wurde aber doc) dadurd) heus⸗ 
ſcheu (1660). Hier iſt die Gemaͤldegallerie, das 
Kunſt- und Muͤnz— Cabinet, das Naturalien— Ca⸗ 
binet aber im Univerſitaͤtsgebaͤude. Nicolai bat alle 
Gemälde forgfältig numerirt, aber Puhlmanns Ver: 
zeichniß ift unterrihtender. Mich, ſprachen vorzuͤglich an! 
Guido Rent Fortuna, nebſt ſeinem Diogenes in der 
Tonne — Jordaens Satyr und Bauer, Dominichino 
Suͤndfluth, Nottenhamer Mars und Venus im Netze, 
Correggio heilige Franz, Maratti Romulus und 
Remus, und Te Sueurs heiliger Brund, da die Sueur 
in Deutſchland ſelten ſind. Es ſind viele Cranachs ‚hier, 
und drolligt ft Brenghels Hölle, noch drolligter. aber en 
Hafe, den man mit Canohen beſchießt/ eine Satyre 
auf einen gewiſſen General! 

Ueberall ſidßzt man auf Shhlachten ſtucke, Bildniffe 
Großer, und des Hofmalers Pesne Werke, eines 
Sranzofen, folglich im franzdfifchen Geſchmack, den dir 
Große liebte. Pesnes Bildniffe fheinen mehr Werth zu 
haben, als feine Hiftorifch mythologiſchen Gemälde, und 
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man begreift ** mie tie. in einer feiner Epifteln 
10909 mohtesuuni 10% 
> Quel speetaele etonnant vient de frapper mes yeux? 

;Cher Pesne! tön'pineeau t’egale'au rang des Dieux)! 
Voltaire commentirte auch die Stelle, „dieſer Pesne iſt 
ein Menſch, den der Koͤnig nie anſieht, er iſt ein Gott 
aid fo kounte es Auch mit mir ſeyn!“ Ich weiß nicht, 
wo Dabids Gemälde zu ſehen iſt, das Bluͤcher zum 
Andenken an Paris mitnahmn— Bonaparte, wie er 
den S. Bernhard hinaufſpreugt! Peignez moi, hatte der 
Held dem Eſter Maler | der‘ Brangöfen gefagt, trangquil 
stir un cheral' folgueux“ “) 108 J 
WED üngehötren fi ſilbernen Leichter, Spiegelrahmen, 
Ziſche Ic. aus gtiedrich Wilhelm L. Zeiten bat fchon Fries 
blich beſſer Zu benutzen gewußt, aber fo ungeheuer 
waren ſie nicht, wie fie der alles uͤbertreibende Zimmers 
mann machte, fonft hätten ſich im Schloſſe — alle Balfen 
Biegen müffen, — Er Tegr' auch‘ dem geerbten Schaß 
Friedrichs, den diefer anf acht Millionen angibt, freigebig 
noch 60.76 Mitttonen zu, als 06 Millionen - Billen 
wären!" Das en Zimmer des Tabafcolfegiums 
hat noch die kurze Tabakspfeifen aller Art, die große 
filberne Bierfänne, woraus man in bie Becher das 
Bier zapfte, ind das Gemälde, wo die Koͤnigin ſelbſt 
dem König feine Pfeife, anzündet mit eine Fdidibus, 
ters und links ſttzen die Miniſter und Generale im ihren 
breiten DOrpensbändern, alle mit Pfeifen, und Narr Gunds 
fing 'erflärt die’ — oder erzählt Geſpen ſtergeſchicht⸗ 
chen. Dieſelbe Rolle hatte auch Faßmann, Verfaſſer 
der einſt ſo "beliebten Geſpraͤche im Reiche der Tod— 

ten, “und, war als luſtiger Rath die Zielſcheibe des eben 





Belcher Anbric bietet ſich meinen Augen dar, dein Pinſel, 
mein lieber Pesne erhebt dich zum Rang der Götter. 


ver) Matt mid in an * auf, einem fhnansenden 
3 ’ı Roſſe. * Den 
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nicht feinen Witzes S. Majeſtät und ſeiner Generale. 
Faßmann mußte ſchon dadurch beliebt ſeyn, daß. er aus 
Bibel und Vernunft bewieß, daß es ein Regale 
ſey Einheimiſche und. Fremdkinge im, Staat — 
zu Soldaten zu machen. Zu den Narren des Tabaks-⸗ 
spllegiums gehoͤrten)auch Morgenftern „und, Poͤllnitz! 
Es: liegt auch ein Buch für Fremde da, in dem. man 
deu Namen Peters EL; findet, und auch Friedrichs, . der als 
eilfjabriger, Prinz ſchrieb: „Alles, iſt fterblic) „. ‚die ‚Tugend 
unſterblich, der ich; nachtrachte und , nichts, achte.“ — 
Nach Poͤllniz geruhten S- Majeftät, gleich Koͤnig Stanis⸗ 
laus und Peter, jeden Abend; 50 — 32 Pfeiffen abzufeuern ! 
Die Großen unferer Zeit tauchen nicht, mehr, die. Dofe 
gilt, für feiner als die: Tabakspfeiffe, und daher . ‚haben 
auch, Die Diplomaten -fo viele Dofen; „die, Dofe gibt 
pornchme Haltung und. Contenance. Das artige Darbieten 
einer, Prife wie viel Gutes bat,, es nicht, schon. gelüifter? 
wie viel Boͤſes verhindert? in einer Priſe Tabak liegt. jp 
viel Haumanitaät, daß ic) die, Alten, ‚bedaurg, . die ſolche 
nicht, kannten! Im, engliſchen Unterhanfe wurden 1518 
uuter den  außerordentlichen, Ausgaben , 22500, Bund idr 
Dojen; verrechnet, . in Deutſchland sehen, u ‚fparfamr 
um, und nehmen ſelbſt ‚Mannheimer, ſo [d Zu Huͤlfe. 
Die, Dofe ift „in, Europa, Symbol der Allianz 
Freundſ ſchaft, wie im Morgenlande ein gemeinſchaf i⸗ 
cher Becher oder, Map — bei den Wilden Amer as 


- aber iſt es das Calumet oder, die Pfeiffe. Und, A) 


laſſen ſich auch, — die Großen der geleheten. ‚Republik iur 
Rauchen nicht irre machen, wenn ‚area Frage⸗ 
ob große Genies je geraucht hab en? ne Ph 
ſchieden ſcheint. Gar ‚viele koͤnnte man ohue Weiters 
geraäuchert Fleifch — icher rührt Ein 
Vielſchreiberei von Caffee und, af; beit ewa⸗ 
ren den Alten unbekannt, und. jo au us on, fie 
fangen an der Pfeife, wie, a an der, utterbruſt, 
und wie au den Brüften der Mufen, Die Bucfabriten 


a“ 
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zahlen immer doch wenigftens ihren Tabak, Caffee und 
Bier! 

Wie kommt es doch, daß noch Fein Kupferftecher auf 
den Einfall gerathen it, die vornchmiten Gelehrten en corps 
rauchend abzubilden, jo wie da Vinci das Abendmahl des 
Herrn? Die Mufen Fönnten die Pfeiffen ftopfen, Apollo 
das Feuer reichen, die Mufenfühne einfchenfen, Schmollis! 
und die Buchhändler, die den Wein trinken, laͤchelnd die 
DBiertonne wälzen a la Diogenes? Im Hintergrunde koͤnnte 
man Sir Iſac Newton ee als Symbol gelehrten 
Tieffinnes oder der Zerfirenung, wie er neben einer 
Dame fein Pfeifhen raucht, dann ihre Hand ergreift — 
um fie zu Füffen, nein! um ihren Zeigefinger zu gebraus 
hen zum — Zabafsjtopfer! Es iſt Schade, daß die 
Pfeiffen von Ton aus der Mode gefommen find, denn 
aus der Art, fie zu halten, ließ fich vieles fchliegen — hoch 
— gerade, befcheiden, abwarts, ſeitwaͤrts — Klopfiod 
hielt feine Pfeiffe himmelan — fie fagte dem Phyſiogno— 
men: „das iſt Klopfiod!” Doc) koͤnnte auch die Urfache 
im feuchten oder zu fejtgeftopften Tabak und einer rozeln- 
den Pfeiffe gelegen haben. Owen, der erlaubte feine 
Epigramme zu allem zu gebrauchen, wozu fih Papier 
gebrauchen laßt, nur nicht zu Fidibus — fo haßte er das 
edle Kraut — müßte mir die Pfeiffen reinigen! und ein 
Myſtiker Fonnte über dem Erbauungsbud) die Augen vers 
drehen, das im fiebzehnten Sahrhundert erfchien: vdig 
geiſtliche Tabakspfeiffe!“ 

An das Schloß ſtoͤßt der ſogenannte ——— 
oder Paradeplatz, vormals wirklicher Luſtgarten, Daun, 
Sandwuͤſte und Raſen, worauf die Kinder ſich tummelten, 
jetzt ein geebneter mit Kieß beſtreuter und von Alleen 
beſchatteter ſchoͤner Platz, wo den Reiſenden die von Sha— 
dow gefertigte Statue des alten Deſſauers anzieht. 
Der Alte ſteht bier in Uniform, mit langem Zopf, großen 
Manfchetten und Kamafchen, den Fleinen Hut tief in die 
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Stirne gedruͤckt A la morbleu, und ein Knebelbart macht fein 
charaktervolles Geficht, das recht ahnlich ſeyn foll, noch mars 
tialifcher. Mir ſchien diefes Coftün nicht widrig, weniger 
widrig als der Schwerine, und Winterfelde Roͤmiſche 
Coſtuͤme, und dann der ſchwarze Adlerorden, und die 
Perrüden! Auf dem Wilhelmsplatz fichen, befannt- 
lich noch neben diefen beiden Keith, Seidlitz und 
Ziethen. Der dreiedige Federnhut Keiths will fich 
freilich auch nicht recht ausnehmen, aber die knappe Reiter- 
uniform Seidlizens, troß Gteifitiefel, Zopf und großem 
Hute, der den tntereffanteften Theil des Geſichts deckt, hat 
mir nicht misfallen. Am beften nimmt fich Ziehen aus, 
wo der Hufaren Dollmann dem Eigenfinn der Kunft, 
entgegen kommt. Ziethen lehnt fich mit übereinander ge 
ſchlagenen Füßen an einen Baumftamm, mit feiner Rechten 
ftüßt er fich auf den Gabel, und die Linke greift an fein 
Kien. Der alte Haudegen foll fprechend ahnlich feyn, und 
erinnert an Bluͤcher. Es ift etwas MWahres daran, daß 
unfere Kleidung in der Kunft ſich nicht fo gut ausnimmt, 
wie die der Alten. Die Göttin Mode verwöhnt noch übers 
dieß das Auge jo, daß alle veraltete Moden etwas Komis 


ſches haben —- aber im Ganzen iſt doch auch etwas Caps | 


pricio im Spiel! 

Unter diefen fünf Helden, unter welchen Winterfeld 
am meijten galt, denn er war nicht blos Krieger, fondern 
auch zu Ppolitifhen und geheimen Aufträgen zu 


gebrauchen, follte billig in der Mitte die Reiterſtatue 
des großen Königs von Bronz flehen, wie zu Wien, 


die Statue Joſephs. Friedri hat zwar Monumente 
anderer Art genug, und die Statue ganz der Natur getreu, 
fo wie der große, aber phofifch Fleine, alte Mann auf 
hohem Gaule gebuͤckt und nachläßig faß, den großen Fe— 
dernhut auf dem Einen Auge, und in feinem ganzen, 
ſelbſt ſchon zu feinen Lebzeiten in Caricatur übergebenden 
Coftüme, würde vielleicht auffallen — aber Friedrich follte 
doch in Bronz fo reiten, wie er im Fleiſche geritten iſt, 
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auf taufend Gemälden und Kupferftichen noch heute reitet, 
und felbft von Gyps im Garten zu Scheitnig bei Breslau, 
Sm roͤmiſchen Coftäüme würde fich freilih der Imperator 
beffer ausnehmen, fo wie Joſeph, aber dann wäre es nicht 
mehr der alte Friße! Auf diefem ſchoͤnen Wilhelmeplatz 
berrfcht Grabesſtille, und daher fpielen hier unter den Aus 
gen der Marmorhelden — Sleifcheshelden, die Rollen der 
Betes a deux dos— oder der Quatrupedum pauperiem 
facientium *) fo ungeſcheut, als Erates und Hipparchia! 
Auf der landet Brüde, die Hur lang heißt, weil 
die andern noch Fürzer find, und über die Spree eine lange 
Brücke wirklich Ueberfluß wäre, ſteht die treffliche Reiter 
ffatue des großen Kurfürften von Schlüter. Die 
Bier Sklaven zu dem Füßen dürfen nicht befremden, 
denn 1705 war dies nicht nur Kunſtſtyl, fondern leider! 


Sogar Staatsſtyl! Neben diefem Helden des 30 jährigen 


Kriegs verdiente billig in dem Lande, wo mar ganz recht 
lieber- Generalen, als Heiligen Statuen errichtete, 
auch Dörflinger eine, wenn er gleich durch feine grauen 
Wölfe (Hufaren) die Defilees zum Teufel jagen wollte, 
die fein Fußvolk aufhielten. Doch — warum nur immer 
Krieger und Krieger ? Es wimmelt zu Berlin ſchon genug 
mir lebendigen Kriegern — die felten in Civilklei⸗ 
dern, wie zu Mien erſcheinen. — Warum nicht auch 
Herdtenfivolle Minifter des Friedens und Volks⸗ 
Glü Es? Dankelmann, Herzberg, Hardenberg, Stein? 
Warum richt auch die Büften großer Männer in Wif 
ſenſchaft und Kunft? Plutarch in feiner Abhand- 
lung: Sf Athen ausgezeichneter durch Waffen 
Oder durch Wiffen? entfcheidet zwar auch wie Sprew 
Athen für erſtere — = A die Alten haben zZ immer 
Recht. ar Om 


- 
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#2 Kirſchen att einem Stiel, oder in einander berſchluugene 
Bweifüßler, die arme Teufel maden, 
24 * 
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Das Zeugdaus ift eines der fchönften Gebäude Ber 
Üns, und das ſchoͤnſte Zeugbaus, das ich Fenne, verziert 
mit Trophäen, und umgeben von eifernen Ketten, die von 
bald. eingegrabenen aufrechten eiſernen Canonen getragen 
werden — ultimae rationes regum *) — ein reicher 
ſchrecklicher Tempel des Mars. Hier ſteht die Bildfäule 
Friedrichs I. des Erbauers, fürtrefflich find die im innern 
Hofraume angebrachten 21 Larven Sterbender, und 
ächt philoſophiſch die Idee Schlüters an der Hinterthüre 
des Haufes, deffen„Eingang die pomphaften Trophäen des 
Kriegs; zieren — die. Neue anzubringen Gewiß be 
trachteten 4806—13 manche Berliner die. Neue mit dops 
pelter Aufmerkſamkeit! Furchtbar find die Folgen, der bus 
tigen Proceffe zwifchen Voͤlkern, wo nicht das Recht, fons 
dern der Zufall entfcheidet — furchtbar felbft für den 
Sieger — die Rene iſt an ihrer Stelle — aber das fricds 
liche VBölfer- Tribunal ‚bleibt — eine erhabene Vers 
nunft⸗Idee, folglich find wohlgefüllte Zeughäufer * an 
rechter Stelle! 

Der ſchoͤnſte Platz Berlins iſt der Platz vom Oper 
Haufe und der Neuftadter Brüde an bis an die Linden — 
lauter Prachtgebaunde — der Pallaft des Prinzen Heinrich, 
jetzt Univerfitat-Gehbaude , das Schloß, Zeughaus, Acad» 
mie,’ Catholifche Kirche, Oper, Bibliothek 2c und dann 
die vierfahe Linden Allee bis zum Brandenburs 
ger Thor, das dem lieblichiten Eindruck, macht; der Platz 
gwifchen diefem Thor. und den Linden, jonft das Quarre, 
beißt jegt der Parifer-Plaß. Diefes Thor tft nach dem 
Mufter der Propyleen von Langhaus, erbaut, . verziert 
mit der Quadriga, den vier fchönen Pferden 42’ hoch aus 
getriebenen Kupfer, und der DVictoria. ‚Das Ganze Toll 
eine Million Thaler gefoftet haben. Herrlich ift der Durchs 
blick durch dieſes ſchͤne Thor nach dem Thiergarten, 
durch welchen der Weg nach Ebat latue Hbal —* und 


*) Die letzten Beweisgruünde der Könige. 
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zu beiden Seiten ftchen zwei Feine griechiſche Tempel, de“ 
ren Priefter aber nur die Wache und die Zoͤllner find.” 
Die Victoria mußte befanntlicy dem Sieger nach 
Daris folgen, und folgte billig auch wieder Blüchers Sies 
gen, wodurch fie erfi zur rechten Göttin des Sieges ges 
heiligt wurde; das eiſerne Kreutz rettete das Vaterland, 
und daher Faun ich das Symbol der Chriftenheit vereint 
mit der Victoria nicht ungereimt finden, wie einige 
Zadler wollen. Steht ja aud) dasKreuß auf dem Halbs 
Mond auf ruffischen Kirchen, nie ging ich hier vorüber, 
ohne mid an dem Thore und den Pferden‘ zu ergdßen, 
die mir lebendiger fiheinen, als die Pferde des Lyſip— 
pus, bie von Corinth nach Rom, Conſtantinopel, Vene 
dig und Paris und wieder zuruͤck nad Venedig laufen 
mußten. Jedes Thier keunt feinen Stall, fo find alle wie 
der an Ort und Stelle nebſt dem gefluͤgelten Löwen — dem 
Gallier gehört nur der — fiolze Frähende Hahn! 
Unter dem Brandenburger Thore fragte Jahn, ber 
Zurner, und Verfaffer des deutſchen Volksthum 
einen feiner Zöglinge: Wo ift die Victoria? „zu Pas 
sis Was denkſt du hiebei? „Nichts“ Hufch! hatte 
er cine Ohrfeige „Nun denffi du gewiß cher daran, 
daß du mithelfen follii fie wiederzuholen.” 
Hatte nicht Jahn ſchon darum ein befferes Schiefal ver 
dient ? Gewiß mehr als jener Preuße mit feinen Tam- 
bour major, der nicht nur durchs Gehör zu unterfiheiden 
wußte, 55 ein Trommelfell von einem eins oder zweijaähri⸗ 
gen Kalbe fen, fondern auch feinen Silberftod fo hoch über 
das Thor fchleuderte, daB er nicht nur Zeit hatte durch“ 
zumarſchiren, fondern auch noch für 4 Grofchen Obft mits 
zunehmen, che fein Stock wicher herab Fam — dod) ein 
Neapolitaner hat diefen Preuſſen ſchon zurecht gewiefen, 
der einen Riefen von tambour Major Fannte, deffen Schate 
ten, wenn er um eilf Uhr über den Mercato ging, noch 
um zwolf Uhr zu fehen war! 
Allerliebſt if dig Linden: Uller mit den ſchoͤuſten 
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Käufern 4 4000’ * und 160° breit, geebnet, mit Kies bes 
fchütter, feftgeftampft, überall Ruhebaͤnke und Nachts ber 
leuchtet. Diefer Platz tft einzig, der fchönfte, wie der bes 
fuchtefte von allen Standen vom frühen Morgen bis zur 
Geifterftunde, DieLinden geben dem fchönften Curs oder 
Corfo franzöfifcher und italienischer Stadte durchaus nichts 
nad), und doch fehlen hier, Sonn- und Feiertage ausger 
nommen — Menfchen! bequem Tann man vom Hotel 
de Russie aus die Vorübergehenden zahlen, und noch das 
bei — Lefen. Hier wird alles durchmuftert, belächelt oder 
bemitleidet, gefcherzt, geliebelt, ‚gehandelt, geklatſcht und 
gefannegieffert; Friedrich fagte daher feinem Hof-Jouvelier, 
der klagte, daß er feine Tochter nicht an Mann bringen 
Tonne, weil er nicht reich fey „Weiß Er was? gehe 
er fleiffig unter die Linden fpaztieren, die Nafe 
boch, die Haͤnde auf dem Rüden, die Baden 
aufgeblafen — dann wird Er bald für einen 
reihen Mann gelten!” 

Unter’n Linden, wie ihr wißt 

wandlen, die da rufen P. fi! 

mildaefinnte Herzen finden 

Fannft du immer unter’n Linden 

in Berlin, in Berlin, 
wenn die Kledermäufe ziehen — 


Ah z rer Driurr 


Die Fortſetzung. 


— — 


Das Neue Theater-Gebände auf dem ſchoͤnen 
groffen Plage macht treffliche Wirfung mit feinem hervor— 
fpringenden Haupt-Gcbäude, und Periftil, an den beiden 
Seiten der hohen Treppe Bacchus und Ariadne auf ihren 





575 


Thieren in Eoloffaler Größe. Diefes Gebaude hat viel 
Tadel erfahren. — 

Prüft den Geſchmack, und ſagt dann offenherzig an, 

ob man ihn Griechiſch, Romiſch, Gothiſch nennen Fann ? 

Sch bin Fein Architekt und mir hat es gefallen. Ob 
aber das alte Theater unter Engeld Auffiht, d. h. die 
Sache felbft nicht beffer war als jet? Wie follte Berlin, 
das ſelbſt in glücklichen Zeiten nur eines erfünftelten Wohl— 
ſtandes genoß, nach mehr als babylonifchen Keiden von 
1806 — 15 ein Theater wie Wien haben koͤnnen? Fleck 
ift nicht mehr, er nahm in Waldfteins Nolle Abjchied: 
„Ich denfe einen langen Schlaf zu thun.“ Nun 
fam Sffland, und Wigbolde fpradyen, das Theater fen 
fledenlos, und mehr von Iffland zu verlangen, hieße 
Sleden in der Sonne fuchen. Iffland iſt auch nicht 
mehr, aber Devrient tft mehr als Sffland Fleck's 
ſchoͤnſte Grabſchrift hat ihm ein Franzofe gefeßt: Fleck is 
fie todt, das is ewik Schad, unfe liebe Erre 
Gott wird fif 1000 Spaß mit ihm aben!“ 

Das Berliner Theater gehört zu den vorzüglichften, 
wenn auc das Miener das Erfte feyn follte, (dann folgt 
München), und jeßt ift noch eim zweites das Königs 

ffadter, mehr für das Volk, das aber, da die Unternehs 
mer dabei ihre Rechnung nicht fanden, 4829 ſchon wieder 
eingegangen ift. Si vis me flere, dolendum est primum 
ipsi tibi *) gilt auch vom Lachen, und diefes gelingt 
natürlich beffer an den lachenden Ufern der Donau. Poliz 
einello, Arlequin, Gafperl und Staberl gedeihen im ern— 
ſtern Norden nicht, vielleicht am eheften der fpanifche Gras 
ciofo, und das Ideal des Harlefins, als privilegirter 
Spötter und Satirifer, fteht höher als Fffland und Kos 
Bebue! „Sch frage wie Collin, weldyes Publicum iſt das 
gebildetere, jenes, das mn Localitäten auf Neben- 


*) Willſt du über * — ſo weine zuerſt über dich 
ſelbſt. 
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theater verweifet oder das, wo fle auf dem Haupt 
theater erfcheinen ?° Die italienifche Oper ift nur bei 
Feierlichkeiten und wahrend des Carnevals, das franzüfis 
fhe Theater aber von Rechts wegen eingegangen, bie 
Berliner Sranzofen (etwa 5000) find Deutſche, und von 
franzoͤſirten Deutſchen follte nie mehr die Rede feyn. 
Kaftraten wie zu Wien, gibt es nicht, aber man erins 
nert fich desjenigen, der dem dEonomifchen Friedrich fagte: 
Eh bene! faccia cantare il suo Generale *). Nur in 
Italien gedeihen Kaftraten, wo fo viel Unheil gedeihet, 
ein Kaftrate kann fogar Duca werden, und ein Knabe lieh 
fih auch Faftriren, weil man ihm fagte, er Tünne Duca 
werden, und ein Duca ſey ein Mann, der alles Tonne — 
in feinem 48. Sabre definirte er einen Duca einen Mann, 
der — nichts Fann! Sp gedeihen auch die rechten Bals 
letfpringer nur zu Paris, obgleich Caſperl verſichert, 
daß die Wiener leicht höher foringen, als der Stephans— 
Thurm, denn diefer — fpringt gar nicht! 

Die neue Univerfität blühet, und zählt gegen 
1600 Studierende, darunter 400 Auslander, Die Anftalt 
ift noch Zu nen, um den Streit auszumachen: ob die Zer⸗ 
ſtreuung und Verführung großer Staͤdte und Reſidenzen 
den Mufen nicht ungünftiger fey, als Kleiner ſtiller nah— 
rungslofer Staͤdte Aufenthalt mit findentifcher Verwilde— 
rung und Bierlümmeleien? In einer großen Stadt fal 
len die gewöhnlichen Bengeleten und das Sich herausnchs 
men von ſelbſt hinweg, man lernt, die Welt Fennen und 
ſich benehmen, was wichtiger ift als Gelehrſamkeit, 
und wer den Gott in fich fühlet, findieret auch im 
großftadtifchen Gewühle. Neu altdeutfche Kleidung, Zwi— 
ckel und Bodsbarte fahe ich nicht, und die Furzen Moll» 
Ueberröde, lange und weite Manchefter-Hofen, Kleine Tuͤr— 
ken⸗Kaͤppchen, große Duaften an der Pfeiffe, und ſchwer 
mit Eiſen befchlagene Stiefel-Abfäße und Sporen, die doch 


*) Ep, fo. fafien Sie do ihren Generaf fingen. 
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immer an ihr Bhilifters Pferd Pegafus erinnern mögen, 
fann man ihnen ja laffen, als Zeichen eines Achten Burs 
ſchen, der, nad) Jahn, auf blofer Diele fchläft, und wenn 
ihn frieret, fich mit der Kammer-Thüre zudedt. Die Mode 
der hoben Abſaͤtze, wodurch fonft die Schönen ihrer Lange 
etwas zuzufeßsen fuchten, tft jest auf die Burfchen uͤber— 
gegangen, und wenn ſolche auch mit Huf-Eiſen beſchla— 
gen find, fo hindert dies nicht — an Sehltritten! 
Berlin gewährt alles Mögliche zu einer recht ausge 
zeichneten Univerfität, und darf fchon jet gleich auf Göts 
tingen folgen. Das naturhiftorifhe Mufeum, wo 
man gewiß an Humbold, Hofmannsegg, Wildenow, 
Claproth, Hermbftädt ıc. denket — wird nur dem Parifer 
und Wiener nachſtehen, und ift ausgezeichnet durch Die 
anatomische Sammlung von Mißgeburtenz unter den Ske— 
letten fiebt man auch einen der Potsdamer Rieſen 
von 7’ 8%, Man fagt die Polignaf’fche Antifen - Samms 
lung zu Potsdam nebft allen, was bisher zerfirent war, 


die Gyps-Abguͤße, die Stofchifhe Gemmen Sammlung, ' 


vorzüglich aber die auserlefene Giuſtianiſche Gemaͤlde— 
Sammlung und die des Britten Solly, reich an Altern 
Gemälden, follen in Ein Mufeum vereint werden. Eine 
recht glüdliche Idee, durch deren Ausführung dann Berlin 
mehr ware, als Göttingen und mit englifcher Pref 
freiheit den Vorrang erringen koͤnnte. Seit die Univer— 
ſitaͤt hier ift, hat man aud) den Diftrift möglichft gerei- 
nigt von den fogenannten Töchtern der Freude oder Dir 
nen wilder Luft — aber wer will diejenigen bewachen, die 
fih nicht feldft bewachen, oder diejenigen, die ihr wahres 
Gewerbe verfchleiern unter dem Titel: Aufwärterin, Mäs 
ſcherin, Naͤherin, Strumpfftriderin, Modehändlerin, Oebſt—⸗ 
leg =" 

Berlins beruͤhmtes Gymnaſium hatte einft Buͤſching 
und Meierotto, wie die ſchoͤne Bibliothek Bieſter — 
Nicolai ift auch todt, den ich mir als einen einen mutb- 
willigen Sator gedacht hatte, und fiche! ein langer kagerer, 
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ungemein ernfter Mann fand vor mir, ohne auch einen 
Zug von Satyre im Geficht, und ob wir glei lange über 
Suͤddeutſchland uns unterhielten, auch nie ein Zug lachen» 
der Laune, Nicolai wird immer in unferer Literatur leben, 
als Begründer und Herausgeber der fo einflußreichen Biblios 
thek der ſchoͤnen WMiffenfchaften der Literaturbriefe, 
der Allgemeinen Bibliothek, welde letztere natios 
nell genannt werden fann. Bodelebte noch, feine Stern 
bilder ä 5 Garolins find das befte, was man hat, feine 
Anleitung zur Kenntniß des geftirnten Himmels erlebte 
acht Auflagen, und fein Obfervatortum war mir fo viel als 
Herrſchels Slough zu Windfor. Seit dem Nov. 1826 
ift auch er der Erde entrüder. Möchte fein Geift unter 
den Sternen wandeln, die er hienieden möglichft genau 
Fennen zu lernen fuchte. — Welche Wonne, die unfer Einem 
nie zu Theil werden kann, wenn er feine Beobachtungen 
richtig findet! Nie gehe ich leicht ein Obferpatorium vorüber, 
denn dem Telefcop verdanken wir fo viel als der Mag— 
netnadel! Hätte Mofes, nach dem ſich unfere Theologen 
fo lange richteten, und den Himmel für das Pünktchen 
Erde gefchaffen glaubten, ein Teleſcop gehabt, ſchwerlich 
ware am erften Schöpfungstag das Licht gefchaffen wor— 
den, und erft am vierten die zwei große Lichter, ein 


groß Kicht, das den Tag, und ein Fleines, das die Nacht 


regiere, dazu auch die Sterne! Der Widerfprudy fallt zwar 
weg, wenn wir unter feinem Licht das Elementarfeuer 
verftehen, das nicht von der Sonne kommt, und dem hohen 
Alterthume diefe Naturphilofophie zutrauen — aber noch 
nennen wir, troß unferer Teleſcope — Sonnenfinfitr 
niß, was lediglich Erdfinfterniß ift, wie jene Finſter— 
niß der Theologen! 

Ein fchönes Gebaude ift das Cadettenhaus mit der 
Innſchrift: Martis et Minerye Alumnis *), noch fchoner 
aber das Invalidenhaus, wenn es auch gleich Fein 


=) Den BZöglingen des Mars und der Minerva. 
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Parifer Hotel aux invalides ift und fein Fann, das ja 
felbjt Wien nicht hat. Die Innſchrift: laeso et invieto 
militi *) _ift allerdings glücklicher und lapidarifcher, als 
die am Opernhaus: Appollini et Musis*), oder an der 
Bibliothef: Nutrimentum Spiritus ***)! Doch — ftand 
nicht an der Alerandrinifchen Bibliothek gar: Apotheke 
der Seele? Bibliotheken und Apothefen haben, 
außerdem daß fie fih reimen, ungemein viel Achnliches 
mit einander — viel leere Büchfen, wenn aud ver 
goldet — viel veraltete Waare — theure Waare — 
durhaus unnüße Maare — Maaren, die eben fo oft 
franf, als gefund machen — beide verfaufen neben etwas 
Spiritus, weit mehr aqua fontana, oft mit 99 Procenten, 
gar viele Bibliorhefare find wahre Apothefer, Coqui 
latini 7) — Handlanger — und von gar mancher 
Bibliorhef Fonnte ein zweiter Paulini eine neue Dred- 
Apotheke Erft. 1687. 8.) fchreiben, 

Zu Berlin vermißt man gar oft Mutter-Natur, 
deſto überrafchender ift mitten in der Stadt Monbijou, 
jest dem Herzog von Meklenburg gehörig, mit feinem ſchoͤ⸗ 
nen Sommer- und Wintergarten; den Pallaft der Gräfin 
Lindenau befigt die Königin der Niederlande, Intereſſant 
ift die Thierarzneifchule mitten in einem weiten Gars 
ten ‚mit ihren Anftalten und Sammlungen. Sch glaube «3 
war hier, (wenn nicht zu Wien) daß ich das Skelet eines 
arabifchen Pferdes fahe neben dem eines friefifhen 
Gauls — fo verhalten fi die Nerven einer zarten Bers 
linerin zu denen eines Hamburger Laftträgers! Zu Lyon 
aber ſahe ich ein Pferdgerippe im Galop mit einem darauf 
fienden Menfchengerippe — lächelnd dachte ih an Bürs 
gers Lenore. Sheldon zu London ging noch weiter, 


*) Für verwundete, aber unbefiegte Krieger. 
**) Dem Apollo und den Mufen. 
==) Sufarenlatein, Nahrung des Geiftes, 
7) Lateinifhe Köche, 
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nnd ffeletirte feine Geliebte, um fle ſtets um fi zu 

haben. War dieß Geiftesftarfe, Stumpffinn oder tie 
fität eines achten Anatomen ? 

Ein nicht ungefchiefter Curſchmidt in meiner Ge— 


gend, den fein Vater in der Venerifchen (Meterinar) 


Schule zu Berlin, wie er fi) ausprüdte, etwas hatte Ters 
nen laffen, lernte fi) da auch fehr hoch ausdruͤcken. „Sch 
habe, fagte ex, gegenwärtig zwölf Kranfe in meiner Dids 
cefe — man frage die Herren Doftoren wegen meiner 
Medicinen — ich will meinen Charafrer nicht verlieren, 
noch weniger der Juſtiz auffallend (beſchwerlich) ſeyn 
— es wäre über undumm von mir, wenn das Pferd 
durch mich gefallen wäre — es fiel durch feine Fraftige 
Schlappitaät in den Fuͤßen, und weil die Entzündung 
der Feuchtigkeiten in Kopf ſtieg — ich bin nicht von Zus 
tereplichfeit und rieth gleich anfangs eine gleiche Gr 
ftaltung, (ein anderes ähnliches Pferd) zu acquiriren, 
wenn fihb Gelegenheit dazu dictiren ſollte.“ Bei 
manchem Dich Arzt darf man gar wohl zwifchen H und 
A ein Comma fegen, wie Luther m NR bei D. Ed! 
Intereſſant ift die Charite, ein weites Kranfenhaus 
mit der Jnnſchrift Charite. Es gereicht Berlin zum Ruhm, 
daß es fich durch recht viele MWohithätigfeitsanftalten, Ers 
“ziehungss und Kranfenhäufer, und Vereine zu mildtgätigen 
Zwecken auszeichnet, Mit der Charite tft ein Frrenhaus 
verbunden, wo ich mic lange mit den unfchadlichen im 
Garten herummandelnden Narren recht vernünftig unters 
hielt, ohne etwas zu merken, nur zweien, die ftets haftig 
an der Mauer aufs und abliefen, war Feine Rede abzuges 
winnen, Der Führer fagte mir, daß es Offiziere wären, 
die wegen Nichtavancements überfchnappten. Sm Haufe 
ſprach ich eine Frau von Mittel» Gahren, Maitreffe eines 
Minifters — fie Sprach bald deutfch, bald italienifch, bald 
franzoͤſiſch, und zuletzt nahm fie mich — beim Kopfe! Zu 
Berlin Fann es gar nichts fchaden, wenn junge Reiſende 
die venerifhen Kranken beſuchen; man geigte mir ein 
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‚Mädchen von zwölf Jahren, Die ihr eigener Vater ange 
ſteckt haben fol! Ich machte wiederholt die Bemerkung, 
dag Frren, wenn fie einige Bildung genoffen haben, oft 
die herrlichſten Ideen haben — Genie und Wahn 
finn liegen nicht weit von einander, Cholerifer haben 
ein Nähereht auf Charite, und wenn man immer — Acht 
haben wollte, koͤnnte man mehrsals eine Veglie diTasso 
finden, die der unglüdliche Dichter auch im Wahnfinne und 
im Spitale geſchrieben hat. Der DVerftand des Orlando 
furioso war in einer Flafhe im Monde, Angelica 
hatte ihn darum gebracht — andere verlieren ihn, wie 
Ariofto wiffen- will: 
— — in onori. 
altri in cercar scorrendo il mar richezze, 
altri nelle Speranze dei Signori *)!! 


Berlin hat bedeutende Fabriken, unter welchen wohl 
die Porzellain-Fabrif oben an ficht, die der Mei 
ner viel Abbruch that, dann Zuder-Raffinerien, 
Zuh-Manufacturen, Seiden:, Catuns, Tas 
bafz, Leder-Fabriken, weldye I der Bewohner befchäftis 
gen, Dank den buͤrgerlichen Emigres des 17ten Jahr⸗ 
hunderts. 

Wer Freitags Fleiſch wollt ſpeiſen, 
der wanderte nah Preußen, 
Berlin in vielen Stüden 


an Künften und Fabrifen 
die Dreckſtadt übertrifft! 


Das: Berliner Blau ift eine befannte Farbe, und 
fein Geheimnig mehr, Wenn Monopolien zu hohe 
Preife erzeugen, fo erzeugen Polypolien zu geringe, und 
dieß fcheint der Fall mit den Galanteriewaaren zu 
ſeyn. Sch wuͤnſche allen Staaten einen fo patriotifchen 





@) Ueber dem Hafen nah Eprenitellen, andere indem fie die 


Meere aus Golddurft durchirren, andere indem fie auf große- 


Herren ihre Hoffnungen bauen, 
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Kaufmann, als Preußen an feinem Gozkofsky — hatte, 
deffen Selbftbiographie intereffant ift. Er war nicht nur 
der Schöpfer der Berliner Sammt- und Vorzellain-Fabris 
fen, mit Aufopferung feines eigenen Vermögens, fondern als 
Tottleben Berlin befeßte, that er alles für die Stadt mit 
Gefahr feines Lebens, und doch fchließt feine Gelbftbiogra- 
phie — „So lohnt die Welt!“ Sch weiß nicht, ob die 
Berliner Damenhandfchuhe befondere Eigenfchaften 
haben, aber Haddik bat fich, als er im fiebenjährigen Kriege 
Berlin überrumpelte, vom Magiftrat zwei Dußend Aus 
für Maria Therefia, ließ ſich jedoch auch neben bei noch 
200,000 Thlr. zahlen. Luruswaaren 'rentiren immer 
weniger ald notbwendige — Kronenleucter find 
weniger gefucht ale gemeine Leuchter, und Tafel 
——— von Sevres weniger als Teller "- MWedg 
wood. 

Die Suden, deren 5000 ſeyn ſollen, nen fich 
gleichſam abzulöfen den Keifenden im Gafthofe zu qualen, 
(zu Breslau ift es noch fchlimmer) und wer Schmuß und 
Elend recht anfchaulich Eennen lernen will, gehe nach der 
Königss- und Strahlauer-Mauer, wo fie wie Har- 
ringe aufeinander fißen, vermifcht mit chriftlichen Söhnen 
und Töchtern der Yrmuth, und den unverfchamteften H.... 
die fic) anbieten, und abgewiefen die Haut voll ſchimpfen. 
Es gibt natürlich auch reiche und fehr ‚gebildete Zuden, 
Itzig bewohnt einen wahren VPallsft, und hat außer der 
Stadt eine fhöne Meierei; in ihrer Freiſchule hielt ich 
es für Pflicht, der fchönen Büfte Mendelſons meine Ehr- 
furcht zu bezeugen, Noch ein ganz eigener Induſtriezweig 
ift hier und zu Potsdam, der doppelt auffällt, wenn man 
aus Deftreic) Ffommt. Die Schildwade grüßt gerne 
den Fremdling, indem ſie den Schlagbaum in die Hoͤhe 
laͤßt — man ſieht die Nothwendigkeit davon um ſo weni— 
ger ein, je kleiner man iſt, aber es iſt auch nur ein Compli⸗ 
ment — Soldaten betteln nicht um Brod — ſie wollen 
nur unfere Gefundheit ein bischen — befchnapfen. Die 
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unangenehme Viſitation des offers geht, wenn man 
nicht das Anfehen eines Kaufmanns hat, leicht vorüber 


mittelſt gelinden — Häandedrudes! 


Das Leben der Berliner ift in der Regel fehr frugal, 
faft wie zu Dresden, nur der Kleider: und Mobiliens 
Luxus fcheint mir. groß zu ſeyn, ſelbſt unter niedern Stans 
den. Seit 1815 befteht eine Trosken-Anſtalt ftatt der 
Fiaker, und man zahlt über 100 Trosfen, eine ruſſiſche 
Nahabmungz die fogenannten Kothflügel Fünnte man 
bier erfparen, man brauchte eher Sandflügel, doch in 
der Stadt find fie haufig an rechter Stelle — Weinhaus 
fer, Eonditors und Deftillateurs fpielen eine große 
Rolle, und es gehört zum Modeton, felbft der Damen, bei 
Softi Chocolade zu frinfen, halb Schaum, und leicht, wie 
das Zeitungsblatt, das dabei gelefen wird, denn Mailand 
ift weiter von Berlin als von Wien, und Berlinerinnen 
find auch arherifcher als Wicnerinnen, Die Lieblingsfchüf 
fel der frugalen Berliner fcheint Poͤkelfleiſch und Erbs 
fen zu feyn, und der traurige Liquoer muß der Verdauung 
nachhelfen, Bei Schwelgereien der Reichen fließt aber mehr 
Rheinwein, Champagner, Burgunder und Ungarwein, als 
im Süden, wo wir uns mehr an eigene Landweine vers 


nuͤnftig halten. Beim Volk vertreten Cihorien gar häufig 


die Stelle des theuern Kaffee, und Cartoffel und But: 
terfchnitte ficht oben an. Das Butterbrod muß im 
Norden für gar vieles Erfag feyn, und zwar gefalzene 
Butter. Ob wohl Holfteiner oder Schweizer Behagen 
finden an einer gefchmierten Berlinerftolle? Sicher 
haben Berliner das Sprühwort erfunden: Man ſieht mich 
wohl aufden Kragen, aber nicht in Magen! 
Bei diplomatifhen Diners habe ich zu Berlin 
den Süden Feineswegs vermißet, und was den Mein be 
trifft, fogar mich beffer befunden — der Rheinwein wird 
bier nach Verdienft gefchäßt, und das MWohlgefallen am 
Champagner rührt vielleicht noch aus der Zeit des gro- 
Ben Königs. Ob wohl je der Knall eines Korfftöp- 
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feld ein verliebted Berlinerpardjen vor dem Fall bewahret 
bat, wie Herfort und Claͤrchen? Am beften gefiel ich 
mir an der Tafel des trefflichen Finangminifter von Strucns- 
fee, der fich durch DVerdienft emporſchwang, und aud) als’ 
trefflicher Schriftiteller befannt ift; er pflegte abwechfelnd 
in der Woche Gelehrte und Diplomaten einzuladen, 
und der Geiſt hatte fo gut feine Nahrung, als der Kür- 
per... Zu Berlin gibt es fogenannte Aeſthetiſche Thee, 
denen ich auch beiwohnte, dafür ift aber der Kaffee fo 
fhlecht als in Holland, oder der Portwein in England 
— wovon in einem Jahr mehr getrunfen wird, als in drei 
Sahren in Portugal wacht, daher folcher nothwendig mit 
andern Ingredienzen und Branntwein verfeßt werden muß. 
Die Berliner aftthetifche Thees hat ein ſchwaͤbiſcher 
Satan ganz richtig gefchildert, nur hatte er nicht fo uns 
zart die jungen Damen mit der intereffanten Mondfcheins 
blaffe — Theegeſichter nennen follen. Sn England 
wird weit mehr Thee getrunken, felbft in Richardſons 
Romanen wird viel zu viel Thee getrunfen — aber wer 
wird Pamelen, Clariffen und Henrietten — Theegeſich— 
ter nennen! balbenglifche Engel — Theegefichter!! Und 
wie laßt ih Empfindfamfeit denfen ohne Mond, Eins 
famfeit, Graber, Felder und Wälder, wenn es auch nur 
Sandfelder und Forchenwalder waren? £ 

Ob die Sperlinge in der Mark häufiger find, als ans 
derwärts, weiß ich nicht, aber nirgendwo find fie ſtaͤrker vers 
folgt worden, Es zeigt allerdings von ſtaatswirthſchaft— 
lihem Nachdenken, wenn Landrath Kretfchmer berechnete,. 
daß die Speringe dem Lande faft fo theuer Famen, als 
die Königliche. Eavalerie, und ein Spaß jahrlich 
vier Thaler Fofte — aber Sperlinge wollen auch Icben, und 
Gott hat fie erfchaffen. Pfufchen wir nicht in die. Haus— 
haltung Gottes, und folgen eher der gemüthlihen Sitte 
der Norweger, die an hohen Feften auf den Giebel ihres 
Haufes eine Korngarbe auffteken, damit auch die Spaßen | 
Theil nehmen an der Freude des Feftes. Sperlinge und 





Kraͤhen muͤtzen mehr als fie Ihaden durch Ausrottuug der 
Sufeeten, SorjüglihderEmgerlinge,meldye die Schweine 
wicht mehr fett machen koͤnnen, feit die Eihelmaft in 
Wäldern Aus de Mode gekommen iſt. Zudeffen gibt es 
Sahre, wo man der Ueberzahl frecher Spaätzen doch 
ſteuern zu muͤßen ſcheint, wie Maikaͤfer n und Floͤhen, 
daher 1790 tn Franken eine gewiſſe Regieruug von jedem 
Landbewohner jo amd fo viel Sperlingskobpfe über el 
nen Pfenningifhr jeden Kopf einforderte, die Geiftlich- 
Feit aber. dachte ala Krerfchmer, und kam mit einer Vor— 
ſtellung kin die Abgabe laufe gegen ih Gewif 
fen, da das Evangelium ausdrüdlich fager Kauft matı 
nicht zwei Sperlinge' um einen Pfennig ?“ — Der ber 
ruͤhmte Mahler Paperino, machte fters an ſeine Meifterftücke 
einen Sperling — mein Name wird fo überall’ bekannt, 

Aberattigibe es ⸗ —Sperliuge; und bei Einlicferung 

der im? Rächer" getrockneten 'Spiet lingsköpfemärde 
ſelbſt Soͤmmering und Blumenbach, die Menſchenſchaͤdel 
vrduneten — dieſelben nicht vom den unſchuldigen Meiſem, 
chſtelzen⸗, Nachtigallenkoͤpfen zu unterſcheiden wiſſen 
ah if sie, wenn nur die gehörige Anzahl Köpfe 

H bgeſchlagen ſind, wie das Revolutionsgericht! 162 

Die Zierbengel, die mit den Sperlingen biele Aehn⸗ 

lichkeit haben, muß man zu Berlin, weder im Eibil⸗ noch 

Militärftand ſuchen, ſondern unter den — gebildeten 

raelit en und noch mehr bei den ſogenannten Lords 

om Mihle nda m n = foiheigen Hier die Laden die⸗ 
ter, da auf dem Muͤhlendamm die meiſten Buden find, 

18 Wört’Petitmäitre iſt außer Umlauf gekommen, wie 

8 Wort Stuger — Zierbengel ift auch beffer!, und 

noch ſchoͤner das italieniſche Pasticetti, Peptzrehen, SDlie 

rliner⸗ Paſtel en orte man Berichten, wie die, — offener 

——— Jakobs⸗ Hochzeit und Kriege 

aten... Diefe geiftvollem Poſſen haben gewirkt, da 

fie, jo Haut: darüber geworden find, mamentlich gebildete 


°.. 3. Weber’s janmel, ©, VI, 
Deut ſchlaud 111. 25 
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Sfraeliten, wie der, der die im Concertfaale angebrach— 
ten Namen berühmter Zonfünftler fchön fand, vorzüglich 
die Zufammenftellung von Handel nd Glüd. Nur 
recht viele folder Poffen, aber auch über andere Stän- 
de! Die Britten chren — neben Shafespeare ihren Foote, 
und unſer Koßebue ift noch lange fein Foote. 

Wenn irgendwo der Geift reif zu acht wißigen Pof 
fen iſt, verfehieden von Poffenfpiel — fo ift es zu 
Berlin — höhere Poſſen, als fie Cafperle und Italie— 
ner liefern. — franzoͤſiſch-⸗engliſche Poflen, wie fie 
Moliere und Foote dichteten... Ich weiß nicht, wie Bru- 
net durchgefommen ift, der Fühn genug war, nad) dem 
ruffifchen Feldzug, in der Rolle eines Gaͤrtners dem Gar⸗ 
tenfnechte zu fagen: „Maraud! qu'as tu donc fait? voilä 
mes lauriers flötris, mes grenadiers geles, ne sais-tu 
pas, Imbecille! que !’hiver suit le beau tems *)% aber 
das weiß ich, daß ein deutfcher Komiker, als ein Pferd 
auf der Bühne ſtallte, wegen ſeines Ausrufs: „Weißt 
du denn nicht, daß alles Ertemporifiren ver 
boten iſt?“ — ins Loch mußte! Wie fann unter folchen 


Umftänden ein deutfcher Foote gedeihen? Private 7 


anfechtungen hatte auch Foote, und fie find unzertrennz 
Ich von WIR und Laune, oder wie diejenigen, die ohne 
Witz und Laune find, zu fprechen pflegen, ‚von böfen 


Mänlern. Will man ruhig feyn, bleibt nichts übrig ale 7. 


das zu thun — was die Akademie fo elegant ausdrüdt: 
„respirer en ouvrant la bouche, extraordinairement et 
involontairement *”*)! 


Dei dem. ſchoͤnen Geſchlecht, glaube ich mehr J 


Schleyer bemerkt zu haben, als anderwaͤrts, vielleicht ge⸗ 


*) Halluuke, was haft du gemacht, die Corbeerbäume (oder 
Lorbeere) find verwelkt, die Granatbäume (oder Grenadiere) 
erfroren, wußteſt du wiht, Dunmkopf, daß auf die au 
Jahrs zeil der Winter folgt, \ 

“= Man darf den Mund kaum unwillkührlich auffhun, sum J 
Ahnen. } 
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ſchieht es zur Schonurg ihres zarten Teint; vielleicht haben 
fie auch gelefen, daß die Stalicnerinnen mit dem Gendale 
meifterhaft zu coquettiren willen. Su der That, die Fanger 
leuchten ftärfer hinter dem Schleyer, wie die Katenaugen 
im Dunklen, oder galanter — wie die Sterne zwifchen dunk— 
len Wolfen. Berlinerinnen dürfen ihre Geſichtchen fchon 
fehen lajfen, ob mir gleich folebe blaffer vorgefommen 
find, als im Süden, dafür haben fie den Farbenſinn 
hoch Fultiviret,der fich bei dem andern Gefchlecht ſtets mehr 
entfaltet (daher die Vorliebe zu Moden) und felbft noch 
im Herbfte des Lebens die Roſen des Frühlings auf gelbe 
Wangen zaubert. Schon die Sprache feffelt den Suͤd— 
deutfchen — die Grazien an der Spree müffen zwar — 
‚ pardon! an Schöne, Frifche und Fülle denen am der Donau 
weichen — e3 gibt hier Seelen ohne Körper, an der Donan 
‚ gar viele Körper ohne Seele — fie müffen weichen, wie 
‚Pariferinnen den Hebe-Öeftalten an der Themfe und Tiber 
— aber welcher Zauber liegt nicht in höherer Bildung, in 
Gemwandtheit, im Wohllaute der Stimme? Ein Ach und 
Dh! eines fchönen Berliner Mundes! wie verfehieden von 
"einem Wiener: Itzt gengens Se, Bosheit Se! 
Schon der alte Sünder Ovidius entſchuldigt ſich — Vox 
” sua — lena Fuit*)! Und doch wirft der magische Reiz 
des DVerborgenen noch mächtiger. — Nadtheit laßt die 
= Smagination ruhig, und ift der Tugend der Keufchheit weit 
zuträaglicher als Kleidung: Sch bin der Meinung jenes 
Franzoſen — wenn die Schönen nadend gingen; und blos 
den fleinen Finger verfchleyerten,; würde man nad) 
nichts fehen, als nach diefem Fleinen Finger! | 
Berlin ift wegen Galanterie gewaltig verſchrien, 
und Zimmermann — fein Theologe — nannte es cin So— 
dom und Gomorra. Große Städte find Feine Tugend— 
‚tempel, Pamelen und Clariffen fo felten als Grandiſons 


*) Die Stimme eines Mädchens hat ſchon manche Eroberung 
bewirfe, 
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felbft auf dem Lande. — Berlin hat eine müßige Garnifon 
von 25 — 50,000 Mann — Fein Qugendmittel, fo wenig 
als die hieſige Eheſcheu, es muß Lovelaces geben — 
aber ich’ bin dennoch der Meinung, daß die Sittenlofigs 
Fett hier nicht größer fiye, als in andern großen Städten, 
obgleich die Clärchen Berlins weder durch Heilige noc) 
durch Probftkreuze gefhäßt find... überall gibt es liaisons 
. dangereuses *) — ja fihon im Paradieſe! Das Lafter 
fpielt hier nur offener, die Sünde ift gleichfam in ein 
Syſtem der Bajaderen gebracht — man ladet den 
Fremden oder Gaſt felbft ein zu einer-partie fine bei Ma: 
dame Schubiz oder Bernhard — sunt mihi bis sep⸗ 
tem praestanti corpore nymphae **) — und überall, 
wo ftarfe Garnifonen find, find die Tochter Jephtas felten, 
die ihre Zumgfernfhaftbeweinen, d.h. daß fie Jungs 
frauen bleiben muͤſſen, und überall Alte, die im Buch 
der Könige gelefen haben, daß David alt ind wohlbetagt 
die Abifag von’ Sunem fich.beilegte — nicht um fie zu er— 
Fennen, wie ausdrücklich gefchrieben fteht, fondern blos um 
— warm zu werdem Man fpricht fo frei von der 
Sache wie Aerzte, oder der berühmte Arzt von Nochelle 
la Venette, der fich felbft hinter Eicero ftedt: V erbis 
offendi morbi aut imbeeillitatis argumentum est”**). Viel 
leicht hat auch die bandereiche Gynaͤologie und die Bid 
graphien Berliner Freudenmaͤdchen oder Rark 
täten von DBerlim die Stadt ins Gefchrei gebracht? 
Es find aber fehr unfchadliche und. nur in geiftiger 
Beziehung ſchlechte Bücher! Das Befte ift noch Eros 
in alphabetifcher Ordnung, Berlin 1825, gr. 8. 
Wenn fich eine Stadt Deutfchlands Athen oder Eorinth 


*) Gefährliche Bekanntſchaften. 
=) Vierzehn Nymphen find mein von undergleichticher Birdung. 
(Birgit nad Neuffer.) 

) Sich an Worten zu ſtoßen, verrath krankliche Reizbarkeil 
vder gar Dummheit. 
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nähert, fo ift cs Berlin in Anfehung der Hetären, und 
wenn wir den richtigen Grundfaß „Omnia post obitum 
fingit majora vetustas,* der auch von andern Dingen 
gilt, im Auge behalten, jo finden fih aud zu Berlin As: 
pafia, Lais, Phryne, Ihais, Leontium — Lamia, Thar— 
aelia — Glycere, über die fich billig Anacharſis hatte 
auslaffen follen, wenn er nicht mitten in Paris — cin 
Scythe gewefen wäre! Sch weiß nicht, ob fie eine Tare 
zahlen müffen, wie zu Athen und im geiftlihben Rom, 
aber fie tariren fich felbft, jedoch gehen die Sachen nicht 
fo weit, wie dorten, Quicunque Tarsiam deflöraverit 
mediam libram dabit, postea populo patebit ad singulos 
solidos *)1. und Feine Hetäre neuerer Zeit hat es fo weit 
gebracht, daß fie fich erbieten konute, Theben wicder auf 
zubauen, wenn man ihr die Innſchrift am. Thore erlaube: 
Alexander zerftürte es, Phryne baute es wieder 
auf!“ und deutſche KHetären verftchen ihre Anbeter nicht 
fo abzuborgen bis auf den Kamm, wie die Grie— 
hin Lamia den Demetrius, und die Huren zu Venedig, 
Daris, London! Man ift auch in Gefellfchaft weit 
Dduldfamer gegen anerfannte Hetären, die fihin Wien 
nicht dürfen fehen Llaffen — es gibt eine Menge Unter 
haltene, die ſich wie Chambres gärnies Monatweife 
vermiethen, und bei den vielen Eheſcheuen müffen noth— 
wendig viele Schagfäfthen,. wozu jeder Mann den 
Schluͤſſel bat, Ieer bleiben, ob folhe Dinge gleich zu 
Den Dingen gehören, von denen die Zuriften fagenz ser- 
vando non, possunt servari **). — Die Ehe ſcheint man 
Weder für eine Hölle, noch für den Himmel anzufehen, 
aber doch für eine Art Segefeuer, und ich will nicht 
widerfprechen — aber m iſt Grundlage des Staates — 
tin malum necessarium ***), und der Hausſtand der. ges 


| 




















9 Wer die Zarfia entjungferk, zahlt ein halbes Pfund, dann 
aber kann fie brauchen, wer will — um einen Groſchen. 

=) Der DBefis gibe ein bleibendes Recht auf ie, 

#4), Gin nothwendiges Uebel. 
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flickten Hofen dem Leben im Gaftbaufe zum wil- 
den Manne vorzuziehen, felbft die Ehe zur Kinfen 
oder das ftändige Concubinat. Sobald man der 
Concubine die linke Hand gibt, und mit der rechten der 
Kirche ihre Gebühr, fo ift Feine Rede mehr von leicht— 
fertiger Beiwohnung! 

Ob die Sachen fo oͤkonomiſch behandelt werden, wie 
in Stalien, wo mehrere eine gemeinſchaftliche Mair- 
treffe unterhalten, und jeder feinen Tag hat?, weiß ich 
nicht, aber unter Proteftanten kann der Fall nicht eintrez 
ten, daß die Schöne fih einem Tag vorbehält für ih: 
ven Heiligen, Il Santo fa gli altri becco cornuto *) 
— hier fcheinen die Heiligen die Fremdlinge und Reiſende 
zu feyn, und der Mentor der Lohnbediente, der die 
Dirnen der Luft Fennet, die man allerdings nicht Freu 
denmädchen nennen follte, was dem filles de joie leicht 
finniger Franzofen nachgebildet if, Wo firenge Polizei 
ift, wie zu Wien, wird weit mehr im Verborgenen 
gefündiget, grober und undelifater, zumal im Suͤden, wo 
das sine Cerere et Baccho friget Venus”) weniger ein- 
tritt, Die privilegirten Tempel der Venus ter- 
restris werden auch weit weniger von Berlinern befucht, 
als von Fremdlingen, zum Beweiſe, daß der Apoftel 
Hecht hatte zu fagen: Ich wüßte nichts von der 
Luft, wenn das Geſetz nicht fagte: Laß dich nicht 
gelüften. Die Polizei ift trefflich zu Berlin, in diefem 
Punkte aber weniger firenge zu Wien. Auch ſoll ſtark ge 
fpielt werden? das Spiel führt zu neuen Ausfchweifuns 
gen — aus leicht gewonnenem Gelde macht man weniger, 
ift zur Freude geſtimmt und der, der verlor, fucht feine 


Grillen zu vertreiben — und fo fuchen dann beide — 


Wein und Mädchen! 


) Der Heitige ſetzt den Andern Hörner auf. 
**) Zum Genuß der Liebe gehört ein voller Magen, 
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Les Extremes se touchent *). Die Wilden Nords 
Amerikas uͤberlaſſen einander ihre Weiber auf eine Nacht 
— andere bieten ſie dem Fremdling ſelbſt dar — und 
betrachten dieſe Sitte als ein Verbindungsmittel zwiſchen 
zwei Familien, oder als Gaſtfreundſchaft, und ſo gibt es 
denn auch in großen Staͤdten ſolche Wilde, und Polypen, 
die den Mann mit den Armen der ganzen Genealogie 
umſchlingen. In unſern kurzſichtigen Zeiten iſt es 
leicht einem andern, ſtatt des Mannes, in die Arme zu 
rennen — und ſchon Hudibras nannte den Eheſtand ein 
verkehrtes Fieber, das mit Hitze anfängt, und mit 
Kälte endigt — aber arg wäre es denn doch, wenn zu 
Berlin die elegante Gelegenheit für Ehefrauen 
eriftirte, die um Geld Erfaß bietet für das, was ihren 
Männern abgeht. Sonft ftand Berlin in einem noch weit 
haßlichern Ruf wegen eines Lafters, das der deutjche Heis 
neccius Venus nefanda nennet, der Staliener Gravina aber 
nur Venus aversa””), und fo ladhte man denn nicht 
wenig über die Inſchrift des Freimaurer Tempels, 
an deffen Eingang die Worte fiehen: „der Geweihte 
Fennet den Eingang,” und diefer Eingang iſt — von 
hinten! 

In den 1780ger Jahren machte das Bud): Briefe 
über die Galanterien in Berlin ungeheured Auf— 
fehen — und es war lange nicht fo ſchlimm, als es ber 
Berfaffer mahte. Schlimmer war, daß nun die Galan— 
terien Wiens nacfolgten, und am allerfchlimmiten 
das ſchaͤndliche und wahrhaft edfelhafte Product: Galan— 
terien Franffurts, das aus der Feder des liederlich 

ſten und geiftlofeften Ellenritterd und Ladenſchwengels 
gefloſſen, und zu Bornheim gefchrieben ift, wo die Ans 
falten vollfommene Aehnlichkeit mit den oͤffentlichen 
Abtritten zu Amfterdam zu haben fcheinen, auf die ſich 
*) Die Ertreme berühren ſich. 
9 Den verruchten Liebesgenuß — den Genuß von hinten. 
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der 30ſte fett, wenn der 29fte fie eben Berlaffen hat. Jenes 
Buch mag Schuld feyn, daß Berlin fo verrufen wurde, 
aber, wie gefagt, ich halte Wien noch für ſchlimmer, und 
in ganz Deutfchland iſt beftimmt immer noch weniger 
fhwelgende Sinnlichkeit mit ihren: eckelhaften Folgen, als 
in London, Paris und jenfeits der Alpen. An unfern 
deutfchen Frauen und Mädchen ift, wie Wieland fagt, 
noch etwas zu verderben, und unfere Sünglinge und 
Männer unterfcheiden fi immer noch von den Affen 
durch Waden und gepolfterte Gefäße! 

Große Städte gleichen alle dem Ninive des Prophe 
ten Fonas, wo mehr als 120,000 Menſchen find, die nicht 
wiffen Unterfcheid, was recht oder link ift, dazu auch viel 
Thiere In allen Städten finden. fi) Meltefte in böfer 
Luft entzinder gegen Sufanna, die zu. einander fagen: 
„Laßt uns heim gehen, denn es ift Effenszeit, und wenn 
fie von einander gegangen «finds „kehrt jeder wieder 
um, und Fommen wieder zufammen“ — weit ent 
fernt, gefteinigt zu werden, lachen fie übereinander, 


und beichten fich zulegt ihre Sünden. Und was that 3 


Potiphar, und die beiden Fraulein Loth, und Ruth, die 
Moabitin? Ueberall herrfchte, und berrfcht noch — der 


Goͤtzendienſt des Phallus, lauter Fleine Babylon, wie fie 


fhon die heiligen Bücher febildern, und noch beffer der 
vergeffene Retif de la Bretonne in feinem, paysan per- 
verti! In unfern Zeiten hat ja faft jedes Landftadtchen 
feine Rahab, die ihr Haus an ber Stadtmauer hat, 
und auf der Maner wohnt, wie zu Sericho, nnd 
Othello braucht in Feine große Stadt zu gehen um aus— 
zurufens Oh the curse of marriage, that we can call 
these delicate creatures ours, ant not their appetit®)! 

Wenn einft Moral und Politif fich einen, dann 
fommt der Himmel auf Erden, und dann wird cd aud) 


*) Fluch’ der Ehe, daß wir wohl die Perfon diefer zarten 
Weſen unfer eigen mennen können, aber nicht ihre Luſt. 
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fo wenig dffentlihe Tempel der Wolluft mehr 
geben, die nur mit dem Malum minus *) entfchuldigt were 
den Fonnen, als Diplomatie in gewiffer Bedeutung. 
Sie bleiben ftets eine Entwürdigung der Menſch— 
heit, erreichen. felten ihren Zwed, und das Kafter, 
unter Oberaufſicht und Schutz des Staates, hört in den 
Augen’ des Volks auf — Lafter zu ſeyn! Berlin foll eine 
unverhältnigmiäßige Anzahl Ehelofer zählen? der Rei⸗ 
feride kann das nicht ausmachen. Ste wuchern in allen 
großen verdorbenen Städten, überall Mifogams aber nichts 
weniger als Mifogyns, daher faft eben fo viele weibliche 
Schnapphaͤhne, gerade wie Feldmaͤuſe, die dadurch 
am fchadlichften find, daß fie ein Dutend Aehren abbeis 
Ben, che fie Eine anbeißen und in ihr Koch eintragen! Su 
großen Städten gibt es daher für den Reifenden, der in 
der Regel nod jung ift, Feine Höhere Tugend, als die, 
welche die Kirchenvater Prudentia carnis””“) genannt 
haben! 

„Die Berliner taugen nich t5” war die gewoͤhn— 
liche Floskel felbft des großen Friedrich, aber eigentlich 
gehorchten fie ihm nur nicht recht, und waren ihm zu 
ſtarke Raifonneurs. Der Große dachte überhaupt nicht 
zum beften von der Menfchheit, wie hätte er fonft zu Sul- 
“zer fagen mögen: „Ah! vous ne connoissez pas asstz la 
 maudite race, à laquelle nous appartenons***(’“ Der 
Philoſoph hielt fih an die Theorie, der König leider! 
an die Praris. Auch der Vater Friedrichs liebte die 
Berliner nicht, dem fie zu frei dachten, und man kennet 
die Anekdote von dem Kandidaten, den er nicht anftellen 
wollte, weil er Berliner fey: „Es gibt aber Ausnah— 
men, ich kenne felbft Zwei, fagte der Supplifant — 


*) Ein Fleineres Ueber. 
==) Die Klugheit des Fleifchee. 

*) Sie fennen die verruchte Brut nicht genug, der mir ans 
gehören, 


Fr 
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Ew. Majeftät und mich” er erhielt die Pfarre. In 
allen großen Städten herrfcht Lurus und Uebercultur. Bei 
Uncultur ift der Menſch blos Koͤrper — bei Cultur 
Koͤrper und Geiſt im Gleichgewicht, bei Uebercultur 
taugt weder Geiſt noch Leib! und zur Uebercultur gehoͤrt 
auch die Fruͤhreife der lieben Jugend, die ohnehin in 
großen Städten verdorben iſt ab ovo*)! Friedrichs Water 
hatte in puncto puncti zu firenge Grundfäße, der Sohn 
zu lare, und fie mögen an vielem Schuld feyn. Formey 
beflagte fi) einft, daß feinem Haufe ein Venus-Tempel 
gegenüber ftehe, zum böfen Beiſpiel für feine Töchter, und 
der König antwortete: Mon cher Formey! nous ne pou- 
vons plus rien, laissons faire ceux, qui encore peu- 
vent**)! 

Die Berliner find fehwerlich verdorbener, denn andere 
Hauptftädter, fie find, wenn ich mich eines niedrigen Ausdrucks 
bedienen darf mehr — Maulhuren — und fhwadronis 
ren, wie die meiften Preußen, die aber die liebenswürdigiten 
aller Deutfchen feyn koͤnnten, wenn fie fo geblieben wären, 
wie fie 1815 waren. Gie hatten gefochten, wie die Vetes 
ranen Friedrichs, und waren doch beſcheiden — folide, 
gerade wie Deftreicher bei ungleih höherer Eultur 
— aber nah) der Schlaht von Watterloo und nad) dem 
Srieden verfielen fie wieder in die alten Fehler. Liebens— 
würdig bleibt aber ftets ihre charakteriftifche Zu vor kom⸗ 
menbheit, die cben Feine Eigenheit des Nordens ift, und 
darüber Fann man ihre Neugierigfeit und Geſchwaͤ— 
tzigkeit leicht vergeffen, fe find Deutfchlands Perſer. 
Der Mangel an Schließ- Muskeln des Mundes, 
woran felbft Friedrich litte, ift aber ein fo großes Unglüd, 
als Erfchlaffung der Schließ⸗ ⸗Muskeln, die tiefer hinab» 
liegen! 





*) Dom Mutterleibe an. 


*+) Mein lieber Formen, wir können nichts mehr, laffen wir 
die gewähren, die noch etwas Fönnen. 
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Die Preußen haben noch immer langgeftredte has 
gere Keute, wie die Heffen, denen ich die Ungarifchen und 
böhmifchen wohlbeleibten Grenadiere in fchlichter weißer 
Uniform vorziehe, aber das Vorurtheil nur große Leute 
zu wollen, ift doc) längft vorüber, und der größte Irrlaͤn⸗ 
der Kirkland bekaͤme jetzt Feine 1266 Pfund mehr. Lang— 
geſtreckte Körper haben mit Folianten das gemein, daß fie 
mehr Anfchen, als Kraft haben. Herrlich ift das preufft- 
fhe Heer, wenn — der Adelsgeift vollends gebannt 
feyn wird. Es fcheint damit, wie mit der Erlöfung aus 
der Leibeigenfchaft zu gehen, der edle König hat fol- 
che verfüget, aber der Adel fcheint fi) noch weniger drein 
fügen zu fünnen, als die feehandelnden Völker in Abfchaf- 
fung des Slavenhandels, oder Minifter in con ftitu- 
tionelle Formen Der preuffiiche Offtcter fcheint mir 
noch lange nicht fo bürgerlich, als im Deftreichiichen oder 
im deutfchen Süden. Man erzählt, daß Bluͤcher bei 
dem Wunfche der adelichen Dfftciere, daß die buͤrger— 
lichen wenigftens von der Garde ausrangirt werden 
mochten, gefagt habe: Nun! meine Herren! wenn ich 
von dD...E ware, Sieaber nurd.... was 
hätte ich voraus? 

Wenn einft von freier Denk-Art in Deutfchland 
die Rede -war, fo zeigte der Deutfche ftolz auf Berlin, 
dem Brennpunkte des Lichts und liberaler Ideen 
— zur Zeit Friedrichs war Berlin für Wiffenfchaft 
und Geſchmack das, was Wien für Kunft ift. Das ift 
vorbei, und feitdem haben auch andere zugelernt. Frie— 
drichs Geift fhwang ſich empor zum Water des Kichts, 
und nun fahe man Geifter und faalbaderte von reiner 
Lehre — die Revolution führte von der reinen Lehre ab 
zu den näher liegenden unreinen politifchen Kehren 
— man ward kopfſcheu, und der Sammer, den der uns 
felige Eorfe über Preußen brachte, vollendete das Ganze. 
Berlin iſt nicht mehr das alte Berlin, wenn aud) gleich 
noch heute mehr Bildung, und weniger Befchränftheit herrſcht 
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als anderwärts. Es wäre die fchreiendfte Ungerechtigkeit, 
die Berliner, wie vormals, einer zu weit. gehenden Auf— 
klaärungsſucht zu befchuldigen, und Nicolat und Bieter 
hatten jetzt unendlich mehr Stoff zu lachen, und ihren 
Spott auszugießen über Gebrechen, die der Spott jetzt 
nicht einmal zu nennen wagt! Berlin ift nicht mehr das 
alte Berlin, Friedrichs Worte aber bleiben, dans la Repub- 
.lique des lettres les opinions doivent etre libres *)! 
Der Teßtere Satiriker Friedrich iſt 1816 verfchollen. — 
Möchte der Herr der Erndte Arbeiter fenden in feine reiche 
Erndte! Indeſſen wer will Sir Asmus fo ganz Unrecht 
geben mit feiner Fabel: der Cenſor Brummelbaär, 
den der Löwe einfperren ließ, zuletzt aber rief: 

Eie waren es nicht werfh die Sudler Flein und groß, 

Macht nur den Bären wieder Ivel | 

Friedrich Wilhelm III. mag manchem Anfinnen gegen 
Ucberzeugung nachgegeben haben, wenn ich etwas aus 
dem Reſcript vom Jahr 1804 fchließen darf, wo man 
Klage führte über ein 'Fournal, das von einer ganz 
vernachlaͤßigten Örüde ſprach: „Alles beruht auf 
dem Umſtande, referibirte der König, ob die Sache gegruͤn— 
det fey oder nicht? Iſt erfteres, fo verdient der Journaliſt 
Dank, iſt's ungegründet, fo müßt Ihr, wenn Ihr nicht 


lieber den Irrthum berichtigen wollt, gerihtlih 


verfahren. Eine gewiffe ſchickliche Offentlichfeit ift 
das beſte Mittel, die Nahlaßigfeit der Staat 
Diener zu entdecken, und verdient Beforderung und Schuß. 
Sch hoffe übrigens, daß über dem Streit der eigentliche 
Gegenftand — die Reparatur der Brüde nicht vers 
geffen werde,” Möchten alle Negenten fo denken, gälte es 
Brücken und Nichtbruͤcken. Oeffentlichkeit iſt 
manchem Staatsdiener unangenehm, aus ſehr begreiflichen 
Gruͤnden — am meiſten den vom Regierungsſitz entfernten 
kleinen Baßen, die ſie gewaltig in ihrem Weſen und Un— 


=) In der Gelehrtenrepublik müſſen die Meinungen frei ſeyn. 
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weſen ftört, daher follte fie dent, der die Zügel im ber 
Hand halt, nur defto willfommener ſeyn — ja felbit den 


Baßen — fie hörten vicdleicht den Mahner, befferten 
fi) noch zu rechter Zeit und würden fo vielleicht — nicht 
firanguliret! „Haͤtt' ich gewußt, daß cs der ift, der 
Sie befuchte, der neulich Bemerkungen Über mein Obers 
amt drucen ließ, ich hatte ibm den Hals gebrochen‘ — 
fagte ein Oberamtmann, der nad) einigen Zahren felbft den 
Hals brach. 


Neunzehnter Brief. 


—R Die Umgebungen Berlins. Potsdam, 


Hat Berlin’ Umgebungen d. b. Gegenden, die das 


"Ange reizen? Man thur wohl weder an Wien noch Prag, 


weder an Dresden nod an den Güden zu denken, und 


noch beffer ift es, wenn man gar nichts weiter Fennt — 


ſi's man lauter Sand umher — doch auf Sandfeldern 


wächst das befte Brodforn und die fchönfte Cartoffel und 


bei einem naffen Fahre gedeihet das Korn beffer als im 


ſchweren Boden. Zwar ſind allerwaͤrts Alleen, aber doch 


traurig genug, wenn man durch Weiden, Quecken— 
gras und Sandhafer dem Flugſand Zaum und Gebieß 
anzulegen genoͤthiget iſt. Das Schoͤnſte bleiben immer 
die Linden und der Thiergarten, durch welche man 
in einer Stunde nach Charlottenburg gelangt, wohin 


man aber auch vom Weidendamm aus zu Waſſer gelan— 


gen kann, wozu die Spree Waſſer genug hat, aber wo 
bleiben die ſchoͤnen Ufer? 
Sulzer hatte ein Landgütchen an diefen Ufern, das 
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mich doppelt intereffirte, einmal, wegen Sulzers, und dann 
weil ich an Winterthur und Zürich dachte, fo contraftirend 
mit diefem Landfige im — Moabiter Lande! Der 
Thiergarten ift der Prater Berlins, eine Meile im Ums 
fang, aber ohne die üppige Vegetation des wahren Pra- 
ters, und ohne das Leben der Miener, doch mit mehr 
Kunftanlagen. — das meifte Leben herrſcht noch unter den 
fogenannten Zelten an der Spree d. h. in den Haufern 
der Neftaurateurs, die vormals nur Zelten waren, aber 
auch nur an Sonn- und Feiertagen. Hier mag man 
die glänzende Modewelt ftudieren, die ficher ihren Putz 
von Vögeln und Schmetterlingen entlehnte, daher ich auch 
ftet3 an Roͤſſels Schmetterlinge denfe, und an le Baill 
lants Voͤgel- und Affenwelt. In der Mitte des fogenanns 
ten Cirkels fiehen Venus und Amor, am Cingange aber 
zwei männliche Coloſſen — Apollo und Hercules, die ein 
Pietift combabufirte, daher man fie wieder in integrum 
reftituiren, und den Schildwachen befehlen mußte, Acht zu 
haben, daß nicht wieder eine fromme Seele fie ihres fo 
gut chriftlichen al& beidnifchen Peculiums neuerdings ber 
raube, Es find todte Maffen cum et sine”), die fein 
Mitleiden erregen, wohl aber die Fiakers Pferde, bie 
hier halten — halbe Gerippe, MR denen ein gemüthlicher 
Keifender weder Galopp noch Trab verlangen. mag, und 
lieber zu Fuß nad) Charlottenburg wandelt! Melche Ver—⸗ 
fchiedenheit von Wiener Fiakern! Wiener und Berliner 
haben das Gemein, daß fie auf dem Sande gewefen zu 
feyn glauben, wenn fie im Prater oder Thiergarten wa— 
ven, und Zaufende fterben, ohne das Land Fennen zu 
lernen. 

Charlottenburg, ein Städtchen von viertaufend 
Seelen, iſt ein recht angenehmer ländlicher Aufenthalt, wo 
außer dem Hofe auch viele Berliner wohnen; das Schloß 
felbft einfach, aber das Haus der Gräfin Lichtenau ver⸗ 





”) Mit und ohne, 
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fündigte ſogleich die Wohnung einer petite maitresse. 
Schwerlib würden die jeßigen- Charlortenburger mehr 
ihren Prediger anfeinden, der behauptete Socrates fiße 
nicht in der Hölle — Eberhard mußte 1776 feine 
Pfarre verlaffen, und der philofophifche König gab ihm 
mit Recht eine Profeffur der Philofophie zur Halle, die 
der gute wegen feiner betoeverden Waereld *) abgeſetzte 
Prediger Beder nie erhielt, fo bezaubert fihien dem 
holländischen Domine die Welt! Das Merfwürdigfte ift 
das Grabmapl- der unfterblihen Königin Louiſe, der 
Maria Preußens, die fo fchön war, als die Madonnen der 
Staliener. Nur gegen befondere Erlaubniß kann man ihre 
Ruheſtaͤtte ſehen in einem Fleinen dorifchen Tempel, der 
fein. mattes Licht von oben erhalt, unter dem melancholis 
fhen Schatten von Cypreſſen, Thränenweiden und Tannen, 
neben Blumenbeeten von weißen Roſen und Lilien. Sn 
diefem Helldunkel erblidt man auf dem Sarcophag das 
ganz ähnliche, fhöne Bild der DVerewigten von Rauchs 
Meifterhand, nicht mit dem Ausdrud des Falten traurigen 
Todes, fondern ungefidrter Ruhe. Der Anblick erinnert an 
das Bild der Philippine Welfer zu Insbruk. Noch bringt 
der König manche Stunde hier zu, und an ihrem Todes: 
tage verfammelt Er feine Kinder bei dem Grabe der 
Mutter, und feiert ihr Andenken, wie es eine Gattin ver 
dient, deren häuslicher Sinn und reiner Wandel fo viel 
Gutes fliftete, und viele Berliner feiern es mit. Die. Un: 
fälle. des Reichs, die ihre fanfte Seele tief empfand, ftürzten 
fie in ein frühes Grab, aber das Andenken. an ihre Tugen⸗ 
den und Schönheit, an ihre Leiden und Kranfungen hatten 
feinen geringen Antheil an den Aufopferungen der Preu— 
ßen. Mitten im -Siegesjubel hieß es: „hätte fie dag 
erlebt!” und die hohe Verehrung gegen Sie mag Urſache 
feyn, daß viele dem guten König die Vermählung mit der 


7) Die bezauberte Welt. Unter diefem Titel ſchrieb Berker 
ein Buch gegeu den Glauben an Hexerei. 





400 


Fürftin von Kiegnig übel naͤhmen. Ronife erinnert an 
Peter den Großen zu Berlin, den der König’ fragrer was 
ihm in Preußen am beiten gefalle? „deine Frauen 

Der Molardifhe Weinberg hat alles — Nnur 
Feine Weinreben und Trauben, Dicht vor dem Roſenthaler 
Thor liegt dieſer mit alten Linden beſchatteter Hügel, und 
wird mit Recht jtarf beſucht, "eine Regimentsmufif spielt, 
und die beau monde tft hier zu finden. Vor dem Halli 
fchen Thore fteht das fehöne Denkmal derer, die im Br 
fretungsfriege gefallen find, eine gothifche Capelle 60 hoch, 
mit zwölf Statuen aus Gußeifen, meiftens von Rauch, 
und nach dieſem Hügel, Kreuzberggenannt, wird häufig 
gewalfahrtet, da man auch der Ausficht nad) der Stadt 
genießt. Eine Allee führt nad) Tegel an einem Habel 
See, Geburtsort Yumbolds, um hier den Be zu 
fpeifen, oder Percälucio. 

Meitere Vergnügungsorte find: berl Sapigenpiug 
Schoͤnhauſen, Tempelhof, Koͤpenik, Pankow, 
Lichtenberg, Strahlau, Treptowerc. mitten in 
Waͤldern. Zu Tempelhof hatte Hardenberg eine Billa, 
der bei mir als Menfch noch höher fieht, denn als 
Minifter Teltow ift berühmt durch feine kleine 
Rüben, die nicht nur nad) Hamburg‘, ſondern felbft ber 
Cadix nach Oſt- und Weftindien gehen’ ſollen, wohin Bo hr 
mifhe Fafanen nicht kommen — die Jettinger 
Ruͤben, die außer Schwaben Niemand kennt, ſind aber 
auf Ehre eben fo gut’ — Es lebe die Einbildung! 
Zu Strahlau mag man, wenn gerade der 24.Atiguft 
iſt, das Volks feſtden Straßlaner Fifhz uügtmit⸗ 
machen, die Haͤlfte der Berliner iſt gewiß am dieſem 
Tage Hier — Strahlau kann nicht alles faſſen — daher 
verlieren ſich viele jeuſeits der Spree nach⸗ Treptow⸗und 
wiſſen warum ? Dieſes⸗ Volksfeft: charakteriſirt Berlins 
denn zum Fiſchzug fehlen — die Sifche —er-iftmeine 
Mythe! cin Koman!daher:es beffer iſt — Muͤchlers Ro—⸗ 
man zu leſen. "Auf den Wege nach Spandau, ber 
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Baſtille Preußens, (zwei Stunden), die außer der Splitt- 
gerberifchen Gewehrfabrif durchaus nichts merfwürdiges 


bietet, fommt man auf eine Anhöhe, wo man Berlin,- 


Charlottenburg, die Havel und Spree überfiehet, die bei 
Spandau zufammenfließgen — und das ift allerdings eine 
Merfwürdigkeit im diefen flachen Landen; Spandau zählt 
viertauſend Seelen, ımd ein alter Preuße Werner auf 
den Gap, der vielleicht zu Spandau  eingefperrt war, hat 
einem Berge bei feiner Wohnung, der durch einen Stein- 
franz wie eine Vefte laßt, den DVaterlandifchen Namen 
aufgebeftet — Spandauberg! Ob die Neue Welt 
noch eriftire? weiß ich nicht. Zimmermann läßt da Büs 
fhing, der wohl Morgens bier ein Frühftäck zu nehmen 
pflegte, feine Nachrichten fammeln, als ob er einer der 
Zeitungsfohreiber gewefen wäre Buͤſching war ein 
verdienfivoller Sammler, aber wahrlich fein Denker, 
noch weniger Mann von Gefhmad und. bei feiner 
Charakteriſtik Sriedrihs ruft man mit Friedrich: „der 
verfluchte Pfaffe weiß felbit nicht, was er will, 
hol’ ihn der Teufel! 
Die Hafenheide fahe 1815 den erſten deutfchen 
Zurnplaß, aber nicht lange. Schade! in einem Zeits 
alter, wo die Meiber Kinder, und die Männer Weiber zu 
feyn feinen, koͤnnte die Gymnaftif der Alten allein die 
Nerven wieder ftahlen — VBerweichlihung und allzufrühe 
Genüffe geben uns die Greife von dreißig Fahren "mit 
Augengläfern und Kahlföpfen ohne die mindefte Luft zum 
Tanz — fie mögen nicht einmal reiten, fondern fahren 
lieber, Wein, Bier und Tabaf gewährt ihnen mehr’ Freude, 
als Heva, und von Gene willen die jungen Herren fo 
wenig, als von Selbfiaufopferung zum Vergnügen der 
Berfammlung. Gynmaftif und Enthaltung aber ſchufen 
die Ulten, die am Tage Löwen in ihren Armen erfticten, 
caledoniſche Eber erlegten, Nachts aus fünfzig Jungfern 
- eben fo viele Mütter machten, und noch im 8oſten Jahr 


e. 5. Webers fämmel, ©. VL 26 
Deutfhland III. 
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das Fonnten, was die Jungen ſchon im Aoſten bleiben 
laffen müffen. Die Turner machten fich indeſſen dadurch 
laͤcherlich, daß fie das Heil der Welt von ihrem Tur— 
nen allein erwarteten. "Friedrich und Napoleon — Carl, 
Bücher und Wellington „haben meines Wiſſens in ihrer 
Tugend nicht geturnet. Steffens fagt in — feinen Car— 
ricaturen des Heiligften: „das ſuͤdliche Deutfchland nahm 
an der’ Verirrung der Turner weniger Antheil, denn da 
hat fich der Findliche Sinn reiner erhalten — eine bedeus 
tende Natur, Gebirge, Schluchten und fihroffe Felfen for- 
dern die Kinder zur Anftrengung auf, und das Geheimniß— 
volle der Gegend hält auc die Traume der Kindheit in 
enger Schranken. In den norddeutichen Wäften, wo man 
ohne Gefahr ellenhoch in Sand fallen kann, und die dür- 
ren Begriffe Feinen Haltpunkt haben, war es möglich, die 
Genien der Nation in eine dürre Heide zu bannen, ver- 
dammt um Ötricleitern, ausgetrocdinete Stangen, Galgen 
und hölzerne Pferde zu ſchweben — Goͤthes befannte 
Zeilen wären die richtigfte Auffchrift am Eingang zur 
Hafenhaide — 
denm bei und was vegefirt . 
altes keimt getrorfnet aufl» 9 

Die Jungfernheide (ehemals einem Nonnenkloſter 
gehörig) iſt ein Waͤldchen, der Weg fuͤhrt durch das Moa— 
biterland und den Rubarber Hof. Die Refugies 
nannten jene Sandhaide pays de Moab, und auf leßterem 
Hof curirte Friedrich feine Pferde mit NRubarber, Das 
Moabiterland befteht ohngefahr aus einem Dußend Kris 
gen, wo fich die Volksklaſſe tummelt. Man fahrt: auf 
Gondeln, mit Sang und Klang, unter den Zelten ab, die 
Gefellfchaft gewährt dem Menfchenbeobachter fo viel Unter 
haltung, als gewiffe Waſſer⸗-Diligencen, und der Lüftling 
findet da ‚oft — mauvaise compagnie, ‚qui est excel- 
lente *), wie im Thiergarten auch, deffen Baͤume 
mehr erzählen koͤnnten, als Crebillon's Sopha! 


Sglechte Geſellſchaft, die vortrefflich iſt. 
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Eine Meile von Berlin auf der Wittenberger Straße 


liegt Briez, das Gut des Grafen Herzberg, das Mus | 


fter der Landwirthſchaft für die Marf war. Hier ritte er 
fein Stedenpferd von Seide — Fleidete fich und feine 
Zimmer in felbft erzeugten Ceidenftoff, und fcheint 
nicht überzeugt geweſen zu feyn, daß es ein falfches Fabrik 
foftem fey, alles im Lande verfertigen zu wollen, ftatt 
fih mit dem Nothwendigen zu begnügen, und daß 
Linnen, wofür wir Zucker und Indigo weit wohlfeiler aus 
Meftindien erhalten, als felbft bauen, im Grunde im Lande 
felbft erzeugter Zucder und Indigo ift, unter der Geftalt 
des Flachſes. Herzberg, hochgeſchaͤtzt vom Großen König, 
fahe fih vom Nachfolger vernachlaßigt, und muß mit 
Schmerzen die Worte gelefen haben: „Es war eine 
Zeit, wo Sie Ihre Pflicht erfüllten, wenn Sie 
Shre Meinung fagten, nun aber ift diefe Zeit 
vorüber.” Sie war nichts weniger, als vorüber! 
hatte man den Alten nur hören wollen! Turpe senex mi- 
‚ Jes*) — Kauniz war glüdlicher, nur ein Thor verläßt 
fi auf den Danf lachender Erben, und Nachfonmen ! 


Potsdam — dieſe große prächtige Caſerne — 


muß gefallen durch den Gontraft feiner Hügel, Seen und 
Wälder mit der übrigen Sandwüfte, wie eine Dafe in den 
Wuͤſten Lybiens. Die mit Barfen belebte ziemlich breite 
Havel, (die ganze Schiffart von Hamburg nad) Breslau 
und MWeftpreußen zieht durch den Bromberger Canal), 
felbit Weinberge verfchönern das Naturgemäalde, Potsdam 
mit 24,000 Seelen, darunter, 9000 Soldaten, iſt unftreitig 
nach Berlin die fchönfte Stadt Preußens. - Es ift eine 
coloffale Movdellfammlung von Pallaften, nad 
Kupferfiichen erbaut, Arcitectur aller möglichen Art, 
die aber doch keinen befondern Eindruc® macht, felbft wenn 
man abftrahirt, daß es bloße Saraden find, wie manche 
Menfhen, und nihts — dahinter, denn 8’ fehlt 


*) Deracptet ift ein alter Soldat, ui 
| 26 * 
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Einfachheit. Prags Hradfihin iſt auch eine, Pallaft- 
ſtadt, und nichts weniger als im Griechiſchroͤmiſchen Styl 
— aber Himmel! welch ein verſchiedener Eindruck! Sollte 
von jenen fchönen Kacaden nicht zum Theil jener Hang 
zum Glanz und Flitterftaat herrühren, der zuletzt 
Solidität und felbft Moralität verdrängte? Der ftolze Chas 
rafter Griechiſch⸗roͤmiſcher Baukunſt freht im fchneidendften 
Contraſte mit den Emblemen der Potsdamer Armuth, und 
nirgendswo drückt fih das Syftem des Scheins, durd) 
welches felbft der Zauberer, der Potsdam ſchuf, fo mans 
ches Spiel gewann, beftimmter aus, als hier. Auf den 
Häufern ficht man mehr ſchlechte Statuen, als Mens 
fhen in den Straßen, und Potsdam gleicht einer Stadt, 
aus der die Bewohner vor dem Feinde geflohen, und nur 
die Garnifon geblieben ift, um fie zu vertheidigen! 

Die Einfamkfeit des Landes erheitert eine gefunde 
Seele, die Menfchenleere einer Prachtitadt macht fo trau 
rig, ald ein Todtenader mit ſchoͤnen Monumenten, oder 
die Ruinen von Palmyra, Athen, Nom und gar viele 
beruͤhmte Städte Italiens. So erfüllte das verlaſſene 
Mos kau und feine Grabesſtille Napoleon und alle Na— 


oleoriden mit Grauen! Sch weiß nicht, warum ich hier 
p ) 


viel an Brock dachte, obgleich Potsdam lange nicht fo 
reinlich und reich iſt, als jenes nordholländifche Schlar 
raffendorf, und feine Bewohner noch weniger. ſo wort— 
farg, und menſchenſcheu, als jene ſich zur Ruhe 
gefeßten Nordhollaͤnder. Zur Zeit Friedrichs mag es noch 
ängftlicher bier gewefen feyn, da er von allem wiſſen wollte, 
er vitt ‚überall ein, und in einem Enggaͤßchen, wo ihn ein 
Miftfarren zur Umkehr zwang, fagte ihm der ausgefchol- 
tene Kärners „Wußte ich dann, daß Er auch hieher 
kommt?“ Seine Adjutanten moͤgen more solit6 oft noch 
weiter. gegangen ſeyn, als Er wollte — am allertraurigſten 
aber war die Zeit der großen Potsdamer! Wer 6 Schuh 
hatte, durfte fich hüten, e8 gab aber Helden von 7 Schub, 
und ein Mann, der fich in Frankreich ald Riefe für Geld 





405 


hatte fehen Taffen, und dann Inter die Potsdamer Hai 
war nicht gut genug zumn — Slügelmann! 

Friedrich Wilhelm I achtete weder perfönliche noch 
bürgerliche Freiheit und Verhältniffe, glaubte den Mann 


zu ehren, den er mit Gewalt unter feine Glicderpguppen 


einrangirte, und daher folgte felbit Marquis d'Argens nicht 
eher dem Ruf des Kronprinzen, als bis die Zeit der großen 
Potsdamer erfüllet war! der. König muß noch nichts von 
Patagonien gewußt haben, fonft hätte er wahrfeheinlich 
ein Schiff. dahin abgehen laffen. Friedrich Wilhelm TI. fol 


fogar große Frauenzimmer gezwungen haben, fidy mit feinen“ 


Potsdamein zu vermählen, um eine Pflanzſchule für 
feine Giganten bei ſich anzulegen. Die Sache ging nicht 
— aber zu Potsdam glaubte‘ich doc) viele’ Perſonen, vor⸗ 
züglich weiblichen Gefchlechts von anſehnlicher Laͤnge bemerft 


zu haben, die: vielleicht von jener Garde abſtammen, — 


die Millionen: koſtete, daher Friedrich Wilhelm‘ vor feinem 
Zode die Rechnungen daruͤber verbrannte, wie Louis XIV. 
die Rechnungen von feinem Derfailles. Nichts ale Sol⸗ 
daten und Schildwachen, um die Defertion’ Zu’ verhindern, 
Poſten an Poften, und wenn ein Mann defertirte, ſo muß 
ten feine Collegen rechts’ und. links — Spigrurhen 
laufen! Der König hätte beſtimmt fich felbft nad) . der 
Hauptwache geſchickt, wenn er etwas nit Monti 
 rungs-Mäfiges am fich gefunden hättet und Prügel 
verſtanden fich von ſelbſt — fie gehörten ja zum Dienſt. 
Kleift wurde zu Potsdam melancholiſch, und ich ‚hätte 
ees auch werden koͤnnen, wenn ich an meinen Großoheim 
Dachte, der auch unter diefen Potsdamern diente, was 
* man mir freilih nicht anſieht. Diefe Potsdamer: fofteren 
den guten Mann, der Theologie ftudiert hatte, und zu 
Nürnberg. als Hauslehrer, bei einem Spaziergang, von preu⸗ 
ßiſcher Werberei gefnebelt, in einen Wagen geworfen und 

- nach Potsdam entführt wurde — weil er 6° 3° maaß — 
fein ganzes Lebensglüd! So viel maaß aud Earl 
der Große, der, wäre damals Achen fchon preußiſch 


— er 


406 


gepeſen vielleicht zum Capitaine de Garde avancirt ſeyn 
wuͤrde. In des Koͤnigs engem Kreiſe ſchaͤtzte man wirklich die 
Menſchen nur nach ihrer Laͤnge, und ein von Paris zus 
rücfehrender General rapportirte dem König: „Nichts 
als Flein Zeug, Faum 5°! Diefer Maasftab gilt 
noch) mehr oder weniger an manchem Hofe, und: hatte 
nichts auf fich, wenn man ihn blos an Höflinge legte 
— aber auch an Staatsdiener? 

Die Straßen find alle regelmäßig, und die Officina 
Cyclopum Marti sacrorum , oder die große Gewehrfabrif 
nimmt eine ganze Öfraße ein; erft unter dem großen Kurz 
fürften pflafterte man, zuvor mußten, die Hofleute, 
wenn der König zu Potsdam war, wegen: des Kothes — 
unfiguͤrlich auf Stelzen nad) Hofe Fomımen: Die Kunft 
der Pflafterer fcheint nody heute in Deutfchland nicht 
gehörig ausgebildet, und man follte die, Gefellen nad) 
Wien und Caffel wandern laffen. "Unter den dffentlichen 
Pagen verdient der Luftgarten vor dem ſchoͤnen Schloß, 
zugleich. Parade-Plaß, der Wilhelms-Platz, und die 
Plantage am Baffin Auszeichnung. - Zn dem Hollanz 
difchen Haufe auf der Inſel im Baſſin pflegte Friedrich 
Wilhelm I. ſein Tabakscollegium zu halten, und in feinem 
Schlafzimmer im Schloffe find am untern Theil der Fans 
fier ungeheure Scheiben, durch welche er auf dem Kranken— 
bette feine Potsdamer — mandoriven fehen Fonnte; 
Wenn er fo ſchwach war, daß man ihm den Kopf halten 
mußte, fo ‚erquidte ein: Blick auf dieſe Riefengarde 
feine Lebensgeifter — fein Auge war ſchon halbgebrochen, 
als er verlangte, daß man ihm den Kopf halte — aber er 
neigte fein Haupt, und fahe nicht mehr diefe Leibgarde, 
die bei feinem Leichenbegangniß feuern follter „Uber gebt 
Acht, fehte er higig zu feinem Befehl, ob die Hunde 
nicht pladern werden!“ 

Auf dem alten Markt fteht ein Obelisk von Mar: 
mor, verziert mit den vier Bruftbildern der letzt verſtor— 
benen Negenten, und auch das Rathhaus nach dem 
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Modell des Amfterdamerd. Das Waiſenhaus iſt 
eines der. fchönften Gebäude für Soldatenfinder, wo— 
‚bei der fonft beliebte Deutſchfranzoſe bemerkte: 
Aus die viel Kind kann man wohl. obfervir, 
daß oe die Err Soldat übfch fleißig fabricier — 


und da iſt das Waiſenhaus dann, eime wahre Mohlthat, 


wie der nachftehende Dialog zwifchen zwei Soldaten beweist: 
‚Bruder! warum: fo traurig, haſt du Schulden? ‚Nein, 
Nun? ‚Lotte ift vom mir ſchwanger.“ Meiter nichts? 
„Rathe mir Bruder! ich habe ihr die Ehe verſprochen — 
oder folk ich den. Schlechten machen ? rathe mir! — Brus 
der!ih machte den Shlehten! Das Portal der 
Iutherifchen ‚Kirche im Gefhmad von Maria: maggiore 
verdunkelt das Innere, und gab Anlaß zur Befchwerde 
der Geiſtlichkeit, worauf Friedrich, der größte Bonmotift 
unter den Königem, und der größte König unter den Bons 
motiſten, als Bex pius”) — im reinlateinifchen Sinne, 
das bibliſche Refeript erließ: „Selig find, die da 
nicht fehben, und doch glauben!“ Sn der - Garnis 
ſons kirche fchläaft Friedrich neben feinem Vater in einem 
Heinen’ Gewölbe, das nur ein Gitter von der Kirche trennt 
— der Vater in Marmor, der Sohn in Blei — unter 
der Kanzel! 
Heilige Momente an ben Särgen Friedrichs und Jo⸗ 
ſephs! Ueber dem Sarge Friedrichs, in feierlicher Stille 


der Mitternacht, gab Alexander gerührt dem Könige Preus 


Bens die Hand zur Bürsfchaft unverleglicher Freundfchaft 
— wer hatte da den Tilfiter Frieden erwarten ſollen? 
— ein’ Britte aber, in ‚tiefe "Betrachtungen verfunfen, 
ſchlug mit: feinem Stock an. den Sarg, und rief: „Er—⸗ 
wahe Friedrich! und ſehe, wie es in Europa 
angeht!“ Auch Napoleon befuchte. mit feinem Staabe in 
Staatsuniform das Sterbezimmer und Grab des großen 
Mannes, und das war ſchoͤn — noch fchöner aber ware ee 


*) Als ein frommer König. 
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gewefen, wenn er auch feine Reliquien — Degen, Scyärpe, 
Drden ꝛc. gelaffen hatte, "wo fie lagen. Er ſoll im Her⸗ 
ausgehen gefagt haben: Sic transit ' Gloria «mundi *)! 
Wenn Potsdam aud) Feine Reize hatte, feine Dede fogar 
melancholifch ſtimmt, ihm bleibt doh Sansfouci und 
das Audenfen an. Friedrich! Potsdam iſt durch Ihn 
elafjifcher Boden, wenn auch feine Bauten verfallen, und 
die Arnoldifche Mühle aufhören follte zu Happern! 
Aus dem Brandenburger Thore führt eine Allee nad) 
dem Hügel, auf dem das einfache Sansſouci ruhet, am 
Dhelisf vorüber, wo Zimmermann fo inbrünftig gebetet 
und gezittert haben will, troß feines Löwenzahng, 
(taraxacor) den die Sranzofen pisse-enlit; nennen, Unten 
an der Teraffe liegen wie Grabmäler den Freunde Frie⸗ 
drichs, Alcmene, Phillis, Thisbe, Pax, Diana, Amourette, 
Biche, Superbe, Haſenfuß ꝛc. sv. lauter Hunde Es 
muß doch eine melancholiſche Stunde geweſen ſeyn, in 
welcher der Philoſoph mitten unter ihnen fein. eigen 
Grab bereiten ließ! Diefe Windhunde waren feine ein⸗ 
zigen Lieblinge — Menfchen, felbft feine Generale, ſcheinen 
ſeinem Herzen nicht naͤher geweſen zu ſeyn — doch es 
waren nur vierbeinigte Lieblinge, die das Land weder Geld 
noch Seufzer Fofteren, und nur den Menfchenin Fries 
drich fahen, die Menfchen aber fahen in ihm — den Koͤ⸗ 
nig. Friedrich dachte über das Jenſeits wie Cäfar, 
(BG. 1 4A.) und ſprach gerne über Unſterblichkeit, 
obgleich. einer feiner franzofifchen Wißgeifter fügte: „daß 
man ſich hierüber nicht ausfprechen dürfe, 
wenwman nicht fehr alt, fehr reich, oder — un 
Allemand ſey.“ — Er ſprach fih als König darüber 
aus, war man aber anderer Meinung, fo: kam fügleid) die 
nicht fehr artige Frage: „Na! wodurd verdient Er 
Unſterblichkeit?“ Sch Allemand halte, dieſe Idee für 
eine große Idee, tröftlicher als der, Gedanke, daß man 


”) So geht die Herrlichkeit der Welt zu Ende. 
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nah dem Tode wieder dahin gehe, woher man 
gefommen fen — der Gedanke der Unfterblichfeit bleibt 
ein mächtiger Mebel der Tugend, und hat nicht nur tanfend 
Schurken ſchon im Zaum gehalten, fondern auch Millionen 
Kindern der Armuth und des Kummers den Tod zum 
Engel gemacht, der die Pforten ihres Kerkers öffnete! Es 
it ein Verdienft des Chriſtenthums, diefen Gedanken in 
Glauben verwandelt zu haben, den felbft der Philo—⸗ 
fopb, wo nicht mit dem Kopfe — doch mit dem Her 
zen faßt, und ſchweigt — Dibter aber find wie ver 


Liebre Mädchem, die mit Sean Paul nad) einem 


beffern Sterw guden, wenn es hienieden wicht nad) 
ihren Köpfchen geht — ganz zu Hanfe im Lande der Uns 
ſterblichkeit, und Theologen ohnehin ex officio *)! 

In einem Zimmer zu Sansjouci liegen Friedrichs 
Reliquien, Digen, Drden, Krüfenfiod, Hut ꝛc. vauf 
einem Tiſche — Bücher und Mufifalien noch aufgeighlas 
gen, wie: Er fie verließ — Schreibzeug und Federn — 
wozu , man noch die Dintenfleden rechnen’ mag und 
die von feinen Lieblingen zerfetzten Stühle und Sophas. 
‚Hier-fehrieb er feine Verſe, die Voltaire corrigirte und) wie 
es ſcheint, als Höfling nur kleine Fehler bemerkte, wie 


3. B. Ew. Majefiät gebrauchen Prussiens bald 
3weiſylbig, bald dreifylbig— wir nur zweiſyl⸗ 
big, wie Vauriens auch — aber Sie find König, 
Sie koͤnnen mit ihren Preußen machen, was 


Sie wollen. Schwerlich gibt es in Deutſchland einen 
Saal, wo unter den Augen der Venus Urania und des 
Apoll, der, den Lucretius in der Hand: hält, ſo viel Witz 
auch Zoten)igemacht wurden, als in dem Marmorfasle 
zu Sausſouci; der Apothefir, der Artifhes Salz für. 
eine Art franzöofiihen Salzes erflärte,. womit er nicht 


4 | ‚aufwarten fonne, mag nicht ganz Unrecht gehabt haben. 
Hier ſcherzte Friedrich mit feinen frauzoͤſiſchen Schöngeiftern, 


9) Bon Untöwegen. A 


#2 zu 


410 


vergaß dem König, ließ aber doch Feinen der Herren Frau— 
ofen, die fo gertte die ganze Hand nehmen, wenn man 
den kleinen Finger bietet, ‚mit feinem Scepter ſpielen, ob 
fie gleich. Einfluß auf feine Anfichtem und: Meinungen: bins 
reichend gewannen. Die Franzoſen paßten beffer, vald der 
ernfte Plato an die Tafel des Dionyfios oder als ernſte 
Deutfche, wie z. B. der befannte Wolf! Hier fcherzte und 
neckte der Große oft fd bitter, daß mancher vom der Gna- 
dentafel mit moralifcher Unverdaulichkeit nach Haufe aing, 
und Voltaire felbft hörte‘ hier- oft im beften Franzöfifchen 
acht deutfche Wahrheiten, daher’ der frivole Spötter 
den großen Mann privatim S. Luc (fo hieß fein großer 
Affe) öffentlich aber Salomon du Nord'nannte, Friedrich 
war nur feinem Gefhmacd nah FSranzöfe, dem Ehe 
rafter nach aber ein Achter Norde,. Mir haben Plus 
tarhs Gaftmahl der fieben Weifen und Luthers 
Tifhreden — hier war mehr, aber Niemand hat die 
Brocken aufgefangen, die von des Herren Tiſche fielen!" 
Wie mancher ftand hier zitternd im Feuer der großen 
Augen Friedrichs, der gewoͤhnlich ganz nahe trat mit dem 
großen Preußenhute, Napoleons Feines Hütchen und klei— 
nes Ueberrödichen wäre Ihm nicht geftanden) während das 
Gebelle der Lieblinge ſchon den : Eintretenden ſchreckte. 
Guibert und andere geftanden, daß fie das Aeußere des 
Königs nur wenig beobachtet hatten, blos aufmerffam anf 
feine Fragen, und noch aufmerffamer auf! die: Antwort. 
Sohannes von Müller wußte nicht, ob. er von Berlin 
nach Potsdam über Berge und Ebenen gekommen fcy, 
und man Tann feinen‘ Brief an Bonftetten (Nr. 180) 
nicht ohne Kacheln lefen, Maffenbach'rähmt das freund« 
liche alte Geſicht, die fanfte Stimme, das ausdrucksvolle 
Auge, die Mobilität der Gefichtszüge, die jeden Gedanken 
ausdruͤckten — und die Herablaffung "Friedrichs — die Fir 
nigliche Unterredung endete: „Ich wer de ihn bei Mic) 
nehmen.” Es war nicht fo leicht eine Audienz zu erhal⸗ 
ten, als zu Wien, und nicht alle Abgewiefenen dachten fo 





Ai 


philoſophiſch als jener Britter „Ich habe fünf Köntge 
gefehen,: und wollte gerne: das Halbdußend 
voll machen,“ oder fo Teichtfinnig als jener Franzofe, 
der wiele Orden batte, „aber Sie’ haben Feinen von 
Preußen?” Oh Ja! Friedrich gab mir ’Ordre — de 
quitter ses etats*)! Dutens wäre ſchwerlich vor den Koͤ⸗ 
nig gefommen, ohne die Verſe an Baſtiani — | i 
‚Superbes batimens, gout, gemie et beaux arts, tn "1" 
tout ici vous retrace une image de Rome, Ir 
et si vous cherchez.un grand bomme, „4. 2 nilng] 
Frederic seul vaut les deux premiers Cesars * *), 
und Mendelfon wenigftens nicht ohne langes Eramen 
unterm Thore. Der Offizier, der weder etwas von P haͤ— 
don, noch von den Briefen über die Empfindungen 
gehört hatte, wollte recht genau wiffen, wie ein Jude zu der 
Ehre. Fame zum gonig gerufen- zu werden: „ich ſpiele 
aus der Taſche.“ — „Ah! fo, nun konnte er paſſiren, und 
gewiß paſſiren auch mehr Taſchenſpieler ein, als Weltweiſe. 
Mendeljon bleibt die Ehre feines Volks — er war wie Socrates 
auch launigt und behauptete z. B. mehr als Aeſop und Demoſt⸗ 
henes zu ſeyn, denn er beſitze des erſtern Hoͤcker, und des 
letztern ſta m melude Zunge. in Einer Perfon. —- Roch 
heute ſchwebt ein magiſcher Nimbus um Sansfonci, und 
um alle Orte, wo Friedrich wandelte, wie einft um. Ihn 
ſelbſt. Der Ruhm umfchwebt den Helden, wie der Hei— 
Tigenfhein Die Heiligen Roms, und felbft Napoleon, als 


er in Sriedrichs Arbeitszimmer trat, entblöste jein Haupt, 


| verneigte ſich gegen den Ort, wo der. König zu fisen 


pflegte, und ſprach zu ſeinem Gefolge: —— c’est 
un endroit, qui merite notre respect” Ds 


*) Den Befehl (den Ordre) feine Staaten zu verlaſſen 
#7) Gefhmad, Genie, und Kunſt, und der Palläfte 2 Dom 
Ruit euch zurüd die, alte Wertitadt Rom, 
* Und ſucht ihr einen großen Mann, 
So wiß't, daß für zwei Cäfar Friedrich gelten Fanıt. 
er) Meine Heren, dieß ift ein Ort, dem wir Verehrung un 
dig find, 


. 
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Es ift ein ganz eigenes Gefühl, da zu wandeln, 
wo große, oder auch blos berühmte Männer einſt wandels 
ten, gründete fich nicht felbft die Schwäarmerei der Kreuzzüge 
auf folche Gefühle? ‚Friedridy war. der Held meiner Jugend, 
wo man von nichts als feinen Kriegen ſprach, fo wie jest 


Napoleon vielen Fünglingen und Männern! — Archenholz 


eines meiner Keibbücher, und: fo wandelte ich, ob ich gleich 
jeßt über vieles anders denke, in Friedrichs Sorgenfrei 
(wo Er vielleicht feine meiften Sorgen hatte) mit jenem 
heiligen Schauer, mit dem die Kreuzfahrer Jeruſalem betra⸗ 
ten, und mit einer Art Schwaͤrmerei, wie fruͤher auf 
den Spuren Rouſſeaus und Voltaites, meiner literar i— 
ſchen Goͤtzen! Der Anblick ihrer Reliquien zaubert das 
längftvergangene zur Gegenwart, mir war es in Friedrichs 
Zimmern, als ware Er blos hinausgegangen, und Fonie 
jeden Augenblick vor wir ftehen. Lachend würde ich in la 
Mancha die Orte auffuchen, die Cervantes unnachahmlicher 
Held beruͤhmt machte — aber hoͤchſtgeruͤhrt ftand. ih an 
der Stelle, wo Er im Lehnſtuhle verſchied. Ich fahe Frie— 
drich in feinem blauen Caſſekin und Mantel, den Hut auf 
dem. Kopf, feine ' Diana an ihm hinanffpringend,, den 
Kammerhufaren und Arzt Selle hinter ihm — im Gemälde 
von Rode. Meine Phantaſie zauberte auch Zimmermann | 
berbet mit dem Loͤwenzahn, der aber vor der Polenta, vor, 
Yalpafteten, Seeſpinnen und Melonen. ‚nicht. auffommen 
Fonnte, ich fahe bie Ange und das Zittern des Mr. de 
Medecin, big — einige Stuhlgange kamen, und der 
Herr Ritter von feinem gefährlichen, Poſten entlaffen wurde, 
Diefer König der Könige — das Orakel, Europens 
— ſtarb am 17. Auguſt 1786, und wohl erinnerlich 
mir die Senfation, ‚die diefer Tod >allerwarts, und auch) 
auf unfern: Univerfitäten. machte, — angenehm die Erinne— 
rung, wie wir Zünglinge fein Todesfeft feierten, jeder, 
der Dichterberuf in ſich fühlete, den Großen. befang, und» 
fo oft ih auf einen fchlechten Dichter ſtoße, gedenfe ich 
eines der nun verewigten Freunde, der jedoch das — 


A: 
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refpestirte, und nichts druden ließ — feine a 
begann; , | 

Ach Gott! mas hab’ ih vernommen — 

eö if in der Zeitung gefommen — 

Friedrich iſt todt! AN} 
Friedrich war oft eigenfinnig und —— oft 
hart, deſpotiſch und ungerecht, ſelbſt aus Gerech— 


tigkeitsliebe, wie in der berühmten Arnold'ſchen Sache — 


„man würde den König mehr unter Menfchen finden, 
wenn man ihn nicht zu fehr über den Menfchen gefeßt 
hatte,‘ fagte der Herzog von Braunfchweig, „taat pis pour 
Dieu, si je lui ressemble *),“* fagte Er felbft. Kleift fahe 
in feinem Amor im Triumphwagen alle Helden des 
Alterthums, und der neuern Zeit, ihm fiel felbft 
Afiens Bezwinger in’s Geſicht — 
‚nur Friedrib nicht! 
tant pis! Schon nach dem fiebenjährigen Kriege war fein 


Herz vertrodnet, und Menfchenverachtung an die Stelle 


getreten, „il faut presser l& citron pour en avoir le 


jus *) — Wenn fhon Manchem im Mittelftande der 


Menſch als Wurm erfcheint, der im Koth des Eigen 


nußesfih Frümmt, und der Stolz eines Baſcha von Ya 
Roßſchweif laͤcherlich vorkommt, wie weit cher auf der 


Höhe eines Thrones? Friedrich war Menſch, Könige find 
auch nur Söhne des Staubes, und ihnen muß, kraft ihrer 





Erziehung und Lage, mehr verziehen werden, als andern 


Menſchenkindern! Schmeichler verderben‘ fie, und ich 


erlebe es wohl nicht, daß Stande darauf dringen, dag 
ber Erbprinz erzogen werde — fern vom Hofe! Er 
ſchrieb über deutſche Literatur, ohne fie zu kennen, 
und wo war der Boileau, der ihm ſagte: Rien n'est im- 
‚possible a V. M. Elle a voulu faire de mauvais vers, 


2 Deſto ſchlimmer für den lieben Gott, wenn ich ihm gleiche. 
FF) Wit man den Saft der Eitronen , fo ki wir fie aus⸗ 
drücken. 
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elle ya reussie*)! Schon an Hofe Hadrians ging es 
ſo zu, Hadrian tadelte ein Wort des Favorinus und diefer 
gab nad) — die Freunde tadelten ihn, der Kaifer aber 
fprady lachend: non recte suadetis, qui non patimini 
illum me doctiorem omnibus credere, qui habet 
XXX Legiones*“)! vom Rechtszuſtand hatte er 
ziemlich Napoleonifche Begriffe, troß der Arnoldifchen 
Mühle und der wegen eines Erbftüdes winflichten 
Allee nad) Sanſſouci — auch ihm waren die Mens 
fhen, wie fo manchem Staatsmann, willenlofe 
Zahlen — aber Friedrich bleibt dennoch der König der 
Könige! —— | 

Sechs und vierzig Jahre faß er auf dem Thron als 
unumfchranfter Monarch — aber feinen Tag vergaß Er 
die Pflicht feines hohen Berufes . „sgewiffenhafter, als 
taufend verantwortliche Diener des Staates, Er ftarb, 
wie er gelebt hatte, ſich felbft genug. Noch am legten 
Lebenstage befchäftigten ihn die Angelegenheiten. feines 
Staats — die legten Bücher, die er fich vorlefen Tief, 
waren Sueton und Perefir Henri IV. Die, Alten zogen 
Friedrich an bis an feinen Tod, ober fie gleich nur in mittels 
mäßigen Meberfeßungen der Franzofen lefen Fonnte — 
fie wirkten auf feinen Charakter, wie fie auf den Charafter 
der Britten wirken — Selle fchloß blos daraus auf das 
nahe Ende, weil er am 416. zum Erftenmal in feinem 
Leben, — die Cabinetsgefchafte vergeffen hatte, Wer verz 
ziehe nicht zu Gunften folcher Thatigkeit etwas’ Autor - 
cratie, einem Fürften 1742 geboren — und wer fahe ſolche 
nicht lieber, als aile conftitutionelle Bonhommie ohne 
Thatkraft? Er war Staatswirth im Großen, und fo 
verzeiht man ihm feine fohlehte Dofen mit dem amitie 


*) Nies iſt enerer Majeftät unmöglich. Sie haben geruht, 
ſchlechte Derfe zu machen, und es iſt Ew. Maj. gelungen, 

*5) Ihr feyd Thoren, daß ihr nicht leiden wollt, daß er, obgleich 
gelehrter als ich, mir beipflichte, der ich 50 Legionen habe, 
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augmente le prix”), und felbft die Schulinvaliden 
— Er machte viele Regenten zu allzueifrigen Soldaten, 
aber er war auch wieder vielen Mufter der Thaͤtigkeit, 
Ordnung und Wirthfchaftlichfeit — ohne Ihn gäbe es kei⸗ 
nen Joſeph. Sch halte es für ein Unglük Oeſtreichs, 
daß feier Zahıhunderten feine Regenten — Feine Sol 
daten waren — obgleich der Regent feine Stellung vers 
kennt, der an feinen Degen fchlägt: „Darauf verftche 
ih mid!“ — Das war der Fall Preußens nicht — 
und Friedrich fühlte, daß EFriegerifhe Größe nidt 
das Höchfte- des Hohen iſt; das fühlte Napoleon nie, 
was ein anderes Extrem war. -Fürften und Wölfer 
befümmerten ſich feitdem mehr um Staatshauspalt 
und Volksrechte — Regieren heißt nicht mehr Herr⸗ 
ben und Genießen — Reinadelihe Umgebung 
Hofprunf und Schwelgerei nicht mehr Königfeyn 


— Denk: und Schreibfreiheit machte die Menfchheit 


anfgeklarter, und Friedrichs Zeitalter hatte höhern 
‚Sinn, als das Zeitalter Napoleons! Einfam und feelenftark 
ſtieg Er hinab zu den Helden der Vorzeit, es herrfchte 
eine Stille durdy ganz Europa! Der Genius Deutfchlands 
ſchien die Erde verlaffen zu haben, als Friedrich hinüber 


ging zu den Unfterblichen , alles verfanf in Trauer und 


Nacht, ald es hieß: „Er ift nicht mehr! 
Boll der Bilder Friedrichs verließ ich die verödeten im. 
3 mer, und ging nad) feiner Bildergallerie. Unter einiz 
gen zwanzig Rubens zeichnet fi) die Auferweckung 
des Lazarus und eine Himmelfahrt aus, Rem— 
brandts Mofes — Lievens Iſaac, der Eſau fegnet, 
eine heilige Familie von Andreas del Sarto, Guidos 
Verkuͤndigung, van Dyk Evangelifien — Ferni Coriolan 
— ein trefflihes Stück — da Vinci Vertumnus, das die 
Franzoſen gar ungerne wieder herausgaben — Raphaels 
*) Die Huld des Gebers gibt dem ©efchenfe feinen eigentlie 
hen Werth, 


* 


/ — | 
Ecce 'homo, Titians Danae, Venus und Adonis, Par 
meagiano bogenfihnitzender Amor und ein ganzes Dußend 
Corregio! Die Madonna, genannt Zingarella, ift gewiß 
von ihm, wenn auch Loth mit feinen Töchtern — die 
Maulthiertreiber, (ein Wirthsfchild) Cäfar Borgia, 
So und Leda mit dem Schwan feine Corregios feyn follten ; 
die Köpfe der beiden leßteren follen von einem frühern Beſitzer 
als allzumwollüftig herausgefchnitten worden, und reftaurirt 
feyn. Es find aud) gar viele Watteau vorhanden, lauter 
Heine Stüde, die nur Freude und Scherz athmen — 
Friedrich liebte einmal Franzofen, wenn gleich diefer Wat— 
teau am meiften zum Verfall der franzoͤſiſchen Schule 
beitrug, wie der fihlüpfrige Boucher, und der hochbes 
rühmte David der Revolution hat fie wahrlich ac 
gehoben ! 

Friedrich hat ungemein viel Mittelgut —— 
gebracht, viele Stuͤcke fuͤr Originale oder Italiener bezahlt, 
die es nicht ſind, und mehrere gaͤbe man hin ſogar gegen 
einige Puhlmann. Er war Franzoſe, folglich findet 
man auch einen. le Sueur, der der einzige in Deutich- 
land feyn foll? le Sueur heiß der Naphaelder Frans 
zofen, und wenn man feine 22 Gemälde, den Lebenslauf 
‘ des ©. Bruno gefehen hat, und fein, Cabinet der 
Liebe, fo nennt man ihn gerne den Raphael der Franzose 
fen, neben Pouffin, Mignard und le Brun, von denen 
ich aber hier nichts fahe, nur Vanloos Opfer der Iphi— 
genia. Ein berühmter Maler foll gefagt haben: „der 
König bildet fich ein, weil er die Flöte gut blaßt, von 
Dichtern gelobt wird, und ein Dußend Schlachten geliefert 
bat, er verfiche fi) auch auf Gemaͤlde, aber Schlachten 
liefern und Gemälde Fennen, find Zweierlei” — der Maler 
mag nicht Unrecht gehabt haben. Friedrich bildete. fich 
auch ein, die Baufunft zu verftehen, weil er viel 
baute, wie Hadrian und alle, die gerne bauen. Ob ihm 
wohl die drei Genien an einem Berliner Haufe nie auf 
gefallen find, der eine mit einem Bauriß, der andere mit 
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einem Beutel, in den er mit gefchloffenen Augen greift, 
und der dritte — der ſich hinter den Ohren Frazt? Der 
Einzige hat auch das mit Hadrian gemein: „Professores 
omnium artium semper, ut doctior, risit, contemsit, 
obtrivit”)* und das hatten beide gemein mit allen Unt 
verfalgenies und — Halbgelehrten. Friedrich glaubte auch 
auf den erften Blick feinen Mann wegzuhaben, und jo 
irrte er ſich in Laudon, wie im Herzog Carl von Württenz 
berg, deſſen Vollbuͤrtigkeitsſache Er dem Kaifer dringendft 
empfahl, und fo ward Carl im fechzehnten Jahr Regent, 
wo man feinem noch das geringfte Yenitchen "anvertraut, 
und Schufter und Schneider nicht einmal das’ Meifterrecht 
erhalten. 

Unter den’ Antifen aus der Polignacihen Samm⸗ 
lung, früher zu Charlottenburg, und von Ruffen miß 
handelt, darf fih neben der - fogenannten Familie des 
Eycomedes und der Würfel-Spielerin, Pigals 
Merkur, der ſich einen Flügel am Fuße feftbinder, gar 
wohl fehen laffen, und unter den Büften gefiel mir Nero 
mit dem Menfchenverachtenden Zuge, den and) Napoleon 
hatte. In dem offenen Sreundfchaftstempel fißt die 
Markgrafin von Bayreuth den Kopf auf die linfe Hand 
geftußt, in der Rechten ein Buch, und unter dem Arm ein 
Händchen. Um ein Balfın find verfähtedene Marmor⸗ 
‚gruppen, und die fhönften darunter fchienen mir der Zaun 
mit der Ziege — der Flötenipieler und die Fiſcherin, Die 
aber ſehr verſtuͤmmelt iſt; unweit derfelben fteht die Venus, 
die Kleiſt beſang, und in einen Pappelbaum daneben 
ſchnitt v. 8. 1746. Pigal hätte gar zu gerne dent König 
aufgewartet, da er fich aber al& l’auteur de Mercure atıs 


‚gab, und Friedrich nicht an feinen Merfur, fondern an 


das Zourmal diefes Namens dachte, fo hatte er fo wenig 





We. > 


Er verfachte und verhöfnte alle Profefforen , weil er ſich 


für gelehrter hielt, als ſie. 


©. J. Weber's ſäͤnmtt. ©, VI, 
Deut ſchland III. 27 
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Luft, den Verfaffer Eennen zu lernen, als den Verfaſſer 
des Schwaben Mercurs, und Pigal fahe den Monars 
chen nicht. Seine beleidigte Künftler- Eitelkeit Fonnte ſich 
nichtZrächen, wie ſich Evuftou raͤchte, von dem ein Ger 
neralpächter einige Fleine Affen für den Camin verlangte: 
„Sal wenn Sie mir fißen wollen!“ Xrtiger als die 
Ruſſen betrugen fich 1760 meine üben Deftreicher, ſchonten 
alles, und Efterhazy nahm zum Andenken blos ein Fleines 
Gemälde mit, für Lasch ein Schreibzeug, für Odo— 
nell eine Flöte, und für Ligne eine Feder des Königs! 

Sansſouci gegenüber hatte der liebenswärdige Lord 
Marechal fein Hauschen und Garten, mit der Inſchrift: 
Friedrich II. nobis hæc otia fecit*), und eine Allee führt 
nach Glienicke, dem Landgute des Fürften Hardenberg, 
wo er auch ruhet. Man zeigt die Windmühle, die der 
eigenfinnige Müller durchaus nicht abtreten wollte, daher 
Friedrich (nah der Sage) ringsherum hohe Baume pflan- 
zen ließ, die den Müller um allen Wind brachten , wofür 
ihn aber der Nachfolger entfchädigte — die Mühle geht 
jet wieder mit vollem Winde, wie Feine andere preußifche 
Windmühle... Nach andern ließ ihn Friedrich ganz gehen, 
da er auf fein higiges: „Weißt du wohl, daß ich dir 
deine Mühle nehmen kann?“ troden erwiederte: 
„sat wenn das Kammergericht zu Berlin nicht 
ware!” Biel war dem großen König fein Garten zu 
Sansfouci, und fein größter Zurus, Obftlurus; ‚Sc 
babe meinen Beruf verfehlt, fagte er, sich war 
zum Gartenfpalier geboren,‘ So dachte auch Dir 
celetian zu Salona, aber Friedrich) war auch der Gärtner 
feines Staates. in den jeßt ziemlich verwilderten Gangen 
wandelte Er oft in Gedanken vertieft, dachte, Dichtete, 
philofophirte und regierte. In der Stille diefes Gartens 
ahnet man feine Nähe, glaubt fein Geift müffe Runde 
gehen und wachen über die verlaffene Stätte und die 





=) Friedrich verdanfe ich diefen Ruheort. 
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Phantaſie treibt leicht ihr Spiel. Ich hörte Friedrich am 
Senfter die Flöte fpielen. Merkur fpielte fie nicht ſchoͤner 
als er den Wächter der Fo, den hundertäugigen Argus eins 
fchläferte, was der König — nicht nöthig hatte. Dann 
fabe ich ihm feine Hunde liebfofen auf der Terraſſe, und 
berabfteigen in Garten — ich fahe ihn in feinem abgefchabz- 
ten blauen Ueberrod und abgegriffenen großen Hute und 
nichts weniger als glänzenden Stiefeln vor einem Kirfchen- 
baumchen, wie er eine Kirfhe um die andere fich behagen 
ließ, Er ging weiter, ob er nicht was Befferes, Früchte 
des Südens hinter Glasfenftern oder auf Miftbeeten fände, 
und verwünfchte die Falte Sonne Potsdams: „wäre ich 
wirfli Eroberer, fagte er Mirabeau, fo hätte ich 
Neapel erobert, und wäre gewiß recht alt ge 
worden — wie viele Eroberungen find nidt 
aus weit wenig vernünftigern Gründen unter: 
nommen worden?” Ga wohl! das Prachtwerf 
über Aegypten, die einzige Ausbeute des ungeheuren 
Zugs Napoleons koſtet 10,000 Franken das Eremplar, und 
nebenbet 20,000 Franzofen und viele Millionen Goldes, 
Potsdams Umgebungen erregen den Wunſch, daß hier 

die Hauptftadt Preußens liegen möchte — felbft Bran- 
denburg waͤte beffer gewefen, als Berlin, noch beffer 
aber ein Breußenheim an der Elbe, Magdeburg. Die 
Seen der Havel find Feine Schweizer» oder füddentfche 
Seen, machen aber doc höchft angenehmen Eindruf, und 
die Pfaueninfel ware auch mein Lieblingsplag. Der 
die König hatte mehr Geſchmack, als der Große, den 
einmal Franzofen. verwöhnt hatten, und that vieles hier. 
Die Hollanderei hat ſchoͤnes Vieh, Schaafe, Büffel, Hirz 
fhe, Pfauen und Störche irren umher, und felbft Wein: 
berge ſahe ich, vielleicht wären aber Teltower-Rüben 
beffer. Die Alten zierten nicht nur ihre Villen mit Pfauen, 
fondern das Fleifh galt auch für eine ledere Speife, 
wie an den Nittertafeln des Mittelalters. Ob dieß in 
neuerer Zeit nie nachgeahmt worden an Höfen und zu 
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Berlin? Der Marmorpallaft — der wahre Tempel 
der Lichtenau Riez, ift einfach ſchoͤn, man ſieht treffliche 
Hackerts und auch die großen Spazierſtoͤcke von 
Dornenholz, deren fich der herkuliſche König in’ feinen letz— 
ten Jahren bediente. Seine Fraftige Natur, auf Ein Jahr⸗ 
hundert angelegt, war erfchöpft im 54. Jahre, feine Säfte 
lösten fi) auf in Waffer, und vergebens waren Hermſtaͤdts 
Experimente mit reiner Lebensluft! 

Schwerlich ſucht ders Reiſende eine Inſel hier, die 
ſoviel Reize böte, als die Pfaueninfel — der Havelfee 
ift zwar lange Fein Lago maggiore, aber jene Inſel weit 
natürlicher, als Iſola bella und Iſola madre, die fchon 
Keyßler verglichen hat mit. einem Tafelauffaß von 
Porcellain, wie auch figura lehret! Groß war aber die 
Gierigfeit der Auffeher, nur vom Königftein. übertroffen! 
Am Marmorpallaft an der außern Pforte empfing mid) 
der Thürhüter, der für fein Geld genug Anekdoten auf- 
tifchte, und vom Unbedeutendften mit Ehrfurcht oder Enz 
thufiasmus fprach, an der eigentlichen Pforte aber, wo er 
erft nöthig fehlen, reckte er fich beurlaubend die Pfote, und 
ih ging num erft in die Hand des eigentlichen Caſtellans 
über, der fehr unterrichtet war, und alle Erfenntlichteit 


verdiente — aber was wollen noch zwei Fönigliche Diener: 


und ein Mädchen? jene hatten die Fenfter und Thuͤren 
aufs und zugemacht, und das Madchen mußte ſcheuren. 
Am Thore ſtellte fih eine fünfte Perfon dar als Führer 


zum See — feine Frau hatte noch befondere Dinge zu 


zeigen, und zum Schluffe verftellten mir im Garten Wege— 
nechte den Ausgang. Nun! man hat doch etwas gefehen! 
Leute, die wenig reifen, und einen Kleinen Mansftab in 
Allem führen, glauben, fie müßten jedes Haus fehen, das 
Schloß heißt, und zahlen, wenn auch im  verjüngten 
Maasftabe, dennoch mehr! Und warum follten Deutfche 
nicht fo gut als Staliener wiffen, was una buona-mano 
fagen will? Jetzt befucht man auch die rußiſche Colo— 
nie Alerandrewna in der Nähe, 


\ 
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Potsdam ift für mich noch außerdem eine fatale 


Stadt geworden, nach der ich die Jahre meines Mißges 


his, und den Wendepunkt des Glüds, wie die Moslems 
nah der Hedſchira rechne — ein erlauchter Streid 
wurde für mic), was für Saulus der Donner und Bliß, 
der ihn zu Boden warf, und zum heiligen Paulus machte. 
Das iſt nun eben mein Fall nicht, aber beffer Din ich 
denn doch dadurch geworden. Noch heute träume ich manch— 


- mal von Potsdam, wie Kant, der die Traume von feiner 


Hofmeifter Zeit unter feine widrigfien Traumgebilde 
rechnete. Es mag angenehm feyn, ein Bar mit Bären 
zu feyn, aber ein Menfh, der einen Bären herumführen 
fol? — und die Sachen gingen noch viel weiter abeat 


in malam erucem *)! Wem Gelbftgefühl den Bufen 


ſchwellt, der tragt im Innern eine Welt! 

Bon Berlin aus wollte ich einen Vorſchmack von der 
traurigen Neumark haben, vielleicht der armlichfte Land⸗ 
firih Deutfchlands, wo man aber fehen kann, was Fries 
drihs und Brenfenhofs Gef zu ſchaffen wußte 
Eüftrin liegt am Einflaffe der Warte in die Oder, breite 
Moräfte umgeben die Veſte bis nach Landsberg hin, 
eine Stadt von fechstaufend Seelen, wo die bedeutenden 


- Eifenhämmer anfangen, und Driefen liegt, die Jette 


DBrandendburgifhe Stadt an der Gränze des Gh. Pofen. 
Ganz nahe liegt Sonneburg, einft Sig des Heermeifters 
von Brandenburger Fohanniter-Drdenszweig, wo Ritters 
fhläge den romantifchen Namen Sonnenburg verherrs 
lichten bis auf unfere Zeiten, Die Sohanniter find 
nicht mehr, aber ihr Johanniterkreuz mag immer 
unter Preußen Drden bleiben, denn fie waren einft für die 
Eultur Brandenburgs ſehr nuͤtzlich, wohin fie Albrecht der 


Baͤr gerufen hatte, der ffe in Paläftina Fennen lernte. Nur 


zwei Stunden von Cüftrin ift das Schlachtfeld von Zorn- 


dorf, das blutigſte des ganzen Kriegs, Friedrichs. Zorn 





) Der Henker ſoll's Holen. x 
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groß gegen die Ruffen wegen ihrer Verheerungen und: den 
verächtlichen Sdeen, die ihm fein MWinterfeld beigebracht 
hatte; die Offiziere verfprachen vergebens ihren Mädchen 
die fchönften Zobelpelze. Die Preußen ließen 14000 und 
Fermor 20,000 Mann auf dem Plaß: „dieſe Leute 
find eher todtzufhlagen, als zu beftegen,“ rief 
der König und die gefangenen Generale mußten in die — 
Caſematten. „Sch habe Fein Siberten!” Seit 1826 
ſteht auf der Stelle, wo Friedrich die Schlacht leitete, ein 
von der Provinz Neumark errichtetes Denkmal, 

Cuͤſtrin ift einem Verehrer Friedrich auch dadurch 
intereffant, daß diefer, nach feinem Entweichungsverfuch 
hier als Gefangener Kammerrath feyn, die Hinrichtung 
feines Reifebegleiters Kart mit anfehen mußte; die einzige 
Bücher, die ihm fein Vater verftattete, waren die Bibel 
und Arndts wahres Chriſtenthum, wahrfcheinlich 
auch die einzigen deutfchen Bücher, die er je gelefen 
hat. Cüftrin hielt fih 1758 trefflich gegen die Rufen, 
4806 aber machte es Ingersleben nicht beffer, als die 
andern, Es fehwebte ein eigener Unglüdsftern über Preu— 
Gens fonft Fühnen Adler, und der gute König Fonnte kei— 
nem Commandanten fagen: „Er bat Recht, ich bin 
allein Schuld, daß ich ihn zum Commandanten 
gemacht habe;“ Napoleon erhielt pofttäglich Nachrich- 
ten von übergebenen Feftungen und Armeecorps, und rieft 
Vraiement! je ne sais si je dois me rejouir ou rougir 
de mes 'succes*)? Vormals verfaumten Neifende vom 
metier felten Feftungen zu befehen, in unferer Zeit bekuͤm— 
mert man fi) wenig mehr um Feftungen, wenn man 
nicht muß, und fo fcheinen felbft die Commandanten gedacht 
zu haben! Es ift ein Maͤhrchen, daß Belifarius der 
Augen beraubt herumbettelte, aber viele Generale unferer 
Zeit hatten wohl verdient, in den Straßen zu betteln Date 


*) In der That, ich weiß nicht, ob ich mich über diefes 
Glück freuen oder fhämen fol 2 
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obolum *)! blind waren fie ohnehin, und fahen das Gewitter 
nicht cher, als bis es donnerte, blißte und einfchlug! Auf 
einem Landfige unfern Kuftrin, Kleinfamin, führt der 
Gottesacker eine weit Fürzere und paffendere Inſchrift, als 
die erbaulichen NReimereien an manchen Gottes - Aedern 
gewahren — eine Inſchrift in zwei Worten: Inevitabile 
Fatum ! 


Zwanzigfter Brief 


Reife nah Schleſien. 


— — 


Traurig iſt die Wallfahrt von Berlin nach dem ſchoͤ⸗ 
nen fruchtbaren Schlefien, und man verfaumt wenig, wenn 
man mit dem Eilwagen nad) Breslau eilet, der. vierzig 
Stunden braucht; nichts als Sand und Tangerfträuche, 
MWindhalmen und Fuchsfchwänze auf den Wieſen, das 
Vieh fo mager als feine Waide — Nadelhölzer — wenig 
Ortſchaften — nur Verliebte mögen ohne Langweile zur 
Stelle gelangen, d. h. wenn fie jelbftander find. Das 
Auge ergoßt fih daher zu Wufterhaufen an den ſchoͤ— 
nen Linden, und im alten Schloffe an den Bildniffen der 
Generale Friedrich Wilhelm L, den ftattlichen Hirſchge— 
weihen und Mobilien, die jetzt felbft mancher Handwerks— 
mann nad dem Troͤdler ſchickte. Der König vergnügte 
fi) hier mit der Jagd, aber furchtbar muß der Scepter 
der Sangweile über Gemaplin und Kinder gelaftet haben, 
wenn der Herr oft drei Stunden lange im Großvaterftuhle 
fhnarchte, und fie deffen Erwachen neben dem Stuhle 
abwarten mußten — patria potestas ”*) der Pandecten! 


*) Um Heller, 
==) Op über die väterlihe Gewalt des römifhen Rechts ! 
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Die Dürftigfeit des Landes begleitet ung bis Eroffen 


oder eigentlich bis zur fchlefifchen Gränze, Leſſe ift das ' 


erfte fchlefifiche Dorf, Eroffen eine gewerbfame Kreis: 
und Sabrifftadt von viertaufend Seelen an der Oder, wo 
fih diefe mit. dem Bober vereint, Frankfurt aber bleibt 
die intereffantefte Stadt bis nad) Breslau; aber noch 
immer ift des Sandes genug! Es if zwar alt, aber heiter 
mit breiten geraden Straßen, und in einer Lage, die außer 
Potsdam und etwa Freienwalde, in den Marken nicht 
funden wird, wozu freilich die Oder das meifte beiträgt, 
der Handelsverfehr, und die berühmte Meſſen. Als Frie— 
drich in Schlefien einbrach, fiel zu Groffen die Glode 
herab, was das Volk für ein gar böfes Zeichen anfahe 
— man hatte zwar mit dem morfchen alten Balfen 
und Seil das Warum? am beften erklären Fonnen, Fries 
drich aber handelte kluͤger, „Es ift ein gutes Zeichen, 
Deftreich wird erniedrigt werden!” ©o rief Caͤſar, 
als er bei der Landung in Afrika auf die Nafe fiel, teneo 
te Africam *), und am NRubican, der Gränze feines Gou— 
vernements, alea jacta est, und lich feine Armee einmar- 
fhiren in Gottes Namen! Mit der. Armee Oeſtreichs fiand 
es nicht beffer als mit der des Pompejus! 

Sranffurt mit 44,000 Seelen kann die ehemalige 
Univerfität, die nie befonders befucht war, durch die hicher 
verlegte Regierung wahrfcheinlich miffen. Eine lange höl- 
zerne Brücke führt über die Oder, und in der Lindenallee 
vor dem Thore ift das Denkmal Kleifts von den Frei— 
maurern errichtet, das aber verfällt, und wenn das Denk— 
mal des Herzogs Leopold von Braunfchweig, der befanntlich 


1785 bei der Ueberſchwemmung der Oder Unglüdliche retten 


wollte, und felbft umfam, gleiches Schidfal haben follte, 
fo verewigt die menfchenfreundliche Handlung Rodes Ge: 
mälde in der Kirche, und noch mehr die von ihm geftiftete 
Sreifchule für dreifundert Soldatenfinder. Wie Friedrichs 


*) Ich habe dich, Afrika! 
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Vater von Univerfitäten dachte, beweißt der Auftritt, daß fein 
Narr Morgenftern, publice eine Disputation: vernünf 
tige Gedanken von der Narrheit ıc. Franff. 1737, 8. 
vertheidigen, und die Profefforen (mit Ausnahme Mofers, 
der proteftirte) opponiren mußten! Die war die erfte 
Disputation, wo man fih der deutſchen Sprade 
bediente, weil der König und der Narr nicht Latein 
verftanden, und am wenigiten narrifch! 

Jenſeits der Dder iſt das Schlachtfeld von Cunners— 
Dorf, wo Major v. Kleift — einft einer unferer Lieblings⸗ 
dichter, aus Pommern — tödtlic) verwundet wurde. Fries 
drich mußte nah dem unglüdlichen Treffen von Zuͤllichau 
unter Wedel fich felbft dem weitern Vordringen der 
Ruſſen entgegen werfen, und hätte nur warten dürfen, 
wahrfcheinlich) wäre Soltifow von felbft zurücgegangen ; 
aber Friedridy haßte die Ruffen zu fehr, griff an — und 
ſahe — feine Tapfern fürmlih fliehen! Schmerzvoll rief 
er: „Gibt's denn feine Kugel für mich?” es war 
die fchwerfie Niederlage, die er je erlebte, er wünfchte, 
stante pede morire! Er hatte ſich allen Gefahren aus— 
gelegt, das Pferd feines Leibpagen ward an feiner Geite 
erfchoften, „willEr wohl den Sattel mitnehmen?“ 
Prittwig deckte den König, und Soltifow ließ die Preußen 
fo ruhig jenfeits der Oder fih fanmeln, als Daun bet 
Eollin und Hofkirchen. Es war um Friedrich geſchehen, 
wenn alle wie Laudon gedacht hätten, der aber von Sol—⸗ 
tifow-die trockne Antwort erhielt: Je n’ai ni ordre ni 
envie d’Ecraser le Roi! Die regelmäßige Uneinigkeit 
zwifchen Alltirten rettete Friedrich, wie 1792 — 95 Frank 
reich! Tiedgens herrliche Elegie auf das Schlacht— 
feld von Eunnersdorf kann man auch in Schlefien 
gebrauchen, in Böhmen, Sachſen und ganz Deutfchland — 
und wo gabe es nicht Schlachtfelder? 

Nie bin ich noch über ein folches Keichenfeld gefoms 
men, ohne dag des Propheten Hefekiel Gefiht vor meiner 
Phantaſie geftanden ware; „fein weites Feld voll verdorrter 
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Gebeine, die fich regten und wieder zufammen kamen, 
jedes zu feinem Gebeine — der Wind blies, und fie wur: 
den wieder lebendig, und richteten fich auf ihre Füße, und 
ihrer war ein großes Heer. Ob dieſe Bibelſtelle micht 
Schuld hat an den fehauerlihen Volksfagen von Geifterz 
heeren um Mitternacht auf den Schlacdhtfeldern? Doch es 
ift beffer, das Volk erzahlt fich folhe Mahrchen, ald wenn 
es an die Scheintodte nad) einer Schlacht dachte, die 
mit den Todten in Eine Grube geworfen werden! Schreck— 
lichftes Loos des Kriegerd — Si on les Ecoutoit, fagte 
ein Schweizer- Oberfier, il n’y auroit pas un seul de 
mort’*)!“ 

Es fällt auf, wenn man aus der Mark nah Schleften 
reist, daß gleich in den erften Dörfern eine andere Sprache 
herrſcht, und die Menfchen weit heiterer, höflicher, geipra- 
chiger find. Der Stempel des Himmels und der Erde 
fiempelt au) den Charakter des Bewohners. Die Bewirz 
thung wird auch beffer, die Preife niedriger, aber die Wege! 
die Wege! Die Lage Grünbergs, des erften fchleftfchen 
Städtchens von fechstaufend Seelen überrafcht fo fehr, als 
die frifche Vegetation Grönlandes die Normänner überz 
rafhte, die es grünes Land nannten, wie die Reifenden 
der Sandwüfte diefe grünen Anhoͤhen, die noch grüner 
ausfehen würden, wenn man, flatt der Weinreben — 
Futterfräuter bauen wollte, da der Wein doch nur 
zum Effig, höchftens zu einem fchlechten Punfc und bei 
den Polafen zum Abendmahl: Wein gebraucht wird. Oft 
find diefe Weinberge Grünbergs fchon befpöttelt worden — 
aber gibt es deren nicht im Süden auh? Dreimaͤnner— 
Wein, zwei Männer müffen den dritten fefthalten, wenn 
er trinken fol — Schulwein, womit man faulen Kna— 
ben drohet, Wendewein, nach deffen Genuffe man fih 
alle zehn Minuten auf die andere Seite wenden muß, 


*) Wollte“ man die Kerls da noch lange anhören, fo würde 
es gar Feine Todten geben! 
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damit jolcher nicht durchfreffe — Strumpfwein, ber 
durchlöcherte Strümpfe zufammenzicht, und den ftarfen 
Canonenwein, der felbft das Zündloch einer Canone 
verenget? 

In folhen von Bacchus verfluchten Gegenden follte 
man von Staatswegen mehr auf Hopfen Cartoffel» und 
Sutterfrauterbau fchen, als auf Neben, denn 99 arme 
Winzer mahen nur einen Reichen, und die Grünberger 
Tuchfabrifanten ftchen ſich gewiß beffer, als die Grüns 
berger Winzer. Neben der harten Arbeit des Winzers ſteht 
doch nur der Mafferfrug — wäre da Cider und Bir 
fenfaft nicht beffer? letztern kann felbft der Forſtmann 
trinfen, denn die Aderlaffe fchadet dem zu rechter Zeit 
verfeilten Baume durchaus nichts. Die Mönche Schlefieng 
tranfen den Grünberger, wie fie fagten, nur in der Paſ— 
fionswodye — mortificationis gratia *) — fo fagte der 
MWaldbruder Scaramuzzo, wenn er Nachts zu einer Frau 
einftieg: Questo € per mortificar la carne **)! Bei 
Grünberger Wein Fonnte Mahomeds Weinverbot nicht 
fhwer zu halten feyn, aber ich halte mid) lieber an den 
menfchenfreundlichern Propheten, der Wein herbeis 
ſchaffte, und ftatt den Wein zu Waffer zu machen, felbft 
aus Waſſer Wein machte! 

Nach den gegen Polen binliegenden fleißigen Tuch— 
fabrifftadeen Züllihau und Swiebus bin ich nicht 
gefommen. Schöner, größer und lebhafter als Frankfurt 
erſcheint Großglogau mit achttaufend Seelen ohne die 
ftarke Garniſon, denn hier find auch die Collegien und 
viele Juden. Die Stadt ift feft, fiel aber dennoch den 
Sranzofen in die Hände. Der Dom liegt auf einer Oder⸗ 
infel, Glogau ift die Vaterftadt des Dichters Gryphius, 
und in der Nähe Glogaus auf dem Gute Rüßen entſchlief 

‚der verdienftvolle Carmer. Von dem alten Schloffe zu 


**) Es geſchieht blos, um mein Fleiſch zu kreuzigen. 
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Quaritz meiß ganz Schlefien ſich Geiftermährchen zu 
erzählen, die felbft die Aufmerkſamkeit Friedrichs, erregten, 
daher mich wundert, daß ihrer Fein Schriftfteller meines 
Wiſſens gedacht hat, Friedrich foll zur nahern Unterfu- 
hung einen Hauptmann und Lieutenant, befannt als 
Männer, die felbft den Teufel nicht fürchteten, gefandt 
haben — der Lieutenant befam um Mitternacht eine ſolche 
derbe Ohrfeige, daß er taumelte, jedoch den Degen zog, 
und der Hauptmann meinte zuleßt, daß es Feine Schande 
fey, vor Feinden, die unfichtbar anpadten — zu retis 
riren. — Nah Sagan, der Herzogin von Curland gehoͤ— 
rend, eine fleißige Fabrikftadt von viertaufend Seelen, bin 
ich nicht gefommen, Das Schloß erbaute Waldften, und 
in dem nahen Priebus zeigt man einen Hungerthurm, 
wo Hans von Sagan feinen Bruder Balthafer verhungern 
lieg. Ein Herzog von Sagan, befiimmt zum Patriarchen 
von Aquileja, foll wieder nad) Schlefien zurüdgefehrt feyn, 
weil e8 dorten Fein Bier gab, fordern eitel wal 
he Weine Ein achter Baier ware dieß noch zu thun 
faͤhig. 

Von Glogau geht es uͤber Luͤben, das bedeutende 
Tuchfabriken hat, und in dem nahen Oſtig iſt das Grab— 
mal Schwenkfelds, des beruͤhmten Schwaͤrmers, der 
aber an der Menge Schwenkfelder unſerer Zeit unſchul— 
dig iſt. Man kommt uͤber Parchwitz und Neumarkt nach 
Breslau, doch kann man auch auf einem nur kleinen Um— 
wege uͤber Polkwitz gehen, das ſchleſiſche Abdera. 
Man ſagt dem Magiſtrate naͤch, daß er an das Thor einen 
Wegweiſer ſetzen ließ mit der Inſchrift: Weg nach 
Polkwitz, und zur Vermehrung der Acciſe ein zweites 
Thor angelegt habe. In einem Bericht an die Kammer 
wegen eines verſtorbenen Rathmitgliedes unterzeichnete ein 
College den Namen des Verſtorbenen, und auf die Frage 
des durchreiſenden Miniſter von Schlaberudorf, deſſen zer⸗ 
brochener Wagen mit Stricken einſtweilen feſtgemacht 
wurde, „was koſten die Stricke?“ antwortete der 
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ganze Magiftrat unter tiefer Verbeugung: „OD Ew. Ers 
cellenz haben um Schlefien fhon mehr als 
einen Strid verdient!” Ich kann nur die Mahrheit 
von dem bezeugen, was ich gejehen habe, und glaube, daß 
das Städtchen durch die Kirchengemalde in den üblen Ruf 
gekommen if, wo den Heiligen Namen zugleich der Name 
der Stifterin beigefüget iſt: ©. Barbara Poftmeifterin, ©, 
Catharina Bürgermeijterim und am Altarblatte S. Michael, 
Parochus Polvicenfis! 

Ber dem: lteblihen Parchwitz erblicdt man die reiche 
prächtige Ciſterz Leubus, und. dann geht es über das 
Schlachtfeld von Leuthen oder Liſſa! Ein herrlicher Eichen- 
wald-umfchattet jenes Klofter , eines der Schönften Deutfchz 
lands, und in blauer Ferne erblickt man das Niefengebirge, 
Kein-Fürft- hatte ſich diefes Kuttenpallgſtes ſchaͤmen dürfen, 
wo ſechszig Ciſterzienſer fuͤr die Suͤnden der Welt zu buͤßen 
vorgaben. Den Soͤhnen des heiligen Bernhardts behagte 
Schleſien vorzugsweiſe, denn ſie niſteten auch in den ſchwer 
reichen Ciſterzen Heinrichsau, Gruͤſau, Camenz, 
Rauden und Himmelwitz, die nun alle der Welt 
wieder gegeben find. In der Kirche zu Leubus kann man 
den Raphael der Schlefier am beften findieren, "Will 
mann, der hier viel malte, und auch hier 1746 geftorben 
iſt. Er hatte Vorausbezahlung, mußte malen, wie einz 
geiperrt, und feiner Bhantafie durfte er ohnehin nicht folz 
gen, fondern dem Geſchmack der. Klöfterlinge, wie gar 
viele Maler, und diefer war in der Regel ſchlecht. Den 
Pater Kellermeiſter, der ihm nur Sparlich Wein gab, verz 
ewigte er als Schinder des heiligen Bartholo 
maus, Willmaun trank ihr vielleicht zu viel, und 
offenbar malte er zu viel, daher allem feinen Merken 
Vollendung fehler. Unter feinen zwölf Apofteln hat einer 
ein fo ſchoͤnes Windfpiel, daß ein Britte eine große 
Summe bot, wenn er es herausfchneiden dürfe, - Neben 
den Willmanns ift noch eine Kreuzabnahme von Cranach, 
wo alle um den Leichnam fehende Figuren zu laden 
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fcheinen, nur einer benimmt fich mit Anftand und wei 
net! In Willmanns ehemaliger Werkftätte ließ ich mic) 
— barbieren! 

Megen der Schladht von Leuthen oder Liffa 
bewunderte felbft Napoleon unfern Friedrich! Nah) dem 
befchwerlichen Marſch von Rosbach, und unter Hiobspoſten 
aller Art, ſchlug Er mit 53,000 Mann 90,000 Deftreicher, 
und mußte fihlagen, wenn er Schlefien nicht auf immer 
verlieren wollte. Schweidnig und Breslau waren gefallen, 
Bevern gefchlagen, und ftolz befchloß Earl von Lothringen 
auch einmal — die Potsdamer Wachparade — am 
zugreifen, die nicht durch Zufall oder befondere Tap— 
ferfeit, fondern durch bie Taktik und das Genie 
Friedrichs fiegte. Laudon- wollte den König im Lager bei 
Liegnitz überfallen, wie bei Hochkirchen, aber in Diefer 
Nacht machte er feinen Plan — 

anf einer Trommel faß der Held, 

und dachte feine Schlacht, 

den Himmel über fih zum Zelt, 

und um fih her die Nacht. — 
Diefe Schlacht bleibt Friedrichs Meifterftüd „jai joue 
le tout, j’ai gagne le tout)!“ Hatte ſich nicht der 
Tag geneiget, fie wäre die folgenreichfte Schlacht des Jahr— 
hunderts gewefen, und Friedrich verziche recht gerne die 
Heine Sottife der Potsdamer Wahparade, die 
fie gefagt, zum Dank für diegroße, die fie 
gemadt hatten! 

In der Nacht ritte Friedrich mit wenig Gefolge 
gerade nach dem Schlofje von Liſſa, es lag voll Defireis 
der: „Bon Soir Mrs! fann man auch noch mit 
unterfommen?” fagte er vom Pferde fteigend, und die 
feindlichen Generale erfchraden, wie dorten die Schaar, bie 
Jeſum im Garten jenfeits des Kidron aufjuchten, als er 
fagte: „Ich bins“ — zündeten ihm in die beften Zimmer, 


=) Ich habe um Alles gefpielt, und Alles gewonnen! 
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präfentirten fich wechfelsweife, und Feiner dachte fo Fühn — 


ibn gefangen zu machen, ob fie gleich noch weit 


ftärfer waren, als die Preußen! Nach diefer Schlacht 
wurde doch der Unwille der Wiener über Prinz Carl eins 
mal laut — er legte das Commando nieder, und ging nad) 
feinem Brüffel, das er nie hatte verlaffen follen! Aber 
auch der würdige Nadafti, unter deffen Commando die 
Sottife ſchwerlich gemacht worden ware, zog fich zurüd — 
der Ziethen der Deftreicher. Earl aber verlohr troß 
allen Schlagen des Schickſals oder Friedrichs feine gute 
Laune ſelbſt im Tode nicht, und er rief, als die Aerzte an 
fein Sterbebett traten: „Allens, Mrs. Charles attend !* 
(Charlatans). — 

Friedrich verdiente Schleſien, das Theater ſeines 
Ruhms, und die ſchoͤnſte Perle in Preußens Krone. Die 
ganze Welt goͤnnte Schleſien den Preußen — nicht ſo 
Polen und Hannover, das ihnen ſelbſt verderblich geworden 
iſt. Schleſien gehoͤrt unter die deutſchen Laͤnder, die etwas 
Magiſches haben, wie der Rhein, Bodenſee und die Alpen. 
Es hat Naturſchoͤnheiten, wie dieſe, und die Menſchen ſind 
ebenſo gutmuͤthig und jovial, und noch heller und fleißiger. 
Kein Wunder! wenn Maria Thereſia nie von Schleſien 
hoͤren konnte, ohne eine Thraͤne zu vergießen, wie Coxe 
wiſſen will! Zu Wien betrachtete man 1740 den Einfall 
Friedrichs in Schleſien, das faſt ſo bedeutend war, als 
die ganze damalige preußiſche Monarchie als einen — 
romanhaften Einfall, als Abenteuer eines jun— 
gen Unbeſonnenen, deſſen Schuldigkeit eigentlich als Reichs⸗ 
erzkaͤnmerer geweſen wäre, dem Kaiſer das Waſchbecken 
hinzuhalten — aber der boͤſe Mann, wie ihn Thereſia 
ſtets zu nennen pflegte, und daher auch der Generalin von 
Zaſtrow bei einem Compliment uͤber ihr jugendliches Aus⸗ 
ſehen ſagte: „Ja! Ihr Koͤnig kann einen ſchon 
älter machen,“ eroberte nicht nur Schleſien, ſondern 
behauptete es auch, und machte es blühender, als zuvor. 
Mit Friedrich, oder dem Jahr 1740 begann eine ganz 
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andere Ordnung der Dinge, ar man das treff⸗ 
liche Werk: „Schlefien- vor und feit dem Jahr 
1740,“ nachlefen ‚mag. Friedrich machte es nicht. wie 
Kaifer Rudolph IE im Streit der Mezzolanweber mit 
den Webern, welche die Theologen auf ihrer Seite hatten, 
daß Gott felbft (Deut, 22, 41) Mezzolan oder halb- 
linnen, halbwolle verboten habe, und fo verbot dann der 
Kaifer die Mezzolanweberei! 

Die Anfprüche des Königs gründeten -fich auf den 
Erbvertrag mit. dem. Herzog von Liegnitz, Brieg und 
Mohlau von 1557, und auf eine, zweite Erbverbrüderung 


mit den Herzogen von Oppeln und Natibor, die das überz 


mächtige Deftreih nicht hatte gelten laffen, Weit wichtiger 
aber-war wohl die Lage Deftreichs ohne Armeen und Geld 
— Friedrichs Zuverficht auf fein ererbtes Heer und Schaf, 
vor. allem aber jugendlicher Ehrgeiz, fein Königreich, 
das nur dem Namen nad vorhanden war, bei Diefer 
Schönen Gelegenheit zu einem wirklichen zu machen, 
unbefümmert um die Folgen des Ffühnen Wageftüces, 
um die Wunden des Vaterlandes, um die Eiferſucht 
der Mächte, und um die politifche Spaltung zwifchen 
Deftreich und Preußen, fo traurig, als die religidfe zur 
Zeit der Reformation! Hatte Carl VL. dem Nath feines 
großen Eugens gefolgt, und flatt feiner pragmatifchen 
Sanction, feinen Staat durch eine tüchtige Urmee 
guarantirt — Schleſien gehörte noch heute Deftreich ! 
Maria Therefia hat Schlefien nie vergeffen, und, ohne 
ihr Schlefien hätte Kaunig die cben fo fiolze als tugends 
hafte Frau nie dahin gedacht, der ‚N... „ Pompadour ma 
cousine*) zu fchreiben! Friedrich hatte, aber einmal die 
ftärffte Neigung, in der er keineswegs der Einzige ift zu 
dem, was andern gehörte, in der. höhern Welt Staat“ 
Funft genannt — und nahm von der Erbfchaft Carl VL, 
Schlefien — jedocd nur en depot, oder im deutſcher 


*) Meine liche -Bafe Pompadour. 
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Sprache, die aber hier nicht augehet, zu treuen Hans 
den! ©. Pierre nannte die Sade nicht ganzzunrichtig 
„eine Widerlegung des Antimachiavells,“ und 
wo geriethen wir hin, wenn die Großen praftifchen Gebraud) 
machen wollten von des alten Zuriften Shweders Thea- 
trum praetensionum? 

Um dod) noch ein Schleften zu Haben, beſtand Thes 
refia auf dem Befig "5 vom Lande — alles Uebrige von den 
Gränzen Ungarns längs der Oder herauf bis an den Bober 
blieb Preußen, 45 Meilen in die Länge = 640 Quadrats 
- meilen mit 2 Millionen Seelen — die gewerbfleißigfte und 
fruchtbarfte Provinz der Monarchie, nur die Sudeten und 
der Sandboden jenfeits der Oder machen, daß Böhmen und 
Polen mir Getraide aushelfen muͤſſen. Alle Spuren des 
Kriegs find verlöfher, auch Schlefiens Hauptprodufter: Ges 
traide, Flachs, Wolle, Holz, Eifenerz und Steinfohlen, 
Sinnen und Tücher (drap de Silesie), die einft den 
reichften Abſatz hatten von Archangel bis nach Peru, nach 
Polen, Ungarn und Spanien, ja felbft nach England. 
Man rechnete bloß für Linnen jahrlic fünf Mill. Thlr. 
660,000 Schock Linnen, den Schod zu 60 Ellen! Tempi 
passati! 

Schlefien bewohnten einft die Quaden, die Slaven 
bemaͤchtigten ſich deffelben, überfegten das Wort Quad, 
böfe, in ihre Sprache Zle, und nannten es Schlefien; nad) 
Andern aber foll es Slecy: die leßten, bedeuten, oder die 
Slavenftamme, die zuletzt einrüdten. Beide Ableitungen 
laſſen fich immer noch cher hören, als die vom Propheten 
Elifa, oder gar von Campi Elifäi, obgleich die fehle 
fifben Felder eher nody den Namen verdienen, als die 
berühmten Champs Elisdes zu Paris. Schlefien war lange 
polnifhe Provinz, dann in einige zwanzig Herzog: 
thümer vertheilt, die fich ftets befchdeten, aber doch fo 
viele deutſche Coloniſten ins Land zogen, daß Deutfche 
zulegt vorherrſchend geworden find. Nach und nach unters 


8.3. Webers ſämmtl. 8. VL 25 
Deutſchland III. 
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warfen fih alle die Klein: Große, mit Ausnahme von 
Sauer und Schweidniß, dem Scepter Könige Johannes von 
Böhmen, unter Carl IV. aud) jene beide, und fo ging alles 
vereint an Deftreich über, wie im Breslauer Frieden an 
Preußen. 

Die Oder (Viadrus), die in Mähren unweit Liebau 
entfpringt, im Munde des Volks Ader, iſt wirklich 
die Herzader Schlefiens, die fih durch deſſen Mitte 
zieht, und die Nebenflüffe Katzbach, Neiße, Bober, 
Queis ꝛc. werden, fo lange fie fließen, die Namen Blücher, 
Gneifenau, Dorf, Kleift ꝛc. und ihren Ruhm verfündigen. 
Auffallend ift c8, daß jener große Strom Deutſchlands in 
feinem ganzen Laufe Fein ſchoͤnes Ufer darbietet,- durchaus 
nichts Elbe- oder Weferartiges (vom Rheins und Donau: 
artigen Fann im Norden ohnehin Feine Rede ſeyn), alles ift 
flach, und daher tritt die Oder auch häufig aus, und be- 
fireuet die Gegend mit dem Sande Brandenburgs, der 
dann wieder Urfache ift an der ungleichen Tiefe, den Sand- 
banken und Untiefen des Stromes. Mit Mühe ift die 
Oder bei Ratibor fchiffbar, erſt bei Breslau trägt fie Ladun— 
gen von 1000 Etr., und von ihrer Mündung koͤnnen See 
fhiffe nur bis Swinemünde fommen, dem eigentlichen 
Hafen Srettine Zwei große Sandinfeln fließen ihre 
dreifache Mündung, Ufedom und Wollin, 

So fleißig und aufgeklärt der Schlefier (Schlefin- 
ger) ift, fo polnifch, bigott und verfoffen fieht es noch 
hie und da in Oberfchlefien, jenfeits der Oder, aus, vielleicht 
diejenige Provinz, die in der ganzen Monarchie noch am 
tiefften fteht, tiefer als gewiffe Gegenden im vormaligen 
Trierifhen und Cöllnifchen. Heidegrüße und Sauer— 
fraut (Kappusta) in Erdlöchern aufbewahrt, macht die 
Hauprnahrung, dann kommt der Branntwein Die 
Sprache ift böhmifch-polnifh, und die Bewohner heißen 
Waſſerpolaken, vielleicht da die Weichfel hier entfpringt, 
Weichſelpolaken. Hier gibt es noch Hauptprozeſ— 
ſionen — zu Fuße und zu Pferde — und die vielen 
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gnadenreichen Mütter Gottes machen fich Viſiten, wie unfre 
Caffee- und Theebafen! Der Oberfchlefier ift feinen abfcheus 
lich geftalteten Herrgotts und Madonnen fo getreu, als 
feinem Happusta, Zufel und laufigen Schafspel; ! 
Deutſche und Polen haffen ſich wechfelsmweife , 
manches mag von der Verſchiedenheit der Sprade 


und Sitten berrüfren, und von der Unreinlihfeit, 


die jedoch hier nicht bis zu Weichfelzöpfen zu gehen 
ſcheint; eigentlich aber kommt der Haß wohl von den 
Frohnden, die auch wieder an der nationellen Faulheit 
Schuld ſind. Zur Robbot geht man nirgendswo, auch 
in Boͤhmen nicht, ſo luſtig, als zum Tanz, und zuviel 
Anfpannung erzeugt Abjpannung Die Noth, die 
fein Gebot Hat, macht Diebe, und diefe Diebe nennen 
ihre Maufereien — nicht ſtehlen — fondern ſich nähren. 
Wie zufrieden Fünnte man übrigens in großen Städten, 
z. B. in London feyn, wenn Diebe und Raͤuber weiter 
nichts thäten als ſich auf —- oberfchlefifch nähren! 
Diefe Oberſchleſier follen auch die abfcheulichften Fu— 
felfäufer feyn. Nun ja! anderwärts faufen fie Bier, 


\ oder neuen Wein, und oben darauf doc) nody Brannt— 


wein. Ah! diefen armen Wafferpolafen ift der 
Brauntwein oft ihr einziges Kabfal, ja ſelbſt Betäus 
bungsmittel, und wer trägt die Schuld? die Leib: 
eigenfhaft — der fchändliche Polafengeift des 
Edelmanns, und der elende Unterricht des Pfaffen! 
Als Friedrich die Härte der Leibeigenfchaft mäßigte, und 
die Mißhandlungen Mit Stod und Peitſche verbot, 
konnte dieß der löbliche Adel fo wenig begreifen, als der 
Moffoviter Peter, daß der Scharfrichter in Preußen Keinen 
don feinen Leuten — rädern wollte! „Es ift ja ein 


Sklave!“ rief der barbarifche Gar; „es find ja um 


fere Leibeigne!“ rief der barbarifche Adel! Spricht nicht 


no in unfern Eultdirten füdlichen Staaten der media 


tifirte Edelmann, wenn ihm die Regierung ein Halt! 
zuruft: „Sind es nicht meine Untertbanen?” Aber 
8 u“ 
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gnädiger Herr, diefes Mort geht nicht mehr — „Wie? 
aber doch Mediat-Unterthanen?“ 

Friedrichs Feldzug 1740 nad) Schleſien gleicht unge— 
mein dem Feldzug K. Karls VIII nad) Neapel. Schleften 
war fchlecht verfehen, Neuperg, wie Karl von Lothringen, 
dem Konige nicht gewachfen, der Feldzug leicht — aber 
man hatte feine feſten Plage, und ein einziger Unfall hätte 
Friedrich wieder aus Schleftien gejagt, wie Karl VOL aus 
Stalin. Es Famen aber Nahwehen, der zweite fchlefifche, 
und dann der fiebenjahrige, Krieg, und fo war Schlefien 
denn doch theuer genug erfauft. Es bleibt. der Fühnfte 
Gedanke Friedrichs, an der Spiße von 213 Mill. Menfchen 
mit acht Mill. Einfünften, etwa fo viel im Schaße, und mit 
60,000 Mann das mächtige Deftreich anzugreifen! „Sch 
hatte Glüd,” fagte Er, und gerade jene Umftände brad)- 
ten es vielleicht. Napoleon mit unendlih groͤßern Huͤlfs— 
mitteln und wohl eben ſoviel Genie unterlag der Menge 
der Feinde. — Was bei den Neufranfen der Enthuſiasmus 
der Freiheit und fpater Nationalehre that, that bei 
Friedrichs Preußen feine Perſoͤnlich keit, und der Glaube 
an fein Genie; eleftrifch wirkte es durch alle Glieder der 
Armee, wenn es hieß: „Fritze fommt!“ ı 

Friedrich hatte Glück im ungleichen Kampfe, war aber 
auch auf Unglücd gefaßt, und hätte in jedem Fall größer 
"geendet, als der Eorfe, in der Manier der. Hochfinnigen 
Alten. Vom Schlachtfelde ſchrieb er feinen Freunden von 
feinem Tode, fcherzend, daß ein Mann-nothwendig unters 
liegen müffe, der zwei Weiber und die Sranzofen 
am Halfe habe, — eigentlich drei Meiber, die dritte war 
Pompadour. Er hatte Gluͤck, der Haß der Minifter Kau- 
niz, Choifeul und Brühl war perſoͤnlich — ohne Glück 
würden wir Shntadeln, aber doch immer mehr als Karl XU. 
bewundern müffen — die drei Throndamen waren aufge 
reizt, ſchon als Damen reizbar, und alle drei hatten wohl 
nie ein Schlachtfeld gefehen, hoͤchſtens mit ihren Hofdamen 
Scharpie gezupft! 
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Friedrich brachte Schlefien ſelbſt Gluͤck, brachte Gewiſ—⸗ 
ſensfreiheit, beſchränkte des Adels Willkuͤr, die 
Robboten dcdieſes polniſche Wort Robota [Arbeit] iſt 
wie gemacht für dieſe ſchaͤndlichen Feudal⸗-Ueberreſte) wurden 
geregelt, Coloniſten ins Land gezogen, und der Adel 
felbft unterftügt durch Vorſchuͤſſſe und das befannte Cre— 
ditfvftem, das freilich Später üble Folgen hatte. Der 
Adel führte früher ein folhes Slottleben, daß er vers 
armte, und nun viele, die nichts mehr hatten, als einen 
Saul, damit von Schloß zu Schloß zogen, und ſo zum 
Schluſſe des Jahẽs gelangten, wo ſie dann wieder von 
vornen anfingen. Von dieſen Rittern kommt das Wort 
Krippenreuter. Nur mit Friedrichs franzoͤſiſchen 
Regiſſeurs war man unzufrieden. Der brittiſche Geſandte 
Mitſchel ſagte: „der Koͤnig hat die Franzoſen Einmal 
geſchlagen, jetzt ſchlagen ſie ihn alle Tage,“ und ein gewiſ— 
ſes Epigramm ſchließt: 

Et tant et tant le Diable en ch... 
qu’ils vinrent jusqu’en Silesie!”) 

Die Bevölkerung ftieg von einer Million auf zwei, felbit 
die Klofter wurden angehalten Landſchafts-Verbeſ— 
ferungen vorzunehmen, und der Fall wird jeßt wohl 
nicht mehr vorkommen, daß Katholifen ſich injuriarum 


beklagen, wenn man fie Lutheraner nennt. Edhlefien 


ift jo fhon, daß es mich gar nicht wundert, wenn Schon 
ein Schlagwort ift, wie in Stalien bello, bellissimo **"), 
wo felbft ftinfendes Del, ſtinkende Fiſche, Knoblauchwurft zc. 
bella cosa find. GSchlefien ift fo fhon, daß bier auch 
deutſche Poefie zuerfi erwachte, die Opitz, Tſcherniug, 
Logau, Gryphius, Hofmannswaldau, Günther, Lohenſtein ꝛc. 
waren lauter Schlefir. Mic wundert nur, daß das fo 
somantifhe NRiefengebirge noch feinen beffern Dichter 


‚*) So viel thät der Himmel folher Kerl's herabib..... + 
Daß fie das Land bedeckten bis hin nach Nen-Preußen, 


**) Alles vortrefflich. 
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hat, ale Tralles und Stoppe — es fiheint der Kauf: 
mannsgeift unterdrüdt hier alle übrigen Geifter!. 
Aber die Epoche der Kaufberren ift vorüber, die 
Nachbarn find Flüger geworden, e8 find Nebenbuhler 
aufgeftanden, und die Ausfuhr wird jet kaum ein ‚Dritts 
heil von dem feyn, was fie vor dem unfeligen Continens 
tal Syſtem gewefen iſt. Mancher Schleſier, den Napoleons 
Ehrgeiz um das Brod brachte, focht gewiß nur deſto tapfes 
rer an der Katzbach und bei Leipzig. Indeſſen fpinnt 
noch alles im Gebirge fo fleißig als zuvor — dem Garn— 
herrn bleibt zwar der DVortheil des Webers, wie, dem 
MWeinhändler der Vortheil des Winzers, und beiden nur 
die Arbeit, aber fie leben dennoch zufrieden, wenn fie 
nur trocknes Brod haben; Religion erleichtert ihnen 
die Bürde des Lebens, gießt Ruhe in ihre Seele, und 
ftärft fie mit der Hoffnung befferer Zukunft. Jetzt fonnen 
fie Mezollan machen, . fo viel fie wollen. Die Freiheit 
Südamerifa’s und die Anerkennung diefer Freiſtaaten er: 
dffnete den fleifigen Webern einen noch größern Markt! 
Die Gebirgs-Bewohner find unverdorben, theils weil fie 
fo fleißig arbeiten, theils weil fie frei von Garnifonen 
find. Noch heute kann ein genügfamer Wanderer das Gebirge 
durchreifen, ohne einen Pfennig für Speife, Trank und 
Herberge auszugeben; in den befuchteften Bauden aber 
verftehen fie das Prellen, wie in den Kneipen an der 
Landftraße. Die herrlichen Gebirge werden jeßt. häufig 
befucht, und fo muß es kommen, wie es in der Schweiz 
gekommen ift. Der Himmel bewahre ja meine deutfchen Als 
pen vor der Politur, die der Menfhens Verkehr gibt, 
und vor dem, was manche Aufklärung genannt haben, 
Jener Schullehrer im Gebirge erklärte fein ganzes Leben 
lang das achte Gebot: „,du follft nicht böfen Leu— 
mund machen; du follfi nicht böfe Leinwand 
machen,” und da diefe den größten Theologen unbekannte 
Erflärüng in dem Leinwandlande offenbar nüßlicher war, 
als die authentifchere von Luther, fo ließ es ein hochpreis— 
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liches Kirchen» Convent dabei bewenden, obgleich der Caſus 
weder in Carpzow's Gonfiftorialrecht, noch weniger bei 
Hartmann zu finden tft. Bacchus und Ceres haben 
‚Altare, der erite Weber verdiente ein Gleiches! 

Alles fpinnt, und überall wird ſtatt des Nades 
die- Spindel gebraucht. Auf dem Rade, wird behauptet, 
fpinne man noch einmal fo viel, der Faden werde fefter, 
gleicher, runder, folglich auch das Linnen. Man behauptet, 
die ſchleſiſche Leinwand ſey geſchmeidiger, weicher, taug— 
licher zum Bleichen und Faͤrben, und dauernder, weil fie 
mit der Spindel gefponnen werde — fie trage fich ab, 
während andere zerbreche. Es wäre eine würdige Aufs 
gabe für Srauen, tantas componere lites *), — aber 
fie find langft Damen geworden, und es wäre unartig 
ihnen fo etwas zuzumutben. Unfere Mädchen — wo denfe 
ich hin? — unfere Franleins würden den Herrn Papa 
- felbjt einen dummen Efel heißen, der ihnen bei der Aus— 
ſteuer — einen Weberftuhl mitgabe, wie in Schleſien 
geſchieht. Ich weiß, daß die englifchen Gefetse jede weibs 
liche unverbeirathere Perfon spinster nennen, mag aber 
gar nicht wiſſen, was mein Niece'chen fagte, der ic) einft 
zu Weihnachten ein Spinnrad gab! 

Im Gebirge haben die emfigen Linnenweber, um eine 
Hand oder einen Fuß: zu fparen, fogar Fleine Bache benüßt 
die Wiege zu fhaufeln, und eine fleißige Spinnerin, 
der Fein Waffer zu Gebote ftand, fette die Wiege in Ders 
bindung mit dem Schwanz ihres Kühleins im Efalle, 
fo wie — Diener in Verbindung ſtehen mittelſt der 
Klingelſchnur. Dieſe Menſchen veredeln Flachs a 2 


Groſchen zu Garn a 2 Thaler, das der Holländer wie, 


der zu Zwirn veredelt & 24 Thaler, und an den Brabans 
- ter abfeßt, der daraus Spißen verfertigt a 200 Thaler! 
- Die Arbeiter felbft aber, ftatt fih zu verede/ln, vers 
früppeln phyſiſch und moraliih. Was ift das Schlims 


=) Diefe große Streitfrage zu ſchlicht en. 
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mere oder Beffere? Der Gegenftand verdiente eine Preis 
aufgabe, der Preis dürfte aber nicht zu niedrig ſeyn, denn 
wer ihn wirklich verdienen wollte, müßte nicht bloß in 
Sachſens und Schlefiens Gebirgen, fondern auch zu Wien, 
Berlin und Hamburg, in Weftphalen und den niederlän- 
difchen Städten und zu Lyon, Birmingham und Mancheſter 
weilen ! 

In Schlefien wird nah Silbergrofhelboder Boͤh— 
men gerechnet, deren dreißig auf den Thaler gehen; der 
Name Böhmen foll daher kommen, daß Friedrich fie in 
feinen Feldzügen nach Böhmen fchlagen ließ, und fie heißen 
immer beffer Böhmen, als Silbergrofchen, da von Silber 
fo wenig bemerflih ift. Die Leute find leicht mit einigen 
Boͤhmen zufrieden geftellt, aber wie wird es ihnen gehen 
und ihrem Linnen, wenn die neufeelandifche Flachs 
pflanze einheimifch werden follte, wozu man in Frankreich 
Anſtalten gemacht hat? Sie müßte das für unfere Linnen- 
manufafturen werden, was Klee und Kartoffel für die 

Landwirthſchaft geworden find. Nach Linnen Fommt die 
Wolle, und Schleftien zählt über zwei Millionen Schafe, 
darunter ein Viertheil veredelte, fo wie man die Schle— 
fier felbft, mit andern verglichen, veredelt nennen Fann! 
Ganz Deutfchland hat für die Schafzucht neuerer Zeit 
viel gethban, und wir werden wohl eben foviel Schafe 
annehmen duͤrfen, als — Menſchen! 

Die Schleſier ſind ein lebhaftes, luſtiges, fleißiges 
Volk, und gewinnen unendlich, wenn man ſie mit den 
Preußen, Maͤrkern und Pommern vergleicht, die etwas 
Schwerfälliges und Düfteres haben — aber fie bewohnen 
auch eine glüclichere Erde, und find wahre Nheinländer, 
während jene den Meftphalen gleichen. Sie fingen gerne, 
und felbft ihre Sprache hat etwas Singendes, fie lieben 
Mufif, und der Katholicismus begünftigt ohnehin ihre 
heitere Stimmung. Der Webſtuhl ift die Muſik der 
meiften, und ihr Leben gleicht dem Seidenwurme, der ſich 
einfpinnt und ftirbt. Kuchen mit Mohnkoͤrnern fiheinen 
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eine Art Nationalgebackenes zu ſeyn, das mir neu war 
und ſchmeckte, denn bei deut ſchem Mohn hat man vor 
der Gefahr des Opiums nicht zu bangen. In Oberfchleften 
verliebte ich mich in die herrlichen Lerchen baͤume (La- 
rix, warum nicht lieber LZarbaume?) und in das Nie 
fengebirge dermaßen, daß meine Kefer drei Liebes— 
briefe werden lefen muͤſſen, denn ic) bin, wie vor dreißig 
Sahren in Alpen und Pyrenaͤen, darinne herumgelaufen, 
als ob ich mit Baron Groothaufen die Welt durchlaufen 
wollte, troß dem furchtbaren ſechsten Kreuz, das über 
meinen grauen Haaren und wanfenden Zähnen drohet. 
‘Zum Andenken Faufte id mir noch ein Schock Linnen, 
und bin ſelbſt Schuld, daß ich das italienische Sprichwort 
vergaß: Ne Donna, ne tela non comprare alla can- 
dela! *) 
Meine Schlefier find auch ungemein höflich, und Fein 
Mädchen, iit mir begegnet, das nicht bloß Guten Mor 
gen oder Abend, fondern ſtets einen recht ſchoͤnen gu— 
ten Morgen oder Abend gewünfcht hatte, und von 
Coquetterie Fonnte doch bei meinen Jahren Feine Rede 
feyn. Sm Hirfhberger Wonnethal erſcholl in jedem 
- Haufe: „Gar ſchoͤn willfommen!” im Gaſthauſe der 
Wunſch: „Wohlgefhlafen zu Haben,“ und als id} 
Nachmittags von Landshut nad) dem Klofter Grüfau ging, 
wünfchten fie mir auch „Wohl gefpeift zu haben,” 
was aber der Fall nicht gewefen ift. „Mas bin ich ſchul—⸗ 
dig 2° — Sp und fo viel. — „Hier!“ — Schon! — 
Münfhen Sie rafirt zu werden? — „Sal! — Schön! — 
„Ich bitte um eine Taſſe Caffee. — Schön! — „Gläscen 
Liqueur.“ — Schoͤn! — Spielen wir wir eine Partie? — 
„Sal — Schon. — Der gemeine Mann fam mir aud) 
reinlicher vor, denn anderer Orten — er badet, waͤh— 
rend anderwärts von Hautfultur gar feine Rede iſt, und 


*) Weiber und Linuengefrinnft muß man Bei hellem Tage 
kaufen, ja nicht bei Licht. 
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die Kinder des Bauern, der fein Pferd und Rindvieh 
fleißig firiegelt und feine Schweine ſchwemmt, Fein Waf- 
fer gefühlet zu baben feinen feit heiliger Taufe! 

Und dieſe Schleſier will man Eſelsfreſſer heißen? 
Schleſier, die nie einen Eſel geſehen hatten, ſollen zu Erofs 
fen einen Efel als Wild gefhoffen, am Zobten gebraten, 
und zu Breslau verzehrt haben. Der dumme Spott, der 
aber früher viel Handel veranlaßte, kommt vermuthlich 
von dem alten Goldbergwerfe in Glaß, genannt zum 
Goldenen Efel, deffen Inhaber foldes allein behalten 
wollten. Jetzt lacht man über die Efelsfreffereien, 
wie in Schwaben über die Shwabenftreiche, und die 
fo höflichen Schlefier Fünnten allenfalls, wenn je der Titel 


wieder vorfommen follte, recht artig erwidern: „Schön! . 


aber hüten Sie fi, mein Herr!“ 


\ 


Bin dmg igſter Brief 


Breslan, 


die Hauptftadt Schlefiens, hatte als gef? ein finfteres 
Ausfehen, wie alle Feftungen (war aud) zu groß, man 
braucht vier Stunden die Stadt zu umgehen); aber feit 
die ftolzen Waͤlle gefallen find (1807), ift es recht hübfch 
geworden, vorzäglid an der Oderſeite; die Frummen ſchma— 
Ion Gaffen und Nebengaßchen, die alten ſchmalen, und 
daher deſto tiefern Giebelhaͤuſer, wo man am hellen®Tage 
auf den Treppen eine Laterne brauchen kann, muß man in 
einer ſo alten Stadt ſchon laſſen. Sie theilt ſich in die 
Alt- und Neuſtadt, und die Ohlau fließt quer durch ſie 
bin,” die ſchon mancher fluͤchtige Reiſende für die Oder 
genommen hat. Das Pflafter koͤnnte beffer 19m und 
die Dachrinnen ganz wegbleiben! 

Breslau (Wratislavia, beffer von Wrot Slave Sla— 
venfurt) mit feinen dire Kirchen und Thürmen, unter 
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denen fich der Eliſabeths ⸗Thurm auszeichnet, kuͤndigt ſich 
weit großftädtifcher an, als Berlin, und die Lage ift noch 
portheilhafter. Die befte Anficht der Stadt hat man vom 
heiligen Berge hinter Oswitz über fie und ihre fünf Vor—⸗ 
ftadte. Die Bevölkerung mag mit der Beſatzung (ſeit 
Breslau Feine Feftung mehr ift, Faum 4000 Mann) 90,000 
Seelen betragen, darunter 5000 Juden. Nun wird fich der 
Fremde nicht wundern, wenn im Gafthofe jeden Augenblick 
ein Zudengefiht zur Thuͤre herein fieht mit der Frage: 
Nichts zu wechfeln?” Induſtrie ift in Schlefien zu 
Haufe, und diefe leßtere hat gerade nichts auf fih, wenn 
man in feinem Zimmer ift. Es erfcheinen auch Debftles 
rinnen, feine Wiener alte Fratſchel-Weiber, fondern junge 
muntere Dinger, deren eine mic) verficherte, ihre frifehen 
Aepfel feyen wohlſchmeckender, als der Apfel der Eva. Es 
war eine Zeit, wo der Name Breslau füßer in meinen Ohren 
tönte, als der Name meines Vaterfiädtchens! Breslau ift 
nah Berlin und Cöln die dritte Handelsftadt Preußens, 
und die fünfte Stadt Deutfchlande. 

Zur Zeit Carls IV., der ſie nach dem großen Brande 
wieder aufbaute nad) einem feften Plan, muß fie auch eine 
der Schönften gewefen feyn, Vom großen Ringe führen vier 
ziemlich gerade Straßen nach) den vier Thoren, dem Oder- 
Nicolair, Ohlaus und Schweidnißerthor, und die fhonfte 
Straße it die neue Friedrich Wilhelms: Straße 
Sie erinnert an die Zeit, wo der König 1815 im Jaͤnner 
ſich hieher verfügte, um nicht das Schickſal des Koͤnigs 
von Spanien zu haben, als Geißel nach Frankreich gefuͤhrt 
zu werden, mit Alexander, der im Maͤrz hieher kam, den 
Bund der Freundſchaft erneuerte, und ſeine Preußen auf— 
forderte, das ſchaͤndliche Joch Napoleons abzuwerfen — 
die Preußen wurden jetzt die Geißel Frankreichs! Ein 
ſtolzes National-Gefuͤhl — ſelbſt die Damen opfer— 
ten ihr Geſchmeide auf dem Altar des Vaterlandes und 
trugen blos eiferne Halsketten! und an der Bruft 
der Männer prangte das. ciferne Kreuz. Dir Yalaft 
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Hatzfeld, jetzt Regierungsgebaͤude, iſt im Grunde das 
einzige vorzuͤgliche Gebaͤude, und allenfalls das der Uni— 
verſitaͤt, denn das Koͤnigliche Palais verdient kaum 
dieſen Namen, und noch weniger andere große Haͤuſer. 
Die Promenade um die Stadt, ſtatt der alten Waͤlle, hat 
huͤbſche Partien, und von den beibehaltenen drei Baſtio— 
nen mit engliſchen Anlagen hat man angenehme Fernſich— 
ten. Allenthalben ſtoͤßt man auf Kirchen und Kloͤſter, wie 
zu Prag, nur daß jene leer ſind. Breslau mag ehemals 
ein rechtes Pfaffen-Neſt geweſen ſeyn, und wer ſaͤhe nicht 
lieber Soldaten als Pfaffen und Moͤnche, blak, white 
and grey, with all their trumpery *)! 

Die meiften Moͤnchs- und Nonnenorden waren einjt 
bier zu finden, von denen jeßt nur noch die Urfuline 
rinnen die Mädchen unterrichten, und die noch nüßlicyeren 
barmberzigen Brüder und Schweftern vorhanden 
find, die fi während der letzten Belagerung den Danf 
der Einwohner verdienten. Am Urfuliner- Klofter ftcht ein 
Denkmal des baierifchen Grafen von Sceybothendorf, der 
hier 1806 gefallen ift, errichtet von feinen Kriegsgefährten. 
Sn Schlefien tummelten fih in diefem Feldzuge, neben 
Franzofen, auch Baiern und Würtemberger unter dem - 
ephemeren König Hieronymus, oder eigentlich Vandamme, 
fie eroberten Slogan, belagerten Breslau, fchlugen ſich gegen 
den Fürften von Anhalt-Ple$ bei Strehlen, Ohlau, Schweid- 
nitz und Glatz fo tapfer als Franzofen, fonft aber tft ihr 
Ruhm in Schlefien nicht fein, und ich hielt für Flug 1823 
8 zu machen, wie dorten — der heilige Petrus! 

Breslau hat mehrere große Plate, worunter der 
große Ring der anfehnlichfte ift, auf dem mehr Leben 
bericht, als zu Berlin. Hier ift die Hauptwache, der 
Paradeplaß, der Kränzelr, Blumen-, Gemüß-, Hühner - 
und Fiſchmarkt. Der Obſtmarkt heißt auch der Naſch— 
marft, zum Beweife, wie genügfam die Schlefter find. 


*) Schwarz und weiß und grau ſammt ihrer Gleibnerei. 
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An diefen Ring ftögt der Salz-Ring, wo die neuer 
baute Schöne Börfe ſteht. Noch größer it der Neumarkt, 
der eigentliche Getreides, Heus und Holzmarkt. Mitten 
auf dem großen Ring ift das alterthuͤmliche Rathhaus 
mit groteöfen Abbildungen, 3. B. des Teufels, der feine 
Großmutter auf einem Schudfarren führt, und mehrern 
alten Gemälden von Willmanns, unter denen Salomons 
Urtheil und der Richter, dem Cambyſes das Fell über die 
Ohren ziehen laßt, an rechter Stelle find, wie die guten 
Bildniffe Friedrichs II. Friedrich Wilhelms II. und des jegigen 
Königs. Die got hiſche Staupenfaule vor dem Haufe, 
mit Ringen und Halseifen, und oben eine Figur mit 
Ruthen und Schwerd, iſt ein furchtbares Denkmal der alten 
roben Zuftitia, wo viele ihrer Opfer bluteten. Im Raths— 
feller oder Schweidnißer » Keller wird noch heute 
gezecht nach alter Varerweife, felbit ein Kaifer foll hier 
incognito mitgezeht haben, und hierauf fich die angefchries 
benen Worte beziehen : 

Wenn mander Manı wüßte, wer mander Mann wär, _ 
gab”, mander Mann manden Mann mandhmal mehr Ehr’! 
Nach meinen Erfahrungen möchte aber weit üftere ber 
gerade umgefehrte Fall eintreten. Es werden allerlei Merk 
würdigfeiten, Gefchenfe von Bürgern, gezeigt, die vom 
Humor unferer Alten zeugen — das Lümmel-Glö cd 
hen aber, wenn einer ein Glas zerbrad), oder Zoten fagte, 
wird nicht mehr gelautet. Schon! wenn es in der 

That überflüffig geworden ift! 

Auf dem Salz-Ninge ſteht jet die eiferne Stand 
ſäule Bluͤchers, 450 Eeutner fhwer, von Rauch, das 
verdiente Denkmal des Mannes, der nicht nur Schleften, 
fondern die ganze Monarchie retten half, und der Plaß 

heißt nun Bluͤchers-Platz. Die Statue ift 10° hoch — 
das Ganze 25° und die Inſchrift: „Mit Gott für fo 
nig und Vaterland, dem Feldherrn Blüber und 
dem Heere die Schlefier 1845 — 15.” Wie? wenn 
Friedrich wieder kaͤme, und ſich feiner Antwort auf des 
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jungen Huſaren-Rittmeiſters Schreiben erinnerte; „De. 
von Jaͤgernfeld, der fein anderes Verdienſt hat, als der 
Sohn des Markgrafen von Schwed zu feyn, ift mir vor? 
gezogen worden, ich bitte um Abſchied“ — der Antwort? 
„der Nittmeifter iſt feines Dienftes entlaffen, und Tann 
fih zum Teufel ſcheeren.“ Wie ganz anders wird 
Friedrich den braven Blücher im Elyfium empfangen haben, 
wo man hoffentlich nichts mehr von Teufeln weiß, die 
unfer Elyfium hienieden zur Holle machen, und den Rang 
nach philoſophiſchern Grundſaͤtzen beſtimmen wird? 

Der neue Koͤnigs-Platz wird der ſchoͤnſte Platz 
zu Breslau werden, und die Stadt bald ſchoͤner von Außen 
als von Innen ſeyn, wie Muͤnchen. Vor dent Schweid— 
nitzer Thor — wo noch jetzt Jehova in einer Sonne, und 
der Doppel- Adler mit den Morten: „felix sub Jove Cx- 
sar, sub Uxsare Bresla“ *) unprajudictierlich fteht, 
neben dem Stadt-Wappen fideliter obsequio, ohne daß 
Preußens Friedvrih ans Wegmeißeln gedacht hätte — 
it Tauenziens Monument, ein Sarfophag von Mar: 
mor, auf dem Bellona ruht, unten das Bildniß des Gene— 
rals von Bronze, und zwei fchöne Basreliefs, die ſich auf 
die Belagerung und Vertheidigung Breslau’ 4760 beziehen. 
Tauenzien war aus Pommern, heroum patria ”*), 
wie die Snfchrift fagt, und hatte fich ſchon bei Colin ausge— 
zeichnet. Leſſing, der mehrere Sahre fein Sekretär war 
(ohne diefes hatten wir wohl Feine Minna von Bar 
helm), fagt: „Wenn Friedrichs Armee fo zufanımen- 
fhrumpfte, daß fie unter einem Baume Platz hätte, fo 
würde Tauenzien gewiß unter diefem Baume ſtehen.“ — 
Die Antwort, die er dem feindlichen Offizier gab, der 
Breslau aufforderte mit der Drohung: „ſonſt follte das 
Kind im Mutterleibe nicht gefhont werden,’ 
iſt die Antwort eines Achten Soldaten, der den Bürger 


*) Jupiter fegnet den Kaifer, und Bresfau ſeguet der Kaifer. 
**) Dem Vaterland der Helden. 
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gar nicht in Betrachtung zieht: „Sch bin nicht ſchwan⸗ 
ger, und meine Soldaten auch nicht!“ 

Tauenzien war Gouverneur Breslau's, und ihm 
folgte der Fuͤrſt Hohenlohe (auf ihn Graf Ziethen), 
welcher wahrhaft die Honneurs der Hauptitadt Schlefieng 
machte, und troß aller Vorfalle, wohl Andenken verdiente. 
Mich, der ich den Fürften im preußifchen Hauptquartiere 
am Rhein näher kennen zu lernen die Ehre hatte, freute es 
Sumlängft in Guiberts Voyages 1775 fein Lob zu finden, 
wo Er noch Major im Regiment Tauenzien war. Der 
geiftreiche Franzofe, ein guter militärischer Schriftfteller, 
lobt ihn, wie ihn Blücher lobte in den Jahren 1795 — 94. 
Er hat, fein Denkmal — dod) der Minifter, Graf Hoym, 
der fich fiebenunddreißig Jahre lang auf feinem Poſten zu 
erhalten wußte, und der Philoſoph Wolf, find in gleichem 
Falle. Garve, unfer zweiter Gelleit, der, wie Socrates 
die Philofophie vom Himmel herabrief, um die Erde zu 
verſchoͤnern, während eine todte Wortphilofophie folche in 
den metaphyſiſchen Dünften ſchwindelnder Magifter zu er: 
ſticken drohte, hat jeßt ein Fleines Denfmal erhalten. Die 
Kornifhe Buchhandlung, eine der alteften und folideften 
Deutſchlands (die audy eine recht- artige Gemäldefomm: 
lung, und eine ſchoͤne Villa zu Oswitz befigt), hat an 
Garves Wohnung in der Altftadt (Hummerey) über die 
Thüre eine Marmortafel fetzen laffen mit der Inſchrift: 
Hier iſt Garve geboren 1742, und geftorben 1798. 
Auf dem Neumarkt ſteht ein Neptun, defien deutſchen 
Namen ich hier zum Erftenmale gehört habe — Gabel— 
Goͤrge! 

Breslau bietet eine Menge Merkwuͤt digkeiten aus der 
Vorzeit an, um die ſich Rektor Klofe in feinem bekann— 
ten Werke verdient gemacht hat — ein gelehrter Schutthau- 
fen mit wahren Goldförnern. Breslau’s Handel mit Venedig 
und Ungarn ging einft bis zur Eiferfucht Wiens, und die 
Stadt hatte Rechte, wie eine Reichsftadt .. Krapphandel, 
Zuderfiederei, Handel mit Wolle, Tuch, Ein nen, Ma—⸗ 


⸗ 
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terialiftenwaaren, Getreide, Liqueurs und Pelzwerk ftehen 
oben an, und mit Polen ift no ſtarker Verkehr, jedody 
lange nicht mehr, wie zuvor. Die Theilung Polens 
war ein großes Unglück für Breslau, wie überhaupt für 
Europa. Das hiefige Bier heißt Schoͤps, und gar witzig 
iſt der Vers: 

Schöps caput ascendit, nee scalis indiget ullis, 

sessitat in Stirnis, mirabilis intus in hirnis. *) 
Mas man fonft noch vom Schoͤps, den ic) eben nicht lo⸗ 


ben: kann, fagte: 
O Schöps! Schöps! te libenter bibit omnis — — *) 


ſcheint jetzt mehr vom liquor zu gelten, und Breslau un⸗ 
ſer deutſches Cognac zu ſeyn! 

Breslau hat eine Menge Caffeehaͤuſer, Weinhaͤuſer faſt 
in allen Straßen, Bierſchenken noch mehr, recht wohl hat 
mir die Reſtauration im Tempel-Garten an der Pro— 
menade gefallen — aber Branntweinfhenfen find 
über 200, wo fich natürlich nur das Wolf einfindet. Es 
ſind nicht weiter als dreißig Branntweinbrennereien in den 
Vorſtaͤdten, und in der Stadt achtzig Deſtillateurs; 
ihre Buden gleichen einer Apotheke, und jedes Glas hat 
feinen eigenen Namen. Wer kennt nicht Breslauer 
Kuͤmmel? Wahrlich! man ſollte hier, wie im ganzen 
Norden, das ſchaͤdliche Branntwein-Weſen erſchweren, 
und dafuͤr Bierbrauereien beguͤnſtigen, die gegen die alte 
Zeit ſo geſunken ſind! Wir koͤnnten ſo gut als die Britten 
Ale und Porter haben. Wo man im Norden zu viel 
thut, thut man im Süden zu wenig; ſonſt hatte jede ſorg— 
fame Hausmutter zur Magenſtaͤrkung einen tüchtigen Kols 
ben voll Bitter-Branntwein hinterm Ofen, das wäre 
jeßt zu gemein, und den vollen Weinfrug im der 
Ede kann man ohnehin nicht mehr verlangen ! 


+ Schöps ſteigt ohne Stiege in die Stirn), 

Und rumort gar wunderfam im Hirn, 

"+ DO Schöps, o Schöps! du herrliches Bier, 
Alles Volk huldiget dir, 


Tee 
“ 
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Dei Klofe finde ich, dag die Bürger Breslau’ einft 
fehr rüftige Kämpfer waren, vorzüglich gegen die Böhmen, 
wobet ſich ein Zögling der deutfchen Ordens- Ritter Schoppe 
aus zeichnete. Die Breslauer trugen rothe Kreuze auf 
dem Rock, die Boͤhmen zwangen ſie ſolche zu freſſen, und 

denen, die Feine hatten, fchnitten ſie welche auf die Stirne, 
4 Schoppe ließ nun feinerfeits den Ketzern Kelche auf die 
Stirne ſchneiden, und endlich verglichen ſich beide Theile, 
daß fie weder Kreuze noch Kelche einander mehr Schneiden 

wollten! Ein lebhaftes Tatouiren in Deutſchland. Die 

Dreslauer waren es zunaͤchſt, die Papſt Paul I. Feine 

Ruhe ließen, bis er den beiten König feiner_Zeit, Georg 

Podichrad — abſetzte! Gott fey Dank! es war der letzte 

König, den ein italienifcher KHohepriefter des Throns ver; 

luſtig zu erklären‘ wagte! - | , 

Auf dem Bürger-Werder, wo die Kaferne, der 

VPackhof und die Zucerfiederei ift, verdient die Eifen> 
© Waaren-Niederlage einen Befuch, da doch die wenig. 
ſten nad) Malapane reifen, wo dieje Waaren vom Eifentopf 
. bis zum feinften Kunftwerf gefertiget werden. Breslau ift 
am Icbhafteften zur Zeit des großen Wollenmarfteg, 
das Pfingftfeft der Breslauer, die Stadt wimmelt von 
Sand» Adel, Tuchmachern, Schäfern, Wollen» und Wein: 
haͤndlern. Es wurden 1823 40,000 Centner ausgeboten, 
die feinfte Wolle zu 125 — 440 Thlr., gewöhnliche 50 Thlr.; 
es waren viele- Polen da, und follen gegen zwei Millionen 
Thaler Gefchäfte gemacht worden feyn. Man rechnet 
200,000 Stein Wolle, die jährlich-auf den hiefigen Markt 
kommen; rechnet man für, 4 Stein Wolle 10 Schafe, fo 
ergibt fi) eine Anzahl von 2 Millionen Schafe. Ein oͤſt⸗ 
eichifcher Wollenhaͤndler, mein Tifchnachbar , machte das 
Wortſpiel: Ein Wohlhabender it der Mollenper: 
kaͤufer, und ein Wollüftiger der Wolle ſucht! 
Wenn Breslau auch noch fo wenig Zutereffantes darboͤte, 
mL bietet es doch das, was Prag, Köln, Achen ꝛc. interefs 

FRI. Weber’s ſämmtl. 8, VI. * 
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fant macht, und viele unferer Reichsſtaͤdte — ein ehr— 
würdiges Alterthum! 

Breslaus Kirchen haben viele alte Holzgemaͤlde, die 
der Vorüberziehende nur flüchtig betrachten kann, die aber 
würdig find des Studiums einheimiſcher Künftler oder eines 
Büfching. Die Madonna in der Dominifanerfirche feil 
vom Jahr 1300 fern. Zu Breslau blühte in der Mitte 
des 15. Jahrhunderts eine Malerfchule, alter als die 
Nürnberger, und unter Büfchings Leitung ift eine Ge— 
malde- Sammlung entfianden, die mic) ficher mehr interei- 
firt haben würde, wenn mic Wien und Münden, Prag 
und Dresden nicht verwöhnt hätten. Sie beftcht meift aus 
den Schäßen der aufgehobenen Klöfter und die Bilder 
Millmanns, der fih Rubens und Rembrant nähert, 
und deffen Phantafie fo unermüdet war, als fein Pinfel, 
machen die Hauptzierde ber Sammlung, die nicht italie> 
niſch — nicht niederlandifch oder franzöfifch, aber deutsch ift. 

Ein fchönes Denkmal. alter Kunft ift gewiß die foge- 
nannte Hedwigstafel in der St. Bernhards-⸗-Kirche, ein 
Altarblatt, wo die Lebensfcenen der Hedwig vorgeftellt find. 
Die Heilige ſchwaͤrmte wie Elifabeth zu Marburg, war aber 
eine Wohlthaͤterin Schlefiens dadurd), daß fie, eine Graͤfin 
von Meran, Deutſche dahin zog, und mit ihnen deutiche 
Cultur; fie verwandelte die Todesſtrafe in Arbeiten 
an ihrem Kloferbau zu Trebniß. Wo gefchahe fo etwas 
im 13. Jahrhundert? Sie verdient Patronin Schleſiens zu 
feyn, und leicht überficht man ihre übrigen der Welt uns 
nuͤtzen Handlungen, die fie zur Heiligen ftempelten — 
ihre Klofterftiftungen, Faften, Selbftquälereien und komiſche 
Kuttenverehrung — ſie kuͤßte die Stelle, wo Moͤnche ſaßen, 
genoß die Ueberbleibſel ihrer Speiſen, ging barfuß in ihre 
Kirchen ꝛc., ſie vernahm den Tod ihres Sohnes in der 
Tatarenfchlaht mit trodenem Auge und dem chriftlichen 
Laconismus: „Es iſt Gottes Wille,“ und ſtarb 1223. 
Zu St. Barbara ruht der Weißgerber Hoſer, den Kaiſer 
Karl V. wegen der Länge feines Bartes zu ſich nach 
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Wien befhied, und ihm erlaubte ſich eine Gnade auszus 
bitten, der Weißgerber bat: „Daß der ganze Magis 
ftrat Breslau’s ihn — zu Grabe begleite,” der 
Mann muß ein Reihhsftadter gewefen feyn! 
' . Die St. Johannis-Kirche, oder der Dom, ift 
die Haupt und Mutterfirche auf der Oder-Inſel, vom 
Sahr 1170, und St. Zohannes ift auch Stadtwappen. Vier 
Thürme follten fie fhmüden, aber nur zwei Famen zu 
Stande, und das Innere macht Eindrud, troß der 47 
Kapellen. Koftbar von Silber ijt der Hochaltar mit den 
beiden Zohannes, dem Martyrer St. Vincent und der heir 
ligen Hedwig, an hohen Feften wird auch der Zeigefinger 
des Taufers der Andacht ausgeftellt, mit den er auf 
Jeſum zeigte: „Siehe das ift Gottes Lamm!” Der 
Zeigefinger Herzogs Bernhards zu Weimer zeigte auf Dinge, 
die feine Sammer waren. Willmanns Gemälde fiheinen 
mir denen nicht gleich zu. kommen, die in der Nicelatfirche 
die Scenen aus dem Leben Jeſu darftellen. Sn der Eli- 
ſabeth-Kapelle find die Wunder diefer Heiligen in 12 
-- Gemälden neben ihrem Monument in Marmor trefflic) 
abgebildet, ſchoͤn die Bildfaulen Mofes und Arons in der 
* ſogenannten Kurfürſten-Kapelle, und am Grade des 
Stifters find die vier letzten Dinge zu ſehen: der 
= od und zwei Kinder mit Todtenfhadeln und Sanduhr — 
das jüngfte Gericht, ein Kind bläst die Auferfichungs- 
# Trompete, und das andere dedt eine Urne auf — der 
. Himmel, ein Kind liebkoſet ein Lamm, und ein anderes 
# halt eine Sternenfrone — die Hölle, ein Kind hält ein 
aufgefchlagenes Säudenregifter, und das zweite — einen 
are: 
* Auf dem Sand, wie jene Oder⸗Inſel heißt, ſteht 
auch die Kirche Unferer lieben Frau, oder das Sand: 
* ſtift, deſſen Geiſtliche ehemals auf dem Zobtenberge wohn⸗ 
ten, wo es ihnen aber zu kalt war, Unter den. vielen 
Geſchenken, die ihnen Heinrid) der Bartige machte, kommen 
auch vier boves immortales (eiſernes Vieh) vor. Die 
29 * 


Kirche der Kreugberren mit dem Tothen Sterne, 
die. den fehsecfigten Stern zum Andenken ihres Großmei— 
ſters von —— waͤhlten, (was die Familie uͤbel nahm, 
und ihren Stern achteckigt machte!) hat ein ſchoͤnes Anz 
fehen, noch mehr aber die vormalige Fefniter-Kirhe, 
Man erblidt hier ihre Ordensheilige, die Jeſum anbeten, 
aber nicht ohne einiges Halswehe, denn Rottmayer hat fie 
al fresco an den Plafond gemalt. Zn St. Ydalberte- 
oder der Dominikaner-Kirche hatte ich die Ehre einen 


mir unbekannten Heiligen kennen zu lernen, St. Ceslaus, 


der die Tataren von Breslau hin weggebetet und die — 
tatarifhen Bomben mit feinem Mantel aufgefangen 
hat, mit demfelben Mantel, auf welchem er über die Oder 
feßte. Die Schlefier fchienen mir doch weniger bigott, als 
die Böhmen, ein neuer Beweis ift die dem Fürftbifchof 
übergebene Supplik um beffere Gefänge und Liturgie, mehr 
Ruͤckſicht auf Predigt ale Meffe, deutfche Sprache ıc. und 
fo wird wohl am Stephanstage, zum Andenken der Stei- 


nigung, die Gemeinde fih nicht mehr — mit Hafer 


x 


werfen (freilich ein Accidenz des Kirchners), um eine gute 
Haferaͤrnte herbeizuführen. 

Unter den evangelifchen Kirchen ift St. Elifabeth 
die Erfte, der Thurm hatte mit der Spitze 4024, diefe warf 
aber ein Sturm fo glüclicy herab, daß der Sturz bloß 
ein Dach und eine Katze koſtete. Es ift ein impofantes 
Gebaude, deffen Hochaltar ein Abendmahl von Willmann 
ſchmuͤckt. Lange unterhielt mid) ein altes Grabmahl, wo 
das Geficht Heſekiels -vorgeftellt ift, wie das mit Gebeinen 
angefüllte Todten-Gefilde lebendig wird, in ächter pro» 
teftantifcher Hildebrand muß der an diefer Kirche geftandene 
Prediger Mufaus gewefen feyn, der cher fein Amt nieder 
legte (1557) als die Veränderung: „Erhalt uns Herr bei 
deinem Wort, und fteuer des Papftes- und Türlen 
Mord — in des Teufels und der Türfen-Mord 
zugab in einer doch halbFatholifchen Stadt — Kein Wuns 
der! wenn denn wieder ein Dominikaner auf der Kanzel rief: 
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„Wollt Ihr einen Iutherifhen Praͤdicanten 


ſehen? bier! “ein Schwarzer Pudel ſprang in bie 
Höhe mit einem weißen Papierfragen!“ 
Merkwürdig bleibt zu Breslau Friedrichs Einzug 
und Huldigungs-Aft. Gr gab große Tafel, eröffnete 
ſelbſt den Ball, und einige Menuets des damals noch ga⸗ 
lanten Koͤnigs koſteten Marien Thereſien, ſo viele Vaſallen, 
als feine Waffen; auf dem großen Ring ließ er auch Geld 
unter das Volk werfen. Friedrich ſoll cben fo zierli g e— 
tanzt, als die Flöte geſpielet und zu Breslau alle Damen 
bezaubert haben — den Helden Preußens tanzend 
kann man fih Faum vorftellen. Weniger galant benahm 
er fich bei der Huldigung, Fam zwar mit acht Pferden 
von Neiffe, feste fih aber auf den Thron in feiner abge 
Tragenen Uniform und ganz nachläffigen Friſur, Minifter 
Podewills hielt cine Rede an die serfammelten Fürften, 
Prälaren und Abgeordnete, Schwerin ftand zur Seite des 
Königs, hatte aber das Reihsfchwert vergeffen, und fo 
nahm Friedrich, wie dorten Rudolph I, das Kreuz, feinen 
Degen, und Schwerin, ließ die Berfammelten den Degen, 
Znopf kuͤſſen — ein Lebehoch erfchallte, der König zog den 
Hut, beftieg wieder feinen Wagen, ſchlug aber das Ge 
ſchenk von 100,000 Thaler großmüthig aus. Weit galans 
ter aber waren feine Offiziere, die zu Breslau blichen — 
the sex is ever to a Soldier kind ©)! 3 
Die Belagerung Laudons 1760 war ſchrecklicher, 
als die letzte von 1806. Die Beſatzung von 5000 Mann, 
5 lange geftritten, ob man fic) vertheidigen folle und 
dnne? der Feind erfchien im November — die Vorſtaͤdte 
varen abgebrannt — das Bombardement begann, Thiele 
capitulirte nicht eher, als im Januar wo an keinen Ent 
fa mehr zu denken war. Diefer Belagerung verdankt 
Dreslau feine gegenwärtige fehönere Geftalt, die Prome—⸗ 
naden ſtatt der finftern Wille, und den Pla, der mein 
Lieblings⸗Platz wurde, auf der Tafchen-Baftion, wo 
°F Fmer find die Weiber den Soldaten hold. 
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man den Zobtenberg erblict, und die ganze Kette der Eur 
deten bis, zur Eule. Die Parade der Landwehr zur Feier 
der Schlacht von Belle Allianz verdarb der Negen — der 
Commandirende hielt eine Heine Rede, und rief dreimal: 
„Ss lebe der König! und dreimal erfchallte durd)- die 
Glieder Hurrah! Sind die Preußen oder Bei-Ruffen 
Poruffi) ganz — Ruſſen geworden, und Flingt das 
deutfche Hoch nicht eben fo voll? 
Breslau hat feit 1814 auch eine Univerfität mit 
etwa 600 Studirenden. Die Bibliothef, der Wachler vor> 
ſtehet, ift durch die vielen Klofterbibliothefen verftärkt, und 
da man Lektuͤre und geiftige Bildung liebt, fo ift die Unis 
verfität beffer hier als zu Frankfurt. Das Gymnafium 
in dem prächtigen Sefuiter-Colleg an der DOderbrüde war 
ſtets gut, und mit ausgezeichneten Lehrern verfehen, wie 
Manfo, Fülleborn, Schumel ꝛc. obgleich vielleicht Hermes 
durch feine Romane bekannter ift als alle Gelehrte Bros 
laus; Sophiens Reifen flifteten gewiß, wenn fie, 
gleich jetzt beftaubt ficehen, wie Pamela und Grandifon, 
vor vielen neuern Romanen Gutes, wo man auch gar oft 
an die 1001 Nacht denfen muß „Dinazarde, meine 
Schwefter! ſchlaͤfſt du?“ Ausgezeichnet war -aud) 
Rector Arletins Cr 1784) der Bibliothek und Vermögen 
der Schule vermachte, und durch feine: Unterredungen mit 
Friedrich bewirkte, daß man wieder auf Griechiſch und 
Satein drang; er prophezeihte eine ſchoͤngeiſtliche 
Barbarei bei weiterer Vernachlaͤßigung alter Sprachen, 
und Minifter Zedlitz felbit nahm griehifhe Stunden 
bei Engel! 
Diefer Rektor Arletius war. das Mufter eines deutichen 
Pedanten, und wenn ihn Sriedrich, fo oft er nad) Breslau 
kam, ftets rufen ließ, ſo verdankte er diefe Gnade fiche 
lediglich dem Spottgeift des Königs, der in ihm den Dew 
{ben Gelehrten fand, bekannt mit allen Büchern, n 
nicht mit der Welt. Friedrich kannte einen dunkeln 
men aus Preußens Vorgeſchichte nicht, und Arletius fa 
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ihm: „Und doch haben Ew. Majeftät die Memois 
res de Brandenbourg geſchrieben?“ er tadelte das 
auf den Münzen weggelaffene Dei Gratia *)! „Steht es 
denn auf den Münzen der Grichen und Römer? „Sa! 
das waren nur Heiden” — er,überführte den König mit 
Stellen aus deffen Gedichten, daß er nicht an Unſterb— 
lihfeir glaube, und beantwortete die Frage: Ob er 
gewiß noch eim Feufcher Junggeſell ſey? mit einem zornis 
gen Fa! Ein angefehener Geiftlicher bat fih von ihm. die 
Evangelia apocrivha aus — Arletius ſchrieb zuräd 
„es müfle apocrypha geichrieben werden‘ und dann 
erft auf ein zweites richtiger gefchriebenes Billet fchickte 
er fie. Der Kronprinz felbft erhielt den Froiſſart nur gegen 
Revers folden zurücdzufenden sine maculis et rasuris !**) 

In der St. Chriſtophs⸗Kirche wird polnifch !gepres 
digt, und auf dem Gymnaſium interricht im Polnischen 
ertheilt. Es wäre zu wünfchen, daß von Schlefien aus’ 
Deutfchland mit der nicht ganz zu verachtenden polnt 
ſchen Literatur befannter würde, da wir doch einmal 
Großhändler in diefem Sache find. Wer polniſch, boͤhmiſch 
oder wendiſch verftcht, lernt leicht Ruffifch, was ficher in 
dreißig Jahren zu verftehen gut feyn wird, und das Gebildete 
wahrſcheinlich auch fo gut, als jetzt englifch verftehen werz 
deu, das vor dreißig Jahren auch noch felten war, In 
dem alten Breslau mag noch mancher literarifhe Schaß 
verſteckt ſeyn, wie auf der NRhedingenfchen Bibliothek zu 
St. Elifabeth die Chronik Froiffarts in vier Folian— 
ten, die 75 mehr enthalten, als die gedrudten Ausga— 
ben, vorzüglidy in Anfcehung des Templer-DOrdens. Man 
hat die Handfchriften der alten Klaffifer wahrlich Tange 
genug durchgemuftert, der zu Gunften Frankreichs caftrirte 
Froiffart und ähnliche MWerfe dürften wohl an die Reihe 
kommen. Wer übrigens fich für diefen Autor nicht intes 


*) Don Gott:? Guaden. 
=), Ohne Flecken und Riffe. 
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reffirt, und bei dem quid juvat aspectus *) nicht auch (. 
fogleih an den Nachfag denkt, kann fih die Schachteln 
öffnen laffen, worin die. ſchoͤnſten Damen vom Hofe Heinz 
richs I, II, Franz IL. und Carls XI. Hegel in Wach s⸗ 

— J 

Die National-Tracht der Sclerlerinnen 
(Schliegerin), dig J vom ſchwarzen Sammet nicht 
ſo geſchmackvoll als die Goldhaͤubchen der Oeſtreicherinnen, 
ſieht man zu Breslau wenig mehr, indeſſen laͤßt die weit 
in. die Mitte der Stirne hereinlaufende Hauben-Spitze 
— die altſchwaͤbiſche Tracht — gar nicht uͤbel. Ich habe 
gerichtliche Anſchlaͤge in polniſcher und deutſcher Sprache 
geſehen, aber doch hoͤrt man dieſſeits der Oder nur wenig 
Polniſch, jenſeits aber iſt die Kenntniß deſſelben ſo nuͤtz⸗ 
lich, als Boͤhmiſch in Bözmen, Wenn man ſich auch die 
nothwendigſten Wörter aufſchreibt, wie Zöllner that, und 
dann auf polnifch fragt: „wie heißt der. Ort?” fo. muß 
man wieder wiſſen, ob. der Polake den, Namen nennt, 
oder auf gut nordifch fein gewoͤhnliches Ja sam nieviem‘ 
von fich gibt, d. h. ich weiß es felbft niht! Es war 
Junius, und doch ſahe ich überall Pelzkragen an den 
Mänteln, was an die Nahe Polens erinnert, und auch an 
unfere Dorfjugend, der ſelbſt Sommer-Johanni die Pelz⸗ 
muͤtze nicht vom Schaͤdel bringt! 

Unter der Menge Caffeehaͤuſer, die mit den Kuchen ⸗ n 
beckern in allen Straßen wetteifern, und wo natuͤrlich 
der Liqueur nie fehlt, war mir die Krone durch ihre 
Lage am Markte, an der Ecke der Ohlauer-Straße das 
liebſte. ueber einer Bade-Anſtalt fieht: Lava, bibe, con- 
valesces, **) und an einem ſchoͤnen Friedhofe: „Mors 
ultima linea rerum **®) — hier rufen edle 
tapfere Krieger.“ Mit Nenkes Wegweifer lief 





E J LEE 
*) Was nützt und das bloße AUnfehen. 


) Bade und trinke, dann wirft du geſund. 
5) Der Tod iſt das Ende aller Dinge. . 
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ic) nad) dem ziemlich entfernten Weidendamm, wo in 
einem Kaffechaufe eine ſchoͤne naturhiftorifhe Sammlung 
zu fehen feyn follte, aber felbit das Kaffee war, nicht mehr. 
Breslau muß doch weniger als andere große. Städte von 
Keifenden, die nicht gerade Kaufleute find, befucht werden, 
da 25 feinen neuern Wegweifer gab als Nenke vom Jahr 
1809, und dieß mag auc der Grund feyn, daß es In der 


großen Stadt Fein einziges fo recht Schönes Gafthaus gibt; 


Getzt iſt Nöffelts Breslau erfchienen, wo aber. der 
Plan der Stadt nicht fehlen follte.) Zu einer Entſchaͤ— 


Digung begegueten mir auf- dem Rücwege einige Juden 


mit fo patriarchaliſchen Barten, dag fich die. frattlichen 
Baͤrte orientaliſcher Diplomaten, die ich fahe, verfriechen 
müffen, und aus allen Zudenbärten Würtembergs Feine 
folche Partriarchen⸗Baͤrte zufammen zu fegen wären! 
Eigene Wegweifer in der alten Stadt, find die alt 


| modifhen Wahrzeichen der Häufer, und wenn ich 
‚einmal den weißen Löwen hatte, fo war ich orientirf. 


Man findet Löwen und Bären von allen Farben, und 
fo auch Hirfche und Hunde, goldene, weiße, rothe, grüne, 
blaue und braune — neben einem Damhirſchel — Hund 
mit der Zungfer, Bären auf der Drgel, und Krebfe 
aller Art, Dolaken zwei bis drei, goldene, grüne und rothe, 
Roſſe von noch mehr Farben, und dazu noch ein fliegenz 
des, und ein- angefchirrtes. Es gibt auch ein Flederwifch- 
gaßchen, KRuchelzipfel, Katelfunft, und Sieh dich für, einen 
Venusberg und Wanzengäßchen, in der Reifergaſſe iſt der 
Goldene Friede zu finden, und die Sandgaffe endet mit 
dem letzten Heller, mit dem gar viele erft Friede geben! 

Das unanfehnliche Theater in der zweiten Stadt 
Preußens fallt auf, defto beffer waren die Schaujpieler 


und in und nach dem Theater trieb Venus vulgivaga lange 


nicht fo bandgreiflich ihr. Spiel, als in Böhmen — 
nicht einmal mit der douce violence *), der Pariferin, 


*) Mit dem fanften Nöthigen, 
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ſondern mit einem Di wer Slüftern: „Wollen Sie mit— 
kommen?“ Schon! Im Theater ließen fih nur Wenige 
etwas geben — kaum Ru hen, während man zu Wien 
und Prag nicht genug Gefrornes und Mürftel bringen 
fann. Das böhmifche wiederholte „Ga Sa Ja!“ geht 
tief nach Schlefien hinein, aber nicht die boͤhmiſche Küche 
und Wohlfeilheit. Ucberall findet man zwar obrigfeit 
liche Tare und die Warnung, daß für jeden zu viel ge 
forderten Grofhen Ein Thaler Strafe folgen würde, 
(verdiente Nachahmung da, wo man nicht um Grofchen, 
fondern um Gulden geprellt wird) aber man zahlt nun 
obrigfeitlich hoch. Zu Breslau zahlte ich für ein finftereg 
Loch (es war Mollenmarkt und ich ließ e8 mir gefallen) 
mit uralten Mobilien, und der Ausficht auf des Nachbarn 
Dad), wo ic) bei lihtem Tage das Schlüffellod zu dieſem 
Loche fuchen mußte, täglich 15 gr. — für den Tiſch, der 
bei uns für 24 fr. beffer ift, auch 15 gr., und das Defert 
beftand fiets in Butter und Kafe — nicht einmal Kir— 
ſchen, da es doch Kirfchen-Zeit war — und zum Beſchluß 
täglich A gr. für Licht, da ich doc) die ganze Woche über 
fein halbes gebraucht hatte. Im Süden bat man bei 
Einem Gulden Tifhb Auswahl, hier 5—4 Schuͤſſeln, 
und nie habe ich im ganzen Norden die Frage des Wirths 
vernommen: „Was effen Sie gerne?“ was natürlich 
auch da, wo Feine Auswahl ift, eine höchft überflüffige 
Frage ware, 

Schoͤn tft das nun eben nicht, indeffen machte mic) 
doch der Mißbrauch diefes fchlefifchen Schlagwortes einmal 
lant auflahen, da ich den Schlüffel zum Abtritt 
verlangte. Das Mädchen fragte ganz Aftthetifih. „Sur 
Ganze?” und auf mein Ja Ja gab fie mir den Schlüf 
fel mit dem MWorte Schön! Man glaubt unter Grie- 
hen zu feyn, die felbft für das moraliſch Gute Fein 
andres Mort hatten als ihr xarov Schön! Auf dem 
Sende hörte ih wieder „Wuͤnſch wohl gefpeift zu 
haben“ und die Wirthin einer Kleinen benachbarten Stadt, 
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fehr redfelig und recht gefcheit, fprach nie anders mit mir, 
als ihren Arm auf dem meinigen und immer Mein 
Beſter! Glüdlicherweife war fie ſchon 75 Jahre. ‚Die 
Schleſier find höfliche, gebildete Leute, das gefellige Leben 
höchft angenehm zu Breslau, mir ſchien fogar felbft die 
Sprache reiner als zu Berlin. Wie fommt es doch, daß 
man in keinem Gafthanfe Schlefiens die fo bequeme Klim 
gel oder Ha usglocde kennt? Selbſt in Schlefien und 
im übrigen Norden ohnehin lernt der Reichslaͤnder erft die 
volle Bedeutung des Worts Aus dem Reiche — Feli- 
ces si bona sua norint *). 

In und um Breslau find viele Gärten, wo fid) die 
Leute frugal und einfach beluftigen. Ihre Maͤßigkeit ver⸗ 
kuͤndet, daß es ihnen mehr um Gottes freie Luft und Ber 
wegung zu thun iſt, als um Eſſen und Trinken, und daß 
ſie nur ihrem engen und finſtern Kerker und der Stadt⸗ 
luft entfliehen wollen. Der Gärten in den Vorſtaͤdten 
find gar viele, ich habe nur Liebich Garten, und das 
Mäldchen vor dem Dderthore gegen Oswitz, das Buch⸗ 
haͤndler Korn gehoͤrt, kennen lernen. Die beſuchteſten 
Dörfer find Poͤpelwitz, Oswitz, Schleiwitz, Brote, Treſchen, 
Gruͤneiche xt. das drei Meilen entlegene Bad Sfarfine 
wird wenig mehr befucht, man zieht mit Recht die Bader 
der Sudeten vor, und den herrlichen Park des Minifters 
Grafen Hoym zu Dyrenfurt. Nach Zrebniß, einen 
reichen adelichen Damenftift, das aus dem frommen Nous 
nenflofter der heiligen Hedwig hervorging, wird noch zum 
Grabe der Heiligen gewallfahrtet, einer Heiligen im hoͤhern 
Style, die ſich auch um die Welt und das Wohl der Schle⸗ 
- fier kümmerte. Am beſuchteſten fand ich das nahe Scheit- 
nig — eine herrliche Anlage, des Sürften Hohenlohe, die 
zwar jeßt einem Banquier gehört, der nicht fo liberal 
ſcheint, als der Zürft, aber immer noch Fürften-Öarten 
heißt. 


=) Wohl euch, wenn ihr mur alle Vorzüge eures Landes 
Eennen würdet. 
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Diefer ſchoͤne Park Liegt jenfeits der Oder, und eme 
Pappel⸗Allee führt über Fifcherau dahin; im Ganzen fcheint 
er vernachlaͤßigt, hat aber immer noch ſchoͤne Partieen. 
Im vormaligen Drangerie-Gebaude war- viel beau monde, 
man tranf aus Fleinen Flaſchen — Stettiner Bier, 
was ich anfangs für fremden thenern Wein anfahe. 
Hier hängt das Bild eines 105 Fahre alten Bettlers, den 
der Fürft abmalen ließ. In einem hübfchen Eichen-Waͤld— 
chen fteht eine Trajans-Säule mit dem Standbilde Fried: 
rih Wilhelm I. von Holz, bei deffen Nenovatur man . 
viel wilden Honig fand — aber im der Reiterfiatue 
des großen Königs, leider! nur von Gyps, wo ein losge— 
wordener Stiefel, mit Bindfaden an das Viftolenhulfter 
feftgemacht war — nifteten Sperlinge! Sperlingen und 
Bienen kann man nicht zumuthen, daß fie die preußis 
fhe Gefhichte Fennen, fonft ware wohl der Fall umge 


kehrt! 


Zweiundzwanzigſter Brief. 


Schleſien. 


Mein erſter Ausflug von Breslau war nach Kriblo— 
witz — Kriblowitz? Und Sie kennen den Namen nicht, 
wo Marſchall Vorwaͤrts auf ſeinen Lorbeeren ruhte, 
wie jetzt ſeine ſterbliche Huͤlle? Der hochverdiente Greis, 
der in den Jahren, wo andere nicht mehr vom Ofen hinweg— 
zubringen ſind, Napoleon ſchlug, ruhet hier nach ſeinem 
Verlangen, unter Gottes Zelt, unter drei Linden an der 
Straße, die von Kriblowitz nach Kanth ziehet. Hier ſtarb 
er am 412. September 1819, alt 77 Jahr, und neben ſei— 
nem Grabmahl ficht ein Häuschen für zwei Invaliden. 
Der König befuchte ihn noch auf feinen legten Kranken— 
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lager, und Graf Noftig, fein Adjutant, der ihn auch im, 
der Schladht von Ligny unter dem todtgejchoffenen Pferde 
bervorzog und rettete, empfing feinen legten Segen: „No⸗ 
fis! Sie haben vieles von mir gelernt, lernen 
Sie nun auch von mir ruhig erben.” Deutichland 
ehret-das Audenken Bluͤchers, und das Lichtkleid des Nach— 
ruhms umglänzt feinen Namen bei allen gebildeten Voͤlkern 
der Erde! © 

Bluͤcher, der Hufaren » Lieutenant aus Friedrichs 
Schule, der den corfiichen Lieutenant zwang vom Kaiferz 
thron herabzufteigen, war nicht blos Königlich Preußischer 
Feld-⸗Marſchall und Fürft — Er war mehr, Feld-Mar . 
—ſchall des Bolfsfrieges, denn er war Mann des - 
Bolfs oder der Nation. Scharnhorft fiand ihm 
zur Seite, erfahren und befonnen im Rathe, Bluͤcher kuͤhn 
und entfchloffen zur That. Ohne Blüchers eifernes Vor⸗ 
wärts waren vielleicht die Alliirten nie nad) Paris ge 
fommen, oft mag ihn die nationelle Langſamkeit 
der Deftreicher in Wurh geſetzt haben — wie früher 
Wurmſer — ohne Studium, durh Kühnheit und 
Zorn verdunfelte er weit gebildetere Generale, (felbft 
feine Unkenntniß der franzöfiichen Weltfprache war oft 
nuͤtzlich) und erinnertan Luther — Fühn wie Lurher fchritt 
er Borwarts, vergaß aber feines Melanchthon nicht, da 
man ihn zu Drford zum Doktor machte: „So müßt 
ihr Gneiſenau wenigjtens zum Apotheker mas 
chen, denn der hat meine Pillen gedrehet! Ohne 
Blüchers Naturfinn für das Dergeltungsrecht hatte 
man die eiteln Franzen vielleicht zung zweitenmal wieder 
eben fo füße behandelt, als das Erſtemal! Jetzt riefen fie: 
Ah! ils sont ‚mauyais ces Prussiens *)! und Gott 
gebe, daß fie bald rufen mögen Ah! ils sont mauyais ces 
Allemands **“)! 


*) Oh es find fhlimme Leute diefe Preußen! 
=) D es find ſchlimme Leute, diefe Deutſche! 
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Liegnitz, eine Stadt von 8000 Seelen heißt Klein 
Breslau, und bar fehönere Umgebungen als die Haupt 
ftadt, treffliche Linden, Kaftanien» und Maulbeerbäunte 
auf den Waller, viele Fabriken, und ihr Gemüfe gilt 
für das Beſte in Schleften. Hoc liegt das alte von Bo— 
geslaus erbaute Schloß, und das prachtige Gebaude der 
Ritter-Akademie erneuert das Andenken an Flögel, 
Schummel, Schmidt, und den trefflichen Finanz Mir 
nifter 9. Struenfee, der bier Profeffor der Militärwif- 
fenfchaften war; manche dem Staate heilfame Idee hatte 
diefer Mann durchfeßen mögen, wenn er in adelichen Stie— 
feln und Sporen aufgetreten ware, und nicht in’ bürgerli- 
ben Schuhen und Strümpfen! Hier ruht aud) der Ept- 
grammatifttogau. Liegnitz ift eine der freundlichften Städte 
Schlefiens, die Erjte nad) Breslau, an der Katzbach, der 
Markt fchön, auf dem Rathhauſe tft cin alty Waffen 
faal, genannt der ſchwarze Saal, und fo Fonnte 
man die ganze Gegend die ſchwarze Gegend nennen, 
da bier fo viele Schlachten tobten. Der‘ leßte Herzog 
von Kiegniß (4 1675) war der leßte der Piaſten, die 
von 775 an bis dahin blühten, Polen 24 Könige gaben, und _ 
Schlefien mehr als zuviel — 125 Fleine Herzoge! 

Zwifchen Liegnig und Jauer und in ihrer Nähe tobte 
die große Tatarenſchlacht 1244, und die barbarifchen 
Bogenfchügen befamen Nefpeft vor der eifernen abendläns 
difchen Ritterſchaft — worunter aber Fein Teutſch-Ordens— 
Heer war, wie man bisher Diugoß nachſprach, denn diefes 
hatte noch zuviel mit den Preußen zu thun. Auf diefer 
Stelle wurde das Klofter Mahlftadt gebaut, das an 
Schonheit mit Grüfau wetteifert. In der Nähe tobte 
die Schlacht von Hohen-Friedberg oder Strigau — die. 
Schlacht von Leutthen oder Liffa, das Meiſterſtuͤck Sriede- 
richs, wobei Guibert ganz begeiftert ein neues Wort machte, 
und von Surhabilet& du Roi ſprach — die Schlacht 
von Lieanig, die man eine wahre Morgenſchlacht 
nennen kann, denn fie dauerte nur von 4—6 Uhr, wo 





+ 
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Daun abermals die Schäferftunde verfchlief, und dann in " 
unferer Zeit die Schlacht an der Katzbach 1815, wo 
fi) Blücher den Titel Fuͤrſt von Waplftadt holte 
Der Abend dämmerte, als ich über die ſchauerlichen Ge 
filde des Todes fuhr — es graute mir wie Bürgers Lenore 
— der Mond ſchien hell — Hurrah! die Todten reiten 
ſchnell! ach laß fie ruß’n die Todten! 

Blücher fchlug mit ferner preußifchen Landwehr Mac 
donald aufs Haupt, der hundert Kanonen und 17,000 Ger 
fangene fißen lic$, ohne die Todten zu rechnen. Die Reis 
teret entſchied, denn der furchtbare Regen verhinderte das 
Klein-Gewehr-Feuer, und in Liegniß hörte man gar nichts, 
fo fürmifh war das Wetter. Die Katzbach foll Gold: 
förner führen — Bluͤcher fand hier Goldforner anderer 


At. Die Altirten waren der Uebermacht bei Grosgoͤr⸗ 


ſchen und Bunzlau gewichen, aber mit Much und Ordnung 
bet gleicher Macht hätten fie wohl gefiegt, denn die mo— 
ralifche Kraft, die bei den Franzofen fo große Dinge gethan 
hatte, war jeßt zu den Alliierten übergegangın: die Früchte 
des Sieges, wie Arimann Napoleon die Todten und 
Gefangenen zu nennen geruhte, waren vollfommen gleich. 
Der Hufaren-General drang jest aus Schlefien nad) 
Sachſen vor, zwang die Andern zu gleicher Thaͤtigkeit, die 
großen Tage naheren, und Marſchall Borwärts machte 
den Ullgefürchteten zum General Rüdwars! Man madıte 
bier Blücher die Meldung, daß Napoleon ihm im Rüden 
fiehe: „Steht er mir im Rüden,” rief er in barſchem 
Unwillen über die ängftliche und übertriebene Meldung, 
fo ift mirs angenehm, da fann er mic) Im gera- 
dezuam — —“ Bluͤcher wußte fchwerlih viel von den 
Griechen, verftand aber ſich eben fo natärlich auszu— 
druͤcken! 

Zu Goldberg ſind jetzt die Tuchfabriken, was 


die alten Goldbergwerke waren, die ſchon mit ber 


Tatarenſchlacht eingingen, und unweit davon liegt der be 
ruͤhmte Gradizberg mit der fchönen Burg-Ruine, für 
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die Graf Hochberg rühmliche Sorgfalt trägt. Zu Goldberg 
lebte auc) ein Original, der Rektor Troßendorf, deffen 
man noch oft gedenft. Er bildete aus den alteften Schuͤ— 
lern- einen Schulmagiitrat, und redete feine Schü- 
ler fiets an: „Gott gruͤße Euch ihr edlen Rathsherren, 
Käthe, Bürgermeifter, Handwerker, Künftler,, Kaufleute, 
Kramer, Buͤttel, Henker und. Lumpenvolf,“ und da ihn 
der Schlag auf dem Catheder rührte (1556) ftammelte er 
noch: Auditores suavissimi! avocor in aliam scholam”)! 
Man fteht fein Bild in der Kirche, der Brunnen, "wohin 
er mit feinen Schülern fpazieren pflegte, heißt noch der 
Troßendorfs-Brunnen, und feine Grabfehrift Fann 
noch heute über die Gräber vieler verdienter Schullehrer, 
die wie Er arm und unverehligt fterben, gefeßt werden: 


Artes tradebam totius tempore vitae, 
et quae sunt mundi praemia pauper eram **)! 


Jauer an der wüthenden Neiße hat zwar feinen 
berühmten Linnenhandel verloren, der ſich ins Gebirge 
gezogen hat, ift aber noch immer berühmt durch 
— Bratwuͤrſte. Sie vertreten zu Breslau, und Ber: 
lin die Stelle der fteirifchen Kapaunen und böhmi- 
fhen Fafanen — ich ziehe aber doch die ganz unbefannten 
Bratwürfte von Künzelsau vor, denen es geht wie ge 
wiffen fchlichten Menfcyen, die oft weit intereffanter find, 
als hochgefeierte Namen. .. Die alte Burg der Herzoge 
hat fih in ein Zuchthaus umgeftalter. Ohne die Ausficht 
auf die fernen Gebirge ware der Weg von Breslau über 
Dhlau nach Brieg, der viel Sand zeigt, ziemlich traurig, 
Dhlau felbft ift ein altes Kleines Neft, das aber viel 
Tabak baut, Bier brauner, und feinen Thiergarten und 


*) Liebe Zuhörer, ih werde in eine andere Schule abge 
rufen, | 


”) Wiſſenſchaften hab’ ich mein ganzes Leben gelehret! 
Und für Alles dieg war Armuth und Hunger mern 
Lohn, 
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braune Hufaren bat: Herzog Georg U. von Liegnitz 
ließ den Weg nach Brieg pflaftern, und fette die fromm 
Inſchrift: 
Straverunt alii nobis, nos posteritati, 
‚Omnibus at Christus stravit ad astra viam| *) 


Brieg iſt eine recht heitere gut gebaute Stadt von 
8000 Seelen — Dank mehreren Feuersbrünften — hat ein 
Arbeitss und Irrenhaus, und dem Gymnaſium ftand 
Scheller vor, deſſen lateinifhes Wörterbuch fo 
viel Gluͤck machte, daß es gewiß Taufende intereffirt zw. 
wiffen, daß Scheller zu Brieg lebte, und ftarb 1805. Ans 
dere mögen ſich die ſtroherne Wurft zeigen laffen, mit 
der ein alter Herzog feinen Narren zum Schein wollte 
enthaupten laffen, der Narr blieb aber todt vor Schreden, 
ald ob es ver Schlag eines Schwerts gewefen ware! 
Die Oder⸗Juſel, der Thier-Garten Briegs, heißt Abra⸗ 
hams-Schoos, wo «3 mir gefallen hat, fo daß id 
wünfchte, es möchte gewiffen braunen Hufaren und 
mir felbit an dem Orte eben fo gut gehen, den man eigente 
li mit diefem Namen zu bezeichnen pflegt! 

Su der Nähe liegt Strehlen und Molwig — 
dorten follte Friedrich durch Verrath des Baron Wars 
kotſch den Deftreichern in die Hande geliefert - werden, 
und hier bebütirte befanntlicy der große König auf eine 
‚ Art, die eben nicht den Helden des fiebenjährigen Krieges 
verfprach, daher er auch nie gern von Molwig ſprach, oder 
ſprechen hörte, es jedocdy irgendwo feine Schule nennt. 
Friedrich hatte gar wohl in der Gefchichte feiner Zeit fagen 
dürfen, daß er fortritt — er Fonnte fih nicht gefans 
gen nehmen lajjen, wie ein gemeiner Reiter — es war 
die erfte Schlacht, der er beimohnte — Schwerin 


*) Andere haben fhon Wege für und, wir für Andre gebahnet, 
Aber den Himmelsweg hat, Chriſtus für Alle gebahut. 


€. 5. Weber“s ſaͤmmtt. W. VI 
Deutſchland III. 30 
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rieth felbſt dazu, und Ferdinand ritt mit ihm — 
(auf Befehl) beide Helden des ſiebenjährigen 
Kriegs — ritten aus der erſten Schlacht hinweg! 
Schwerin gewann die Schlacht, die des dftreichifchen 
Roͤmers Kavallerie ficher gewonnen hätte, wäre Nömer 
nicht gefallen, Schwerin, und die preußiſche Disciplin. 
„Vos troupes sont belles, mais ils.n’ont jamais vü le 
loup *) hatte Botta dem König zu Beplin richtig bemerkt, 
und der König eben fo richtig erwiedert: vous les trouvez 
belles, eh bien! je vous ferai voir qu’elles sont aussi 
bonnes*), Sa feine Sufanterie — aber feine Cavallerie 
Fonnte fich lange nicht meffen mit Roͤmers Reitern. — 
Es ift ein Mährchen, daß ein dftreichifcher Hufar den Kos 
nig gefangen gänacht, aber wieder losgelaſſen habe, und 
diefer Hufar der nahherige General Werner geworden 
ſey — aber wahr, daß Friedrich fich von den flüchtenden 
Truppen mit fortreißen ließ. Keiner verzweifle demnach, 
wenn es nicht gleich das Erftemal gehen: will! und Fein 
Gelehrter, wenn er. ſich auch Aus einem neuen Unterfutter 
nichts macht — wohne. einer Schlacht bei, wenn er nicht 
von Hufaren auf dem Baume, gefangen werden will, 
wie Maupertuis — nit Allen wird es fo gut, wie 
Eggers in der Schlacht von Zürich, Wiſſen wir nicht, 
daß schon Demoſthenes ein größerer Held im Spre 
hen, ald im Fechten war, und fliehend, felbft feinen 
Schild wegwarf, troß der darauf ftehenden goldenen Devife: 
or roxi?“ (Gluͤck auf!) 

In dem weiter hinliegenden Fuͤrſtenthum Oppeln hat 
die Regierung neuerer Zeit ungemein. viel für Eultur, für 
Berge und Hüttenwerfe, Fabriken ꝛc. gethan, und Colo— 
niftens Dörfer angelegt, die auf den gewöhnlichen Karten 

*) Euer Majeftät Truppen find fehön, aber fie haben noch 
fein Pulver gerochen, 


=) Ihr findet fie fhdn, nun ich Ri euch zeigen, daß fie auch 
gut * 
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noch gar nicht zu finden, und nah Miniftern und Gene 
ralen benannt find. Die Eifenwerfe zu Malapane, 
Gleiwik und Creuzburg verdienen gefchen zu werden, 
und liefern die fhönften Kunſtwerke aus Gußeifen, 
neben Ofen, Gitterwerfe, Bruͤcken und Thore ꝛc. troß den 
Britten. Ich bin nicht dahin gefommen, und auch nicht 
nad) der Bergfiadt Tarnowik, dem Hauptfiß des Br 
triebs der Bergwerke. Man wird wohl 10,000 Bergleute 
ohne die Fubrleute annehmen dürfen, den Hauptgewinn 
gibt der Zink und das Eifen, und die ungemein ergics 
bigen Kohlenwerfe nebft Holz-Ueberfluß unterftügen die 
Anlagen beftens. Am Hofpital zu Oppeln ftcht eine In— 
fchrift, die ſich andere Hofpitäler aneignen follten:; 


Da Tua, dum Tua sunt, post mortem nulla putestas 
Dandi, si dederis, non peritura dabis”). 


Tarnowiß liegt ganz nahe an der Graͤnze, zwölf Meilen 
von der neueften Republif Gracau, die ich gar zu gerne 


beſucht hätte, fo wie die Salzwerfe von Wieliczka, die 


jährlich gegen 800,000 Gentner Salz liefern. — Non omnia 
possumus omnes **).— Maͤchtig gelüftere es mich, jenes 
Ueberbleibfel Polens zu fehen, das der 'edle Kosciusfo 
— ein zweiter Phocion — wieder herftellen wollte, aber gleich 
Brutus vergeblich Fampfte gegen das unerbittliche Schidfal. 
Der legte Pole ruhet hier in der Gruft der alten 
Könige, wo auch Caſimir und Sobiesfi ruhen, und hat 
ein Schönes Denkmal auf der die Weichſel beberrfchenden 


- Anhöhe Bronislawa. Cracow iſt der einzige Freiftaat, der 


feine Schulden auf fi) hat, und zu einer Zeit entftand, 
wo große und kleine Republifen abgefhafft wurden — ic) 
fonnte nicht dahin gelangen, und tröftete mich mit dem 


*) Gib von dem Deinigen, fo lange es dein it, nah dem 
Tode kann Niemand mehr geben, gibft du jetzt, fo ver: 
dienft du dir bleibenden Danf, 


**5) Jeder kann nicht Alles. 


30* 
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Gedanten an die Polaken-Wirthſchaft, wovon ich 
{bon mebr als zu viel Vorſchmack erhalten hatte; jetzt, 
wo Preußen weniger Einfluß auf Polen hat, werden wohl 
voch Jahrhunderte vergehen, ehe die Schimpfnamen Polak 
und Deutfcher vergehen werden! Das verfluchte Niemiec 
lautet faft wie Niemand, verächtlicher als der Franzofen 
Allemandl! 

Oberſchleſien ſchon iſt gegen Niederfchlefien ein 
halbes Siberien — fihlechterer Boden, ſchlechtere Bauart, 
jammerlichbe Cultur der Erde ‚und der Menfchen. Hier 
ferricht noch, wenn es nicht zu intolerant, Flingt, der 
fibreiendfte Catholicis mus, und Kapellen, Gnade 
bilder, Herr» Gotte und Kreuze, find nicht zu zahlen; 
Annaberg ift der Haupt-Mallfahrts-Ort. Es ift ſchwer 
zu fagen, was fehlimmer ift, die Faulheit md Stu— 
pididät des oberfchlefifchen Polaken, oder die blinde 
Bigotterie des Troppaners, Teſchner- und Jägerndorfer⸗ 
Nachbars ‚unter Oeſtreichs Scepter! Wenn man nicht felbit 
fbweinifcher oder judifcher Natur ift, eilt man aus 
diefen Gegenden der Unfauberkeit, der Armuth und des 
Aberglaubens, wo der Kleine Funke Vernunft vollends er— 
fauft wird im Branntwein, und das Schwein wahrlich) 
reinlicher.ift als der Menfch in feinem, Schafspelz, bevöls 
kertem Meichfelzopf, mit feiner nie gewaſchenen Schuͤſſel 
voll Sauerfohl, gefhmelzt mit Leindl, und Tellern, die zur 
nachfolgenden Schüffel vein geleckt werden vom Hauss 
hunde! 

Unter diefen Polaky überzeugt man fi, daß Mei⸗ 
ners doch Recht haben duͤrfte mit ſeiner verlachten Be— 
hauptung: „die ſlaviſche Nation iſt eine uncdlere 
Menſchen-Raſſe, als die germanifche,“ wenn man 
auch Feine feſtgemachten Banfe um die Defen ſaͤhe, 
worin der Philoſoph auch ein Merkmal findet. Gott be— 
wahre mich vor dem Gruße dieſer Halbmenſchen: Poch- 
waloni Jesus Christ (Gelobt ſey Jeſus Chrift), und vor 
ihrem: Upadam do noög (id) falle zu Füßen), was mehr 
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als unfer untertbänig und geborfam jagen will, 
denn die Elaven fallen wirklich zu Füßen, und küffen, wo 
nicht die Füße, doch die Hande in einer folchen” hündifchen 
Demutbh, daß fie allerdings eines Trittes vor den Hintern 
würdig find. Und dennoch belcht fie ein ungemeiner Nas 
tionalſtolz, fie Schlagen ſich belsidige vor einen Frem— 
den der die Bruft: ja jestem Polak, „ih bin ein Pole“ 
— ſie baffen din ungariſchen Nachbar und nennen 
ihn Mindbeutel, und die Ungarn wieder Alles, was 
ſchlecht iſt — polniſch! In diefen polnischen Gegenden 
iſt es gut, wenn manſ ſo leicht zu befriedigen iſt, als Nas 
poleons Franzoſen, die einſt in Polen, da ihr petit B.... 
die Fronte heraufritt, Gleba! Gleba! (Brod) riefen — Er 
rief Niema! Niema! (es gibt Feines), und ſelbſt die Hung— 
rigſten lachten! Ich lachte in Oberſchleſien, indem ich an 
die philoſophiſchen Geſetzgeber Polens, an Rouſſeau 
und Mably dachte, — die Polen gar nicht kannten! Ale— 
zander hat Polen beſſer geordnet, und man hätte Unrecht 
jeßt noch) bei Unordnung zu fagen: „da geht es pols 
nifch zu,” man ſpricht jest beffer: „da geht es fpas 
niſch — — — — her!“ 
Mir Stewenfhis, nicht fehr entfernt von der Vefte 
Köoſel, batte ih in Dberfihlefien genug gefchen, genug 
polnifh ſprechen hören, und genug polnische Dinge erlebt, 
man befinder fid) hoͤchſt unbehaglich, Telbjt wenn man wer 
ber ſchlechte Kerle, noch hungrige Mölfe, noch die Fleinen 
ſechsfuͤßigen Thierchen fürchtet, deren Vaterland Polen ift, 
euphemifh Haarkletterer genannt. Slawenſchitz liegt 
mitten in ſchoͤnen Wäldern, mit einem alten Schloß, noch 
von General Flemming erbaut, berüchtigt durch Geifter: 
ſpuck, und in einem acht englifchen Park, der in dieſer 
Polaken-Gegend doppelt überrafht, Es find hier Eiſen— 
bammer, eine Löffelfabrif, und zu Sacobswalde, 
zwei Stunden davon, cine berühmte Meſſingfabrik — die 
jahrlidy gegen 1000 Gentner Meſſing meift nad) Polen abs 
ſetzen fol. Zu Slawenſchitz verlebte der edle Fuͤrſt Hohen 
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lobe den Abend feiner Tage, nad) den traurigen Auftrits 
ten von Jena und Prenzlau, und nah Mediatifirung fei- 
nes Stammlandıs; er hatte glänzende Epochen gehabt, fich 

auch gezeigt in den Feldzügen von 1795—94 — Glanz ge 
liebt, mehr ald gut war — feine ‚geliebten Preußen zeigten 
fidy wieder als die Helden Friedrichs 1812—15, und Er 
war nicht dabei! — Es mag ihm fchwer geworden feyn 
die Einſamkeit von Slawenſchitz, wenn Er es gleid) in einen 
Luſt-Park umzuwandeln wußte, Hohenlohe war Fürft — 
was vielleicht dem General Eintrag that — aber ein 
Mann von Geift, edlem Charakter, und ächt preußischen 
Perrivrismus, der ausgezeichnetfte Mann feines berühmten 
Hauſes. — Er fiel, wie Mad, aber unter Umftänden, die 
weit mehr für ihn zu fprechen fcheinen, die Nachwelt wird 
zweifel&ofne milder richten. Er fiarb A818, und fein 
Sohn bat ibm ein Denkmal errichtet. Auf der deutjchen 
Seite dir Dder liegen Krappig und Rogau, die Güter des 
Grafen von Haugwiß, der als Cabinets-Minifter fich viel 
Boͤſes mußte nachfagen laffen, obgleich Lavater in feiner 
Phyſiognomie einen Chriftusfopf erblidtel Unrecht gefchieht 
ihm aber nicht, wenn die denfende Welt fagte: „Er war 
fein Herzberg und fein Hardenberg!“ 

Bon Breslau oder der Oder hat man nur 45 Meilen 
an Polens Graͤnze, dem traurigen Ueberrefte des einft fo 
mächtigen Staates der Sarmaten und Zagellonen, berabs 
gefunfen zu 3, Millionen Menfchen, und nun Theil Ruß— 
lands; — der übermachtige Coloß, der noch vor hundert 
Sahren mehr Afien als Europa angehörte, ift uns nahe 
genug gerücdt, bier aber auch feine verwundbarfte Ecite, 
die Füße des Achilles. Don hier aus koͤnnen Reifende, 
die Gebirge ſcheuen und Blachfeld lieben, cine Reife von 
260 Meilen über Warfchau nach der prächtigen Peters 
ftadt machen, und ſicher feyn auf feinen Berg zu ſtoßen, 
wenn nur der Magen nicht im ande ftecken bleibt — 
Stoi! as tawai! Noch fchnellet gebt es mittelſt einer 
Schlittenpartie a la Napoleon. — Gospodi pomiloi! — 
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wobei man Ohren und Mafe verlieren kann — verlor ja 
felbft der Meltüberwinder und mehrere mit ihm gar den 
Verſtand — und feine furchtbaren Reiter die Pferde, gluͤck— 
li) noch, wenn fie folde im Bauch hatten! Die Sonne 
von Aufterlig erloſch — die Ruſſen find gelehrig und 
lernten aus den traurig fehnellen Friedensschlüffen von 
Campo Formio, Preßburg, Zilfit und Wien, dag nad 
einer verlorenen Schlacht nody nicht UM. verloren, und 
eine zweite glüclichern Erfolg herbeiführen Fünne — und 
wir Deutfche lernten es endlich auch. Die Fleinen polnis 
nifhen Pferde aber fauffen am Strid dahin, wie der 
Wind — der Polafe nimmt audy wohl feine Müge in den 
Mund,. um die Hände freier zur Veirfhe zu haben — 
Galopp ift Naturgang, und wenn die Pferdehen blos tras 
ben, fo fcheinen fie dem Polaken — auszuruhen! 

Bon Breslau geht es über Hundefeld, meift von 
Ju den bewohnt, die fich bei dem fchlechteften Wetter die 
Mühe nicht verdrießen laffen, die Meile nad) Breslau abs 
zulaufen, um einige Grofchen zu erſchachern — über Oels 
nah Wartenberg, die legte deutſche Station, das 
viele Tuchfabrifen hat. So polniſch jenfeits der Oder auch 
fhon Alles ift, Ebenen, Sand und Wälder, fo find doch 
noch die fchlefiihen Dörfer auffallend reinlicher, die Woh— 
nungen erträglicher, die Menfchen fleißiger und ein höherer 
Wohlſtand als im eigentlichen Polen, wo feldft Bier und 
Branntwein fchlechter werden, denn fie reichet der Jude, 
Branntwein ift ein im ganzen Norden verehrter Abs 
gott, indeffen zeigt doch der Ruffe weitmehr Gcemüth lich 
keit als der Pole, und felbft als der Norddeutiche. Sel—⸗ 
ten fauft der Ruſſe allein, wo möglidy in Gefellfchaft, und 
dann fallen fie brüderlich Hin, um brüderlich wieder mit 
einander aufzuftehen, verfaumen nicht in tieffter Befoffens 
heit vor einer Kirche das Kreuz zu machen, und ſo lange 
die Vernunft nicht wiederfehrt, ift des Singens und 
Küffens fein Ende. Zn Oberfchlefien fchon beginnt das 
flavifche oder hündifche zooonvrew (zu Fuße fallen), ja 
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fhon in Böhmen gegen einige Groͤſchel; und auch bei Ge— 
bildeten, die ale Latein verfiehen, und befanntlich dabei 
die Marime beobachten: Nos Poloni non curamus quan- 
titatem Syllabarum *), kann man leicht zu einem Do- 
minatio vestra (Vossignoria, Ew. Gnaden) gelangen! ja, 
wenn man gut Latein ſpricht zu einem: Vestra Domi- 
natio loquitur per Phrases * ) 

Oels (Olsza, Erle) iſt ein artiges Städtchen, die 
Hauptftadt des Herzogthums Braunſchweig Dels, eine Se— 
cundogenitur, die dem Bruder Des jet regierenden Herzogs 
von Braunfchweig gehört, = 92,000 Einwohner mit eben 
ſo viel Einfünften. Auf einer: Anhöhe liegt das valte 
Schloß nebft Park, e8 hat eine fchöne Bibliothef und Kunfts 
fanımlung, das Städtchen gute Brauereien, und das nicht 
fehr entfernte Namslau bedeutende Viehmaͤrkte. In 
diefen Sand-Ebenen und Kiefer-Mäldern liegt aud) Carl $- 
ruhe, dem Herzog Eugen von Mürtemberg gehörig, und 
dba vom Schloffe aus acht Alleen auslaufen in den Mald, 
fo nannte man es Carlsruhe. Zur Minderherrſchaft Neus 
ſchloß gehört Wirſchkowitz mit Schloß und Garten 
des Grafen von Reichenbach, AMeile vom Staͤdtchen Mir 
litfch, wo faft lauter Würtemberger wohnen, welche 
die umliegenden Höhen in Weinberge verwandelt, und 
ihr Möglichfics getban haben, aber Nedarwein koͤnnen 
fie nicht nachmachen, 

Zu Minkowsky drei Stunden von Namslau rudet 
Seidlig. Hier lebte er ſich und der Natur, fütterte 
Nachtigallen, beforgte feine Orfonomie, und rauchte, Cu— 
rius und Gincinnatus fteben über: den Thüren. Die Gnade 
des Königs und der Großen hielt er nicht für wefentliche 
Theile feines Gluͤcks, er mag Friedrich oft vor den Kopf 
geftoßen haben, wenn diefer einen verdienten bürgerli« 
ben Dffizier einem Edelmann nachſetzte, „Ew. Majı 

*) Neim dich, oder ich friß dich. 

4) Euer Gnaden ſprechen ein gelehrtes Latein, 
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ftätgebenmirden Abfchied, der Kbnig folgte, Nichts 
that Friedridy lieber als neden, Geidlig ließ er unge 
neckt. Seidlitz, der Schöpfer der preußifchen Cavallerie, 
war nicht nur trefflicher Reiter, fondern zugleicdy ein schöner 
Mann, daher trugen fi) alle Reiters Offiziere gerne a la 
Scidlig. Wenn er ans Thor Fam, zog die Wache den 
Schlagbaum nicht in die Höhe, fondern tiefer, und er feßte 
darüber, daher machte er verwegene Reiter. Fruͤher 
fprengte ‘er . fogar zwifchen den Slügeln einer gehenden 
Mindmühle hindurch, und daher auch von der Zeughaud- 
brüde Berlins leicht hinad in die Spree, als ihm Fried- 
ridy fagte „Seidliß bier wäre Er doch mein Ge—⸗ 
fangener“ der Cornet ſchwamm als Nittmeifter wieder 
ans Land. 

Seidlig war es, der die Schlaht von Roßbach 
und Zorndorf gewann, Friedrich felbft fagte „Wäre 
Seidliß nicht geweſen!“ aber Andere fagten es nad, 
und fo entftand jene Faltfinnige Achtung, die den Großen 
eigen iſt gegen die, die fie nicht leicht entbehren Tonnen, 
und doch fürchten als Nebenbuhler ihres Ruhms. Geids 
litz zog ſich zurüd in die Einfamfeit feines Minkowsky, 
Nachbar Warnery befuchte ihn fonntaglich, fie lafen mit 


‚einander des letztern Hefte, und Eeidlis nannte ihn feinen 


Kaplan, der ihm Meffe lefe. Das Grab des Tapfern, der 
ein Bischen zu gefchwinde lebte, („Die Franzoſen rächen 
fi,“ foll ihm der kauſtiſche Friedrich geſagt haben) ift 
in feiner geliebten Einftedelei, unter alten Eichen, und eine 


Urne bezeichnet ung: Herois F, W. L. B. de Seidliz n. 


17241 7 1775 Cineres *). 

Bon Breslau über Schweidnitz nach tem Gebirge 
fommt man am Fuße des berühmten Zobtenberges 
vorüber, der wegen feiner Sfolirung, oder eigentlich wegen 
feines unmerklichen Zufammenhanges mit der Gebirgsfette 
höher ſcheint als er ift, und feinen Standpuft gut gewählt 


*) Die Aſche des Helden Seidlig. 
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bat, um unter einem Haufen Kleiner den Großen zu 
machen. Der Berg hat nur 2160%, ift in zwei Stunden 
erftiegen, aber dennocdy der Montblanc der Breslauer, von 
dem man faft ganz Schlefien überfehen ſoll, man 
wird aber wohl auf fast einen frarfen Accent legen müfs 
fen. Das Städtchen Zobten, wo van der Velden, der 
Nomanendichter, Stadtrichter war, erfreut ſich der haufis 
gen Befuche feines Berges, den ich nicht erftieg, weil ich 
meine Kräfte für das Niefengebirge und die Koppe fparen 
wollte. Vor Alters fiand oben die Burg des fabelhaften 
Peter des Danen, die zur Naubburg wurde, daher 
man fie niederbrannte, und ein Klofter am die Stelle ſetzte. 
Den Mönchen war es hier zu Falt, fie zogen nach Breslau, 
und das Sandflofter hatte bis auf unfre Zeiten die 
Benuͤtzung des holzreichen Zobten, Von jener Raubburg 
kommt die Volfsfage, daß die alten Raubritter noch heute 
da oben figen müffen bis an jüngften Tag; ein Neugieris 
ger drang bis in ihre Höhle, grüßte fie ewangelifch mit 
Pax vobiscum *), jie brüllten aber: hie-nulla pax **)! 
Den Zodtenberg ziert eine Kapelle, beffer erhalten 
als die auf der Schnecfoppe, und wenn auh Winters 
manchmal hier Wolfe find (Fürft Hohenlohe hielt 1804 
eine Wolfsjagd, und man tödtete fieben), fo ift e8 dafür 
im Sommer vorzüglid um Maria Heimfuhung, 
wo drei Tage lang der Berg von Wallfahrern nicht leer 
wird, deito luſtiger. In der flachen Umgegend tft der 
Zobten in der That dem Auge des Reifenden ein ange 
nehmer Ruhepunft, er zottelt (lauft) einem überall nad, 
woher auch der Name fomnten foll, cher aber wohl von 
dem heidnifchen Freudenfeuer (Sobotsfa), oder von 
Sobfa (alter Weiberzahn), wie die muntere ſlaviſche 
Sprache alle Bergfpien zu nennen pflegt. Das Volk fieht 
in ihm den beften Werterpropheten, in den alten Weibern, 


*) Friede fen mit euch. 
**) Hier ift Fein Friede. 





475 


die bier Kräuter fammeln, lauter Heren, die nur 
Mole und Schlangen fuchen, um für das Walpurgifeft 
das Ding ohne Namen — zu fohen, und überall 
Geifter, welche die größten Schäße bewachen — aber 
boͤßartig find — 


Ich, dem vor aroßen Schätzen grauf, 
Mocht Feine Geiſter bannen, 

Und zog recht geru mit heiler Haut 
Und leerer Haud von dannen! 


Der Wagen, der zwifchen Breslau und Landshut geht, 
war gut, und fein preußifcher Adler nicht fchredbar, 
denn ftatt der Donnerkeile führte er nur ein Poſthorn. 
Der Schaffner, ein alter Kriegs:Kamerad, der c8 mit der 
. Zeit gar nicht militärifh nahm und ſich allerwarts Caffee, 
Schnaps und Pfeifchen ſchmecken ließ, war recht unters 
haltend, und mir lieber als ein junger reicher Wollenhändler. 
Kaum faß diefer neben mir, als er fchon fragte: „Sie 
fommen von Breslau?” — „Ja“ — „Und gehen?” — 
„Nach Landshut. — „Werden Sie da bleiben ? — ,‚ Nein.” 
— „Sie find wohl Kaufmann?” — ‚Nein. — ‚Haben 
fonft Geſchaͤfte?“ — „Ich befuche Freunde.” — „Wer find 
diefe, wenn ich fragen darf?” — „Fragen fteht Ihnen 
frei, wie mir die Antwort, aber Sie fcheinen mir offenbar 
allzuviel zu fragen.” Der junge vorlaute Mann wurde nun 
befcheidener und zuleßt fogar dienftfertig.. Solche fragſüch— 
tige Seutchen gab es ſchon im Alterthum, wie ung Horaz 
meldet, und mein Srager war — wohl nicht von der 
Familie Dyers, der die Wolle und den MWollenmarft 
poetiſch zu behandeln fuchte in feinem befannten Lehrges 
dicht the Fleece — aber vermuthlih von Adel! 

Wenn man fi) am Zobten fatt gefehen hat, ruͤcken 
die DVorberge der Sudeten näher, und allerliebft zeigt fich 
fi) der Fürftenftein auf feinem. waldigen Hügel, das 
wider aufgebaute Freiburg, und die Thürme von 
Schweidnitz, einft Hauptfeftung, und 4807 von den 
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Sranzofen gefchleift; es fcbeint nicht, daß man die Werke 
wieder herftellen werde. Schweidnig zahlte 10,000 Seelen, 
jetzt wohl weniger, war aber früher fo bedeutend, daß cs 
im vierzehnten Jahrhundert fchon hier — ein Bordell 
gab, Neufrankreich genannt, es gab Gefeße gegen die 
Pluderhofen, die 20-350 Ellen Zeug erforderten und 
im Sehen raufchten, wie Waffer über ein Mühlwehr (Bress 
lau ließ den Schinder in ſolche Hofen kleiden, und fo vers 
lor ſich die Foftbare Mode), und Schwarzwild muß cs auch 
genug-gegeben haben, denn der Name der Stadt kommt 
von Swidna (Schwein). .. Die Getreides und Wollen: 
märfte find von Bedeutung, die Handfchuhe aus Zie— 
genleder Stapelwaare, die durch den ganzen Norden 
gehen, und das Bier hat Namen. Ich hatte alle Zeit, 
mich unzufehen, denn mein Schaffner war nicht fortzus 
bringen, und ich Fonnte Nichts haben, als Bierfuppe 
und Eier — doc) das Gaſthaus zur Hoffnung erregte 
fo wenig Hoffnungen, daß ich nicht von getäuſchten 
Hoffnungen fprechen kann. 


Zu Echweidnig fielen mir die Keller Gemdtbe 


auf, die fo weit in die Straße hineingehen, daß dadurd) 
in der Mitte ein ordentliher Hohlweg entfteht, durch den 
zwar das Negenwaffer, das aus den weit hervorfpringenden 
Dachrinnen ſtroͤmt, defto leichter feinen Weg finder, der 
aber doch ein großer Uebelftand bleibt. Der Markt ift 
fhön, wie mehrere Haufer, und man fieht es der alten 
Stadt wohl an, daß Brand und Belagerungen fie ver, 
jüngt haben. Keine Stadt wird leicht fo viel Kriegs⸗-Un— 
fälle erlitten haben, als Schweidnig, und hiezu Fam noch 
Religions-Drud, der kaum fogenannte Gnadenfir- 
chen erlaubte, deren eine hier ift, fre durften aber nur von 
Holz und Leimen feyn, und bloßen Häufern gleichen 
ohne Thurm. Sn der fchon gebauten Stadtkirche, deren 
Kirchhof ehrwuͤrdige Linden befchatten, hat der Fromme 
Schächer cinen Altar, deſſen Namen ich zuvor nicht 
fannte — er hieß ©. Dismas, und an diefer Kirche 
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fand aud Benjamin Schmolfe, deſſen Andacht 
Bücher fo viel Slü machten, 3. B. fein geiftlicher Wany 
derftab des ſionitiſchen Pilgrims, das in gebundenen Scufs 
gern mit Gott verbundene andaͤchtige Harz ıc. Er hätte 
ftatt Benjamin — Dismas heißen follen! 

Es iſt bekannt, daß Lauden dieſe Feſtung, auf die 
Friedrich ſo viel Geld verwandte, wegnahm, Laudon deſſen 
Phyſiognomie dem König fo übel gefiel, da er 
fih als ruffischer Lieutenant um Dienfte meldete, ‚und 
man kann cs kaum dem König übelnchmen. Weniger bes 
Fannt ift, dag Maria Therefia über den ohne Erlaubniß 
gemachten Coup ihres beiten Generals, wodurch ihre Ars. 
mer, nach). jechs Feldzuͤgen 3 zum Erſtenmal Winterquartiere 
in Shlefien beziehen — — Laudons, den man, wie 
Maxcellus, das Schwert Oeſtreichs nennen konnte, 
waͤhrend Daun und Lothringen kaum wie Fabius Maximus 
der Schild heißen mögen — ungnadig war — Nach— 
Hang der elenden fpanifchen Zeit, wo Carl VI, auch dem 
großen Eugen. den Prozeß machen, wollte. wegen feines 
Sieges bei Zentha, und der laͤcherlichen Etiquette⸗-Zeit, 
wo ein Leopold nicht wußte, ob er den Koͤnig Sobiesky, 

den, Retter Oeſtreichs, ſtehend, ſitzend oder zu Pferde cms 
pfangen follte, mit, bedecktem oder unbedecktem Haugte? 
a bras ouverts meinte der geſcheite Herzog, von Lothringen, 
Lange wird man noch zu Schweidnig von „dem Feſtungs⸗ 
Commandanten Haakh fpredyen, dem die allgemeine Ver⸗ 
achtung — die Fenſter einmwarf, er ging herunter zum 
Wird: „Ste müffendierviel Feinde haben?’— Die 
Ehre, entgegnete diefer, ift allein auf Shrer Seite! 

Die Geſchichte wird einft die Namen, der Seftungs- 
Commandanten Kleiſt, Ingersleben, Haakh zc. nur ungerne 
nennen, aber die Namen Eourbiere, Neumann und Hervs 
mann mit Stolz. .. Graudenz, Kofel, Pillau fahen Feine 
Franzoſen. Herrmann zu Pillau verfammelte bei Annahes 
rung des Feindes die Garnifon, und lich in ihre Mitte 
feinen Sarg dringen. „Hier ift mein Sarg,” ſprach der 
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75jährige reis, wer mich überlebt, lege mich hin— 
ein — ich erneure meinen Schwur, und ihr mit 
mir — Preußen oder Tod!“ 

In der Nahe von Schweidnit gegen Srötblhe hin iſt 
die Mineralquelle Salzbrunn, die neuerer Zeit ſtark be— 
fucht wird, zumal das höchft intereffante Fürftenftein 
fo nahe ift, und die Burg- Ruine Kynsberg, (Königss 
berg) an der Weiftriz, zu deren Füßen das Dörfchen Ky— 
nau liegt. Sm Jahr 1825, wo ich hier war, zahlte man 
über 400 Säfte, und Krüge wurden gegen 80,000. vers 
fendet. Das Waſſer foll trefflich feyn gegen Bruftbefchwers 
den und Krankheiten des Unterleibes, und die Gegend ift 
ohnehin — höchft romantifh. Der Fürftenftein thros 
net malerifh auf Selfen, rings umher von einer tiefen 
Kluft umgeben; der Vorhof des Schloffes ruht gleich einer 
Brüde auf Bogen, gefhmüdt mit Statuen, und das 
Innere zieren ſchoͤne Gemälde, worunter 30 fchlefifche Land⸗ 
fhaften von Reinhardt. Vom Thurme genießt man bie 
fhönfte Naturlandfchaft, und allerlichft ift das enge Prelss 
nißthal, mehr als manche hochberühmte Thaler um 
Dresden, mit Schweizerei, Tempeln, Denfmälern und Ans 
lagen: gar wohl fünnen die Kurgäfte zu Salzbrunn und 
Altwaffer diefes Goͤtterthal. Fürftenfteins alte und 
neue Burg im Geſchmack der Nitterzeit, das ſchoͤne Altar— 
gemälde Tiſchbeins, die Neinhardts, die Bibliothek, der 
Waffenfaal ꝛc. find mir lieber als der Kynaft und 
Hermsdorf. Auf Sürftenftein gab Graf Hochberg 1800 
dem hohen Königspaar ein ſchoͤnes Ritterfeft, und Louiſe 
vertheilte den Dank! 

Kynsberg wurde zu den intereſſanteſten Burgen 
Schleſiens gerechnet, erbaut von Due — aber 1789 
ſtuͤrzten plößlich die Ruinen zufammen. Sm fiebenjährte 
gen Kriege hauste hier die öftreichifche Feldſchneiderei, 
welche die intereſſanteſten Urkunden zu Schneiders 
Maßen zufammenfchnitt, wie vielleicht Tachend ſchon 
manches Niecechen die Posthuma eines alten Oheims zu 
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Yapilloten — und im Volke Icht die Sage, daß der Sohn 
der fpäteren Burgbefiger, von Eben, ber täglich nach ber 
Schweidniger Schule ritt, ‚begleitet von einer danifchen 
Dogge, einft am ſteilen Abhange des Berges vom Pferde 
ftürzte — man fand. ihn, einen Fuß im Bügel über den 
Abgrunde hangend, und feine Dogge hielt den Zaum des 
Pferdes. Im nahen Schloffe zu Dittmannsdorf iſt 
das Gemälde zu fehen. Unterwegs machte mich der Schaff- 
ner auch aufeinen Stein aufmerffan, auf dem ein Mönch 
und Wolf im Kampfe abgebildet find. Der Mönch. vers 
theidigte ſich mit feinem Federmeffer, blieb.aber todt, 
und nicht weit davon verblutete auch der Wolf an den 
Stichen des Mönche! 

Man nähert ſich jeßt immer mehr dem Gebirge, die 
Gegend wird intereffanter, und wir gelangen über Reichenau 
nad) dem reichen und freundlichen  Handels+ Städtchen 
Landshut von 5000 Seelen am Bober. Hier find der 
Linnenbandel und die Bleihen zu Haufe, und der 
Fremdling gefallt fih, zumalen im ſchwarzen Raben, 
wo ih den gefalligften aller Wirthe getroffen habe, 
Herrn Canapaeus vulgo Canape, der aus den Zeiten 
ffammt, wo die. Gelehrten Ibefcheiden zwei Buchftaben 
hinter ihren Namen flickten (us), jeßt aber drei und 
zwar vorne an. Gein Haus wurde mein Hauptquartier, 
deſſen Reinlichkeit fchon der gedruckte Ybtrittszettel: 
„Hier wird um Reinlichkeit hoͤflichſt gebeten,“ vors 
ausverfündet, thut einem doppelt wohl, wenn man von 
Dberfchleften oder Böhmen Fommt. Aus dem Abtritt 
ſchließt man richtiger als aus dem Schild. Ueber der 
freundfchaftlihen deutfchen Sitte gemeinfchaftlichen Ges 
ſprächs an der table d’höte vergißt der Neichsländer gerne 
die beffere Wiener und Prager Küche, zufrieden mit Gers 
jtengraupe, Rindfleifh mit Erbſen, Schöpfenbraten, But: 
ter, Ziegenfäfe und Bier, im lindenreichen Kreppelhofe unter 
gebildeten freundlichen Schlefiern, deren befferes Deutfch 
ſchon die Ohren Figelt. Der berühmtefte Landshuter, der 
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den’ Liunenhandel empor brachte, weite Handelsreifen ges 
vet hatte, und hier den Abend feines Lebens in Bun: 
verlebte (7 1793), bleibt HafenEflever. RR 
Im Städtchen ſteht auch eine alte bewohnte Burg 
mit Waſſergraben, den Grafen Stollberg gehörig; von dent 
Burgberg, wo Bolco 1286 eine Burg baute, aber nur 
noch eine Schwedenfchange merklich ift, hat man eine treffe 
liche Ausficht, und die nur eine Meile entfernte fehöne 
Ciſterze Gruͤſau, wo jeßt Spinnereien find, verdient dert 
Gang; mit ſchleſiſchen Meilen ſteht es wie mit unſern 
Poſtſtunden, dieſe find nur % Stunden, und ſchleſiſche 
Meilen höchfiend gute Stunden. Es gibt im Suͤden 
fhönere Prälaturen, aber Feine Willmann 8, und hier lieferte 
er eine herrliche Anbetung der Weiſen. Die Ciſterze iſt ſchoͤn von 
Innen und Außen — überhaupt fah ich nie eine Pralatur in reis 
nerem Gefhmad, und" Alles , felbft die glanzendfte Praͤla—⸗ 
ten⸗Tafel verrierh frets den Mind. — Die Kirche ift übers 
laden, aber anzichend das Gemälde der 72 Eifterzienfer, 
welche von den Huffitten gemordert wurden, der Herr 
Prälat aber hatte ſich entfernet. In der Fürften-Kapelle 
ruhen mehrere Herzoge Schlefiens, ihre Nittergeftalten . 
find bemalt — und einer der Gypsfiguren, wie Marmor 
polirt, fehlt der Finger, den, mac) des Küfters Ausfage, 
Friedrich mit feinem Kruͤckenſtock abſchlug, um zu fehen, 
ob’ es Marmor oder Gyps ſey? Nahe beim Klofter ift ein 
angenehmes Waͤldchen mit Capelle, das Bethlehem 
heißt, und das Klofter befaß zwei Städte, Schönberg und 
Liebau, neben vierzig Dörfern!! Der Küfter, der mid) 
führte, fang im Tenor, flatt zu ſprechen, was mir 
weniger oder mehr in Schlefien vorgefommen ift, und ic) 
gedachte des Vorleſers, dem Cäfar na si cantas, male 
cantas, si legis, cantas *)! 


! 


) Wenn du fingft, fo fingft du fehlecht, und wenn du mir 
vorliefeft, fo ſingſt du. 
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Landshut feiert noch heute den Schreckens Tag, wo 
Saudon, nah Gefangennehmung Fouqués feinen Ruhm 
durch Verftattung einer dreitägigen Plünderung befleckte. 
Fouque fiel als Opfer des Foniglichen Eigenfinnes, was 
Friedrich felbit fpater eingefehen haben mag, denn Er blieb 
fein Freund bis zum Tode, Mir haben die Correfpondenz, 
fie ift franzöfifch, fiet8 Mon cher und je vous embras- 
se, der letre Brief aber Deutfh „Sb dant Euchs 
mit dem Teufel, daß ihr meine Berge verlafß 
fen babt, ſchafft mir meine Berge wieder, was 
es auch Fofte“ fo fiel denn Fouquè nach blutigem Kampfe 
mit einer Handvoll Leute in Laudons Gefangenfchaft, und 
309 nie wieder den Degen, wie er gefchworem hatte. Der 
Markt zu Landshut hat Arcaden, wie die meiften Städte 
in Böhmen, und auch noch die lieblihen Dach-Rinnen, 
die wohl 6’ lang hervorfpringen; unter der Laube meines 
fhwarzen Raben zahlte ich bei einem Regen nicht weiter 
als 15 Caſkaden auf diefem Markte, die herab von den 
Häufern Famen, und einem englifchen Garten Feine Schande 
gemacht hätten! Der Drud der Kaufherrn auf die armen 
Weber ſoll einft einen Aufruhr veranlaßt haben, und das 
ber mag es fommen, daß Friedrich fagte „Les Juifs sont 
Marchands, et les Marchands Juifs: *) d. 5. Die da 
reich werden wollen fallen in Verfuhung und 
Stride! | 
Don Landshut aus befuchte ih Waldenburg, die 
vierte Gebirgsftadt, die ungemein reizend liegt, und noch 
reizender ift das Waldthaͤlchen mit dem Bade Altwaffer 
und Steinfohlen-Bergwerfen. Offnerliegt Char 
lottenbrunn, eine Meile von Waldenburg, wohin Garve 
faft jedes Jahr reifte, fi auf der Anhöhe, wo man das 





*) Die Zuden find Kaufleute, und die Kaufleute Juden. 


€. %. Weber’s ſämmtl. W. VI. 
Deutſchland 111. 31 
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Thälden Tannhauſen überficht, eine Bank machen 
ließ, und da an feinem Cicero arbeitete, und an andern ph is 
Iofophifhen Drathipinnereten, die er vieleicht 
Cicero ablernte. Hier fchrieb er auch die Schöne Abhandlung 
„Ueber die Schönheit der Gebirgs-Gegenden“ 
die gewiß noch fchöner wäre, wenn er die fchönften Gegenden 
des Daterlandes gefannt hätte — unfern Süden. Er- hat 
recht, wenn man aus dem Gebirge in die Ebene fommt, iſt 
einem zu Muthe, ald ob man aus einer Gemälde» Galerie in 
ein Zimmer träte mit nadten Wänden — Berge zeigen 
uns Gemälde auf der Staffelet — Ebenen find Gemaͤlde, die 
zur Erde liegen — und nun erſt Beleuchtung — Schattens 
ſchlag und Fernfichten und jenes Plaͤtzchen kennt jeder, wie 
die Athener den Stein, worauf- Lucian Demonar auszurus 
ben pflegt, und auch mir war es hoher Genuß da zu rus 
hen, denn Garve war mir in der Jugend viel, vorzüglich 
fein. Cicero und Friedrichs Wortes Le meulleur ouyrage de 
morale, qu’on ait écrit et qu’on écrira!“) Das Plaͤtzchen 
heißt Garvensruhe, und es ift die Frage; Ob das Tus— 
culum des beredten Romers eine fchönere Lage gehabt habe? 
Seinen Stuhl bewahrt ein Privatmann, wie Die ‚Reliquien 
eines Koͤnigs. 

Langenbielau ift unter allen meilenlangen Dörfern 
Schleſiens das langfte, und zahlt 7000 Seelen, meift We— 
bers-Seelen, Zu Reichenbady wurde 4790 die bekannte 
Convention zwifchen Deftreich und Preußen gefchloffen, und 
zu Önadenfrey-find — wer erräth es nicht ſchon aus 
dem Namen? — Herrnhuter. Menn man vom Gafts 
haufe die Linden Allee herauffpaziert, überrafchen die Worte 
an einem, Thor „Hier-ruht der. Grift. nicht.“ Innwen⸗ 
dig aber ſteht „hier.rurhen die Gebeine“ und nun. ift 
man erſt au fait} Hier ruhen die Gebeine — es ift der 
Friedhof — und in SE ruhet der Geiſt. Wer 

*) Das befte Werf über Moral das je gerieben wurde und 
geſchrieben werden wird, 
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glaubt, erfpart fich das Denken, denken iſt ftets gefahr 
licher und fchwieriger gewefen als der Glaube, und daher 
auch feltener, aber wo geriethen die Gläubigen am Ende 
hin ohne Denker? 


Dreiundzwanzigſter Brief, 
Das NRiefen:Öebirge, 





Bon Landshut fuhr ich in einen leichten böhmifchen 
Wagerl, als Aurora kaum ihre Fenfter geöffnet hatte — 
nad) Schmiedeberg, von wo der nachfte Weg zur Schnee 
foppe, bie fich ganz heiter zeigte, Herrlich ift die Vista 
vom Landshuter Berge auf die SudetensKette, und auf 
Schmicdeberg, das allerliebit im Thale ruhet, Der Berg 
ift hoch, daher nimmt man von beiden Orten aus Bor: 
fpann, und auf dem fogenannten Vorfpannsftein, 
auf der Höhe find fchon Millionen Thaler gezählt worden 
Die große Buche, der Ruheftein und die riefen 
feine find herrliche Punkte in diefer malerifchen Gegend, 
Man fommt durd) treffliche Buchenwälder, und viele Baus 
me verewigen Namen von Handwerfsburjchen, die hier vors 
über wandelten. Wer Freund der Natur ift wandelt gleich 
ihnen zu Fuße hinab in das Zauberthal, das von Schmies 
deberg bis Hirfchberg zieht — mehr als englifcher Garten 
— ein NatursGarten Gottes, das Eliſium Schlefieng, 
Für die Anfichten von Schmiedeberg bis Greifenberg (jie- 
ben Meilen) im üppigften Thale, und die Sudeten zur 
Seite, für diefe Anfihten von unten, gebe ich alle Auss 
fihten von oben, und felbft die von der Koppe! 

Die Wohnungen Schmiedebergs ftehen zerftreut, lange 
des Eſelbachs (fo hat man den Namen Sfel verunftals 
tet) 4% Stunden hin, neben Hütten die ftattlichiten Ge— 
baude der Handels⸗Herrn, mitten in Gaͤrten, und der ſchoͤn— 
ſten Natur; man iſt in der Stadt, und auf dem Lande, 
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Bergleute ſollen Schmiedeberg erbauet, und einige 100 
Schmidte hier geweſen ſeyn, die Zeit gab dem Leinen 
Vorzug vor dem Eifen, und jeßt behauptet der Ort von 
4000 Seelen den 35. Rang unter den Handelsſtädten im 
Gebirge, wo nicht den erften vor Hirſchberg, Landshut’ und 
Waldburg. Das Schmiede Handwerk hat gewiß etwas 
Solides, und diefe Soliditat ift auf die Kaufleute übers 
gegangen. . . BergnügungsDrte find das Buſch-Vor— 
werf, und der Gürtlers oder Ruheberg, auch Mi- 
nifterberg genannt, weilda Minifter Graf Hoym gleich» 
falls einen Park anlegte, wie zu Dyrenfurt. Das ganze 
Thal ift ein Park, und fein Pavillon der Landshuter 
berg, auf deffen Höhe auch Friedrich feine Augen weidete, 
und bei feinem lezten Befuche ai „Es gibt nur Ein 
Schlefien!“ 

Wahrend des Mittagemahls befkrah id) mich mit 
einem Führer nach der Koppe, und aufmeine Verficherung, 
daß ich ein guter Steiger und auf hoͤhern Bergen ge 
wefen ſey, verfprady er mich binnen fünf‘ Stunden auf dein 
fürzeften Wege, aber über Stod und Stein, durd) die und 
dünn auf die Zinne zu bringen, und hielt Worte; auch ic) 
hielt Wort, und ärndtete fein Lob, Ziemlich ermüdet ftand 
ic) jet auf der berühmten Niefenfoppe, und fie war fo 
artig, was nicht immer der Fall iſt, ohne Wolken und 
Nebel und fo heiter zu bleiben, als der Mann und die 
Frau von Welt, wenn fie ein Befuch überfällt, den man 
nicht mag, wie wir in Schwaben fprechen; die Kinder 
aber verrathen defto leichter, wie viel es im Haufe gefchlagen 
hat. Die Erde lag zu meinen Füßen, die Gebirge umber glies 
chen weiten Ebenen — wohin nun [hauen ? nach Böhmen oder 
Schleſien? nach Sachſen oder nach Polen und Ungarn? Die 
Fernſicht nach Schlefien und der Lauſitz fchien mir fchöner, als 
die nach) Böhmen, aber im Ganzen — find Ausfichten von ſol— 
hen Höhen nie ſchoͤn, einChaos, man fieht nur verwirrt 
über Länder und Gebirge hinweg über Städte, Dörfer und 
Menfchlein, wie der Matrofe von feinem Mafiforbe über 
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die einförmigen MWogen des Oceans. Ein erhabener, aber 
nur zu bald ermüdender Anblick! Es geht häufig, wie bei 
+ Erfteigung von ©, Paul zu London — nad) Anftrengung 
feiner Kraft, und mit Schwächung feiner Schillinge bat 
der Steiger das Vergnügen — einen Dcean von New 
bel zu fehen — doch erblickt man den Nebel von der 
Ruͤckſeite, das iſt etwas Neues! 

- Hofer, der beſte Schriftſteller über das Rieſengebirge, 
da er auch unſere Alpen kannte, und deſſen Karte mir 
viel Dienſte leiſtete, bezweifelt, daß man von der Koppe 
Breslau ſaͤhe? man ſieht es allerdings, Er erklaͤrt für 
entfchieden falfch, daß man auch Prag fahe? Prag felbft 
fann man natürlich nicht fehen, da es tief im Moldaus 
Thale liegt, aber den Hradfchin und Laurentinsberg dachte 
ich follte man fehen Fonnen, denn man kann von diefen 
Höhen mit dem Tubus bie Koppe erkennen. Was aber 
die Rarpathen betrifft, glaube ich felbit, daß man die 
Glager-Mähriichen Gebirge dafür genommen habe. Viele 
fehen gar zu weit, felbjt den Tatra, Matraund Fatra bei Zipg, 
denn es find ja die höchften Punkte der Karpathen, daher 
fie aud) im ungarifhen Wappen mitdem Patriarchen-Kreuz 
prangen — die Karpathen haben auch ihren Blocksberg 
die Babia Gura das ift Weiberberg! und einen flavifchen 
Voͤlkerſtamm die Cſopaki von ihrem ewigen Flickwort, das 
man auch in Deutfchland haufig findet, cſopak: was dann? 
— folglich Fünnten fie auch) am weitefien gefehen werden ! 

Die Koppe bleibt ftets eines der ſchoͤnſten Belvedere 
Deutſchlands, und den fchönften und einzigen Contraft 
macht das lachende Eden, das Hirfchberger Thal, 
mit feinen volfreihen Städten und Dörfern, blühenden 
Feldern, Luftgäarten und Bleichen, gegenüber dem im Nüs 
den ſchrecklich heraufgähnenden Aupes oder Rieſen— 
Grund, und die menfchenleere Wuͤſte mit ihren groteffen 
Selfenmaßen und verftekten Bauden, Wer Alpen und Py— 
renaͤen kennt, lächelt freilich bet dem vielen Gerede von 
der Koppe, bei dem Namen „Sürft germanifcher 
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Berge“ und Über die Fühne Heldenthat ba herauf, 
geftiegen zu feyn, (wie beit Brocden auch) wovon Aelp— 
ler gar nicht reden würden; die Griechen fcheinen es ge— 
rade fo mit ihrem Parnaß und Olymp gehalten zu 
haben — Kein Eundur, der Rieſe unter den Geyern, ſchwebt 
über der fchlefifchen Niefenkuppe, un auf die zarte Vikun— 
nas Jagd zu machen — die er hier auch nicht fande — 
Aber alles ift relativ, folglich fehr unpbilofophifch, was ein 
Amerikaner in das Koppenbuch gefchrisben hats 


Ach! du arme Niefen: Kuppe 
bift gegen Ehimbaraffo eine Puppe!‘ 


Iſt der Chimbaraffo nicht wenig anders als eine Puppe 
auf unſerer Erdoberflaͤche — ein Sandkorn auf der Kus 
gel? Die Koppe wird höchfiend 5000° haben und Rector 
Schilling von Hirfchberg war vermuthlich ein befferer Phis 
Iolog als Mathematiker, da er die Höhe zu50 Stadien 
= 22,550’ angab, oder er muß die Schritte gezahlt haben, 
die er felbft machte die Koppe zu erfteigen. . Der unbe 
quemfte Weg ift am Fuße der eigentlichen Koppe bis zur 
Spiße — 700° weil man auf lauter Gebrödel wandelt, 
aber Gefahren, felbft am Rieſen-Grund porüber, find 
Traumereien, und die Öteine verbrennen auch Feine 
Sohle, wie die Lava. Die Kapelle des heiligen Laurentiug 
ließ Graf Schafgotfch 1668 bauen, und man feierte 
hier die Marientage, die Koppentage hießen. Es 
war feine Kleinigkeit, die Materialien hieher zu bringen, 
man danfet es dem Grafen, denn die Kapelle gewährt 
Schuß gegen den Wind und Obdach, wenn man -erhißt 
ift, und doch hat auch hier rober Muthwille Zerfiorung 
angerichtet, Man follte den Wind, der ſtets um bie 
Koppe braufet, weit eher als die Provencalen den ihrigen, 
Miftral (maestrale) nennen, Meiſter- oder Magi— 
fer Wind! 

Seit Erbauung der Kapelle fol Ruͤbezahl verſchwun— 
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den fern ? Sie iſt jetzt ſehr vernachläfiiget, wie der Dienft 
der Maria, folglich koͤnnte der Teufel von neuem fein. Spiel 
treiben, zumal ſeit 14825 hier Wirthſchaft ift. Sind miche 
die Jeſuiten auch wieder da? Bis jetzt hat man nichts 
bemerkt, und es waͤre moͤglich daß den Teufel die Reiſen— 
den für eben ſo viel Ruͤbezahls anſähe und leitete, Auf 
die Koppe, die hoͤchſte Höhe der ganzen Monarchie, Tann 
man bis zu den Bauden fahren, und zu Pferde gar, bis 
san den Fuß des eigentlichen: Kegels Tommen. Die meiften 
übernahtemin der Mempelsbande, von wo noch 
+ Stunde auf: die Koppe iſt, um die ‚Königin des Tags 
zu begräffen, wenn’ fie über den "Saumder ‚Erde hervor 
‚tritt und dem Horizont vergoldet, Sch. zog den, Nachmits 
tag wor, weil die Beleuchtung, vortheilhafter iſt als am 
Morgenzidie, Schatten des Gebirgs deckten ſchon alles im 
Thale, als ich zur Hempelsbaude herabſtieg mit den letzten 
Strahlen der Sonne, und unter dem heiligen Schweigen 
‚der Natur, daher ſahe ic) nicht was Fuß ſahe, meinen 
Schatten in; Riefengröße hinter mir auf einer, Wolfe, und 
and ſo erſchreckte ich. auch den Führer nicht, der rief: 
„Die Herriam Himmel ſteht a Moanl® - 

In der Hempels baude ſchlief ich auf — balfe- 
miſchem Heu, wie auf Eiderdunen, genoß Morgens, 
mit der größten: Bequemlichkeit dem großen Geiſt eine 
Pfeife opfernd — auf einer Bank vor der Baude die Herr⸗ 
lichkeiten der Natur, angenehmer als auf der Koppe, wo 
id) es ungefähr nach einer Stunde ein. Bischen unbequem 
fand: dem Himmel fo nahe zu ſeyn; es war zu Ende. ds 
Junius, und doch empfindlich Fall. Wahrlich es iſt der 
Muͤhe werth, ſich herauf zu bemuͤhen. Der Engel des 
Herrn, als er Moſis das Gelobte Land zeigte, das 
lange kein Schleſien iſt, verließ ihn, und Mofes mußte 
ſterben, ohne hineinzukommen — mein Engel, freilich) nur 
ein gemeiner Schmiedeberger, fuͤhrte mich heiter und ge— 
ſund, wenn gleich etwas ermuͤdet, an den Waſſerfaͤllen der 
Lomitz über Krummhuͤbel wieder hinab nach Schmiede— 
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berg, In Krummhuͤbel wohnen viele Laboranten d. h. 

Kraͤuterſammler, die von zwei’ liederlichen Medicinern her: 
ſtammen ſollen, die von Prag verwieſen 1770 ſich hier an— 
ſiedelten, und aus Arzneipflanzen Dele und Extracte 
bereiteten — Einer dieſer After-Apotheker fpracd) ‚mit ge 
heimnißvoller chemiſcher Miene von feinen Arzneien, die er 
aus Kräutern und Herben, aus Wurzeln amd Nadı- 
zien zufammenfegße, machte aber alles wieder gut durd) 
einen recht ftarfenden Kräuterfnaps! Es ift ein ganz 
weiſes Gefeß, das Feine neue Kaboranten mehr duldet, und 
nad) dem Ubfterben den ganzen Erwerbszweig niederlegr, 
denn diefe Laboranten find auf gut deutſch nichts als Quads 
falber, wenn fie auch gleich nicht lachend fagen, wie jener 
'Sranzofe „Mon Beaume’ est compose de Simples, et tant 
qu’ il y en a des Simples, n’en partirai pas !« 

Die Koppe iſt ganz naft, nur in den tiefen Klüften 
wählt Iß laͤndiſches Moos, das die Bewohner früher 
gegen Lugenſucht zu gebrauchen wußten, als es in Apothes 
fen officinell war, Den Teufelsbart (Anemone 
alpina) trifft man haufig, nad) dem Byſſus Jolithus vulgo 
Veilhenftein, ein röthlicyes feines Moos, das ſich An 
den Gneusfchiefer feßt und nach Veilchen riecht, muß man 
ſchon mehr ſuchen, weil Reifende zum. Andenken fo viel 
fortfchleppen; ein Neifebefchreiber will indeffem auf dem 
Gipfel auf einem Berte von Veilchenmoos fanft geruhet und 
beim‘ Sonnen-Aufgang alle Waffer, Baͤche und Ströme in 
Feuerzuͤgen aufbligen gefehen haben in der Tiefe. Man 
fieht gar nichts von Gewaͤſſern — es war ein Dichter 
Schon über der Hempelsbaude hört die bisherige Vegeta— 
tion auf, das Gras ift nicht mehr grün, fondern grau, 
das düftere aber hohe Nadelholz verwandelt fih in Knie— 
oder Krummholz, oder verfrüppelte Kiefern (pinus pu- 
milio) die in wunderlichen Geftalten berumfriechen, und 
auch in Ebenen verpflanzt die Zwerg-Natur behalten follen 
Man macht daraus das befannte Krummholz-Del, 
und es hatte etwas Komifches für mich, zwiſchen Zwergen 
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von Baͤumen zu wandlen, die mir zwar uͤber die Knie, 
aber doch nicht über die Uchfelm reichten, obgleich Da— 
vid vielleicht noch größer war, denn ich. Die einzigen 
lebendigen Geſchoͤpfe waren Shmeißfliegen, und nur 
tiefer zwitfcherten Schneelerchen zwifchen Steinmaffen und 
Kienholz, und das plößlihe Aufraufhen der Birfbühner 
erjchredte. den einfamen Wanderer. Ich erlebte auf den 
Höhen des Niefengebirges ein tüchtiges Gewitter, tief un 
ter mir — es war nicht das Erfte — diesmal aber inte— 
refjirte mich mehr als fonft die Beobachtung der Bliße, 
die mehr aufwarts fuhren, ald abwarts — ein Bild 
meiner Zeit, die Abwechſlung billig finder! 

‚Niemand verfaume von der KHempelbaude den nahen 
Fleinen Zeich zu fehen (der große oder ſchwarze 
Teich liegt entfernter bei den Dreifteinen) ein Acht 
romantiſches Plaschen, der Teich: von Y, Stunde höchs 
ſteus im Umfang, von drei Eeiten mit Felfen umgeben, 
und auf der offenen Seite die Ausficht hinab in die Ebene! 
An feinem Ufer fiand eine Baude mit einigen Bäumen, 
um welche Kinder fpielten — cin Knabe. fiichte: Forellen, 
auf der Micfe spielten Ziegen, und ein Kleiner Waldbad) 
raufchte vom Felſen — eine wahre Idylle! 

‚(Die Hempelsbaude ift nechft der Wieſen baude die 
befuchtefte. Die Schlingelsbaude ud Schnurbartss 
baude klangen mir zu unangenehm, um einzufchren, und 
die geiſtliche Baude ift mit dem Koppendienſt einge 
gangens Die Gränzbauden werden aud im Winter 
befucht, denn die Schmiedeberger. machen Ruſtſchpaſr⸗ 
tien, fahren im 20-30 Schlitten in zwei Stunden hir 
nauf, und in 12—A5 Minuten fliegen: fie auf Holzſchlitten 
wicder herab, Es iſtdas leibhafte Ramaffen von Laneburg, 
das ein Britte nicht fatt Iricaen Fonnte, und ich mahrfchein- 
lich auch nicht mir einem — Lord 8 Beutel. Das Dertchen 
des Mont Eenis, wo die Schlirtenfahrt beginnt, heißt la Ra- 
masse, und fo heißen die Bergichlittenund das Schlittenfah- 
ren auch jo, folglich Fonute mian im Riefengebirge — Graͤnz— 
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bauden, Hempeln, Schnurrbarten md Schlin 
gelm ſprechen. Die ftanimigen Schlittenlenfer find ſo eins 
geuͤbt, daß an Feine Gefahr zu denken ift, und an Schnee 
fehlt es hier Feinen Winter. In der Naturrfallt das 
Hinunter leichter als das Hinauf,was in der Men⸗ 
ſchenwelt umgefehrt tft. "Dafür ſteigt man fefter und ſiche— 
ver Bergaunf — ald Bergab, ſelbſt wenn Hofen und 
Strümpfe noch feft anliegen; und — Vertrauen 
die Seele hebet. 

Die Graͤnze zwiſchen Schleſien und — 
in der Mitte des Bergruͤckens, ſelbſt mitten durch die Ka— 
pelle, und was auf der entgegengeſetzten Seite der Elder 
Grund iſt mit feinen Schluͤnden,/ genannt" Sieben— 
Gründe (mit der geheiligten Zahl VII. muß man Nach 
ſicht haben) das iſt hinter der Koppe nach Boͤhmen zu, der 
Niefen:Grund oder das Aupe⸗Thal. Dieſes ro— 
mantiſche Thal hatte ich ſchon vom Trantenau beſucht, 
denn in den Sudeten muß man halb Seſtreichiſch halb 
Preuſſiſch ſeyn, wie das Gebirge. Inm2/r Stunden war 
ich über Altftadt und Trübwaffer zu Freiheit — 
es ift etwas Erbärmliches, aber doch fiel mir in Böhmen 
fhon der bloße Mame auf und nur Stunde von die 
fen Staͤdtchen liegt am Fuße des Schwarzenberges das 
Johannisbad, das unbedeutend iſt. Hinter Freiheit 
verengert fi) das Thal immermehr, Dunkelthal führt 
feinen Namen mit Recht, und von da Fommt man nad) 
Groß-Aupe und an den Aupefall der eigentlidy meine 
Sache war; ich werde von Trautenau bis: dahin ſechs 
Stunden gebraucht haben. Die Gegend wird immer wild 
fhöner, je näher der Koppe, die ich von hieraus hätte bes 
fteigen follen, wenn es mir nicht gegangen wäre wie — 
den Rathsherren. Don der Koppe erblidt man bie 
Fälle der Aupe nur wie weiße Bänder an der Selfenwand, 
die ſich weiter unten vereinigen, und den fchönen Waffe r- 
fall bilden 80° hoch, den man natürlich im Aupe⸗Thal 
felbft fehen muß. Dieſer Sturz ſtillt plöglich die Wuth 
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der jungen Aupe, ruhig fließt fie nun nach Freiheit! und 
Trautenau, und fo muß auch der Menſch vertoben, che er 
zur wahren Freiheit gelangt, und zur Trautens 
Aue ver Gemuͤthsruhe und Duldung!: 


Bon Arnau und Hohenelbe, die nachft Trautenau 
in Böhmen das find, was Hirfhberg, Schmiedeberg und 
Landshut in Schlefien, befteigt man den Heidelberg, von, 
deffen Koppe die Ausficht herrlich feyn fol. Von Trau— 
tenau ging ich nach Aders bach, dem merkwürdigen Fels 
fen-Labyrinthe, das fi) von da bis zur Heufcheuer, 
vier Stunden in die Länge und zwei Stunden in die Breite 


erſtreckt, vulgo die Steine genannt — ein ächter Wald 


von Sandfteinen, die gleich Thuͤrmen aufrecht neben eins 
ander ftehen mit fparfamen Fichten, Von Trautenau find 
drei Stunden‘ nach Dorf Adersbach, der Jaͤger hat den 
Schlüffel zur Thüre, und gleidy beim Eingang ftoßen wir 
auf zwei Hauptmerfwürdigkeiten, rechts auf ein ſchoͤnes 
Echo, und linfs auf den Felfen Zuderhut genannt. . Der 
Fußpfad fchlängelt ſich durch alle diefe Maffen, langs einem 
hellen Forellen: Bach, der weiterhin einen Wafferfalt bildet, 
unweit der filbernen Quelle, des niedlichen Nuhe-Plätscheng 
und der Grotte. Oft muß man fi muͤhſam durd) diefe 
Sandftein-Maffen anf fumpfigem Grunde, und ſtets Was 
fer ſchwitzend hindurchwinden, dfters lehnet fih auch eine 
quer über den Pfad an die Nachbar-⸗Maſſe, und die Phans 
tafie erblict in ihnen Figuren aller Art — Burgen, Thore, 
Pfeiler, Thuͤrme, Statuen, Köpfe, felbft Bürgermeifter, 
Hochgericht, Lamm, Schlange, Mehlfäcke, Pauken — Brür 
den, Mönche, Nonnen und Todtenföpfe, Es iſt Fomifch, 
aber natürlich, daß viele AchnlichFeiten. mit Dingen finden, 
die ihnen am analogften find — Schlefier, MWebftühle, 
Weberfchiffe, Spindel, Böhmen, Tifhe und Bänke, Kes 
gel und Flaſchen — Weiber, Hausrath, Küche, Bettſtelle, 
Wiege und Kinder — Geiftlihe,' Kirchen, Kanzel, Als 


tar, Keldy und Glocken — Soldaten, Batterien, Wälle, 
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Schanzkoͤrbe — Profeſſoren, Repoſi itoren, Catheder, 
Doctorhuͤte und Dintenfaͤſſer! 

Adersbachs Felſen-Labyrinth gewährt einen Anblick 
ſonder Gleichen, die tiefe Einſamkeit und Stille verſtaͤrkt die 
Wirkung, und die Kaͤlte macht, daß man wieder im Freien 
in einer geheitzten Stube zu ſeyn glaubt. Zeit und Waſ— 
ſerfluten moͤgen dieſe ſonderbaren Geſtalten erzeugt haben, 
zumalen ſie niedriger liegen, als die Nachbarfelſen, und 
Sandſteine leicht zerſtoͤrbar ſind. Oder waͤre Vulcan und 
nicht Neptun Schuld? Ich kann nichts entſcheiden — aber 
es gibt nur Ein Adersbach, und die berühmten Exter⸗ 
feine in Weftphalen find Kinderfpiel gegen diefen erha- 
benen Styl füdlicyer Natur, Der richtigfte Vergleich ift 
wohl mit den Ruinen: einer Foloffalen Stadt, die durch 
Brand oder Erdbeben untergegangen ift — mir gefiel der 
Gedanke an die Eisfelder unter den Polen, durch die 
das Schiff freilic” mit mehr Gefahren fidy winder, als 
wir durch die Steinmaffen, und etwas Fälter may es dor- 
ten auch feyn, der Eisbaren nicht zu gedenfen — hier 
find höchfiens Eulen und’ Geyer, die der weithinrollende 
Donner des Jaͤgers aufſcheucht. — Der fchauerlihe Ort 
wäre wie gemadt zur Einweihung in Mpfterien 


— zu einem Delphos, wenn nur die Dunfthöhle 


nicht fehlte, um die anfangs Ziegen und Bode närrifches 
Zeug machten, und dann Priefter! Ich hatte die Wun— 
der von Udersbach, die lange noch nicht ganz unterfucht 
und gekannt find, mit mehr Muffe durdirren mögen, und 
zwar im heiterer Gefellfchaft, mit Mufif und in einer fcho- 
nen Mond Nacht — andere vichleicht wieder lieber allein 
mit dem Buche, das fo viele elegiſche Schwärmer machte, 
und nur ans zwer Ideen beſteht — Nacht und Stille 
— mit Doungs Nachtgedanken! 

Nicht leicht gewährt eine kurze Reife fo viel Vergnuͤ— 
gen und heitere Stimmung, als die Reife von Schmiede— 
berg nach Hirfchberg nach der vollführten Heldenthat der 
Koppes Befteigung — wenn der Berg uͤberſtiegen ift la 
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montagne est passee — es ift ein allerliebftes Thai der Fuhr⸗ 
mann war unterrichtet, gefpracig, freundlich, die Straße 
gut, das Wagerl bequem — die üppigiten Felder und gro— 
teffeften Selfen-Geftalten zeigten fich bald wie alte Burgen, 
bald wie Pyramiden, zwei große am Wege aufeinander liegen: 
de Maſſen, wie zwei Kuchen, nennt das Volk Kafe und 
Brod. Die grünen Vorberge der Sudeten bleiben zur 
Seite, belle Baͤche, kleine Teiche, Bleichen, Schafe und 
Bichheerden, reinliye Wohnungen mit grauen Schindel- 
Dächern, und weiße Kirchthürme mit rothem Dacdye überall 
— die Männer heueren, Weiber und Mädchen jateten Uns 
fraut aus den Flachsfeldern, überall freundlihe Gefichrer, 
die ſchoͤnen guten Morgen boten — es war ein Ge 
genftüd zu dem ſchoͤnen Morgen von Trautenau nad) Landes 
but, und ich gab meinem Wagenlenfer alle meine fchlechten 
Böhmen, wie dorten das Deftreichifche Kupfergeld. Ueber— 
al Blumen und Blumenpflege, das verrath fiets 
den gemuͤthlichen Menjchen, der fich gerne durch die 
Pflanzenwelt mit der Menfchenwelt zu verfühnen ſucht, 
und in ihr Ruhe und Zufriedenheit findet in der 
Einfamkeit, wie Tauſende von Mönchen, Nonnen, Land: 
predigern, und Madchen, die das Tempo verpaßt haben, 
und Seclenbräautigam fingen! 

Die Natur it diefen Sudeten-Bewohnern zn nahe, 
um fih nah dem Hof- oder Weltton zu erkundigen, 
und wen follte es unter fo freundlichen, wohlwollenden 
Menichen nicht lieb feyn, folhen nicht zu finden? Das 
Urtheil über eine Gegend hängt gar fehr von unferer indi- 
piduellen Stimmung, von Charakter, Erinnerungen und 
augenblilichen Anfichten ab, wie ich wohl weiß, daher 
felten ein Urtheil ganz rein feyn dürfte. In diefem Thale 
möchte der Hauptreiz in der gluͤcklichen Mifhung von 
Natur und Eultur zu finden feyn. Meine Stimmung 
war fo rofenfarben, daß mir der ſchoͤne Morgen fogar 
einen Weftindifhen Morgen vor meine Phäantafie 
brachte, defien Schilderung ich, ich weiß nicht mehr wo? 
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kurz zuvor mit fo viel Vergnügen gelefen hatte — die 
Phantafie flog auch nah Cafhemir, nnd das Hirfch- 


berger Thal war mir das preuffifhe Caſchemir! 


Hirfhberg ift die wichtigfte Handelsftadt Schlefiens 
nach Breslau, denn es tft, oder war, der Sitz des fchleft- 
fhen Linnenhandels, befonders der  fogenannten 
Schleyer. Der Haupthandelezug, der freilich ftarf ger 
litten hat, ging nad) Amfterdam, Cadix und Amerika, die 
jahrliche Ausbeute rechnete man zu zwei Millionen Thaler. 
Don dem Worte Schleyer fonnte ich Feine recht log i— 
ſche Definition befommen — es ift die feinfte Lein— 
wand, die nicht zn Hemden, fondern zu Sraucnkleidern, 
Dorhangen, Sticereien ꝛc. genommen wird, nicht fo feft 
und dicht als Leinwand, und feinere geftreifte und gez 
blümte Leinwand, was man auch Baptifte, Linon nennt, 
Mahrfcheinlich kommt der Name daher, daß diefe Art ur- 
fprünglich zu Schleyern gebraucht wurde, namentlich in 
Kloͤſtern. 

Hirſchberg iſt nicht mehr, was es war, verräth 


aber immer noch Wohlftand, der Fremdling ift gut aufs 


genommen, man gefällt fich hier, gefällt folglich auch fei- 
ner Seits, und ich trennte mich ungerne von dem lieben 
Städtchen, das abwechfelnd mit Warmbrunmn mein Haupt: 
quartier war in den Sudeten. Das reinliche Städrchen 
zahlt 7000 Seelen, hat einen fehonen mit Arcaden umge— 


benen Markt, auf dem das neue Rathhaus fieht, und vor 


der Stadt eine ftattliche Zucker-Raffinerei. Es befteht aus 
einer fehr langen Straße mit einigen Nebengäßchen und 
mehrern Vorſtaͤdten. . Vom Gottesacker mit einer 
fhonen von Linden umgebenen Kirche, hat man eine herr 
lihe Ausficht, wie vom Poſtha uſe auch. Sm diefer 
Kirche fahe ic) eine wohlgerathene Büfte Luthers mit der 
Inſchrift: „der Nachwelt ſchwaches Andenken am 
18. Detbr. 1817,“ und am Hochaltar ficht man dic 
Diener des Worts, denen es in Suͤddeutſchland nicht 
fo gut wird, dafür ift, meines Wiſſens, auch noch Feiner 
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an beiliger Stätte vom Blitz erfihlagen worden, wie hier, 
— ſeitdem hängt der Kanzelhimmel nicht mehr an eiferner 
Kette, jondern am Strick! 

Auf einem Gottesacker fand ich das Grabmal drei 
preuſſiſcher Offiziere, die verwundet aus der Bauzner 
N bieher gebracht wurden und an Einem Tage ftarben ; 

Inſchrift nennt ihre Namen, und dann: „fie ftarben 

im eiferner Zeit für eine Goldene,” dieß geſchahe 
1845, und noch iſt wenig von dieſer goldenen Zeit zu ſehen 
oder zu hören? Wir wären recht herzlich mit einer fils 
bernen zufrieden, es fcheint aber faft bei einer papiers 
wen bleiben zu wollen, Die Erbbegräbniffe der 
Hirſchberger reichen Handelsherrn zeugen vom alten hohen 
Mohlftande, und daß fie nicht mit dem Armen gemein 
fhaftlih zu modern gewiller find — fie find abges 
fondert durch eiferne Gitter an der Mauer, und mehrere 
Grüfte fand ich offen, ald ob fie noch nad) der Luft hies 
nieden fchrapptem — Man fage ja nichts mehr über 
Udelsjtolz! 

Der Pflanzenberg (Galgenberg, Cavaliers— 
berg, nit von Gavalieren, foudern vom Cavalier in der 
Befeftigungs-Kunft) ift Vergnügungs- Dit, den man dem 
Stadtdirector von Schoͤnau verdanft, der hier auch ein 
Denfmal hat, . Es ift die Resource der Kaufleute, daher 
man eingeführt fein muß, jedoch gibt es in dem Waͤldchen 
auch font noch Wirtbihaft. Der Hausberg ift über 
den Pflanzenberg vernachläßigt worden, obgleich der Platz 
am Zufammenfluß des Zaden mit dem Bober nicht übel 
gewählt war, und dieß fcheint aud „mit, denn Helicon 
der Fall zw ſeyn. Zuerſt fallt ein Tempel in. einem 
Tannen-Waldchen, ins Auge, und auf einem Würfel ftcht: 
„Dank fey Ihm,“ im Hindergrunde aber: „Einft 
zahlt von Sriedrihs Jahrhundert der Enkel 
Die,goldenen Lage der Menſchheit 1800.” Die 
Eufel? ich, wuͤnſche ‚es. herzlichft, aber das Zeitalter Na- 
poleons war eine jchlechte Vorbereitung, und mit der Feier 
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des politifchen Reformations-Feſtes ſcheint es 
noch gute Zeit zu haben, auch bin ich uͤberzeugt, daß ein 
goldenes Zeitalter fo langweilig ſeyn müßte als — 
der Himmel der alten Theologen! Von dieſer Halle zeigt 
ſich Hirſchberg am vortheilhafteſten. Es kommen noch 
Tempel des Apollo und der Muſen, deren Diſtrikt 
jedoch keine Tempel, ſondern nur ein Brett bezeichnen, und 
die enge Felfenfchlucht mit finfterm Nadelholz, durch die 
fih der Bober drängt, heißt Fühn — Gibraltar! Bon 
dem Molfenfchloß (Bolco » Schloß) freht nur noch we- 
nig, der Mirafelbrunn unter Gibraltar heißt Mer kel boͤr— 
nel, und noch haflicher entitellt ift der Name Laudis 
Palatium, woraus gar Laufepelz geworden ift! 


— 





Bierund;wanzigfier Brief. 


Die Fortfegung. 5 





MWarmbrunn, fonft Hirſchberger Bad, liegt 
nur eine Stunde von der Stadt, und Alleen führen durch 
aneinander hangende Dörfer und Hütten immer näher dem 
fhönen Bergrücen der Sudeten. Das Bad tft ein Eleiner 
offener ungepflafterter Ort von 4800 Seelen, und nimmt 
erft in der Mitte, um das neue Schloß des Grafen Schaf: 
gotſch, das wohl gefhmadvoller gebaut, und deffen Park 
wohl unverfchloffen feyn dürfte, ftadrtifche Geftalt an. Hier 
find dann auch die beffern Grbaude, die Badehaufer und 
der Adler, die Kirche und dem Adler gegenüber die Fleine 
Platanen Allee mit Duden. Ich gedadhte Pyrmonte, 
und laͤchelte — aber gar manches ſcheint Fomifh, was 
bei näherer Anficht groß und erhaben ift — einige Schritte 
in der furzen Alice, und Pyrmont erfcheint komiſch — vor 
dem überrafchenden Anbli des ganzen Rieſengebir— 
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ges mit der Ruine Kynaft im gruͤnen Vorgrunde, das 
ganze herrliche Thal des Zadens, überfäet mit blühenden 
gewerbfleiffigen Ortfchaften, eine an der andern, und die 
Krone des Ganzen — die Schneefoppe mit ihrer. Kapelle, 
Ich gedadte an ©. Sauveurs Ueberrafhungs- Sy 
ftem. 

Nie wurde ich es fatt am Ende diefer Promenade zu 
fißen, vorzüglidy) Abends, verloren im Anblic® der wunder . 
fhönen Natur, die felbit im Süden noch ausgezeichnet 
feyn würde — im Farben Wolfen: und Schattenjpiel des 
Morgen: und Abend-Lichtes, und der Koppe, die ſich bald 
wie die Götter der Alten in Dünften unfihtbar macht, 
bald erhaben über alles Gewölfe blickt, das fich herab in 
die nicdern Thaler zieht. Die Hauptrolle fpielt die Ka- 
pelle. An einem heitern Abend, wenn das Geſtirne des 
Tages niederfinkt, und die Felfen-Gruppen und Schlünde, 
und das Grün und den Schnee zum leßtenmale beleuchter, 
erfcheint die Koppe im magifchen Purpur, und wenn fon 
Nacht über dem Thale ruht, ſcheint die Kapelle erleuchtet, 
als ob Geifter da die Abendmette hielten — das aufger 
hende Geftirne der Nacht macht dann. die. Fortfegung der 


unbeſchreiblich herrlichen Scenen, ein fhöner Anblick ift 


das Dampfen der Berge, und man fühlet wie jener alte 


" Sänger „du rühreft die Berge an, jo rauchen fie.“ 


mist 
r 


Warmbrunn, durh Hiriche entdeckt, befam erft 


Namen, als Graf Schaffgotfch 1405 hier eine von Gruͤ— 
ſau abhängige Probjiey ſtiftete, Magiſter Schwedler 


fohrieb feinen gottfecligen Bade-Gaſtenebſt Kern 
von Bad-Gebeten zum Teiche Berhespa 1704, 
Die neuere Zeit gab uns geniefharere DBefchreibungen. Es 
find zwei: warme Schwefel-Duellen in Badehaufern 
Cehemals hie das eine Probftbad, weil es nad Gruͤſ— 
fau gehörte), die gute Dienfte thun in Gicht und rheumas 
tifchen Krankheiten, aber die Veränderlichfeit der Atmos— 
phäre in der Nähe der Sudeten ſchadet der heilſamen 


E. J. Weber’s ſaͤmnmtl. W. Vl, 
Deutſchland III. 32 
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Wirkung des Waſſers nicht wenig. Man fitt in Geſell⸗ 
ſchaft von 6—12 Perſonen im Bade, und muß Badgzettel 
haben, die von ſechs Uhr bis ein Uhr Vormittags, und 
von 3—9 Nachmittags ertheilt werden. Zuerft fommen 
die Damen, dann die Capaliers, dann bürgerliche Frauen 
— bürgerliche Männer und zuletzt gemeines Zeug. Mein 
Tiſchnachbar Elagte mir, daß er heute haben baden muͤſſen 
mit Zuden „Wenn es wahre Söhne Mofis, der fo auf 
Reinlichkeit drang, und Feine polnifche Juden gewefen 
find, fagte ic) zu ihm, fo wären fie mir lieber als fteife Ca⸗ 
paliers,“ — Im Süden Fennen. wir folde ‚Bad-Rang 
ordnungen nicht, dafür ift Das Verbot aller 2a 
zardfpiele ein nachahmungswerthes Gefe, denn ic) 
foreche mit Lichtenberg „Pharao mit feinem Heer 
gehört zwifchen Ritzenbüttel und das ment 
Werk, wenn die Fluten der Nordſee einher raw 
ſchen!“ 
Berühmt find Warmbrunns Stein- und Glas 
fhleifereien, und das Bad war ſtark befucht von Preuſ⸗ 
fen und Polen, in? Adler wohlfeiler, als zu Breslau, obs 
gleich die Bäder von den drei Curmonaten die neun übrige - 
‚ Monate des Zahres Icben wollen; es gab alle mögliche 
. Meine, und nicht Schlecht. Die fogenannte Galerie ift 
erft in men rer Zeit gebaut, und die Kurgäfte find überein? 
gekommen, bei zwei Grofchen Strafe in die Armenbüchfe, 
fih nur militärifch zu grüßen. Aber an eigentliche 
Badegefelligkeit ift doch nicht zu denken, theils wer 
gen der vielen Natur: Merfwärdigfeiten umher, theils 
wegen der Unnatur — des Kaftengeiftes, der hier noch ſtark 
zu fpucfen fcheint. In Eleinern Bädern ift ftets gefelliger 
Verein, Familienleben — in großen, ftadtifche Menfchen- 
Peutralität, zu Warmbrunn Mutter Natur die fchönfte 
und befte Freundin. Die Hauptfeuche der Baͤder — Ha | 
zardfpiel ift bei 500 Thaler Strafe verfcheucht, über ein 
anderes Harzardfpiel und Seuche wacher die fharfe Pos 
lizei gleichfalls im Orte — aber wie vermag fie die in | 
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den zerſtreuten laͤndlichen Huͤtten lauſchenden Nymphen zu 
verſcheuchen, die ſo bereitwillig als Wirthe, Kraͤmer und 
andere Warmbrunner ſind, zum Vergnuͤgen der Gaͤſte bei— 
zutragen? Doc) — wer vergaͤße fie nicht in jenem Pavil—⸗ 
lon am Ende der Allee, und über die reizende Polim 
nen im Bade? die Grazien müffen fie erzogen, und 
ihren Anzug beforgt haben, mich wundert nicht, daß die 
Schönen Breslaus fie zu Fopiren fuchen! 

Don Warmbrunn ift der nachfte Gang nah Herms- 
dorf, und dem Kynaft. Man fieht die Bibliothek, 
die mehr alt, als neu ift, aber merfwürdige Sammlungen 
zur ſchleſſiſchen Geſchichte enthalt, und im Waffenfaal 
die Rüftungen der alten Ritter v. Kynaft neben Familien: 
bildniffen. Hier ift au) das Bild eines alten Temeswa— 
rers mit feiner Frau — Er 172, Sie 168 Jahr alt, der 
jüngfte Sohn von 116 Jahren fand keinen Platz; diefe 
Enfel Merhufalems lebten und ftarben hier. Man zeigt 
auch das Schwerdt, mit dem ein Graf Schafgotſch, den 
man eines Einverſtaͤndniſſes mit, Schweden beſchuldigte, 
1655 zu Regensburg hingerichtet wurde. Es war aber 
wohl Religionshaß und Verfolgungs-Geift der 
Sefuiten, in deren Hände die Majeftat des Reichs ger 
fallen war, die diefen Juſtizmord veranlaßten — ein 
größerer Schandfleden in der Regierung Ferdinand V., als 
der Mord Waldfteins ! 

Ein Fußpfad führt in Ya Stunde nad) gen 3 
der zwar nicht unter die ſchoͤnſten Ruinen Deutſchlands 
gehoͤrt, aber hier die bedeutendſte iſt, und das Uebrige vol— 


lendet die ſchoͤne Gegend. Bolco, deſſen Hut man noch 


zeigt, ſoll die Burg erbaut haben, die Carl IV. dem Rit⸗ 
ter Gottſcheſchaf fohenkte, weil er in. der Erfurter 
Schlacht fi) fo tapfer gehalten hatte, Weder Huſſiten 


noch Schweden Fonnten fie erobern, aber der Blitz des 


Himmels zertrümmerte fie 1675. Noch fteht das Wacht—⸗ 

baus auf der außern Mauer, wodurd) man zu einem zwei⸗ 

ten Thore gelangt mit dem Familien-⸗Wappen, und in. die 
32” 
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Vorburg, wo der verſchuͤttete Brunnen, die Stallungen 
und das Burg Berließ zu fehen find. In der Mitte des 
Hofes mit den Ruinen der Kapelle und des Ritterſaales, 
fteht auch noch eine Straffawle, die Zierde des Ganzen 
aber ift die hohe fefte Warte, von der man von einer 
Seite die lieblichſte Ausſicht ins Hirſchberger⸗Thal, von der 
andern aber eine ſchauerliche, den Berg vom dem eigent> 
lichen Rieiengebirge trennende Tiefe hat, genanntdie Hölle, 
Unter Burg Ruinen weilen am liebften die alten Sagen, 
und fo wiffen diefe auch hier von einem Fräulein Kunis 
gunde, die nur den zum Manne wollte, der Fühn genug 
wäre auf der Burg Mauer hberumzureiten 

Da Famen dann Ritter aus Oft und aus Weſt 

gar viele zum Kynaft gezogen — 

Die Liebenden nimmer der Muth verläßt, 

fie famen — zum Tode geflogen — 
endlich gelang doc das Wageſtuͤck, und das eigenfinnige 
Fräulein ftürzte zartlic) in die Arme des Kühnen, der aber 
finfter erwiederte: 

Nur darum Fam aus Thüringen ber, 

der Landgraf Albert gezogen, 

daß feiner der armen Ritter mehr 

zum Tode Fäme geflogen, 

zu zäbmen Euren graufamen Sinn, 

und hoch über alles iſt dieſer Gewinn! 
und flog davon — das Fraͤulein 

büßte den blutigen Frevel ab 

und welkte früh ins ſtille Grab! 

In allen Ruinen nimmt die Phantaſie ihren Flug in 
die graue Vorzeit — in die ſchlauen Kutten und in die 
heroiſche Welt der Ritter — zuletzt ſagt uns doch ein ges 
rader Menfchenverftand „Sreue dich der minder froms 
men und minder noblen, aber beffern Zeit und 
einer menſchlicheren Gegenwart“welce die Mehr⸗ 
zahl nüslicher arbeitender Menfchen nicht mehr gefchaffen 
halt für geborne Sclaven eines muͤſſigen Adels und einer 
ſcheinheiligen Pfaffpeit! Und Kunigunde warnet alle 
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junge fhnippifche Dinger, die im 16. Fahr nicht wiffen, 
was fie wollen, und denen Feiner gut genug ift „Gebt 
Acht! ihr werder zufammen runzelnwie Hut 
zeln, eine alte Jungfer ift weniger als eime 
alte Hußel! 

Stonsdorf (stone, englisch Stein, eine Stunde von 
Warmbrunn) ſchien mir fo intereffant, als der Kynaft, 
und feine Granitmaffen mitten im Wege, in Gärten und 
MWiefen bunt umber geftreuet, gewähren einen malerischen 
Anblick. Graf Reuß hat hier der Natur nur leife nachges 
bolfen, wie es überall ſeyn follte, denn ich kenne nichts 
MWidrigeres, als die Heinem Kunft-Anlagen von Menfchens 
band. mitten-in einer großen Natur Gottes! Vom Stans 
genberg ift die Ausficht größer, aber der Prudelberg,, an 
deffen Fuße et fhone neue Gebaude liegen, Brauerei 
und Gattans X hat fhönere Granitmaffen und: Grotten, 
alles ganz Natur, wobei: ich des Octogons gedachte auf 
Wilhelms: Höhe. — Schon der Eingang in dieſes Stone 
dorf bat mid) gemüthlich angefprochen, der gartenahnliche 
Gottesacker mirden Worten „Seelig find die Tod 
ten, die imdem Herrn .fterben,“ an dem. Thore 
Iinfs das Wort Ruhe und rehts Friede und an allen 
drei Pforten frifhe Blumenfrangze! 

Unweit Stonsdorf liegt Erdmannsdorf, mit ber 
Dilla des Generals Gneifenau, noch ſchoͤner „aber ift 
Buchwald, Landfis eines Grafen Rheden. Man wars 
belt zwiſchen Tändlihen Hütten, Getraide- Flachs- und 
Kartoffelfeldern, unter den ſchoͤnſten Eichen, Buchen, Laͤr⸗ 
chen und Pappeln — ſtoͤßt auf. einen großen und hellen 
See, wie ich im Gebirge keinen geſehen hatte, und auf 
eine gothiſche Kirche, mit der graͤflichen Gruft; die hervor— 
fiehendfte Parthie ift der ‚grüne Hügel mit ‚einer Burg 
Ruine, von der eine weißrothe Wimpel wehte. Das Eleine 
Schloß mit Waffergraben ift umgeben von, Oeconomie⸗Ge⸗ 
bäuden, wo ich herrlihe weiße Pfauen fahe Der 
bunte Pfau ift oder war der Reprafentant der Ritter⸗ 
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welt, wie der putsliebenden Fund, der die Frauen belehren 
Könnte, daß man ſchweigen müfle, wenn man gefal- 
len wolle — dieſe weißen aber, die ich zuvor nie lebend 
gefehen hatte, fchienen wir noch ſchoͤner, als ſie ihr weißes 
Rad im Sonnenſtrahl entfalteten — die wahren Repraͤſen⸗ 
tanten des Vaterlandes der ſchoͤnen Leinwand, — aller 
Frauen, die ſchoͤne Waͤſche lieben, — und auch des Hirſch⸗ 
berger Thales, denn uͤberall im kleinſten Dorfe findet ſich 
das ſchoͤnſte Linnen im Zimmer, Tiſch und Bette, und ſo 
auch an den Menſchen und vorzuͤglich dem ſchoͤnen Ge— 
ſchlecht. — Je freier und gebildeter die Voͤlker, deſto feiner 
und weißer iſt ihre Waͤſche, und ſicher wirft äußere Rein⸗ 
Uchkeit zuruͤck auf das Innere mit dem friſchen Son n⸗ 
tzag s he m d iſt der Handwerker ein neuer Menſchẽ "Dem 
Britten, Holländer und Schweizer iſt ſchon der" Franzoſe 
und Italiener unreinlich — und nun erſt Polen und Sur 
den? Nicht alle koͤnnen täglich die Wäfche wechfeln, fo gerne 
fie auch wollten — es bleibt hienieden Vorrecht der höhern 
Melt, aber im Himmel — haben wir alle ſchneeweiße 
Kleider, die Pietiften ausgenommen, die fie in das Blut 
des Lammes tauchen, — und es iſt fchön, wenn’ wir auch 
ſchon hienieden ung. anzunaͤhern ſuchen, — das 
Geſchlecht — 

Women were made to give our eyes delight, Aust iſ 

a femal Sloven-is an odious sight, *) vu 36 

Zu Buhmwald, unweit eines tuning ſahe 
ich eine ſchoͤne Halle Conjugi duleissimae **) "1804, 
und im deren Innern Hier Büfteii, deren Bedeutung mir 
der Führer "nicht zu fagen wußte; auch hat der Graf 
das; Andenken zweier verdienten Männer bier erneuert 
— des Näturforfhers Weigel und Klöbers, der 
das treffliche Bert, Sclefien vor und —* 4740 ge⸗ 





*) Die Weiber find geſchaffen, unſere Augen zu —— ein 
ſchmutziges Weib iſt ein häßlicher Anblick. 
**) Der theuren Gattin. 
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ſchrieben bat. Weberall ift: der Gefichtspunft die Koppe, 
und dem Keifenden der fie ſchon beftieg, ift 8 nicht unanges 
nehm zurüdzubliden auf fein theattum peractorum labo- 
rum.”) Im Wirthshauſe fonnte ich nichts haben, als Schweins 
braten und Kartoffel» Salat, Brod und Bier, und begriff nun 
den tiefen Sinn der ſchleſſiſchen Begruͤßungen „Wuͤnſch 
wohl geſpeist zu haben.“ In der ganzen Gegend 
iſt ein fehöner Park eine leichte Sabre, man braucht der 
Natur nur ein wenig nachzuhelfen. 

Bon Buchwald ging ih über Fiſ chbach, ein dem 


Prinzen Wilhelm von Preuffen gehoriges Gut, das aber 


Kein Buchwald zu feyn ſcheint, nach Hirschberg zuruͤck, und 
befuchte den Maler des Riefengebirges Rheim 
hardt, ſchon ein Greis von 85 Jahren, aber frifh und 
munter, wie mande Sechziger wicht find, und ſolche Fräf- 
tige Greife ſahe ich mehrere im Gebirge. Er hatte die 
Güte, mir feine Vorräthe zu zeigen, Die meiften feiner, Ges 
mälde ficht man zu Dresden, Breslau, Berlin und in den 
Mohnungen der Reichen Schlefiens — hier war neben 
Landſchaften auch eine allerlichite Copie des Chocolade: 
Mädchens zu Dresden, Mengs Amor, und das Bild fet- 
nes Freundes Bode, des gluͤcklichen Ueberſetzers. Rhein⸗ 
hardt**) erinnerte mid an Neffelthaler zu Salzburg. 
In einem Cafjee Wirth fand ich einen großen Wetter 
propheten, feine meteorologifchen Stekenpferde waren 
acht Kaubfröfhe — zwölf Blutigel und drei Fiſche — Id) 
lehrte ihn noch ein viertes genus fennen — die Kreuz— 
fpinne, und die Uraneologie Dijonvals. Das Mädchen 
meines Gafihaufes trat ein „Was befehlen Sie?“ Caffee. 
„Schön !“ aber ich bitte auch um einige Semmeln. „Schon! 
MWinfhen Sie auch Butter dazu?“ Nein „Schön “darf 
ich einfchenfen? Schön! Schön! fagte auch ich und auch 





*) Den Schauplas feiner überftandenen Beichwerten, 
*#) Starb den 50. Mai 1827 alt 39 Jahre, 
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Sie find Shin! — — — die Wirthin ließ mich es wiſſen, 
es ſey Geſellſchaft im Garten, ich ging hinunter, fand die 
Hirſchberger recht artig und unterhaltend, und hoͤrte meine 
Wirthin fagen, Höre, Hannchen! ich brauche Gelde, 
bringe mirwelches mitte, aber balde!“ Bi 
Die.anftrengendfte Fuüßreiſe war noch übrig 

wach den Wafferfällen — ich machte) fie, bereute es 
aber faſt mir Rüdfiht auf meine alten Knochen, die zur 
peripatetifchen Philoſophie bald nichts mehr taugen werz 
den. In frühern Fahren hätte ich das Rieſen⸗Gebirge in 
Einem Zug dudlaufen, jetzt ſelbſt im Thale der Jahre 
ſtieg ich ſechsmal herab in das Thal von Hirſchberg und 
ruhete von meiner Arbeit; wie Moſis Jehoda! Es ſcheint 
mit dem Kochel⸗ Zaken⸗ und Elbefall faſt zu gehen, 
wie mit dent Zobten und der Koppe, deren ſchwaͤrme⸗ 
riſches Lob im Munde der Flachlaͤnder bereitet iſt, die den 
Alles uͤbertreibenden Griechen gleichen, wenn fie von den 
Cataracten des Mils das Maul voll schmen, als ob 
fie die Wafferfälle des .Drinoco wären, Der Suͤddeutſche 
bleibt ganz proſaiſch, der Aelpler und Schweizer laͤchelt 
— und doch ſahe ich die Waſſerfaͤlle wahrſcheinlich in ihrer 
glaͤnzendſten Geſtalt, denn es hatte mehrere Tage ſo ge⸗ 
regnet, daß alle Waſſer ausgetreten waren. Mit Huͤlfe 
meiner noch ziemlich lebhaften Phantaſie erſchien mir der 
Elbfall am intereſſanteſten, der wegen ſeiner wilden Fel⸗ 
ſen-Partieen auch ſonſt wohl der ſchoͤnſte iſt. Hier ſahe 
ich die Elbe als Kind, die ich fruͤher als lebensmuͤden 
Greis anſtaunte, der kaͤmpfend mit den Wogen des 
Oceans ſich endlich namenlos verliert im weiten. Waſſer⸗ 
grabe, wie der Menſch, der lebensſatt ſeine Gebeine der 
Mutter Erde wieder gibt, und ſeine Habe lachenden Erben, 
müdelmüde! muͤde! ang 
Don Warmbrunn "gebt man- längs dem Zafen über 
Petersdorf nah Schreiberhau, von wo noch a 
Stunde an den Kochelfall, a 50% — Mir ſchien er 
wenig intereffant, ob ich gleich in der Mitte zu fichen 
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glaube, zmifchen Lavater, der am Rheinfall nie 
derfiürzte, anbetete und viel Worte machte, wie 
dorten der Pharifaer, und jenem Falten Dritten, der da 
rief: „Hier kocht der Teufel eine Milhfuppe“ 
Lächelnd las ich im Leben Meierottos, der freilich ein 
Pommer, und Rector des Berliner Gymnafiums war, 
feinen Ausruf Te Deum laudamus! Mas hätte er erft 
am Reichenbach gerufen, wo bei jungen Reifenden noch 
die fchönen Töchter des Haßlithales das aeftthetifche 
Gefühl erhöhen? Ich ging zurück nah Schreiberhau, 
fonft blofe Glashütte, welche durch böhmifche Utraquiften 
in Aufnahme Fam, jet aber ein unuͤberſehbares Dorf ges 
werbfamer Glas, und Holzarbeiter von 2000 Seelen, 
die nebenbei Viehzucht und ein Vitriol⸗Werk nährer. Kein 
Sudeten-Reifender übergeht leicht den Kretfchem over 
das Haus des Schulgen. — Schreiberhau liegt zerfireut 
im Rieſen-, Iſer- und Queis> Gebirge auf vier Stunden 
Weite, und der Gerichrsdiener, wenn er etwas anzufagen 
hat, braucht einige Tage! 

Der Zafenfall, wohin drei Stunden find, ift mehr 
als Kochelfall 120° Höhe, und auch malerifcher durch die 
ſchroffen Felfen-Parthieen, die Faum 12° von einander 
ſtehen. Im Jahr 1800, war der König hier und am Kos 
helfall.— Er und Louiſe verewigten felbft ihre Namen -» 
in zwei Buchen, und wußten gewiß nichts von der Golds 
fHrift auf Marmor: „Zum Andenken des 17. Yu 
guft81800, als Ihro Majeftäten König Friedrid 
Wilhelm IM. und Königin Lonife den Kochel—⸗ 
fall in allerhöchſten Augenfhein zu nehmen, 
und die Schönheiten der Natur allergnadigft 
zu bewundern geruhten!“ Selbſt ein patriotifcher. 
Preuße mit hoc ausgeftopfter Bruft — ärgerte fich! 
Alle Wafferfälle, felbft in den Alpen, müffen fich nach 
der, Jahreszeit richten. — vielleicht war, gerade Waſſers die 
Fülle, als jener Land Offizier (See⸗Offizier war er fehwer- 
ih) das Braufen und Saufen der Fälle, mit dem Wir- 
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beln von 100,000 Trommeln verglich — in einem trodnen 
Sommer aber muͤſſen fie eine wahrhaft traurige Figur 
machen, und fo mag dem Sranzofen verziehen werden, der 
in. das Fremdenbuch zu Schreiberhau ſchrieb: 


Oh! quil est joli, qu'il est beau 
pour un coeur tendre et sineere 

de voir couler des gouttes d’eau 
d’un rocher dans la riviere! *) ı 


Am anftrengendften ift der 4— 5 Stunden weite Weg 
zum Elbefall und den Schneegruben. Die Tiefe 
diefer Gruben mag immer 1000 Zuß betragen, die Fichten 
unten fehen aus wie Stecknadeln, der Schnee weicht nicht 
das’ ganze Jahr — viele müffen da hinab fteigen — ic) 
verfpürte nicht die mindefte Neigung, vielleicht weil auf 
meinem Haupte fhon Schnee lag — aber am Elbefall 
lagerte ich, und überließ mic) ganz den Spielen der Phanz 
taſie. Der Elbfall & 200° macht offenbar zu viel Abfäße, 
um recht ſchoͤn zu feyn, daher ich den 1a Stunde entfernten 
Pantſche⸗Fall der weniger befucht ift, aber 8 — 900° 
hoch herabftürgt, wie der Staubbach der Schweiz, vor: 
ziehe. Das Elbethal vom Falle an bis Friedrichsthal 
(6 Stunden) ift unftreitig der wildefte Theil des Gebir- 
ges, und zu Friedrichsthal vie erſte Brüde der Elbe, 
die fich nun fo viele Brücken muß auflegen laffen. Wer 
Luft hat, diefes wildfhönfte Thal des Niefengebirges zu 
befuchen, kann fi dazu ftärfen in der 1%, ©t. vom Elber 
fall liegenden ſchleſiſchen Baude,. die viel: befucht, 
folglidy auch mit viel verfehen ift, und Welt hat. 

Die Elbe entfteht in Böhmen auf der Novarer—⸗ 
MWiefe, aber fo wie ſich einft Griechen um Homers Va— 
terland firitten, fo firitten Böhmen’und Schlefier um die 


*) D wie rührend ift es und ſchön für eim zärkliches Herz 


— Waffertropfen gleih Thränen vom Seren i in das Bächlein 
berabiallen zu feben. 
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Elbequelle, und hätten fie faſt mit Blut gefärbt; noch gibt 
es im Sfergebirge den Wald Zankftück genannt, von dem 
noch heute nicht ausgemacht ift, ob er Böhmen oder Schles 
fien angehöre? Die Elbe entftcht aus der Vereinigung 
des Weißwaffers und Elbebachs, die fich in dem 
weiten Sümpfen bilden, und da jenes. ftarfer ift, fo 
brauchte es nicht einmal des letztern, um Elbe zu ſeyn — 
aber es geht bier wie mit der Donau... . Aeltere Reis 
fende laffen fie aus 44 Quellen entfpringen (daher Elbe) 
andere leiten den Namen von Albus ab, ob fie gleich 
ſtets ſchmutziggelb ausſieht, und der hochgelchrte Sca⸗ 
liger gar von Halb, weil fie Deutſchland halbire Das 
altfaffifiche Wort Elf bedeutet noch heute in danifcher, 
ſchwediſcher und ißlaͤndiſcher Sprache einen Fluß, aud 
der böhmifhe Name Laba deutet darauf hin, und die 
Elbe entſteht eigentlich aus 400 Quellen, denn überall 
hört man unter dem Moorgrunde Quellen murmeln. Rus 
hend an der fogenannten: Quelle und. genießend, was der 
Zührer hatte, ließ ich meine Phantaſie ausfliegen nach 
Böhmen und Dresden, Magdeburg und Hamburg und an 
ihre Riefenmündung, wo fie fo groß geworden ift, als die 
Kleinen Grafen von Habspurg und Zollern. Laͤrmend und 
raufchend ftürzt fi) das Mäfferlein nach Böhmen hinab, 
wie der Kleine, dem Eitelkeit und Dünfel den Kopf vers 
‚drehen — mit ſtiller Majeftät aber geht der Strom, belar 
ftet mit reichen Schiffen in Ocean, furchtbar, nuͤtzlich, 
groß, wie große Maͤnner! 

Mich am bloßen Anblick des großen Rades, 
der Stuürmhaube und des Reiftraͤgers begnuͤgend 
brach ich auf nah Flinsberg und der Tafelfichte. 
- Der Meg ift weit, beſchwerlich und traurig über die Iſer— 
baufer, wo blutarme Teufel wohnen ; ich fah hier haͤß— 
liche Weiber, die bei ihrer Arbeit — Tabak rauchten! 
Slinsberg am Dueisflüßchen, ein Bad, für das Graf 
Schafgotich lange nicht gethan hat, was Graf Clam Gallas 
für Liebwerda, ift traurig — das Volk nennt es den 
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Bierbrunnen, und fommt Sonntags hieher, trinkt und 
berauſcht fi) im feinem Sauerwaffer, das ja nichts 
Foftet, wie fih die Lefewelt beraufcht in wohlfeilen Nach» 
drücden der Schuften, deren Namen nicht genannt zu 
werden verdienen, und fpeculirende Buchhändler, die ihre 

Ueberfegungen in ganz Eleinen Portionen a 9g—12 
Kreuzer geben, worüber das Publikum alle Arithmes 
tif zu vergeffen fcheint. Man befteigt der Ausficht wegen 
Geierftein; Meffersdorf, das mit Wigandsthal 
nur Eins macht, ift nicht mehr der philofophifche Wohns 
fig eines Gersdorfs, des Sauſſure, und Bourrit der 
Sudeten — aber die fehöne Gegend und die Tafelfichte 
auf einer Höhe von 3545° entfchädigt, d. h. die Aus⸗ 
ſicht, denn auch die Tafelfichte ftcht fo wenig mehr, als 
die beiden Holzhütten, die Gersdorf hier hatte bauen laſ— 
fen. Diefe Fichte, am letzten Gebirge der Sudeten ftand 
neben dem Granzfteine, der Böhmen, Schlefien und Sachs 
fen fcheidet, wohin Gersdorf feine — — und Fremde i { 
gerne führte! 


Bon der Tafelfichte ftieg ic herab nach Sriedberg 
und Greifenberg, um aud von diefer Seite am Ende 
der Sudeten gewefen zu ſeyn; man tft auf der Landftraße 
nad) Dresden, das Intereſſante der: Gegend verliert fich, 
felbft die Kunftftraße, und die Einfalt der Bergbewohner 
ohnehin — man fhut wohl, ſich gegen Feine preußifche 
Pfiffe zu waffnen mit guten Groſchen und guter 
Laune. Greifenberg mit 2000 Seelen hat im Wap⸗ 
pen einen fürdhterlichen Greif, der einen Gewapp— 
neten erdrücdt — mit ihrer berühmten Leinwand Fommt 
fie aber ficher weiter, und ich habe mir zum Andenfen 
felbft ein Schod à 20 Thlr. beigelegt. — Die alte ftatts 
lihe Burg: Ruine Greifenftein auf hohen Bafaltfelfen 
ift halb eingeftürgt, und ebenfoviel davon verbraucht zum 
Bau des Amthaufes. Boleslaus erbaute die Burg 1198, 
und die Arbeiter fanden hier ein ganzes Neft voll juns 
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ger Greifen, wovon ſchon Einer jetzt feinen Mann reich 
machen koͤnnte. 

Nah Löwenberg und Bunzlan bin ich nicht ge 
fommen. An jenem Orte fol Napoleon die erfte Nach— 
richt von Deftreichs Beitritt zur großen Allianz erhalten, 
und daruͤber fein Trinkglas haben zur Erde fallen !affen, 
das nun die Merkwürdigkeit Löwenbergs ausmacht. Bunzs 
law mit 4000 Seelen ift berühmt wegen feiner braunen 
Töpferwaaren, die durch den ganzen Norden gehen, 
und man pflegt den großen ungebrannten Topf zu fehen 
von 7° Höhe und 8 Ellen Weite. — Spricht der Thon 
zu feinem Töpfer was machſt du? Bunzlau ift auch die 
Daterfiadt des Boberfhwanes d. h. Opitzens, und 
des ihm nachfingenden Tſchernings; beide zeugen von der 
poctifchen Ohnmacht ihrer Zeit, aber Opig fand zu Breslau 
den Zobgefang auf den heiligen Anno, und fo 
werden ihn doch wenigftens unfere deutſche Alterthuͤm— 
ler ſchaͤtzen. Bunzlau bat felbft eine Zucretia, die 
ſchoͤne Anna Catharina Reiner flüchtete vor den Huffiten 
in die Kirche, ſtieß zwei nieder ‚mit ihrem Dolch, und 
unterlag der Menge als reine Zungfrau. Unweit der Stadt 
fieht jest audy ein Denfmal des hier geftorbenen General 
Kutufow, in defien Macht es 1812 fiand, daß Fein 
Napoleon mehr 1815 nad) Deutfchland gefommen ware, 

‚Die herrliche Schöpfung des reihbegüterten und edlen 
Grafen Clamm-Gallas — Kiebwerda war mir dag 
Sntereffantefte der ganzen Gegend. Diefes Bad liegt in 
einem weiten Waldthale am füdlichen Fuße der Zafel- 
fihte in Böhmen, und das nahe Franzisfaner Klofter 
Haindorf erhöhet ‚die Reize. Der Graf felbft mifchte 
fich freundlich unter die Gaͤſte, mir ift es lieber geworden, 
als Warmbrunn, und Flinsberg darf fi gar nicht mel: 
dem, Nicht ferne davon liegt auch bie ihm gehörige Fab— 
rifftadt Reichenberg, die erfte nach Prag, mit 14,000 
Seelen. Man zahlt gegen 900 Tuchmacher, eben fo viele 
‚Reineweber und Strumpfwirfer, Graugts, Steins und 
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Glasſchleifer, da viele böhmifche Edelfteine hier gefunden 
werden, und die Neichenderger Tücher gehen in alle Welt. 
Das nahe Friedland hat ein ſchoͤnes Schloß, das 
MWaldftein den Namen Herzog von Friedland gab, und 
in der Kirche ift das gefhmadvolle Grabmal des Feld- 
marfhalls von Roͤdern. Unter den Denfmälen Wald: 
ſteins zog mich fein Bild an, dem Feiner der mir bekann⸗ 
ten Kupferftiche ahnlicy if. Der Held ſteht in Lebens⸗ 
größe, das Schwert in rother FSeldbinde, in einem leder- 
gelben Wammes (der von Pfundleder gewefen feyn fol) 
in der rechten den Commandoftab, und auf dem Tifche 
Helm und Handfchuhe. Sein Geficht verräth mehr Lift, 
als Edelmuth und Größe. ' 

Kar diefen Gegenden Boͤhmens, wo zwar die Mege 
ſchlecht, aber die Natur göttlich ift, Icben mehr Deutſch— 
böhmen als Stodböhmen, folglich find, Menſchen 
und Wohnungen beſſer und reinlicher. Das Lichrblaue 
verliert ſich in's Dunfelblaue, wie die ſchwarzen Haare in 
braune, und die böhmifche Stumpfnafe in’ lange deutfche, 
Der Bertel ift im ganzen böhmifchen Theile der Sudeten 
arg, aber hier am ärgften, daher man wohl thut Grd- 
ſchel zu fich zu fteden. Sch werde ungefähr 240 ausge 
geben haben — zwei Thlr., und mehr fteckte felbft der 
große Friedrich nicht zu fich, gab jedoch ald König zwei 
Groſchenſtuͤcke, als er in Oberſchleſien reiste. \ Hier begeg- 
nen einem auch viele Paſcher d. h. Schleichhaͤndler — 
es find gefährliche Kerls voll Lift und Verſchlagenheit, 
meift auch Wilddiche, die die ganze Schule der Unmo— 
ralität durchgemacht haben, und daher ift es mir unbe 
greiflich, dap einfame Fußwanderer fo fiber wandeln! 
Ich gedachte des Caucaſus, und lobte mir die deut- 
ſche Erde! und doc) herrfcht im Caucafus, nad) Reineggs, 
die alte ungemein humane Sitte, daß Wittwen oder ver 
fioßene Meiber wöchentlich A= oder 2mal mit verhüllten 
Angefiht auf einer Nafenbanf Nachts vor dem Haufe 
fisen — unbefannte Zünglinge oder Männer tröften fic, 
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und die Folgen des Troſtes — nimmt der Volksſtamm 
auf ſich, und fie werden erzogen und verſorgt, wie Ariſti⸗ 
des begraben ward sumptibus publicis *). 


Sünfundzwanzigfter Brief. 


Der Beſchluß. 


Das Riefengebirge verdient vor allen Gebirgen 
Deutfhlands, nach den Alpen, den erfien Rang, und 
eine S— Ahtägige Reife in diefe Berge, die zwifchen dem 
ſchoͤnen Schlefien, Böhmen und Sachſen liegen, gehört zu 
den genußreichften, die man machen kann, daher fie auch 
den Preußen und Sachſen das find, was dem Hannoperas 
ner der Harz, dem Süd-Deutfchen die Schweiz, und mir 
Salzburg und Tyrol! Die Suderen (Süd-Deden) oder 
Riphaeiſchen Gebirge (Riphen, Niefen, vielleicht von rise 
(Quellen) Quellengebirge, boͤhmiſch Krrkonossy hory) 
werden in engem und weitem Sinne genommen; in Die 
fem begreifen fie das nordweftliche fer» Gebirge, und die 
ganze Strede vom Bober bis Glaß, wo die Eule fie 
mit dem mährifchen Gebirge verbindet, das bei Zablunfa 
ſich an die Karpathen fließt; in engerer Bedeutung 
aber verfteht man nur den hervorragendften und intereffan- 
teften Theil darunter, befchranft auf die fer, Hohenelbe, 
Freiheit, Schazlar, Petersdorf, Schreiberhau und Schmie> 
deberg, ein Flahen- Raum von zwanzig Meilen mit 50000 
Seelen, alle Stadte ausgefchloffen. Der fchönfte Theil ift 
es gewiß, zumalen wenn man das Hirfchbergerthal 
mitnimmt im Vorgrunde, von welchem ganz gilt, was 
Rouſſeau von der Schweiz fagt: En y voyageant le 


/ 


*) auf öffentliche Koften. 
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peintre trouve à chaque pas un tableau, le pöete un 


image, et le philosophe une reflexion*) — er hätte 
noch hinzuſetzen dürfen, der Botanifer eine Pflanze, und 
der Mineraloge einen Stein. / 


Diefe herrliche Bergfette fenft fich bedeutend in der 
Mitte, und theilt fich in zwei Flügel, deren Slachen Wie— 
fen beißen, füdöftlic die weiße Wiefe, nordweftlich die 
Elbwiefe. Die böohmifche weniger gefannte und befuchte, 
obgleich größere Seite, die allmahlig empor fteigt, gewahrt 
nicht den malerifchen Anbli® der fteilern fchlefifchen, die 
Graͤnzen aber auf den höchften Kammen macht ein durd) 
das Knieholz gehauener Fußpfad kenntlich. Faft der ganze 
fohlefifche Theil des Gebirgs gehört Schafgotfch, und 
die böhmifche Scite den Harrachs und Clamm-Gal—⸗ 
las. Kahl hat das MNiefengebirge nach Pfnfferifcher 
Manier ‚modellirt, und das Modell ift in der Ncademie 
der Künfte zu, Berlin. Wahrlich! diefe Gebirge verdienten 
einen Dichter, wie Haller feiner Zeit war. — Tralles, 
ein Breslauer Arzt, der es 1750 in holperichten Verſen 
befang, oder eine phyficalifche Betrachtung darüber 
anftellte, und nicht einmal ein Werlhof ift — gefchweige 
ein Haller, und die bisherigen Dichter ſcheint Apollo 
niht am Ohr gizupft zu haben, Apollo aurem velit, 
und fo mag der Schüler recht haben, der überfegte: „Apollo 
fraßt fih hinter den Ohren!“ 

In diefen Gebirgen müffen große Revolutionen Statt 
gefunden haben, wie die zerftreuten freiftehenden grotesfen 
Selfenmaffen zeigen 3. B. Aders bach, die Dreifteine, 
der Madelftein, Mittagsftein, Prudelberg ıc, 
uud die Koppe-Form der Berge, die ficher vormals 
Hörner oder Nadeln hatten. Gewiß waren die Sudeten 
einft höher. Noch immer aber ift das Niefengebirge höher 


*) Wer bier reist, findet mit jedem Schrift feine Rechnung, 
der Maler eine Landfchafr, der Dichter ein Bild, der Phi— 
loſoph Etoff zu Gedanken, 





513 


als die mährifhen Berge, der Böhmer Wald, das Erg 
und Fichtelgebirge, der Harz, Schwarz und Odenwald. 
Keine der Koppen erreicht die Höhe der Schneelinie, dem 
ungeachtet aber find die Bewohner vieler Bauden oft Mos 
nate fang eingefchneiet, und auf ſich befchränft ;. Leichen 
müffen oft Wochen lang im Schnee liegen, und die gangs 
bariten Wege mit Stangen bezeichnet werden. Hafer und 
Erdäpfel reifen nicht immer, wer fünnte da an Obſt den- 
fen? Innerhalb wenig Stunden, wenn im Thale das 
heiterſte Wetrer ift, feßt die. Koppe ihren Hut auf, 
oder eine Wolfe entwicelt fi) fo fchnell, daß die ganze 
Gebirgskerte fih den Augen verſteckt, Nebel» und Höher 
rauch find ohnehin alltägliche Erſcheinungen, und in ſolchen 
Fällen ift dem Wanderer eine Baude, was dem in Erürmen 
herumgeworfenen Matrofen Land ift. Bei Kräuterfafe und 
Brod in der zehrenden DBergluft figt er dann zufriedener 
da, als an einer Pralatentafel. Das fuderifche Witzwort 
bleibt wahr: „Wir Haben 34 Fahre Winter, und 
1, Zahr Kälte!“ 

Die Schäge des Plutus — fey es Mangel oder Ver—⸗ 
nachlaͤßigung — find unbedeutend gegen die Gaben der 
Flora, und gleidy unbedeutend die Fauna. Von Bären, 
Wölfen, Luchſen ift Feine Rede mehr, aber felbft das Reh— 
wild iſt felten, woran Fuͤchſe, Marder und wilde Katzen 
Schuld feyn mögen. Die Hausthiere befhranfen fid) auf 
Feines, braumes Rindvieh und Ziegen. Es ſcheint ſonder⸗ 
bar, dag man weder Schweine noch Schafe fieht, und 
auch keine Bienen. Je hoͤher man ſteigt, deſto todter und 
ſtiller wird die Natur, hie und da eine SchneeLerche, 
Schnee⸗Amſel, Auer⸗ Bhf und Haſelhuhn; felbft das 
gewoͤhnliche Hausthier des Landmanns, der Wader oder 
Hund it felten. Diefe Natur: Menfchen braudyen feinen 
Wächter ihrer Eleinen Habe, und Knodyen haben fie ohnes 
hin nicht wegzumwerfen ; dafür ſieht man Katen, denn 
Mat und Maufereien gibt es überall, 


6 Beber’s fänmer, W. VL na 
— III. 33 
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Die einzelnen Wohnungen, genannt Bauden (böh- 
mifch Bauda, Hütte, Bude) find übereinander gelegte 
Balken mit Moos ausgeftopft, und einem Schindeldach, 
wie unfere, Blockhaͤuſer, nur daß jene auf fteinerner Grund» 
lage ruhen; man Fann deren 2000 annehmen. „Im In⸗ 
nern iſt mehr für das Vieh, als. den Menfchen geforgt, 
der Eingang für beide derfelbe,. alles aber hoͤchſt reinlich... . 
Auf dem Heuboden ift das Bette, der Eingang mittelft 
einer Leiter, vote bei Hühnern — aber ich fihlief da fo 
fanft, ald der Dulder Ddyffeus auf feinem Delbaumlaube, 
jedoch war weit und breit Feine Nauficaa, aber fah nicht 
Dater Jakob unter freiem Himmel, einen. Stein zum 
Hauprfiffen — die Himmelsleiter? Gleich einfach find 
Nahrung und Sitten, je entfernter die Bauden vom Thale 
find. Die Bauden aber, die von Neifenden befucht werz 
den, haben nicht nur die Bedürfniffe der Weltkinder fich 
angeeignet, Caffee, Tabak, Wein, Liqueurs ꝛc., fondern 
man verftcht da auch Zehen zu machen, wie die gewand- 
teften Kellner renommirter Gafthöfe. Hier ftoßt man auch 
auf Riefen von Kachelöfen, bei deren Reparatur der 
Toͤpfer eine Keiter braucht, ein Meifter Nadel’ mit ſechs 
Geſellen koͤnnte da ſeine Werkſtatt aufſchlagen, und alle 
ſieben ausfahren nach Herzensluſt! 

Wenn das Gluͤckſeligkeits-Ideal Jahn ‚Jaques 
hienieden verwirklicht werden kann, fo fann es nur bei 
Hirtenvdlfern feyn, die fih um nichts als ihre Heerde 
fümmern, und nur in’s Thal herabfteigen, wenn fie gegen 
ihre Butter, - Kafe und Winter-Garn Brod eintaufchen, 
oder Hausgerätbe, und ſolche Familien trifft man noch in 
entfernten Bauden. Die Kinder werden an rauhe Witte— 
rung und Arbeit, von Jugend auf gewöhnt, und laufen 
halb nackend umher, wie junge Wilde. Sie Kennen feine 
andere Koft, als Milch, Brod, Kaͤſe, Sauerkraut, Rüben 
und Gartoffel — nur bei hohen Selten, erlaubt man fid) 
Fleifch, und der Hausvater Schlachtet eine junge Ziege, wie 
Abraham ein Kalb. Etwas. Extra iſt NDR, ein Glas 
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Bogelbeer-Branntwein. Ob wir im Süden bie 
Beeren der Sorbus aucuparia benugen? Die Vögel wiſ— 
fen doch auch, was gut ift. — So denfe ich mir die von 
Englandern verachteten Bergfchotten, die gewiß liebens— 
würdiger find, denn diefe Sirs . ., die ich fattfanı habe 
Tonnen \lernen, O! der ift reich, der vom Schickſal weiter 
nichts mehr verlangt, als was er har! Man Fann für 
einen Böhmen Mittag halten, verftcht ſich mit Milch oder 
Butterbemme, und eripart fo wieder die Böhmen, die 
man an feinen Stiefeln abreißt. Die Kleidung ift eben 
fo einfach, meift blau, der Sonntagsftaat aber fchwarz — 
fhwarzlederne Beinkfleider, graue Strümpfe, Schuhe und 
dreiedigten Filz; die Weiber gehen ſchon bunter, und ich 
wünfchte, um des Contraftes willen ein Bauden: Mädchen 
oder Naturkind abgebildet im Journal des Lurus 
und der Moden! 

In diefen armen Hütten kann man lernen, wie we 
nig der Menfh braucht zum Leben und zur Zufries 
denheit, ja felbft von den Pflanzen auf der Koppe in ſpar⸗ 
famer Erde, wie wenig die Natur felbft bedarf. Hier 
müßte dem Philofophen ein Gemälde des Narurftan 
des am beften gelingen, man denft an Socrates; „Se 
weniger der Menfh braucht, defto mehr nähert 
er fich den Gdttern, die gar nichts brauchen!“ 
— und hat den feften Glauben an die Vorfehung, mit 
dem mir ein alter Prediger, bei dem Wunſche nach einer 
etwas beſſern Einnahme, ſagte: 


Wenn es dir nützlich wär, 
Sb es Gott felbfien ber! 


Yuf Höhen ift der vordringendfte Gedanfer: „Wie klein 

ift der Menfch!“ und dann geht der ernfie Gedanke 

in's Komifche über, wenn man an unfere Anmaßungen 

und Titel deuft: „Herr der Schöpfung! Ebenbild 

Gottes!“ man erblict Höchftens Hahnen und Hühner, 

die fich fo gerne auf hohe Stangen ſetzen! Von dieſen 
35" 
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Molten Regionen herab mit einem guten Tubus müßte 
die Schlacht an der Katzbach fo komiſch laffen, als 
ein Froſch- und Mäufefrieg, fo komiſch als die Yur 
faren, die A778 auf der Koppe fharmußirten, und wenn 
fie Muͤtzen und Federbüfche von 6° gehabt härten! Nicht 
Alle Fonnen in Alpen und Gebirgen leben, und müffen in 
der Melt bleiben, wo man aber auch zur Ruhe gelangt, 
wern man fi auf negatives Gluͤck zu beihränfen 
weiß, wie die Leutchen in derangirten Umftäanden, 
wenn fie einmal erflärt haben, daß fie — Lumpen find! 

Alles iſt hier thatig, und Abends, vorzüglich wenn 
Schnee und Kalte die Leute gefangen halt, ift ihr Caſino 
Meben, Spinnen und Beten — man verfammelt fich 
um den brennenden Span in Noden-Vifıten, wo 
auh Rockenſtuben-Philoſophen ſich hören laffen, 
verliebte Paͤrchen fich finden, und hie und da Thal: 
bewohner mit Neuigfeiten und Lügen aus der Welt, 
Die Leutchen fehen alle Ferngefund aus, werden fteinalt, und 
Srohfinn begleitet fie bis zum Grabe. Ich habe Greife 
Laften von ANY — 2 Centner über die fteilften Gebirge: 
fteigen tragen fehen, und Leute von 90— 100 Fahren follen 
nicht felten feyn. Ste wiffen nichts von Aerzten, und erz 
reihen 100 Jahre, was weniger wunderbar iſt, als wenn 
fie bei 100 Aerzten eben fo alt: würden, Sie halten fich 
an Hausmittel, und lachen über die Werzte, die den 
Grund gewiffer Locai-Kranfpeiten im Mangel des Spei- 
chels fuchen, der allerdings. beim fleißigen Spinnen vers 
ſchwendet wird, fo, daß die Aerzte doch Necht haben Fünns 
ten. In der Welt ift ein allzulanges Leben nicht immer 
Glüf, aber in der patriarchalifchen Gebirgswelt wohl — 

a l'an soixante et douze 2 
il est temps, que l’on se houze — 


A tr 


*) In einem Alter von 72 Jahren muß man fi zum Abfah— 
ren bereit. halten. 
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fagt ein alter Franzofe — „der Geift ift willig, 
aber das Fleiſch ift ſchwach,“ gilt nicht von Gebirgs— 
voͤlkern. 

Nie bin ich auf einen Difwanft geſtoßen, aber auch 
nie — auf eine weiblihbe Schönheit! Leider! hat 
jeßt diefes einſt fo glückliche und zufriedene Hirtenvölfchen 
Kramer: und Speculations-Geift ergriffen, (viele 
arbeiten auch in Kabrifen, oder als Taglöhner im Thale) 
und mit ihm entflob Einfachheit und Gluͤck; Reiſende, 
die früber felten waren, erfcheinen alljährli in Haufen 
aus den Badern, nnd morden auch noch — weibliche Uns 
fhuld! Dem Reifenden gewähren die Fremdenbücher die 
meifte Unterhaltung. Manches dumme Zeug unterhält denn 
doch — am meiften aber Namen der Befannten oder 
Sreunde, 

In der Einfantfeit der Gebirge muß man nirgendswo 
Aufklärung fuchen, wohl aber Unmwiffenheit und 
Aberglauben, daher wallfahrten die armen Sudeten 
nah nahen und entfernten Gnaden-DOrten, und Ruͤbe— 
zahl treibt noch feinen Spud, Ein fterbender Greis, den 
der ven Hohenelbe herbeigerufene Vriefter tröftere, daß der 
Erlöfer auch für ihm geftorben fey, fagte: „Ach fu is dos 
arme Noarrla gefturba? Schauts! lieba Gottesfnedjt! ar 
wird nit böße fenn, weil ma in dem wilda Gebirga nifcht 
erfährt, doß ich nich uf ſei Begrabnuß geganga bin!“ 

Praetorius, der Geſchichtſchreiber Ruͤbezahls, 
dieſes fonderbaren Wefens der Einbildungsfraft, will wit 
fen, daß ein Staliener Ronceval lange im Gebirge nad 
Metallen, Edelfteinen, Wurzeln und Kräutern umbergezos 
gen fey, woraus das Volk Rübezahl gemacht habe, der 
als Geift noch wandere. Andere leiten deu Namen von 
Riphaeorum Zabulus her, Musaeus aber vom Rüben 
zählen. Eine gewiffe Emma foll ihren Mann Rüben 
zahlen gefchidt haben, um mit ihrem Liebhaber allein 
zu feyn, und viele fchlefiihe Damen werden ähnlicher Kiften 
befhuldigt. Ich kann nichts entfcheiden, und weiß bloß, 


f 


518 


“ 
daß der Aberglaube in allen abgelegenen Gebirgen fpudt; 
der Gefpenfterglaube mag von Tobias Buͤchlein 
und dem Geift Asmodi fommen, und Engel Raphael 
gibts nicht mehr, die ihn im die Wüfte bannen oder Fiſch— 
leber verfchreiben; dafür ift das Volk fo aufgeklärt, daß 
es jeßt jeden Schatz gerne heben würde, den ein Geift 
Anzeigte, In früheren Zeiten aber ftritten Theologen und 
Juriſten recht ernfthaft über Die Frage; „Ob man mit 
gutem Gewiſſen, und ohne Verlegung des Tauf 
bundes und Verluſt der ewigen Seligkeit einem 
Geift folgen dürfe, der einen — zeigen 
wolle? und faſt alle ſagten Neim! 

Ruͤbezahl erſcheint bald als Jaͤger, Bauer, Moͤnch, 
Bergmann, bald als Hund, Roß, Hahn, Rabe, Eule, 
Katze, und ſchickt allen, die ihn ſchmaͤhen oder verlachen 
ein tuͤchtiges Donnerwetter auf den Hals, verdirbt Haͤuſer, 
Gärten und Waaren, feinen Verehrern aber gibt er Steine 
uud Grafer, die fi) in Gold und Silber verwandeln. So 
verwandelte er fich einft in einen armen Weber, den fein 
Weib Feifend plagte, wahrend. er den Weber im Gebirge 
eingefchlafert hatte, ftieß fo. lange und fo oft in ein Pfeifz 
en, fo oft fie Feifte, und curirte fie (verdient Nachah— 
mung). Einen böfen Schneider brachte er bis zum Gals 
gen, aber dann verwandelte er ſich in den Schneider, und 
fieße ein Strohwifch hing am Galgen! Wormals glaubte 
man im Gebirge fogar an Magnetfteine, die hier den 
Reiſenden mit viel Nägeln in Schuhen feft hielten! Die 
Koppe ift der eigentliche Tummelplatz Ruͤbezahls, hier ift 
fein Luſt- und Gewuͤrz-Gärtlein, und auch feine 
Kanzel. — Hat nicht der Teufel felbft im Harz und 
Schwarzwalde eine Kanzel, und anderwärts noch gar viele? 
Es gibt auch eine Teufels-MWiefe, einen Teufel ı 
Grund, und die Wege find ohnehin des Teufels! 

Die Sprache der Bewohner ift verftändlicher als in 
den füddeurfchen Alpen. Ihre Berge haben Feine Hörner, 
Nadeln, Zähne oder Spitzen, fondern find halbEugelfürmig 





— 519 N 
geründet, daher Koppen (Kappe, Haube) der Bergrüden 
beißt Kamm, ift die Fläche begrast, Wiefe, der Abhang 
beißt Lehne, eine Schlucht Grube, und zufammenz 
fließende Waldbahe — Seifen, Wirthshaus Krets 
fbem. A iſt der Kichlings - Selbftlauter, wie in Schwa— 
ben E und in der Echweiz J — und erinnerte mid an 
das Fränkiſche: So maan ia (So meine ih au). 
Ala Nala hala ni, noja Nala hala auch ni! Mas ift das? 
Alte Nägel ha'ten nicht, neue Nägel halten auch nicht. 
Sch glaube, ihre U, E& und I⸗Sylben rühren davon ber, 
daß fie fih in ihren Bergen oft in Entfernungen zurufen, 
und Vocale tönen lauter als Confonanten, liebt fie ja felbft 
die fonorfte aller Sprachen — die italienifche. Alle von 
der Welt gefonderten Bergs und Hirtenvölfer find naiv, 
Ein Alter, der mich eine Strede begleitete, und fich nach 

‚den Dingen draußen in der Welt erfundigte, ‘rief haufig: 
„O Kott i Hirnla! O Kottes Suhn!“ — hier, wie in den 

Alpen und auf der fchwabifchen Alp, wo der Ortsvorftes 
her dem König, der einen befchmwerlichen Pfad einſchlug, 
zuriefz Herr König! do gunt (gehen) nur D’Efel 
nuf (auf)! 

Das Riefen-Gebirge laßt ſich kaum mit Vor 
alpen vergleichen, zwei Koppen müßte man noch auf die 
Koppe feßen, wenn fie die Höhe des Drteles, Groß 
Glockners oder Montblancs ꝛc. erreichen follte, und info 
ferne Flingt der Name Fomifch, der von nordifchen Flach— 
laͤndern kommen muß. Uber wer heißt vergleihen? Wer 
heißt den Kochel und Zackenfall vergleichen mit Rheins 
fall, Reichenbach, den Mafferfällen der öftreichifchen 
Alpen oder mit Ternt? verfchwinden diefe nicht aud) wie; 
der vor dem Niagara, der wieder von dem zu Tequen⸗ 
danıa in Sid-Amerifa übertroffen wird ? wenn ein 1200° 
breiter Strom, wie ©. Lorenzo 150° hod) herabftürzt, muß 
es nothwendig anders raufchen als am Kochel und Zaden- 
fall, daflır trifft man da auch Feine zerfchmetterten Thiere 
unten an, über ihnen Feine Raubvoͤgel, und um fie Feinen 
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Geftanf, Erwartet man vom Rheinfall die Dampffäule 
und den acht  englifche Meilen weit hoͤrbaren Donner? 
Jede DVergleichung hinkt, jede Gegend har ihre Eigenthüms 
lichFfeit, und Eein anderes Gebirge bietet auf fo wenig 
Flaͤchenraum fo viel Zutereffantes, fo viele Städte und 
Dörfer, Fabrifen und Handel, und einen fo wunderſchoͤ— 
nen Vorgrund. Sch fage mit Schummel: „diefe Deutz 
fhen Gebirge: find zum Hausgebrauce beffer, gerade 
wie, gewöhnliche, Menfchenftaturen tauglicher find, als Rie 
fen,“ Wenn mic) auch, der ich Hoͤheres Fannte, hie und 
da die, Erwartung täufchte,. die Schneekoppe täufchte mich 
nicht, ich dachte an den Rigi — und noch weniger das 
Hirfhberger Thal. Won diefem Vorgrund gilt weit mehr, 
was Nouffeau von der Echweiz fagt: „Eine große Stadt, 
deren Straßen mit Wäldern befaet, und durch Berge ge 
trennt find, deren einzelne Haufer aber durch englifche 
Garten zufammenhangen,“ 

Das Rieſengebirge ift von weit milderer, höherer und 
mannigfacherer Schöne als der Harz, der fo viele anzieht, 
weit weniger rauh, und weit bequemer; fatt der Tropf- 
fteinhoplen und Burgruinen find hier Glashütten und 
Linnen-Manufacturen, die Ausſichten viel weiter und fa)d« 
ner. In den Bauden findet der genügfame Wanderer Ha- 
ferbrod, Mich, Butter, Kafe und Cartoffel, zuweilen 
Gierfuchen und, Forellen, und wo es weder Bier, Eaffer, 
noch Liqueur gibt, fehlt doch nicht das herrlichfte Waſſer. 
Man pilgert hier ungleich wohlfeiler, als im Harz, und 
ein Heiner Thaler für den Führer, und eben fo viel für 
fidy, reichen aus, man ift dabei liberal; auch ich vernahm 
einigemal in nicht ſtark befuchten Bauden auf mein: Was 
bin ich fchuldig? die Antwort: „Jh! Harr, he kon gahn 
wos he will,“ Der Harz ift nicht fo bevölkert, und die 
Leute nicht ſo artig — eine Unreinlichfeiten ftören den 
"freundlichen Anblid, Nach einigen Tagen Hirtenleben 
kann man wieder herabfteigen in Städte und Bäder, und 
fih reftauriren für neue Wanderfchaft ! 
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Bon Eletfchern, Seen und Alpen:Natur fann hier fo 
wenig die Rede feyn, als von Meereswogen, die ſich am 
Felfen in Schaum auflöfen, oder von Vulkanen, die Feuer 
und Aſche fprühen, und die Erde ein bischen rütteln — 
aber diefer Contraft dir Eultur und Schönheit des niedern 
Landes mit dem rauhen wilden Gebirge ift nirgendswo, 
nirgendswo fo viele über Granitmaffen tobende Wald- 
bache, abwechfelnd mit lieblichen Thaͤlern und ihren Sil— 
berquellen unter dem Schatten von Erlen, nirgendswo das 
Dunfel finndenlanger Tannenwälder fo feierlich, und dann 
wieder der Anblick frei da ftehender Granitblöde, und wild 
vom Sturm durcheinander geworfener Fichtenftamme, und 
dann wieder -eine idyllenartige Baude an einer Wieſe, Teich 
oder Quelle. Die plöslihen Nebel mag man auch 
noch unter die Eigenheiten zahlen, die jedoch auch anders 
wärts die Bilder Oſſians verfinnlichen. Winde jagen diefe 
Mebel vor fich her, und wie Geifter ziehen fie durch die 
Schlucht — im Flachlande hat man bievon Feine deutliche 
Begriffe, fo wenig als von den magiſchen Erfcheinungen, 
die das MWolfenfpiel und das fehnell erfcheinende und eben 
fo ſchnell verfhwindende Sonnenlicht hervorbringen, Sie 
löfen am beften das Raͤthſel von Ruͤbezahl! 

In den Alpen ift auf Höhen, wie fie das Rieſenge— 
birge gar nicht hat, noch das ſchoͤnſte Grün, und Die 
uͤppigſte Vegetation; während hier fchon Alles kahl und 
tode ift, wie auf dem Brocken, weiden dorten nod) die 
fbönften Heerden, und Senner und Sennerinnen treiben 
ihr Weſen. Mer im Niefengebirge von Gefahren und 
halsbrechenden Strapazen träumt, ift zum Alpengänger 
verdorben. In der Schweiz und noch mehr in den oͤſtrei— 
hifchen Algen finden fih die ſchoͤnſten Kunſtſtraßen, 
felbjt über die höchften Berge, hier nicht einmal gute 
Fußpfade Der Bettel ift zwar dorten auch, aber Fein 
Dergleich mit dein Bettel boͤhmiſcher Seite, wo es ſchlim— 
mer ausfieht, als zu Montrenil. Sterne konnte da die 
Kinder der Armuth mit acht Sous abfertigen, ich hatte 
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faum eines von meinen 200 Gröfchel übrig, um folches 
einem Münzliebhaber höherer Art mit nad) Haufe zu 
bringen! 

Dod) Feine weitere Vergleihungen! Wahrlich man 
fort feinen Genuß, wenn man ftets veraleichen will — 
Armuth ift leider nur zu gemein — dad Betteln nur in 
mod» verfchieden — und Naturfchönheiten bleiben Natur 
fhönheiten, wenn fie fi) auch wie plus und minus ver: 
balten. Und wenn man nichts anders hat, gefallt man 
fih felbft an einem Wafferfall, den die Hand eines Großen 
in ein Marmorbeden fallen läßt, und das Raufchen eines 
Dimmmutiv- Wafferfällchens in einer englifchen Anlage vere 
mag in einer einfamen melancholifchen Stunde mehr zu befrie 
digen, als alle Wafferfünfte von Wilhelms-Hoͤhe, Herrnhaufen 
und St. Cloud! Es tft unphilofophifch immer nur zu 
vergleichen, d. h. zu verkleinern, fo unphilofophifch, 
als wenn der Liebhaber fein Mädchen an das Ideal der 
Venus halt, oder cin pedantıfcher Necenfent auf Fehler 
Jagd ausgeht, und. darüber das Gute eines Buchs übers 
fießt. Für Norddeutfchland ift das Niefengebirge und der 
Harz fo viel als Alpen, und Pic du Midi, und Alles in 
dieſen Gebirgen wenigftens fo merfwindig, als für Bew 
fowiß, da er von Glogau nach Sorrento reiste, Das uns 
fo bekannte Ding, dem er ein eigenes Capitel widmet — 
der Hemmſchuh! 

Zaffen wir die Schweiz und Italien — Stalien und 
Schweiz ſeyn, und verlangen in Deutfchland Feine Deuts 
ſche Schweizen und Feine italieniſche Gefilde — 
verlangen wir von deutſchen Gebirgen Feine Karpathen, 
Alpen und Pyrenäen, denn wenn wir foldhe aud) hatten, 
würden der Caucaſus, die Cordilleras und Himmelaia nicht 
wieder auf fie, wie auf Zwerge, herabbliden? Hier ift 
das Nil admirari *) an rechter Stelle. Was find am 
Ende alle Riefen der Erde vor dem Weltall? felbit 


+) Nichts anftaunen. 
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auf unferer Erde find fie mehr als größere oder kleinere 
Sandkoͤrner auf der Oberflache unferer Kugel, die wieder 
felbft nur ein Sandforn im Weltall it? O der Narren 
und ftolzen Homuneulorum ! 
Das Niefengebirge hat mir hohen Genuß gewährt, 
und ift im deutfchen Norden, nahft Rügen, was im 
. Eüden Tyrol und Salzburg, der Bodenfee und das Salzkam⸗ 
mergut ift. Ich lernte es erſt im 57ften Jahre EFennen, 
etwas zu fpat. Voyager à pied, c’est voyager comme 
Thales, Platon et Pythagore”) fagt Emil — very well! 
aber es gehören Kräfte dazu. Ein betrübter Muth 
vertrodnet die Gebeine, ſpricht Salomo, friſch 
daran! Das hohe Gefühl der Ruhe, und überftandes 
ner Mühe, der Kleine Etolz das Abenteuer beftanden zu 
haben, unten im Bade Marmbrunn oder zu Hirſchberg 
war auch Etwas, wie nad) zurücgelegter Reife durch's 
Leben die Ruͤckkehr zur einfachen Natur nach großftadtis 
fchem Slottleben, und zum wahren Wiffenswerthen nad) 
langem Herumirren in den Luftgefilden der Epeculation, 
oder hohen Theorien der Hochlehrer! - Wem der gütige 
Himmel Gefundheit und Frohfinn, Beobachtungs-Geiſt 
und die Zauberin Zmagination gegeben hat, nebſt Etwas 
Laufegold — der reife in Gottes Namem allein und zu 
Fuße in’s Gebirge — er fährt fo am beften. Uber die 
Alten hatten recht, ihren vergütterten Heroen ewige Sur 
gend beizulegen — oft feufzte ich. über diefen Mangel, 
ermüdet auf einem Granitblock — und dody Adam, der 
950 Jahr alt wurde, lebte er nicht auch nur 150 Jahre 
im Paradiefe ?— Nec me meminisse pigebit Elisae! **) 





2 ’ 

+) Zu Fuß reifen, beißt reifen, wie Thales, Plato und Py— 
thagoras. 

=+) Auch ich denke mit Vergnügen an meine Liſe! 
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Sechsundzwanzigſter Brief. 
Fußreife in der Grafſchaft Glas, 


% 





Die Graffchaft Glatz, deren Grafen 1561 ausftarben, 
ift ein wahrer Bergfeffel wie Böhmen, nur gegen Weften 
offen, von dreißig Qu. Meilen mit 100,000 Seelen. Die 
fer Bergfeffel war in grauer Vorzeit wahrfcheinlich ein 
weiter See, bis die Gewaͤſſer fih bei Martha eine Bahn 
bradyen, da, wo jeßt die Neiße in's Freie firdmet. . . 
Glatz ift für. Preußen militärifch wichtig, denn es bil 
det eine wahre Baftion, die Schlefien det, Böhmen und 
Mähren aber bedrohet, jede Operation dahin erleichtert, 
Oeſtreich aber die Seinigen nach Schlefien erfchwert, eine 
zweite Schweiz, die für Italien und Süddeutfchland cine 
folche Baſtion bifder, was Deftreic im Revolutionskrieg 
nicht gehoͤrig beachtet zu haben fcheint. Glaß in der Hand 
Oeſtreichs ware ein offenfiver Plaß, in der Preußens 
aber ift es cin defenſiver, „Daher auch Friedrich im 
Hubertshurger Frieden feſter auf deffen Beſitz beftand, als 
wir im Parifer Frieden auf dem Befige — Straß: 
burgs! 

Glatz iftsein Feines Wunder: und Feenlandchen und 
deutfches Arcadien, das lange in Deutſchland fo unbeſucht 
war, als das Riefengebirge, merfwärdig durd) feine 
Naturfchönheiten, durch den Schneeberg, die Heufchener 
und den MWölfelsfall, durch die romanrifchen Thaler der 
Neiſſe, Weiſtriz, Steine und Biele — durch einige Dußend 
Mineralbrunnen, und felbft durch die Menge feiner Gnas 
den-Orte, Kapellen, Kreuße und ex votis. Diefe Gna- 
den⸗Orte, ohne welche es freilich mit Acker- nnd Obſt⸗ 
bau und Aufflärung beffer fiehen würde, follen doch 
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durch fremde Andacht jährlich 50,000 fl. ins Laͤndchen 
bringen, und reihe Holzungen erfeßen das Uebrige. 
Sch Eenne Fein deutfches Land, das noch fo heilig ware, 
Proceffionen und Wallfahrten erfüllen Berg und Thal mit 
Muſik und Gefang, und ſelbſt den Andersdenfenden wenigs 
fing — mit romantifhen Ideen. Tauſende ſtroͤ— 
men aus Böhmen und Schleſien, felbft aus Volen und 
Ungarn nad) diefen Gnaden-Drten, und es wunderte mic) 
nicht, wenn es noch arger wäre, denn viele, die hier fine 
gen und büßen, follen es für die Herrſchaft thun, jeder 
MWallfahrts-Tag für einen Roboten-Tag gelten, und 
mit 4 fr. noch vergütet werden! Die Proceffionen neh— 
nen Fein Ende — ift zuviel Regen feßt, es Proceffios 
nen, regnet es nicht, ſetzt es wieder Proceffionen, und 
die geiftlichen Herren guden zuvor ſchlau nad) dem Wetterglafe, 
Fehlt Menfchen oder Vieh etwas, jo nimmt man feine 
Zufluht — nicht zum Arzte — fondern zum Gnadens 
Bilde, laßt Meſſen lefen, Fauft Weihwaffer, und hilft es, 
fo folgen Geſchenke, hilft es nicht, fo erfolgen vielleicht noch 
größere Spenden um den Himmel zu verfühnen oder das 
Gnadenbild. Faft alle weiblichen Phyſiognomien find hier 
einformig, gefchlagen über den Leift der Madonna ! 

Die Glatzer Gebirge imponiren weniger, als das 
- KRiefengebirge, fchließen aber die lieblichſten Thaͤler ein, 
und verdienen den nachbarlihen Befuh, Von Aderss 
bad) aus ging ic) über Braunau und Wuͤnſchel— 
burg nach der Heufchener und Glas, von da durch das 
Biela-Thal nah Landef, Habelfhwerdt und 
MWölfelsfall am Fuße des Schneeberges, und zurüd 
über Reinerß, Lewin nnd Kodomwa nad dem mir 
liebgewordenen Trautenau. Den armen Fußgatiger plagen 
die fchlechten Wege weniger, als den Magenfiger, und in 
den Glatzer Bergen habe ih Haferbrod effen lernen, 
der guten Bergſchotten gedacht, die der ſchwelgeriſche 
Engländer nur Haferfrefjer ſchimpft, W. Scott aber 
verklaͤret — nah einem ftarfen Marfh mit Carl XI. 
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gefagt „Es Laßt ſich effen“ und ich begreife nun auch 
eher, warum maneine Fahle Scheitel Glaße nennet, zumalen 
auch bei mir die Zeit der Glatzen gekommen ift, wofür 
das bischen cehrwürdiges Silberhaar — Fein Erfaß iſt. 


Die Heuſcheuer ift nachft dem Schneeberge 
und Eule, der höchfte Punkt, von wo man auch die 
Karpathen fieht, die mande von der Riefenfoppe nur 
zu fehen vermeinten. Die Heufcheuer (von ihrer Form) 
wird Faum 2800° haben, und man befteigt fie vom Carls— 
berg in einer Stunde. Der Weg dahin ift bequem, feit 
der König hier war, und der fogenannte breite Stein, 
von dem man der fhönften Ausficht genießt, ift mit einem 
Geländer umgeben, Der höchfte Punkt heift der Groß— 
vaterfiupl, auf dem ich aber als wirklicher Groß-Papa 
nicht fien möchte ohne Baͤrenfell. Der Weg nach diefer 
Henfchener ift ein Adersbach im Kleinen! 


Don Wünfchelberg weiß ich. nichts zu melden, und 
Neucode ein Städtchen . von 4500 Seelen, worunter. 500 
Quchmachermeifter, blieb mir feitwärrs, — aber Alben 
dorf lag auf meinem Wege, und der Himmel wollte, 
daß gerade ein rechtes Wahlfahrer: Speftafel war, Der 
Hügel Zion. mit einer Menge Kapellen wimmelte von Anz 
dachtigen, und auch auf der scala santa, die ganz nad) 
dem Muſter der Serufalemer eingerichtet tft, wo die blu— 
tigen Sweißtropfen Zefu durh Meffing-Rin 
ge angedeutet find, rutfchten fie wie Kinder auf und 
ab, fowie ic) einft al8 Knabe auf dem glatten Treppen— 
geländer, wofür ich aber mit Necht bedient wurde, fo oft 
es meine Eltern bemerften. In den Buden fanden fich 
recht zierlich gedruckte Wünfchlein, die auf den Abend vor—⸗ 
bereiten 5. B. „Sich mein Schag! wie ich dich Tieb — 
dir alles gib, mein Herz und Maria Gruß, und dazu ein 
Liebeskuß!“ — Es fcheint mir die Reutchen fchrieben ganz 
Recht Wohlfahrt, ſtatt Wallfahrt, die Wallfahrt halb ger 
weiht der Andacht, halb den Sinnen, und der Madonna 
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Bild umfniet von Buhlerinnen — Man follte in den Na— 
men Albendorf noch ein R hineinfegen! 

Die Vefte Glas erinnert an Luremburg, welches 
aber weit mehr ift, — fie fiel nicht in Franzofen-Hande, 
weil der. Friede von Tilſit dazwischen kam. Trenk ent— 
wifchte hier gluͤcklich nach mehreren mißlungenen Ver— 
ſuchen und hier ſaß auch Freiherr von Maffenbad, der 
jetzt wieder frei ıft — er iſt todt. Das gutgebaute Städt: 
chen zahlt 6000 Seelen im Thale der Neiffe, auf der Hs 
be find die Werke ‚ganz in Felſen gehauen, und in ihrer 
Mitte der. ©. Nepomuks Thurm mit dem herrlichfien 
Panorama über die ganze Grafſchaft. Man hat die weitz 
lanftigen Schanzen zu Füßen und hört die Ketten-Muſik 
der BaurÖefangen, In hohen Rufe fteht das Gnadenbild 
der Pfarrkirche, das uralt tft, ein ganzes Bud) voll-Wunz 
der errichtet hat. Friedrich pflegte mit feinen Franzofen 
die Heiligen zwar einzufetfen, aber nicht zu rafiren, 
und fo. befahl er auch S. Nepomuk wieder hinzufegen, um 
fidy feinen Catholifen zu empfehlen, (wir thun im Süden 
noch weit mehr!) jedod) das Geficht nach Böhmen gekehrt. 
‚Zn Shlefien hat er nihts mehr zu thun“ (Noch 
genug!) Gene italieniſche Fürftin, die man durch Ausſe— 
Bung ihres Kindes auf die Wälle, von der Belagerung 
einer - Stadt abzuſchrecken fuchte, rief mit aufgcehobenem 
Rod „Hier ift Die Werkſtätte anderer Prinzen: 
“und fo möchte auch jenes Palladium feinen tüchtigen Oeſt— 
reichiſhen General abhalten; „Hier if Stoff zuam 
dern Nepomuken!“ kann er zu jedem Steinbruch ſpre— 
chen, ohne gerade den Stein zu lüften, wie die cynifche 
Dame ihren Rod, Die heiligften und beften Graͤnzwaͤchter 
find — Kugeln! 


Don Glatz liegt Wartha nur zwei Stunden entfernt 
im hoͤchſt malerifchen Neiffer Thal. Hier ſteht die fchöne 
Cifterzienfer Kirche, deren Gnadenbild jaͤhrlich viele Tau— 
fende anzieht. Sm Jahr 1825, als ich hier war, zählte 


> 
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man fchon Ende Zunins gegen 50,000 Wallfahrer. Fried 
rich foll aud) gegen diefes Gnadenbild fehr galant geweſen 
feyn, und ihm ein neues Kleid verehret haben, was 
ſchwerlich eine trdifche Dame fich rühmen kann? Unter 
tbanen, die fi) andachtig vor Gnadenbildern .in Staub 
werfen, pflegen aud in Ausübung der Bürgertugenden 
untenwürfiger zu feyn, und commentiren nicht leicht über 
das Wort Staatsbürger, von dem die Glagır vielleicht 
gar nichts wiffen. Nach einem gedruckten Büchlein hat 


die Madonna von Wartha nicht weniger denn 1521 Wun⸗ 
der und die Gnade gehabt einem frommen Vater ihr Bild, 


feldjt mit den Worten zu überreichen: Accipe, Fili, matrem'*) ! 

Wo moͤglich noch ſchoͤner als Warra liegt Ottmar 
bau an der Neiffe, und man hat nicht zu viel gethan, 
die Lage für eine der ſchoͤnſten Schlefieng zu erklären d. h. 
von der Galerie am Thurme des’ jeßt verfallenen bifchöf- 
liyen Palaftes. Zuvor kommt man nad) Camen,, aber 
mals Ciſterze, die weiland ein Fleines Fuͤrſtenthum fich 
zuſammen gebetet hatte, In der Kirche find einige ſchoͤne 
Willmann, eine Himmelfahrt Maria, Geburt Chriſti, und 
St. Louisgarde — alle im Fraftigem Styl unferes ſchle— 
ſiſchen Spagnoletto, Zu Wartha ſoll es gewefen ſeyn, 
dag Joſeph ausrief: „Ja! Ja ich habe den Zaun be— 
halten, aber den Garten hat Preußen!“ Nach 


dem nahen Nerffe, einer der ſtaͤrkſten fchlefifchen Feftungen, 


bin ich nicht gefommen, nicht weil da der fiebenzehnte 
Menfch fterben foll, und alle, Soldaten das Fieber be 
fommen, wie in Holland, fondern weil mich Feftungen — 
leicht verfiimmen. ‚Zu Neiffe wurden 1650 auf einmal 
42 Hexen verbrannt, 4682 trat der ganze Magiftrar in 
den feraphinifchen Orden der Kapuziner, und einer der 
fhönften Soldaten Friedrichs beftahl die Madonna, und 
follte Hängen, Der König fragte die Geiſtlichkeit; Ob «8 
möglich fey, dag Maria ihm ihren Shmud ſelbſt ge 


*) Hier, mein Sohn, haft du das Bild der Mutter Gottes. 


—— 
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ſchenkt habe, wie der Soldat behauptete?. und da jene 
ſagten: es fey möglicdy, fo begnadigte Friedrich den Sols _ 
daten, verbot ihm aber bei Lebensftrafe Fünftig Feine Gas 
ben mehr von-Maria anzunehmen! Der Soldat war fo 
unverfhäamt, als jener Taſchendieb, der einem Reftaura- 
teur einen filbernen Löffel um den andern ftahl, und, end⸗ 
lich entdeckt, fich entjchuldigen wollte, daß der Speifewirth 
ihn jedesmal gebeten babe — etwas zu ſich zu nehmen! 

Neiffe mit 5000 Seelen und einer zahlreichen Bes 
faßung, die ihr feſtes Neft ganz unter Waffer feßen kann, 
ift ein Hauptſitz des fchlefiichen Garnhandels und großer 
Brauereien. Die Maͤgde follen fich, nachft der fchlefifchen 
National-Traht, noch durch blaue Mäntel mit goldes 
ner Treſſe auszeichnen, die Köchin oder das Menfd 
geht nicht ohne diefen Mantel zu Marfte, und viele haben 
fhon den Dienſt aufgefagt, wenn der Mantel zu fchledht 
war! Zu Neiffe fahen fi Friedrich und Zofeph zum Erz 
fienmale, und fuchten fi) an Artigfeit zu übertreffen; der 
König erwiderte des Kaifers Beſuch zu Neuftadt in Maͤh⸗ 
ren. Europa erfuhr die ſchoͤnen Complimente, die fie ſich 
machten, die wichtigen Dinge, die fie in der Stille ab» 
machten, blieben in petto. Das Wahrfte, was Joſeph 
fagte, da Friedridy nicht vorausgehen wollte, war: „Si 
vous Commencez & manoeuyrer, il faut que je cede.“ *) 
Friedrich war größer als Zofeph, aber Zofeph gewiß 
edler, artiger ohnehin, und humaner. Das Wahr⸗ 
fie, was der auch cynifch große Friedrich in weiße Uniz 
form gefleidet, fagte, war: „je ne suis pas assez propre 
à porter vos ‚couleurs!“ **) Nach dem fchlefifchen Gis 
braltar, nach Silberberg bin id) aus gleichem Grunde 
nicht gegangen, da felbft die Erlaubniß Umftände macht. 


*) Wenn Euer Majeſtät anfängt zu manoeubriren, fo muß 
ich nachgeben. 
3) Ich bin nicht reinfich genug, um eure Farbe zu fragen, 


E. %. Weber’ ſämmtl. 8, VJ, 
Deutfhrand III. 54 
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Die reichen Silbergruben, die dem Städtchen feinen Nas 
men gaben, find laͤugſt verfiegt, und ‚der oͤkonomiſche 
Friedrich, der 50 Millionen Silber hier vergrub — fo viel 
foftete fein auf 3 Bergen erbautes Gibraltar, würde folche 
jet beffer anzuwenden wiffen. Zu Stolz in der Herr 
fchaft Sranfenftein ftarb 1803 der bekaunte Graf Schla— 
berndorf. Er war der Erfte feines Standes, welcher 
der Einladung zu Abfchaffung der wunderlichen Titulatus 
ren beitrat, feine Standes-Genoffen fragten ihm ſpoͤttiſch: 
Ob er nicht jafobinifche Grundfaße habe, und er 
machte die Gegenfrage: „Warum fragt man nicht, weß— 
halb ich bei meinen vielen Bauten die alten: abge 
ſchmackten Schnörfel weggelaffen habe?“ 

Sein Bruder lebte zu Paris wie ein zweiter Dioge 
nes, 54 Jahre lang in demfelben Zimmer, wohin ihn der 
Poftillion zuerft gebracht hatte, rue Richelieu, blieb aber 
ſtets Deutfcher, den Deutfchen ergeben, ihnen dienend 
wo er Fonnte, und daher muß auch ich feiner gedenken. 
Die Revolution hatte ihn begeiftert, bald lernte er fie von 
andern Seiten Fennen, duldete A7monatliche® Gefaͤngniß 
in der Schredengzeit, und blieb dennoch zu Paris. Nie | 
verlor er den Helden des Jahrhunderts, den Erommell der 
Nevolution, aus den Augen, fchrieb das merfwürdige 
Buch: Napoleon Bonaparte und das franzofir 
fhe Volk 1804, bewunderte deffen- Genie und Wil: 
lensfraft, nie aber geftand er ihm Größe des Cha 
rafters zu, und nur mit ironiſchem Lächeln nannte er 
ihn den großen Mann! Schlaberndorf war ein ſchar— 
fer Beobachter, wenn er gleich als Sonderling 
lebte, neun ganze Jahre zuleßt weder fein Zimmer ver— 
lich, noch fih den Bart pußte, feine» Biographie, 
die wir erwarten dürfen, ift gewiß intereffant. Er ftarb 
1824, und feine Grabfchrift felte er fich felbftz 


Civis Civitatem quaerens obiit octogenarius. *) 


*) Hier liegt ein Bürger, der einen Staat ſuchte, nach 80: 
Jäbrigem Suchen. 
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Statt nach jenen Feitungen zu gehen gerieth ih an 
einen weit ſchlimmern Ort, nach Neichenftein zu den 
Arfenifr Hütten Gie liefern jahrlich) 2500 Gentner 
Arſenik, wovon fon 4 Loth hinreicht 20 Menſchen zu 
toͤdten, wie Fliegen. Die Arbeiter tragen zwar eine Naſe 
von Lehm — Zuchlappen vor Mund und Nafen ꝛc. aber 
die Veftluft, wenn fie auch nicht fehnell tödtet, toͤdtet doch 
nah und nach. Der Arfenif verlaugner feine Natur nicht, 
erzeugt heetifche Uebel, und felten erreichen die Arbeiter 
50 Jahre. Schon ihre Geftalten erfchürtern, wie der glüs 
hende Keffel, wo aus der bluthrothen Maffe giftfchwangere 
fhwarze Dünfte wie Knoblaud ftinfend, emporwalen, 
und man denft an den Hexen-Keſſel im Macbeth. Nur die 
Nerzte, das Glas und die Farben erhalten durch 
Arſenik — Leben. Man gewinnt zu Reichenftein noch ein 
anderes Gift, das moraliſch noc) ſchroͤcklicher wirkt, etwas 
Gold, 11— 12 Mark, das einzige in der ganzen preufe 
ſiſchen Monarchie! 

Bon Glatz ging ich durch das Thal der Biele nach 
dem Bade Landek in der auſſerſten Ede der Grafſchaft, 
wo die Ruine Karpenftein den Granzwächter zu mas 
chen fcheint, der Mühe aber fie zu befteigen nicht Tohnt. 
Man fommt in dem Tieblichen Thale nad) den fchonen 
Parks von Kunzendorf und Ullersdorf und in drei 
Stunden war id im Bade. Es war ziemlid) beſucht, 
meift Schlefier, und das Leben ſchien mir gefelltger, als 
zu Warmbrunn, man belujtigt fi) fogar mit Sprigen 
durch Zufammendrücden der Hande und fprigt Neugierige 
hinweg von der Gallerie — wie der Sprißfifch mit fets 
ner Sprigröhre die über dem Maffer fliegenden Inſekten 
herabſchießt — Dianen gibt es nicht, und ſo iſt man auch 
ſicher vor dem Schickſal Actacons! Das Bad ſollte eigent⸗ 
lich Thalheim heißen, denn die warnen Quellen und 
Bäder find in dieſem Dorfe, das mit dem Städtchen durch 
eine Pappel⸗Allee verbunden iſt. Minifter Graf Hoym hat 

Knie rn 
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fih um das Bad DVerdienfte erworben, daher ein verdien- 
te8 Denkmal, und in dem Tempel des Maldchens fagt 
ung eine Tafel, daß Friedrich Wilhelm IM. hier feinem 
hoben Gaft Alexander ‚ein landliches Feft bereitete. In 
dem reizenden Thalchen von Ullersdorf fteht ein Obelisk 
von Gupeifen zum Andenken Luiſens, und aud) Friedrichs 
Andenken erhält fih in der Bade- Wanne, in der er 
1765 hier badete. Herrlich ift die Ausficht von Winflers 
berg nad Schlefien, wie der Gang nah Johannis 
berg und Jauernick, wo man fi im feurigen Ungar> 
Wein labet. In dem Neuen Bade heißt cine Reihe 
Zimmer die zehn Gebote — Feine Frau hat fi) noch 
geweigert im ſechsten Gebot zu wohnen, fo unfchuldig 
lebt man in diefen Gebirgen! 

Don Lande Fam ich Über das unbedeutende alte 
Habelfchwerdt, von deffen Capelle zum feuerſchuͤtzen— 
den Florian eine allerliebfte Ausſicht ift, über Plomiz und 
das Schlachtfeld von 1745 nah MWolfels:Grund in 
drei Stunden; Kornahren und Wicfenblumen wiegen jet 
ihre Haupter über den Knochen der Gefallenen. Das Heils 
bad Langenau zu Habeljchwerdt hörte ich.blos nennen, 
aber mit Recht rühmt man den Wölfelsfall von 60‘, 
der dem Kochel und Zafenfall vorzuziehen feyn dürfte, 
Graf Magni hat an den Fall eine Eifenbrücde bauen laſ— 
fen, da, wo man folcyen in feiner ganzen Herrlichkeit be— 
traten Fann, und auch auf dem Schneeberge eine Alpen: 
wirthfhaft angelegt. Auf dem Spitzberge, über den der 
Weg nad) dem Schneeberge führt, ift die Wallfahrts-Kirche 
Maria zum Schnee; Maria, beleidiget, daß, Joſeph 
den Marienzeller Schaß aufzeichnen ließ, begab ſich hieher 
unter die Flügel des proteftantifchen Adlers, und bewieß, 
daB man nie par depit handeln müffe — denn was 
it Marienſchnee gegen Marienzell? die Glatzer 
follten zu ihren Madonnen noch die Novogroder hinzufü> 
gen, die drei Hände hat, die dritte Hand, fo oft fie der 
Maler auslöfchte, erfchien immer wieder — ein unfichtbas 
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rer Engel malte folche, denn Marin wollte der Dreifaltige 
feit diefe Feine Galanterie gemacht haben! 

Der Schneeberg tft in der Grafichaft Glatz gerade 
das, was die Rieſenkoppe in Schlefien, auf der Platte ift 
die Graͤnze Mährens, und am dftlichen Abhange die Quelle 
der Morawa, die in der Donau und im Pontus ihr Grab 
findet, wie die nicht ferne entfpringende Neiffe in der Oder 
und dem baltifhen Meere. Wer das Wunder der Riefen- 
foppe- Befteigung durchgeführt hat, wird der nod den 
Schneeberg befteigen, zumal wenn ihn Einheimifche vers 
fihern, daß die Ausfiht der Höhe und Erwartung gar 
nicht entipreche? doch follten auf der Plarte 6000 Mann mar 
nöupriren koͤnnen, was auf der Niefenfoppe ſchon 100 müfs 
fen bleiben laffen. Und hat die Koppe nicht 5000° und 
der Schneeberg kaum 4500? Ich kenne fehr weife Hers 
ren, die ſich einft weit beffer dünften als andere, weil ihr 
Herr 100,000 fl. Einnahme hatte und der Herr der ander 
ren nur 20,000 fl.! 

Bon Habelfhwerdtnad Reinerz find vier Stuns. 
den, die ich ohne Langeweile ablief, das Bad hatte ziem- 
li Gäfte, feine Sage ift maleriſch ſchoͤn, Friedrichs Grund 
mit feinen Glashütten, Nüferts, Kevin, Nachod, Brau⸗ 
nau, Cudowa in der Nahe — es verdient recht in Auf— 
nahme zu fommen. Die Seefelder, ein großes Torf 
moor auf der Höhe, das man bei Holzmangel erft recht 
wird fchäßen lernen, mit fieben Zeichen, und dem Dorfe 
Grünwald, dem höchftgelegenen der Grafichaft, habe ich 
nicht befucht. Die Burg-Ruine Yummel ift- unbedeutend, 
. und um die Bedeutung, daß der Prediger auf der Kanzel 
im Rachen des Wallfiſches ſteht, wie ein neuer Jonas, 
habe ic) nicht fragen mögen, da ich zu wenig Theologe bin. 

Eudowa zwei Stunden von Reinerz, foll das befte 
Mineralbad der Grafſchaft ſeyn, und iſt gerade am 
meiſten vernachlaͤſſigt, wie in — das Wildbad, 
Cudowa heißt boͤhmiſch Armuth. In der Nähe zu Tſcher⸗ 
beney ift eine Merkwuͤrdigkeit, die für kranke Kurgäfte 
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wenig paßt — ein Beinhaus, das der Pfarrer. Toma— 
ſchek 1776 mit vieler Mühe errichtete — eine Kapelle von 
lauter Schadelu und Knochen, auf drei Ultaren ganze Ges 
tippe mit DBibelfprüchen im der Knochenhand, Fußboden 
und Dede find Menſchenknochen. Er ordnete 27,000 Schäs 
del, und jeder ruhet auf zwei ins Kreuz gelegten Roͤhr—⸗ 
kuochen. Tomaſchek war ſchon hoch in Jahren, hoffte aber 
noch eben fo viele zu ordnen, die noch untereinander im 
Gewölbe liegen, wie alte Bücher, mag aber jet wohl 
felbft feine Knochen bergegeben haben. Aber was ift diefe 
Schädelftätte gegen die Katacomben zu Paris, wo 
man fiundenlange zwiſchen Wänden von Menfchengebeinen 
wandelt, und 400,000 von Schadeln uns aus hohlen Au— 
gen engrinzen Memento mori! Tomafchef ordnete nur 
die Gebeine langt Verſtorbener, Timurs liebſte Tros 
phäaen aber waren Pyramiden von friſch abgeſaͤbelten Men— 
fchenföpfen; und wenn der Timur unferer Seit Feine folche 
Pyramiden auftbärmte, fo lieferte er doch mehr Materias 
lien, als Timur zu feinen Pyramiden gebraucht hätte! 
Bon Cudowa kehrte ich zurüc nach meinem trauten Traus 
tenau, um mich in Perfon bei dem Naturfreunde zu bes 
danfen, der mir anrierh, diefes Fleine von Fremden wenig 
befuchte, und dod) fo intereffante Glatzer Kandchen zu durchs 
ftreifen. Das Bad Lande fchien mir das befuchtefte, der 
angenehmſte Fleck der Graffchaft, und der Bade: Wirth 
hätte auf Sriedrihs Frage: „Na! wer ift euch licher der 
Preuße oder Deftreicher ? nicht erwidern follen: „S’brengt 
halt keener wuos mitte" 
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‚Siebenundzwanzigfier Brief. 


Reife von Berlinnah Pommern, und der 
Inſel Rügen 
MM | 

Bon Berlm nah Pommerr führt uns der Weg durch 
traurige Gefilde zuerft nach dem alten Städtchen Bernau 
wo jaͤhrlich noch der Sieg über die Huffiten gefeiert, und 
ihre Religuien als Heiligtümer aufbewahrt werden. 
Angenehmer an der Oder, feitwärts der Poftftraße, liegt 
der Gefundbrunnen Freienwalde, das Städtchen felbit 
von 5000 Seelen ift recht freundlih, und der Brunnen, 
deffen Waſſer gegen Gicht und Nervenfranfheiten trefflich 
wirft, ift fiarf von märfifchen, pommerfihen und vormals 
auch vom meklenburgifchen Adel befucht; im der Nähe 
follen auch recht ſchoͤne Landgüter liegen, Montchoir, Prögel, 
Quilitz, Garzau, das Elyjium des Grafen Zuenblig ꝛc. 
und in der Kirhe zu Guſow hat Feldmarſchall Derfs 
linger ein Denfmal, der als wandernder Schneidergejelle, 
da er Fein Geld hatte um fi über die Elbe fegen zu 
laffen, feinen Bündel ’in den Fluß warf, Eoldat wurde und 
als fhwedifcher Reiter-General in brandenburgifche 
Dienfte trat. Bei der Belagerung Stettind hingen Die 
Belagerten einen gemahlten — Schneider in voller Arbeit 
an die Mauern, und mußten es entgelten , wie der. Fürft, 
der an der Tafel des Kurfürften fragte: „Sit es wahr, daß 
wir einen General haben, der Schneider war?“ Derflinger 
fprang zornig auf: „Hier Herr! ift der Schneider, 
und hier,“ an feinen Degen fchlagend, „die Elle, mit 
derer allen Hundsfüttern das Maß nimmt!.. 
Derflinger verlebte den Reſt feiner Tage zu Gufow, mo 
er feine Guͤter forgfältig bewirthfchaftete und lebensfatt im 
89. Jahre ftarb 1695. Es ift möglich, daß er in einem 
Rappport das Wort Raptim für die Station des Ber 
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richterftatters gehalten hat, wie man erzählt — und 
eined Beffern belehrt, ausrief: Warum fchrieb der Kerl nicht 
in Eil, fo hätte er eine !a Stunde Suden in der 
Landkarte erfpart!“ In dieſen einformigen Sands 
Gegenden überrafcht in der That die Hügel: Gegend von 
Freienwalde bis nad) Neuftadt Eberswalde, wo aud) 
Alaunz Kupfers und Meffingwerfe find, und Mögelin, 
die nüßliche Landwirthbfchaftsfchule Thaers, des 
berühmteften deutfchen Landwirthes. In neuerer Zeit ift 
für das Bad, das Berlin viel werth ift, da es nur ficben 
Meilen entfernt liegt, viel gefchehen, und fo werden fich 
auch manche andere Dinge ins beffere geftaltet haben. Vor 
Preußens Unfällen aber foll in feinem Bade die Scheides 
wand zwifchen Adel und Bürger fo eifern gewefen feyn, 
als zu Freienwalde, und Udel-Separatismus fein Scepter 
und Geficht fo ernft und fteif gehalten haben, als Salomo 
auf dem Throne und feine Löwen — in der Bilderbibel! 

Die Gegend um Schwedt kann in der traurigen 
Mark ſchoͤn genannt werden, man fieht, daß hier vormals 
ein Hof war, und die Stadt felbft von 2000 Seelen ift 
gur gebaut, und über das breite moraftige Oderthal führt- 
eine ungeheuer lange Holzbrücde, eine halbe Stunde davon 
liegt das Luftfchloß Mon plaisir. Die Rennthiere haben 
ſich nicht fortpflanzen wollen, für fie war die Mark zu 
warm, und für die Maulbeerbaume zu Fall. Maupertuis 
hatte nicht Unrecht von diefen Gegenden zu fagen: on fait 
tout pour avoir de l’ombre, et rien pour avoir du 
Soleil *) — der Schlafende ift hier am glüdlichften, 
fein Stoß wect ihn, auch Fein Raͤuber, und das tft doc) 
was werth, da fich' nicht alle Neifende der von Archenholz 
empfohlenen fimplen Vorſicht bedienen fünnen, von 
bewaffneten Dienerm zu Pferde fich begleiten zu 
laffen! Ja Arabiens und Lybiens Wäften gilt das Spruͤch— 
wort: „Jeder ift des Andern Feind“ hierAber überall 


*) Man thut hier Alles, um Schatten zu befommen, aber 
Nichts, um Sonne zu haben. 
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Salamalef, „Friede mit Euch” — Feine Sandftärme, 
die ganze Caravanen begraben — Feine vertrodnete Waffers 
quellen — Feine gifthauchende Winde — das ganze Sands 
meer ift friedlich deutfch, alles geht deutſch langes 
fam — was follten hier Rennthiere? und am aller 
beften ift’s, wenn der Neifende die Maͤßigkeit der Bes 
wohner der Sahara mit fich. führer! 

Man eilt natürlidy nady VPommerns Hauptftadt, nad) 
Stettin, und erreicht fie auch jet mit dem Eilmagen 
in zwanzig Stunden. Garz ift ein altes ärmliches Stadt- 
hen, und Brenzlau,' eine bedeutende Stadt von S000 
Seelen am See und Fluße Ufer in fruchtbarer Ebene, bleibt 
links, wie das weiter gegen Streliß hinliegende Boigens 
burg mit fchönem Schloß-Garten der Familie 9. Arnime 
— Prenzlau erhielt in unferer Zeit eine unjeelige Ges 
nanntheit durch die Gapitulation des Fürften v. Hohen— 
lohe, der zu fehr preußifher Patriot, vielleicht 
“auch zu ehrgeizig war — um fich wegen Ablehnung des 
Commando mit feinen Fürften-Verhaltniffen im Reiche zu 
entfehuldigen. Er fagt in feinem Bericht vom 29. Octo— 
ber 1806. „Mit einer Armee ohne Brod, Fourage und 
Munition (und ganz entmuthet, hätte noch beigefetzt wer⸗ 
den dürfen, war nicht nach der fchrödlichen Niederlage 
bei Jena, auch DOranien und Mollendorf mit 14,000 Mann 
zu Erfurt in Empfang genommen, und Tags darauf zu 
Halle auch der Prinz von Würtemberg mit der ganzen Res 
ferve von Bernadotte gefchlagen worden?) fuchte ich über 
die Dder zu fommen, ich mußte auf dem Bogen eines 
Kreifes marſchiren, wahrend der Feind (Murat, genannt 
le beau Sabreur mit feinen Reitern) auf deffen Senne 
vorruͤckte — in der Sache felbft, richt in meinem Eifer, 
Willen und Anftalten lag die Unmöglichkeit den Zweck zu 
erreichen — beklagen fann man mein Unglüf, aber den 
Stab mir nicht brechen“ — Hohenlohe war nicht fo glüd- 
lid wie Schulenburg, der vor Carl XI. Reitern feine 
Sachſen über die Oder rettete, und überhaupt die Der: 
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hältniffe in den Jahren 4805 —7 weit ungünftiger für 
den Ruhm eines Heerführers, als in den Fahren 1813 bis 
45, wo die moralifche Kraft des Volks erwacht war! 
Sein Vater hat ein ahnlihes Schickſal gehabt, mußte 
1756 mit feinem franfifchen Kreis» Korps in Leipzig kapi— 
tuliren, und kehrte erft 1765 von Miasbeburg wieder zu 
den Seinen! 

Hohenlohe fheint gethan zu haben, was Er Fonnte, 
billig aber hätte fein Generalquartiermeifter vu. Maffen 
bach) wiffen follen, ob man am rechten oder linken Ufer 
der Ufer ſey? — Bluͤcher fand mit feinem Corps in 
der Nahe, aber entfchuldigte fih, daß er Feinen forcirten 
Nachtmarſch wagen Fünne — war dem fo? oder haßte 
auch Vlücher den Fuͤrſten? Es wäre Vermeffenheit dem 
Urtheil Eingeweihter vorzugreifen, aber Blüchers Cavallerie 
hätte den Fürften retten fünnen, wie Zachs Cavallerie Dies 
las bei Marengo — Hohenlohes umzingeltes und entmus 
thetes Corps beftand aus 8500 Mann Fußvolk, und 1520 
Reiter. Uebrigens erfannte Napoleon nur die Capitula— 
tion einer Feftung an, aber feines Armee-Corps 
„Nie eine Capitulation im Felde, fagte er, wenn ihr Sol: 
daten und eine gute Armee haben wollt — Muth und Tas 
pferfeit thun Wunder in gefahrlichen Lagen“ — und Napo⸗ 
leou fcheint mir Recht zu haben! 

Prenzlau it die Vaterftadt unfered erften Land— 
ſchafts-Malers Hakert, den die Gegenden der Mark fretz 
lich nicht bilden Fonnten, wohl aber Rügen, Schweiz und 
Stalien; um das Gemälde, die Schlacht von Tſchesme 
für die Kaiferin Catherine mir Effeet vorftellen zu koͤnnen, 
ließ Orlow eine ruffische Fregatte — in die Luft fliegen ! 
Vormals befamen die Geiftitichen zu Prenzlau vor der 
Trauung eine Braut-Suppe ins Haus, und. ned) fkatt- 
licher war das Accidens der Herrn Collegen zu Potzlau, 
die Braut felbft mußte die Suppe in die Öa- 
eriftet bringen — ins Allerheiligfte! Der. bicfige 
Roland ftürzte vom Sturmwind um, aber man hinter 
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legte wenigftens fein Schwerdt auf dem Rathhaufe mit 
der Innſchrift: 

Roland bat mih geführt in feiner Hand, 

wie jeder männialich befannt, 

doc) im 1737. Jabr 

ein gewalt'ger Sturmwind war, 

da iſt mein Herr mit umgefommen, 

Und ich bin jest bier aufsenommen. 

Stettin, die Hauptitadt, ift cben nicht ſchoͤn, aber 
die Dder, mit ihren Inſeln und die Baumgange um die 
Stadt und anf den Wällen, machen die wiefenreiche Ges 
gend angenehm, die Stadt hat einige huͤbſche Straßen, 
wenn fie gleich fehr uneben ift, viele artige Haufer, und 
gleicht einer alten Ecyone, die fich jung zu feyn beftrebt. 
Die alte ehrwärdige Schöne ergab ſich gleichfalls, ohne 
alle Belagerung, den Sranzofen, Homberg that wie 
andere. Die ſchoͤnſte Gegend der Stadt ift der Parade— 
plag, wo Schadows Friedrich von Marmor fteht, dem 
gandfchaftshaufe gegenüber, und wegen der hinter ihm 
befindlichen Linden, und des grünen Walles fich fürtreff- 
lih ausnimmt. Der König fieht gerade in die Straße, 
wo die Poſt ift, und fo tann ihm der Reifende fogleic) 
feinen Reſpekt bezeugen. Der große König ift in feiner 
Uniform, der Mantel muß auch hier den Eigenfinn der 
Kunft verfohnen — hat den Hut auf, den Commandoftab 
in der Rechten und zu feinen Füßen zwei Bücher: Artes 
belli et pacis und Corpus Jus Friederie.”) Am Fußgefielle 
fteht: Fried, I. Pomerania, Und wahrlich er verdiente 
diefes Monument in Pommern — viclleiht auch Brenz 
fenhof? 

Stettin hat durch den Blig feine fchönfte Zierde ver- 
loren die gothifhe Marienkirche, die abgetragen 
werden mußte. Im alten Schloß mögen, wie in der 
Gruft, manche Dinfmaler der Herzoge Pommerns feyn 


*) Die Künſte des Krieges und Friedens, und das Geſetzbuch 
Friederichs. 
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— wie das Gemälde, den Einzug H. Bogeslaus X., ber 
ganz Pommern beifammen hatte, in Venedig vorftellt. Er 
war nad Paldftina gezogen, das Schiff wurde von Türs 
fen angegriffen, die Staliener verfrochen fih, Er und feine 
Pommern aber wehrren fich ritterlich; Bogeslaus ergriff for 
gar einen langen Bratfpieß, an dem Hühner ftas 
fen, und ſchlug damit um fi) — endlich fahe der feind- 
liche Anführer Mahomed, wie ihn Chriftus geißelt, ‚und 
fuchte erfchroden das Meite! So die Chronik. Der in 
tereffantefte Herzog Pommerns war aber Spantepolc, 
lange Freund des deutfchen Ritter-Ordens, bis er in deffen 
Glück den gefährlichften Feind Pommerns erblickte. 

Stettin mag mit der Garnifon 50,000 Seelen haben, 
und feine Lage begünftigt den Handel, der eigentliche Has 
fen aber ift Swinemünde, wo fonft alle Seefchiffe, die 
nach Stettin wollen, lichten mußten, jeßt aber ganz big 
Stettin kommen koͤnnen, wodurd uatürlich eine Haupt 
nahrungszweig der Swinemünder, ‚verloren. geht; vor der 
Revolution hatte die Stadt 150 Schiffe im See. Bress 
lau, Sranffurt, Poſen, und alle Orte an der Oder und 
Warthe beziehen von daher ihre Waaren, und auf dem 
Finow-Canal, der die Dder mit der Havel verbindet, 
verforgt Stettin. auch Berlin und die Marfen mit 
Mein, meift Franz Weine, daher man bier unger 
heure Keller und Weinlager findet ; es ift der Mühe werth 
einen folchen Keller zu befuchen, wenn er beleuchtet ift, 
worauf in der Regel felbfteigene Illumination folget. Zu 
Stettin fteht die Kunft die Weine zu behandeln — 
wer wird im unferer feinen Zeit noch vom Verfaͤlſchen 
fprehen? — auf einer fo hohen Stufe, ald nur immer 
am Main, und nur Bourdeaur verfteht die Kunft vielleicht 
noch beffer, wo auch der Markt vou weit größerer Bedeu— 
tenheit ift. Kräuter, Obft, (die Stettiner Aepfel 
find berühmt) Beeren, Gewürze ꝛc. helfen der Kunft nad), 
und man verſteht fich felbjt auf das Wunder von Cana 
in Galilaͤa! 
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Ein Weinhaͤndler Stettins ſchrieb den Herren von 
Demin auf ihre Klage, daß der uͤberſandte Wein mit der 
Probe, die ſie Stettin verſucht hatten, nicht harmonire: 
„st Herren von Demin, aetet Kaͤſe tu dem Win, 
denn ſchmeckts he in Demin, fo gut als zu Ötet 
tin,“ Nicht bloß zu Stettin, fondern im ganzen Norden 
gibt es ungeheure Weinfabrifen, wo mehr Wein ges 
braut wird, als in den Gegenden wächst, deren Namen 
er ufurpirt, und der iſt ein elender Wirth felbft unter ung, 
der jungen Landwein mit Hälfe des Zuders, der Seife 
und. des Taubenmiftes nicht zum beften Champagner zu ver 
edeln verftcht, die Flafche zu drei Gulden! Sch lobe mir das 
Stettiner Bier, das auch Namen hat, und feinen 
Mitbruder von Paſewalk laͤngſt heruntergefiochen hat, 
troß feines italienifh ſchoͤn klingenden Namens Pafas 
nella! 

Zu Stettin fhien mir verhältnißmäaßig mehr Lurus 
zu herrſchen, als zu Berlin, Grabow, mohin alles 
firömt, gewährt weniger Intereſſe als die Vorftadt Las 
ftadie, wo die Schiffe liegen, (Lastadium hieß im Mit- 
tel-Alterlatein Ballaft und Abgabe von Kaufmanns - Gut, 
und daher heißen auch an andern Orten der Dftfee die 
Plaͤtze, wo eins und ausgeladen wird Laftadie) die 
Plantage und die Wille mit Linden befet bieten den 
angenehmften Spaßiergang, Schade! daß die Schild 
wache nah dem Wallbillet fragen muß. Es iſt nicht 
Furcht, daß man die Schwäde der Werfe verrathe — die 
Sranzofen hatten Feine Wallbillets,  fondern Furcht vor 
dem Niedertreten des Grafes, das der Commandant 
verpacdhtet. Der fihönfte Standpunkt ift auf der fogenanns 
ten hohen Batterie, und dann auf der Oder-Bruͤcke. Man 
fahrt nad) den buche nre ichen Anhöhen von Podjud, 
jest Riefenhöhen genannt, und die Mafferfpazierfahrt 
auf der Dder nah) Frauendprf — und zu Lande auf 
einem Damm über 20 hölzerne Brüden hinweg — nad) 
Damm am Damer See find angenehme Parthien, Nach 
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Stargard (Storigorad, AUltftadt) einft Hanfreftadt, die 
mehr als Stettin war, bin ich nicht gefommen. Die alte 
Stadt mit 10,000. Seelen liegt an der Ihna in. Gärten 
und herrlichen Waizenfeldern die ſich aber nur zu bald in 
Haiden mit armfeligen Dörfern verwandeln bis hinab zum 
Meer. Hier ıft auch der größte See Pommerns Madüe, und 
feine Muräanen fo gut als italienifche, wie Stettiner und 
Berliner wiffen. Im Landhauſe zu Stettin ift die po mme— 
rifhe Bibliothek, ich wünfchte, daß jede Provinz eine 
folche vaterlandifche Sammlung hatte und im Schüßenhaufe 
zeigt man den Pokal, den Friedrich Wilhelm I. der Stadt bei 
ihrer Huldigung 1720 verehrte mit der Inſchrift: Vivant 
alle gure Preußen, die es nicht find (viele Bürger waren 
gur fihwedifch) hohl der Teufel!“ Neugterige fehen vielletcht 
auch den Brandfleck, wo Catherine IT. die Prince de ligne 
ſtets Catharine le Grand zu nennen pflegte — in der Wiege 
faft verbrannt wäre — fie behielt ſtets Vorliebe für Stettin und 
Stettin machte fie aud) zu feiner — Schüßenfonigin! 
Zu Stettin ſaß auch“ Montecuculi 2 Jahre lang als ſchwe— 
difcher Kriegsgefangener und fchrieb fein Werk über die 
Kriegsfunft, wie Grotius im Gefangniß fein Jus Belli et 
Pacis, Der Geift ift weder an Zeit noch Ort, noch Ges 
genftand gebunden, und findet er wo Hinderniß, fo bricht 
er anderwärts durch — die Blitze fchlagen ins Dintenfaß, 
wenn fe fi) auf Feine lebendigere Weife entladen koͤnnen, 
und wenn fie erft die Freiheit der Blitze Gottes hätten. 
So fpriht man nur von boͤſen Mäulern, diefe fchaden 
niemand mehr als ſich felbit. Zwifchen Stargard und 
Driefen an Polens Graͤnze liegt Arenswalde, das 
ein barmonifches Gelaͤute hat, „das ift ein ſchoͤn Gelaͤute,“ 
fagte Friedrich, der Herr Stadtfchultheiß  verftand: „das 
find fhöne Leute,“ trat vor und fprach felbfizufrieden: 
„Undich ihr Vorgefegter,“ der König ſagte: „Ihr 
feyd ein Narr!“ | 

Hinter Stettin nichts als Sand und Wälder und die 
langweiligfte Fahrt auf Gottesfande 8-9 Meilen weit bis 
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MWollin und Smwinemände In Ermangelung eigents 
lichen Landes thut man wohl fich an das Wafferleben 
zu halten. Auf beiden waldigen Inſeln Wollin und Ufes 
dom, von wo die beliebten geraucherten Pritter-Aale 
fommen, ift Sifcherei und Schiffbau fo ganz die Haupt— 
nahrung, daß die Männer den Meibern getroft die ganze 
Kandwirtbfchaft neben dem Hauswefen aufladen, wie une 
ter den Wilden, Mit der Brüde über die Divenow ift 
man zu Mollin, und mit der Ueberfahrt nach Swinemuͤnde 
zu Ufedom. Die Oder, die Pommern in Vor: und Hinter 
Pommern theilt, verliert hinter Stertin ihren Namen, bil 
det den Dam iſchen See, dann das Papewaffer und 
Haff, und alle Gewäffer entladen fich in die Oftfee durd) 
drei Mündungen; Peene, Swine und Divenow. 
Auf der Inſel Ufedom mag cine lebhafte Phantafie 
fih in den 24. Jun. 4630 verfeßen, wie Guſtav Arolf 
“mit 17,000 Schweden landet, fih zur Erde wirft, Gott 
dankt, fich verfchbanzt, und felbft den Epaten zur Hand 
nimmt. Wenn man an die Folgen diefer Landung denkt, 
klingen Kaifer Ferdinands ftolze Worte ungemein fomifch: 
„ob holt a Flans Feindli weiter Friegt!“ fo 
komiſch als der Nachhall feiner Generäle: „Diefer Schnee 
fönig wird halt im Frühjahr ſchon fhmelzen!“ 
"Sie täufchten fi wie bei Leuthen, wo fie von der Pots— 
damer Wah- Parade fprachen, und wie in den Feld— 
zügen gegen bie Republifaner, wo fie von a, — 
letztere 
Wenn man ſich Swinemünde höhe: (wohin man 
jeßt mit dem Dampfihiff von Stettin in ſieben Stun— 
"den gelangt) hört man das Rauſchen des Meeres hinter 
den Dünen, eilet die Sandhügel hinauf, und entfchädigt 
fih an deffen Anblick für die dürftige Geftalt der Erde 
die nur mit Sand und Wachholderfträuchen aufwartet, jedoch 
auch mit recht fihönen Eichen. FeinsNafen riechen 
auch) wohl den Brafen-Geruch der See, und da alle 
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Quellen im Zufammenhange mit der See zu ſtehen ſchei⸗ 
nen fo hat man auch das Vergnügen das Brafen-Wap 
fer zu koſten. Swinemünde felbjt ift ein freundlicher. ofz 
fener Ort von 3500 Seelen, am linken Ufer der Swine, 
die Straßen zwar ungepflaitert, was im Eande und am 
Ufer auch nicht gerade. nöthig ift, und vor den meiften Hauz 
fern fiehen unter der Scheere gehaltene Bäume, wie in 
Holland. Das hiefige Seebad ein Viertelftündchen davon 
wird wohl Potbus und Dobberan Feinen Abbrud) thun, ins 
deffen follen 1827, 1200 Fremde hier ‚gewefen ſeyn. Von 
theurem Pflafter oder gefalzen Fann hier niemand 
fprechen, denn es gibt gar Feines, und wegen der Nähe 
der Oder ift das Meer nur wenig falzig, wie überhaupt 
die Dftfee, daher auch mit Seefalz nichts zu machen ift, 
denn das Holz würde mehr Foften, als das Salz werth 
if. Ein Pfund Sftfee: Maffer wird Faum Ya Unze 
Salz enthalten wahrend 4 Pfund Nordfeewaffer 1 Unze, 
im Mittelmeer 2 Unzen und im Uttlandifchen 5 Unzen 
gerechnet werden. Indeſſen habe ich doch nach dem Bade 
in offener See jenes Wohlbehagen und jene angenchme 
Wärme, welche die Britten Glow (Gluth) nennen — uns 
geheure EBluft, und ein fchöner Wellenfchlag vermag in 
fo frohe Laune zu verfeßen als eine Flaſche guter Rheinwein! 
Die Ufer find flach, daher das Meer auch flach, fo, daß 
man 100 — 200 Schritte hineingehen kann, bevor das 
Waffer über die Bruft gehet; bei hohen Ufern aber, wo 
das Meer in der Negel umgekehrt tief ift, will ich keinem 
rathen hineinzufpringen, wenn er nicht ein halber Sechund, 
oder wenigftens, ein Hallore iftz der MWellenfchlag ift 
fo unbedeutend, daß man in einem Flußbade zu ſeyn 
glaubt. Die Plantage von Weiden und Erlen, nachdem 
der Sandhafer dem Sande einigen Anhalt gegeben hat, ift 
eine dem Meer abgezwungene Promenade, und die entfern, 
tete Lufiparthien gehen nah Heringsdorf und Fried- 
richsthal, von wo noch) Stunde nach dem mit fehönen 
Saubholz bewachfenen Gplmberg, der hier Berg heißt, 


4 
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ob er gleich kaum 200° Höhe haben wird, Das Ange⸗ 
nehmſte bleibt immer eine Reife nach der Inſel Rügen, 
wohin man in S—9.Stunde, fegelt — und macht man 
den Weg zu Kane en beſteigt man den intereſſanten 
Strodelberg bei. Eoferow, ‚ehe man nah Wolgaft - 
fommt, und von-da führt der Weg nah Greifswalde, 
Su ‚Si uͤnde lief, 18524 das preußiſche Schiff Mentor 
ein, das 1822 um Die Welt fegelte, und von feinen 
2 Mann auch nicht einen verloren hatte! Die Lage und 

auart )e8 Drtes, die Oder mit ihren Schiffen, die Wind⸗ 
mühlen, die Sitten und ſelbſt die Sprache der Bewohner, 
Alles erinnert an Holland! —— 

Pommern ift aber doch noch immer beſſeres Land, 
als Holland, und fo ergiebig, dag Waizen, Roggen, Hafer, 
Gerfte, Erbſen, Widen, Lein 2c. ausgeführt wird; es hat 
„gute Vichzucht, Obſt, Holz, Fiſchereien — nur keine gute 
Haͤf en, die der Sand leicht verſchlemmet. Viele Schiffe 
ſtranden jaͤhrlich wegen ‚der Sandbänte und Flachheit der 
Küften, die ſich 60 deutfche Meilen weit hinziehen, und 
doch nur Drei eigentliche Hafen bilden; Stralfund, Swis 
nemuͤnde und, Colderg. Die Heringe die an den Kuͤſten 
gefangen und geraͤuchert werden (Büflinge), waren 
‚im Mittelalter. fo haufig, und die Züge fo gedrängt, daß 
— Heringe mit den Haͤnden fangen konnte; im Jahre 

koſtete ein ganzer Wagen voll friſcher Heringe Einen 

ing (denarium), ‚Man fuchte fie im Baltifchen Meere, 
‚ob. fie gleich da nicht einheimifch find, jetzt find fie natuͤr⸗ 
lich ſeltner, da man ihnen keine Zeit laͤßt, dahin zu kom⸗ 
men, und ſchon am Eingange aufpaßt. Die Pommern 
lieben nur die g eraͤucherte n Heringe, wie Carl V. die 
eingeſalzenen, daher er einen ſolchen auf dem Grabe 
Beufelfens verzehrte zum Andenken der Einpoͤklens⸗ 
Erfindung. Die Lachſe, Störe, Karpfen und Lampre 
ten aber find Heernfiske dv. h. gehören, per Herrſchaft. 
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Pommern 2 — am Meer zwiſchen der Me, 
Meichfel, Oder und Nee, 577 Q. Meilen mit 800,000 
Seelen, war fiher einft Mecresboden, daher alles fo flad) 
y einformig. Das einzige mineralifche Produkt ft 
orf, hin und wieder wirft die See Bern n aus, 
Landſeen gibt es mehr, als dem Staat jirth lieb ſeyn 
Tann. Das Clima iſt gemaͤßigt in dieſer J 
der Boden zwar Sand, da die Dünen noch bei ‚Stürmen 
vermehren, aber die Grund age ift doc) fetter Thon, ſo, 
daß Pommern immer eine fruchtbare Provinz genannt 
werden 'mag, Die a noch beffer cultivirt und bevölkert 
wäre, wäre der liebe — Adel nit, und feine veral 
teten Feudal⸗Rechte, gerade wie , Meklenburg. 
Die Bauern werden bon dem E ann A 
Was’ Heißt das? Es geſchieht nicht in der "Manier der 
Hühner, fühdern man Herleibt fie dem Gefinde.ein, 
fie find nicht Grund eigenthämer, folglich, auch nie 
heimifch. Die großen -Eigenthümer, Domainen 
und Pachtungen find das im Staäte, was i ini 
die großen Hechte! Doppelte itenfpan ti glück 
für dert Staat, wie für fie, mag man nun“ die Leib eis 
genfhaft— Erbunterthänigfeit, Grundpflich— 
tigkeit nennen oder nicht, und die Doppel’ Eigenfcaft 
Standes dt Grundhe rlichkeit; in Polen, Uns 
garn und Rußland iſt es indeſſen noch ſchlimmer. 

Edelmann, der da drohte den zehnten Mann u 
hängen zu laffen, entſchüldigte ſich vor dem Geticht: 
daß er nur denn Bauerwhabe,“ u ein anderer, 
den der König wegen Mißhandlungen feiner Leibeigenen 
nach Spandau fchicfte, zeigte feine Narben: „N ie habe 
ih mich vor dem Feinde gefhrchfet, und nun 
foll ih mich vor meinen Bauern fuͤrchten?“ 
Der Leibeigene ift vom lieben Vieh in nichts unterſchieden, 
als daß er ohne Zaum arbeitet, fuͤr ſein Futter ſelbſt ſorgt, 

und nach dem Tod in ſeiner Haut begraben wird! 

Der Adel Pommerns iſt offenbar allzuzahlreich, folg— 
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lich arm, und die Bauern mit ihm! Fu einem Berichte 
Brenfendorfs, der viel für Pommern that, und noch 
mehr fhr die aͤrmere Neumark, durch Trockenleguug ber 
Moraͤſte und Eolonien, folglich wieder ‚gut machte, was 
berühmte Heerführer verdorben hatten, überhaupt ein Mann, 
der näher gekannt zu ſeyn verdient, ſchrieb dem Philos 
ſophen von Sansfouci, der für fein geliebtes mmern 
ein wahrer Philosophe "bienfaisant war; „au Czarnidam⸗ 
now leben allein 12 adelihe Familien, 59 Köpfe ſtark, der 
Kuh⸗Hirt und der Nachtwächter find die einzigen unadelichen 
er. ihre Weiber aber geborne Sraus 
leins!“ Die Sräuleins koͤnnen fi noch durch eine ver 
ja helfen — aber den männlichen Stamm 
Erben bleibt Feine andere Erbſchaft, als der papierne 
Stammbaum und der Degen, Die Familie Borke breis 
tete ſich foaus, daßdie Gegend um Stargard der Borfen- 
Kreiß Heißt, und zahle ein berühmtes Mitglied, Sido 
nia von Borke. Schön, reich. und ftolz wollte fie Feinen 
andern heurathen, als einen Herzog von Pommern — (8 
gelang ihr einen zu feffeln, aber die — — 
fie ging in ein Kloſter, lernte hexen und : nächte alle 
Ehen der Herzoge unfruchtbar! Sidonia wurde 4680 hinz 
gerichtet als Zauberin! Genug! der allzuzaplreiche Adel 
ſchadet dem Gedeihen des Volks — das ift unbeftritteter; 
als die Frage: ob die Maͤuſe um der Katzen willen, oder 
die Kaßen u ‚ber Mäufe willen gefchaffen find? 

Der heilige Bischoff Otto von Bamberg machte 1120 
— 50 die Pommern erft zu Chriften, nun wanderren 
Deutfche ein, und im alten Städtchen Pyritz zeigt man 
m einer Linde die Duelle, wo 7009 Pommern auf Eins 


pr 


— 


mal getauft wurden; 1814 wurde an dieſem ſogenannten 

SOttobrunmnen ein Denkmal errichtet. Pommern hatte 

im Mittelalter den lebhafteſten Handel, da Indiens Schaͤtze 

auf der Wolga nach dem Norden gingen, und die Waſſer— 

ſtraßen damals ſicherer waren, als die Landſtraßen. Die 

Herzoge ſtanden in Erbverbruͤderung mit Brandenburg, 
35* 
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und da ihre Gefchleht 1657 ausftarb, gehörte offenbar 
Pommern dem Haufe Brandenburg, aber das übermächtige 
Schweden feßte fi) in Beſiz bis auf den Theil, den es 
im Stofholmer Frieden abtrat. Vorpommern an bie 
Peene nebft Rügen war das letzte Denkmal ſchwediſcher 
Uebermacht in Deutſchland, und wir haben jetzt wenigſtens 
Einen fremden Fuͤrſten weniger auf deutſchen Fuͤrſten⸗ 
ſtuͤhlen! * ei‘: 

Pommern befand fich nicht übel unter Schweden, der 
Keichsverband, fo fchlaffer auch war, ſchuͤtzte es doch gegen 
Defpotifmus, und die Verbindung mit Schweden machte 
den Handel blühend, die Abgaben waren milde, es herrſchte 
viel Freiheit, und die. Schulden datiren erſt mit den $ranz 
zoſen (4807), die, bekanntlich eine hohe Dirtuofitat bes 
fagen die Länder foftematifch auszufaugen. Po rm war 
daher Schweden ergeben bis auf die gewaltfamen Refor⸗ 
men Guftavs IV., der mit dem Cigenfinn Carls XII., 
ohne deſſen Gaben und Muth, die Franzofen mit Haaren 
nah Pommern z0g, Napoleon fo tödtlich haßte, daß er 
Rußland und Preußen ihre Ordenszeichen zuruͤckgab, weil 
ſie die des Napoleon angenommen hatten, und durchaus 
Napoleon, welcher Rußen, Preußen und £ fireicher geſchla⸗ 
gen hatte, fchlagen Be: 7 Guſtavs Sohn te Gu⸗ 
ſtav Adolph ſpielen, u 
ihm aber und dem alten Hauſe Wa ſa Ar 

Pommern ift jetzt ganz unter pre Scepter, 
und zerfällt in drei Negierungs-Bezirfe: Stettin, Coslin 
und Stralfund, oder Neupommern, d. h. Schwediſch Pom⸗ 
mern. Dieſe Weſtpommern werden eher Preußen ſeyn, 
als die Sachſen, und ſich mit demſelben Stolze, mit dem 
ſie ſich gerne Schweden nannten, Preußen nennen, w 
die Oftpommern, mit denen fie gleiche Sitten und Sp 
he haben — noch beffer aber wäre freilich, wenn fich beide 
— Deutſche nennten! Schon Friedrich fagte 1762 „ich 
weiß von feinem Krieg mit Schweden, die Haͤn— 
del mit meinem General Belling mag bdiefer 


es Foftete Schweden Finnland, 


— 


| 
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ausmaden« noch mehr demuͤthigte am Raſtadter Con: 
greß Napoleon den edifchen Gefandten Graf Ferſen — 
und doch nannten fi e Pommern lieber Schweden 
als Deutſche? — die Schweden ſind brav, und die 
liebenswuͤrdigſten Voͤlker des Nordens, aber die Pommern 
— find Deutiche, und die Schweden ſelbſt Halbdeutſche, 
wie ſchon ihre Sprade beweißt: Gubeyarsı behüte 
tt, Go dag guten, Tag, Farval lebe wohl, Tack id) 
danfe, — ‚vaelkomma Willkommen, — fas jag of at ga 
in habe ich Erlaubniß einzugehen — hurra feierliche 
Freude, was fie, wie wir, von Ruffen angenommen haben 
mögen. Schön ift, daß in den germanifchen Sprachen 
Gott und gut faft gleichlautend find... . Sch denke 
fie werden Preußen und den König lieben, der fo eruft 
und Fraftig das unfere Zeit entchrende Verlangen des 
Adels, die Leib eigenfhaft wieder herzuſtellen die ſchon 
Guſtav aufgehoben hatte, zuruͤckgewieſen hat. Sacra res 
homo miser!*) Aber Edelleute — prennent leurs Sou- 
venirs pour des Droits **) — man fi t ſich ſelbſt 
im Suͤden nicht den Todesfall einzuſtre chen, und u 
her geftele ſich auch noch im jure Gunnagü! 
Auffallend ift der Unterfchied zwifchen Märkern und 
Pommern Wer nit plattdeutſch verſteht, kommt 
nicht recht forte und verſteht nicht einmal ihr comment 
vous porte: * syg jy gaut werlich ? Indeſſen ſcheint 
fih ihr Pla 8 immer mehr: ins Hochdeutſche zu verlieren 


— — gewiß verſteht kein Hochdeutſcher „Schlöst en bätken 


in döriz un lat us en mulken vull kulzen? Geht ein bis⸗ 
hen in die Stube, und kaßt uns ein Maul voll plaudern 
— und was würden unſre Sräulein zu dem Lob fagen: 


© „endüglich Balg; ein ertiges Kind! Sie lieben Sprüd» 


BU und ein Verzeichniß davon * fih in Bruͤg⸗ 
® 
* 
*) Der arıne Bauer ift ein Heiligthum. 
**) Halten ihre Erinnerungen für alte Rechte. 
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geman's Pommern ©. 64. 65., wovon id) nur 2 ans 
führe, weil fie mir felbft vorfamen: Hei steih nich in de 

hältune — Kanzel) fein Wort iſt Fein Evange 
lium — Dat Beir (Bier) folgt dem Tappen (Zapfen) steck 
tau, so dorst niet jappen; trinke a ims 
ner zu trinken. — *a wi ae 

Dieſe Pommern bangen um fo fefter am Waterlande, 
je —— haben, und je einfacher ihr Leben 
ift, fo wie Einfame, ftärfer an Freunden hängen, und ſelbſt 
Hageſtolze, fo oft man dieſen auch Kälte und Egois—⸗ 
mus vorwirft. Wer möchte Friedrich feine Vorliebe für 
ein Land, das ihm fo treffliche Offiziere und Soldaten lie 
ferte, verargen? Naher hätte er aber immer die Adels, ) 
Privilegien beleuchten mögen zum Wohl feines Volks 
— aber er fchenfte lieber armen ‚Bauern Eaatlorn, Vieh 
und Geld,.che er jene antaftete, und hatte da ftets Schas 
den — am Ohr! ob er gleich in feinen Schriften fagte: 
„Hörigkeit iſt der unglüclichfte Zuftand, wogegen ſich die 
Menfchheit —* „denn kein Menſch iſt geboren, um der 
Sclave feines Gleichen zu fen!“ Jetzt denke ich ſoll cs 
ſchon beſſer kommen, und mit den Reliquien der Leibei⸗ 
genſchaft, die Friedrich Wilhelm IM. abſchaffte, und ſich 
vielleicht, wie der treffliche Koͤnig Caſimir von Polen, den 
Spottnamen Bauernkoͤnig muß anheften laſſen = (der 
ſchoͤnſte Titel) — muß nothwendig Die 5 ulpeit, grobe 
Sinnlichkeit, der Schmutz des Leibes und Seele vers , 
ſchwinden, wie die alte polnifche Wirthfchaft, und dann ı 
wird man auch nicht mehr im Spruͤchwort fagen: mit de _ 
Pommerschen Luchten lopen d. h. mit dem Hemd über 
die Hofen. In gar vielen Hätten Pommern ift es no) 
das Geringfte, daß man feine Noth im Freien verriche 
ten muß, wo dann nicht felten die Schweine das Ey zu 
verzehren anfangen, che es noch gelegt ift! " „2 

Mit der Geiftes-Eultur fieht es noch ſchlimmer, 

wie hätte fonft Pommern zum Spruͤchwort werden koͤn⸗ 
nen ? wenn man hier dom Menfchen fagte „er Fey Selbfts 


. 


’ 
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zmwed“ dächte er wohl eber an Schufters Zwecke, und 
würde böfe. Die * uth hindert ſelbſt oft den Adel an 
guter Erziehung. iß gibt es noch heute unter den 150 
adelichen Familen in Hinterpommern mehr als einen 
Haus ‚von Zanov, den Brandes mit foviel Glüf auf die 
Berliner Bühne brachte mit feinem Wat Düvel will he? 
wer is he? dat beleeft em man so to seegen — das 
mag ihm noc hingehen, wenn er ein altes Hausmoͤbel 
von Tante eene olle afiecteerte Trulle nennt, Ein 
er Hans von Zanow fagte feiner fterbenden Frau, Die 
ihn bat aufzuftehen, und Xicht zu machen „So stirb-man, 
lat mich slapen!“ und legte ſich aufs andere Lang⸗Ohr. 
Sicher trifft man in Hinterpommern mehr als ein Origi⸗ 
nal vom Siegfried von Lindenberg, aber nicht alle ſind ſo 
gut und wohlthätig, und die wenigſten halten Lectoris 
ornari! Wenn ſich felbjt die Ihe 2 Fraͤ u⸗ 
Ser I möffe —** agen laſſen, was ſoll man von 
—— Vielleicht ſind ſie aber dennoch beſ— 
—5* ale das zu Berlin erzogene Fräulein, das fo fein und 
fittig wurde, es auf die Frage; Woher? roth bis über 
die Ohren — AB ergebung! aus Hinters 
pommern. I Sie E55 ae gehört, daß nur dag, 
was * vorne a priori komme, rein ſey — alles aber 
unrein, was von hinten a posteriori! 
gener preußiſche General, der nad) vielen Jahren wie⸗ 
ber nach Pommern Fam, feine alte Mutter noch fand, und 
tractirte, wurde von diefer gefragt: Myn Sön, ik hebbe 
di ja Hans töpen laten, we bis du denn to den Nan- 
men Lenz (Ercellenz) gefommen? das Wort Ercellenz 
feste et in Verlegeuheit wie jenen, der einem 
Erminifter xElends ſchrieb! Wer lächelte nicht über 
den Pommer vor Friedrichs Zelte „Wie lange dienft du ?“ 13 
Jahr „Mie alt ?«19 «Ho ho!“ Na! fünf Fahre war ich Gaͤnſe⸗ 
junge, ſechs Jahr. Ochfenjunge, und zwei Fahre unterm Volk, 
thur das nicht 152? „Warum raucht du nicht ?“ der Haupts 
mann hats verboten. „Rauche !“ der Pommer rauchte. Der 
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Hauptmann fuhr, Aber ihn her, „Dich foll jas und fo er 
grief er den Sen ‚des Königs „Nal nun Friegen wir 
beide den Budel voll!“ daher heißt auch in der Pom⸗ 
meriſchen Bibel” falm 23 „du ſchenkeſt mir voll ein „du 
givst mi een ganz Bak vull, den ganzen Buckel voll! 
— So fagte ein anderer, dem beide Beine abgefchoffen 
waren, dem Chirurg „Hundertmal hab’ ich Gott Leib und 
Seele empfohlen, nie aber an die verfluchten Beene 
gedacht!“ Die Franzoſen follen es haben entgelten müffen, 
daß die Pommern aug ihrem wüthenden Vive ’Empereur 
— Wümer her (Meiber her) machten, indeſſen druͤcke ich 
dem Pommer die Hand, der einem Berliner ſagte: Franſch! 

Ih sü mal Fransch! so vornehm snaken wir hier to lande 
nich — all op dütsch, as de Mr, wassen is! Eine 
Pommerifche Canonen Wache fette ſich ruhig im nahen 
Kruge, denn fie hatte verfucht, „daß einer allein die Kanone 
nicht wegtragen werde, und gegen mehrere fic doch nichts 
nüße* — und ein alter Schnurrbart, den fein Asjahriges 


hochadeliches Offizierchen mißhandelte, hielt feine Grenadiers 


Mütze über ihn mit den Worten: „Waͤren Sie nicht mein 
Offizier, ich loͤſchte Ihnen das Licht aus 
Im Norden ſtehen die Pommern, im hohen Ruf der 

Grobheit, wie im Süden Baiern und Deftreicher, hie und 
da auch meine Landölente, die Würtemberger. . Im 
Grunde ift es Geradheit, Offenheit, Uufeimbeit, 
die weder müßige Worte, noch Ausflüchte und kahle Entz 
fhuldigung liebt. Wo ift der Dummfopf wieder? 
rief jener Offizier, da der Bediente nicht zur Hand war, 
und ein Pommerifches Fräulein fagtes „Auf Ihren 
Schultern“ Zu Berlin lernte ich den Algrdiegen eines 
n— Fraͤuleins kennen: —— 

Nu leg ick mi arme Deeren slapen — 

up de liewe Engeleen ‚will ik treuen un hapen. 

Un wenn de Düvel wullte mich anbölken, 

so will. ik em berotzen, he 'shal sik bekölken, i 
un wenn he wulte mek gar bieten, 7 

so will ik em beseken un beschieten! — 


. 
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* Pommern kann man ſehr leicht cin „ik will wat 
schitten“ hören, wie im Süden Jo warum nit gor — 
imog nit — davon iſch Foi Red, und die Formel, 
die Friedrich für die ftärkfte Formel deutfcher Sprache 


erklärt — das grob ausgedrucdte Nein, das in nachfter. 


Derwandtfchaft mit dem Pommerifchen: ik will wat schit- 
ten! ſteht. Mit diefer Grobheit in Worten ift aber mehr 
Gutmüthigkeit und Hülfe verbunden, als mit allen Artig 
Zeiten des bon ton, der fo voll artiger Selbfiverläug 


„nung ift, daß er endlich zur fürmlichen Nullität wird, 


Jener Pommeriſche Bediente hinter dem Stuhl feines Fraͤu— 
lein, das einen fchneidenden Difcant-Ton von ſich gab, 
lachte, und fagte „dat was de veel ,“ Frölen, aber kaum 
wieß ihn ein anderer zur Ordnung, fo rief er mit der 
größten Gutmüthigfeit: Met Gonst! dat Gebrumm von 
mei Erölen nem ik up mik!“ — Wir haben noch kei 
gutes deutſches Wort für die gergenssHöfliatei® 
groben Kittel, im Gegenfaß der vornehmen oder 
oder Höflichkeit, die etwas Pudel-Artiges hat, 
und keinen Boden, oder jener Höflichkeit de8 homme en 
place, (wäre es auch im kleinſten — die ein 
NB. iſt, daß man ſich gun den wichtigen Mann nicht 
vergefe! 
— Gewohnt J Reiſen mein Budget & Ein Ducaten 
Tag in den andern zu berechnen für Alles, wenn ich 
auch viele Zage mit einigen Gulden abfomme, zumal 
mit erden, habe ich in Pommern und Weſtpha⸗ 
len manchmal mit 12 gr. ausgereicht, denn man konnte 
nichts haben, als Kartoffel und Hering, die fuͤr friſche 
gelten, wenn ſie in Milch gelegen haben, Brod und Kaͤſe, 
Bier, Schnaps und Strohlager; hier gilt das Spruͤchwort: 
man kann der Luus nig meer nemen, as dat Leven! 
Sm Norden ift die Ueberfegung des Mal de Midı Mit: 
tagsmahl ganz richtig, und Sancho kann nicht melan- 
holifcher beim Mahle gefeffen feyn, wo der Leibarzt den 


Stab über jede Schüffel fenkte, als ich in manchem Kruge 
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des Nordens. Alles, was Pommerifh heißt, verlangt 
einen altdeutfhen Magen — Sped und Erbfen, Baden 
beere, Klüte, felbft Spidgänfe verlangen ihn. Klüte 
(Kloͤße) und Sped, Klüte und Bakbeeren find Haupt | 
Gerichte, und fo fagen fie auch für fihd mit Schneeballen 
werfen, ſik fneeflüten (ſich fhneeflößen). 

Der rothe Greif mit goldenen Füßen im filbernen 
Selde, das Wappen Pommerng, follte der Gans weichen, 
denn eine pommerifche Gans von 25 Pfund ift ein Kleiner 
Greif, und mehr, weil fie in natura vorhanden, und das 
unter den Gaͤnſen ift, mag der. friefifhe Gaul unter den 
Säulen. — Der würdigfte Repräfentant Pommerns, das 
die geräuderte Gänſebruſt felbft unter: die Leckerbiſſen 
zahlt, wäre die Gans, die Gänfe haben zwar Fittige, aber 
wenig Naturflug, und fo auch die Pommern — dages 
gen aber freien Naturgang, ſo ſchlecht fie auch zu 
Fuße find, und diefen freien Naturgang hatte bisher nur 
der Adel. — Die Sänfe haben nachfichende Redensarten 
erzeugt: de dumme Goos — achter eenander as de 
Göse, wat hebt et de Gose good — wenn Bier oder 
Mein fehlet — von einem gelblich atuo⸗ senden 

Mädchen fagen fie: „si seet gösig ut!“ Im Mittelalter 
aber war es ein hoher Schimpf, die Belgier den 
Schwan für eine Gans anzufehen! Der Gänfefiel ift 
der Scepter der Gelehrten, und in unferer Zeit felbft wies 
[er Damen — aber » ift fhwer, fi zur. Unft blichkeit 
aufzuſchwingen mit — Gänſefluͤgeln, und efluͤgel 
dienen eben ſo oft zu Flederwiſchen. — * 

Gutmütbig baben Gänfe lange Zeit , * 
Zum Schrriben ihre Federn ung geweiht — 
Das fonnte länger nicht fo bleiben, 

Sie fangen an, jest ſelbſt zu ſchreiben. 


8F 


Die Gaͤnſe Pommerns haben —* kein Capitol — 
aber wahrlich ſie verdienten, ſo gut als zu Rom — ein 
Jahresfeſt, wo cine Gans in feierlicher Prozeſ—⸗ 
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fion herumgetragen wurde. Man unterhielt auch auf dem 
Capitol heilige Gänſe — aber id — erinnere mid) 
nit in Pommern mur den Schild Zur goldenen Gans 
gejeben zu haben, defto häufiger findet man ſolchen im 
Süden, und ein Poſtmeiſter ſchickte mich einft felbft „Zur 
goldenen Gans — es ift meine Tochter!“ 
Hinter- Pommern würde fchöner und fruchtbarer ſeyn, 
wenn ein bedeutender Strom daffelbe bewäfferte. Die 
Warthe und Nege fiheinen ihren Weg dahin nchmen zu 
en, aber mwahrfcheinlich hinderten fie die fliegenden 
Sandhügel, und fo machten fie es, wie ich, und kehrten 
um nach der Oder. Vergebens fehen fih die Saunen in 
den weiten Fichtenwäldern um nach einer Nymphe, um 


mit ihr zu tanzen — aber in dieſem Sande ift ausgetanzt 


— 


⸗ 
* 


ie 


— nur die Schaf- und Gänfeheerden bringen noch einiges 
Leben in die Natur, aber Schafe und Ganfe machen noch 
Fein Arcadien, indeffen follen die Küften hie und da recht, 
angenehme Anſichten gewähren, und — Pommern läßt ſich 


a — eine lachende Seite —— — Die alte Ein— 


chheit und Treuherzigkeit iſt hier noch ganz zu 

uſe, die ſtets gerne neben der Armuth wohnet. Der 

ommer ift noch ein alter, biederer, arbeitfamer, mutbiger 
Deuſſcher von Eraftiger Keibes-Conftitution. Mitten unter 
Pomeranzen, Mandeln nd Pir Pinien, Myrthen, Lorbeeren 
und Granaten, Feigen, Roſinen, Oliven und Föftlichen 
Weinen fehnt ſich der Pommer nach feinen heimiſchen Kars 
toffeln, Schnaps und Bier, nad) feinen Fichten, Tannen, 
Eichen und Linden, vorzüglich aber nad) feinen guten 
ehrlichen gandslcutem und Frau Mutter: ‚Sprache, 
und ih — halte es mit ihm Waulgt ſehnen wir uns alle 
nad) dem — , Jener Junge, den der Schulmeifter 
fragte: „Wo fommen die Pomeranzen her?“ ants 
wortete „Aus Pommern!“ Sn Pommern möchte es 
nicht gut feyn, die Fleinen meift weißen Händchen mit 
fpigen Köpfen, daher Spige genannt, Pommer zu 
nennen, ob fie gleich eher aus Pommern ſtammen, als die 
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Pomeranzen! und unfere Mägde, die beim Zufammentrei 
ben der Gänfe Huß! Huß zu rufen pflegen, fprechen 
flavifh, ohne zu wiffen, daß Huß boͤhmiſch Gans 
bedeute”). - ur Re 

Die Poftmeilen find Fein, die Meilen aber, die 
nicht bezahlt werden, verdammt lang. Das Zahlen pflegt 
fi) nad) der Subjectivitat des Zahlers zu richten, 
und fo gibt e8 oft Stunden, die der Fuchs gemeffen 
hat! Sn Pommern und Meklenburg heißt 8 Een Veer⸗ 
tel Wegs — cen Hundegeblaff (fo weit man den 
Hund hört) ein Hahnſchrie, een Pip Tuba — een 
Buͤßenſchuß — alle diefe Lange- Beftimmungen darf 
man keck auf eine gute halbe Stunde reduciren. Komiſch 
fomen mir die Weiden-Alleen vor, die fih ſchon in 
Schleſien finden, und nirgendswo fahe ih mehr Dohlen. 
Wehe dem, der nahe am Kirchthurm wohnt, ftündlicy hört 
er eine Mufif, die von allen Thurm-Muſiken (feldft wenn 
man feine eigene Leihen Muftf noch hörte) die fchlechtefte 
ift. Freund Fik geht aber doc zu weit, wenn er im 
pommerfchen Dialect diefe Dohlen-Mufif wiederfinder, 
weil die Kinder die Sprache der Dohlen öfters hören, ‚als 
die menfchlichen Zungen! ! 

Ich hatte fehon fatt an Bor-Pommern, und das 


ſchoͤne Rügen fo fehr dor Yugen und im Herzen, daß ich, 


HintersPommern nicht gefehen habe, ob mir gleich 
vr 
H Sicher iſt es in Pommern, wie anderwärts, ſeit 25 Jah⸗ 
ren beſſer geworden, wie in aben auch, was ich 
vermuthete, ehe es mir ein Dominus Recensens ſagte, 
more solito mit Seitenblicken, z. B. auf Schwaben, das 
doch weiter feyn möchte als Pommern! Snurbamirät 
bei Rügen binzufegen — „wenn es der VBerfaffer 
überhaupt ſah“ — nimmt der Deutfche weniger übel, 
als der Bitte das Wort Lias! d. h. im Munde eines — 
Recenfenten, die e8 bald fo weit byingen werden, wie ge: 
meiner Pöbel. Anm. d. Verf. 


> 
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Colbergs Name alle jugendlichen Reminiscenzen des fies 


benjährigen Kriegs * — und nun gar erſt Dans 
zig und der alte Deutſch-Ordens-Staat? Ueber 
das alte Camin an der Divenow mit feinem Dom aus 
der Zeit, wo es Bilchofsfig war, (daher das Wappen eine 
An: m Lehnſtuhle) und einem Frauleinftift, führt der 
eg nach Treptow, das ein recht heiteres gutgebautes 
Städtchen feyn foll mir einer Umgebung, die vergeffen 
macht, d an in Hinter-Pommern it. Colberg liegt 
nur Y, Stunde vom Meer an der Perfante, hat einen 
Hafen, Salinen, 6000 Seelen, und ift feft, mehr durch 
Moräfte als Kunſt. Im ficbenjährigen Kriege belagerten 
es dreimal Nuffen und Schweden, aber Heyden war 
kein ME R-Die Bürger felbft unterfiügten die Be 
faßung, fie in unferer Zeit der alte Seemann, Nettel— 
bed, der noch die ruffiiche Belagerung kannte, der im 
75. Jahr zum dritten Mal heurathete und ein Zöchterlein 
erzeugte — Schill, der verwundet hicher Fam, zu blei- 
ben veranlaßte. Nettelbek, deſſen Selbſtbiographie ſo 
intereffant ift, rettete im Grunde Eolberg, indem er 1807 
es dahin brachte, daß der König Gneifenau fandte, indem 
Loucadou ein abgelebter Mann war, und jenem Patrioten, 
der von Theilnahme der Bürger an der Vertheidigung 
ihrer Veſte ſprach, erwiedert hatte: „Was Bürgers 
f Me gerade wie Höflinge: „Was Staat! was 
Co 9 u!“ Golberg iſt die Vaterſtadt des Mini- 
ſters v. Podewil und Ramlers, und hier ſaß auch 
der geniale Bülow gefangen, der es mit feinem Feld—⸗ 
Marſchalls⸗Kopf nicht weiter brachte, als bis zum dimit— 
tirten Lieutenant! Seine militärifch ſtark abweichenden 
Anſichten, vorzüglid feine Feldzuͤge 1800 und 4805 
mißfielen — wie wenn er gar den Feldzug 4806 noch 
geſchrieben hätte? Im Gefangnig zu Berlin demonftritte 
er, daß die Preußen in ihrer Stellung zwifchen Elbe und 
Sadle unfehlbar gefchlagen werden müßten, und als man 
ihn nach Eolberg transportirte, nach der Schlacht von Jena 
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fprad) er: „So gehts, wenn man die Generale 
in’s Gefängniß ſteckt, und die Einfalt an die 
Spiße der Armee ftellt.“ Mit der Ankunft der Kranz 
zofen wurde er nach Königsberg und Niga gebracht, wo 
dem Genie, das fein Vermögen verreist hatte, ſich in Feine 
Dienfiverhältniffe zu fügen wußte, und ſelbſt für Schrift: 
ſtellerei — zuviel Genie war, ein Nervenficber — die 
ewige Ruhe gab — 1807, Vielen ift Colberg am wich— 
tigjten Du feinen bedeutenden Lacher und una 
gensgang! 

Coͤslin, das gleichfalls recht angenehm feyn foll, mit 
5000 Seelen, ift Regierungs- Ci, und bier hat aud) . 
Friedrich Wilhelm I. eine Bildfäule „Coslinum incendüs 
deletum restauravit 1724.) — Nügenmwalde mit 5000 
Seelen treibt Schiffbau und Seehandel, und war einft 
Hanfeftadt, wie Stolpe, die wichtigfte und gewerbſamſte 
Stadt Hinter» Pommerns, mit 6000 Seelen, die Wiege 
des trefflichen Philologen Ruhnken, der fo ganz Philo- 
log war, daß er einem deutfchen Profeffor, der gelegens 
heitlich bei Befuchung der Leydner Bibliothek außerte: „daß 
Gelehrte nur in ihrer Mutterſprache, und nicht mehr Latein 
fehreiben follten“ — die Thuͤre verfhlog — „Suden 
Sie fih eine andere Bibliothek, in der Sie 
deutſche Bücher finden!“ Der Holzhandel ift ſtark, 
die Cadetenfehule aufgehoben, der Lachefang von Bedeu⸗ 
tung, und die Hälfte des Bernſteins, der fih aud an 
Pommerns und Mecklenburgs Küften finder, jedoch ſpar⸗ 
fan, wird hier verarbeitet (die andere zu Koͤnigsber ) zu 
Halsbandern, Ohrgehängen, Knöpfen, Pettfchaften, Kreu— 
zen, Etuis, Spielmarken ꝛc. Viel geht durch Armenier 
nach der Levante, wie man glaubt, zu Rauchwerken, das 
Harz verbreitet fchon bei der Arbeit einen angenehmen Ges 
ruch, aber die feinen Thetlchen, die fich auflöfen, follen 
doch die Bruft angreifen? und fo möchten die Mund—⸗ 


*) Dem Micdererbauer des verbrannten Cöslin 1724. 
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ſtuͤcke der Tabakspfeifen großen Schmaucdern vielleicht 
auch fchadlich feyn, wenn ihre Saug-Organe nicht bereits 
durchräuchert, und Iederartig geworden fin). Das größte 
Stuͤck Bernftein, das man kennt, und im Berliner Mines 
ralien-Gabinet fehen Fann, hat doch nur 44 Länge, 8% 
Breite und Gewicht 13a Pfund; die Staats > Einnahme 
foll nur 18000 Thaler betragen, und ich hätte die ſchoͤnen 
Thranen der zärtlichen Schweftern über den Sturz des 
allzufühnen Bruders Phaethon vom Sonnen: Wagen — hoßer 
angefchlagen. 

‚Hinter Stolpe geht nun Alles wendiſch zu, oder 
cafubifch, Schmuß über Schmutz — Kartoffeln, Brod, 
Schnaps, nicht immer in Krügen, und felbft Wölfe. 
Die Sprache ift halb deutfch, halb polnifch, und dir Nas 
tionaltradht hat auffallende Aehnlichkeit mit den Knobs 
lauchs⸗Bauern um Nürnberg, die fih auch zur Marime 
der Cafuben befennen: en unslagen Wyf is en unsolten 
Kohl, Sie geben nad) der von der Dftfee bis an’s 
ſchwarze Meer herrfchenden ſlaviſchen Sitte nicht die Hand, 
fondern faſſen demuͤthiger Den, den ſie ehren wollen, mit 
der Rechten an ſeinem linken Knie. Lauenburg an der 
Leba iſt das letzte zu Deutſchland gehörige "Städtchen, 
Grospopol der letzte Krug, und hier fuͤr mich ohnehin die 
Saͤulen des Hercules. Die Woͤlfe ſollen in manchen harten 
Wintern eine wahre Landplage ſeyn — die Jaͤger huͤten 
fi wohl, ſolche auszurotten, wo bliebe das Schuß— 
geld? und der Landmann, deſſen Schafe ſie holen, darf 
nicht ſchießen! folglich iſt er weit uͤbler daran, als der 
unſerige mit ſeinen Commun-Schüßen, die ſchießen 
—— wenn ſie — wollen. 

PR Senfeire der Hercules Säulen winken mir nicht nur 
age Millionen braver deutſcher Brüder — die 
eigentlichen Preußen, das tragifche Theater des ritterlichen 
deutfchen Ordens mit der. hoben Marienburg — fons 
dern felbft academifche Brüder, Danziger, Lief— 
und Eurländer, fait bis zur Kaiferfiade — felbft Kant, 
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Hippel, Scheffner ꝛc. winken. — Ich bin kein Krebel, 

der in ſeinen 16mal aufgelegten Reifen von Marienburg 
ſagt: „ein altes feſtes Schloß, einſt Reſidenz der Hoch⸗ 
meiſter, wo unglaublich dicke und lange Balken anzutreffen 
find!“ — gerne möchte ich die Erſte aller Ritterburgen: 
bewundern, für die der Kronprinz Preußens fo viel gethan 
bat — aerne nahme ich von meinen’ galanten Danzigern 
etwas Caviar und ein Ölashen Danziger Lachs in 
der feuchten Luft und bei dem fchlechten Bier — ohne 
dem Magiftratus eine Perüde vom Kopf zu reißen, wie 
Peter der Große that, und fo viele werden noch leben, daß 

wir das alte afademifche — Vivat Friedrich! Vivant, Ge- 

danenses! *) anftimmen Fönnten. 

Am wenigften gelüftet- mich nach den deutfchen Br 
dern, fo gebildet fie auch find, und ſo reindeutſch— 
fie auch Sprechen, welche Theile des ruffifchen Coloſſes 
ſind, vor dem mir Deutſchen etwas grauet. Er verdankt 
Deutſchen ſeine ganze Bildung — die Herrſcher haben 
deutſche Muͤtter und Gemahlinnen — Nicolaı wandelt 
auf der Spur des edeln Aleranders, ift aber auch fterblich 
— der Coloß hat fich bereits in die offenen, Slanfen zi eier 
Mebenbuhler hineingearbeitet, und wer will ihn hindern, 
der bereits dem Mond an Groͤße nichts nachgeben wird, 
wenn er den Halbmond nicht nur verfchlingt, fondern 
auch feine Füße auf Oder und Elbe, Hamburg und Luͤbek 
fegen, und Baskiren in Berlin und Wien einrücen laſſen 
will, wie einft Gothen in Athen. und Rom einmarfchirs 
ten? Unfere Soldaten rufen bereits Hurrah! und unfere 
Fuhrleute Stoil Stupai! Ich felbft lernte 4846, ein 
freundliches Drest! na prawa! na lewa, um de — 
durch rußiſche Regimenter und Coſaken⸗Pulks du 
men, ehe fie mir ihr Peddin zurufen Fonnten, waͤh 
einer meiner Freunde feinen Pudel, der fonft Coſak hieß, 
aus lauter Reſpekt nicht geſchwinde genug in Iſaac ums 








*) Es lebe Sriedricdy, e8 leben die Danziger! 
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tausen konnte, was dem Pudel wie Koſak Klang. Der 
Reſpekt war fo groß, daß ein Eenfor in einer Schilderung 
der Koſaken: „fie reitenauf Eleinen haͤßlichen Pferdchen,* 
die Worte kleinen haͤßlichen wegftrich, und fo erfuhren 
denn die — die Koſaken auf Pferden reiten, und 
ni f Dchfen und Eſeln, oder gar Stecken! — Selbſt 
Gasen, die fonft von Le Nord, wie von den Pays- 
Bas fprachen, haben ihm feit 4812 beffer Fennen gelernt, 
und mögen nicht mehr ohne Noth dahin reifen, und wir— 
wir müffen ohnehin in Deutſchlands Gränzen — bleiben — 
non patriae fines, et dulcia linquimus arva, *) 

* Wir fehen uns jest auf Wollin und Ufedom nad) den 
zwei berühmten Städten der Vorzeit, nah Ju lin und 
Winera, um, die beide oft mit einander verwechfelt wer⸗ 
den. Julin lag da, wo Wollin liegt, mit wenig Spuren 
ihres Dafeyns, und Wineta’s Trümmer, die das Meer 
fhon 1125 verfchlungen haben foll, fehen die Schiffer noch 
am Strande der Inſel Ufedom. Julin war vielleicht Die 
berühmte Jomsburg der nordifhen Schriftfteller, aber 
Wineta ift reine Fabel, um fo ausgefchmücter, weil fie 
Fabel ift. Alle alten Karten gaben die Ruinen Wineta's 
an, und altere Reiſende — fogar Fiſcher in feiner 
berühmten Gefchichte des Handels — liefert von diefer nie 
gemwefenen Stadt eine pomphafte Beichreibung, wie 
Chateaubriand von Carthago, und fie rufen mit Cicero; Heu! 
et nos homunculi indignemur, si quis nostrüm interiit 
aut occeisus eſt!“) Viele Schiffer fehen noch heute in 
Steinen und Klippen unter dem Meere die Mauerwerfe 
und Marmorpfeiler der alten Stadt, und viele wollen fo- 
gar die Glocken gehört haben, wenn fie zuviel Glu! Glu! 






*) Nimmer verlaffen dad Daterland wir und die Tiebliche 
Heimatb. 
**) Ind wir Heine Menfchen jammern darüber, wenn einer 
von ung ftirbf, oder getödtet wird, 
€. 5. Webers ſäͤmmtl. W. VI. 
Deutſchland 1II. 56 
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gemacht haben! Wineta ift ein Eeipenft, und Gefpenfter 
fehen nur die, die — Gefpenfter fehen wollen, 

Anclam an der Peend mag 6000 Seelen zählen, und 
fo lange jener Fluß die Graͤnze bildete, ı * die Vorftadt 
ſchwediſch, die Stadt preußifch. Intereſſant waren mir 
die Bildniffe der pommerfcdyen Herzoge, zu Denen die Ans 
clamer noch das Bild Adelungs fügen follten, der zwar 


zu Spantefow geboren, aber bier erzogen wurde: Ade⸗ 


lungs, der mit deutſchem Fleiße für unfere Sprache 
allein that, was anderwärts ganze Academien nicht 
thun. Nach dem alten Demmin, auch an der Peene, 
das im Mittelalter als Hanfeftadt feine Rolle fpielte, und 
fhon ganz an Mecklenburgs Graͤnze liegt, in der Nähe 
von Dargun, ehemals Benedictiner-Klofter — an einem 
See — bin ih nicht gefommen. Es tft auffallend, wie 
weit fruchtbarer das Land wird, fo wie man über die 
Peene ift, und diefes Land gehört jet wieder zum Haufe 
Brandenburg, dem es widerrechtlich entzogen wurde, — 
Suum cuique! 

Durd) Wolgaft, mit den trauernden Ruinen feiner 
alten Herzoge, bin ich hindurch geeilet — wenn anders 
diefer Ausdruc in diefem Laude nicht allzufomifch Flingt 
— nah Greifswalde und Stralfund, Greifswalde 
ſchien mir fehöner ald Anclam, es zählt 8000 Seelen und hat 
einen guten Hafen im Dorfe Wyk, wo oft fremde Schif⸗ 
fe überwintern, Rhederei, eine kleine Saline und bedeuten? 
den Getraidehandel. Die Univerfitat, auf Koften des Klo— 
fters Eldena geftiftet, hat 18,000 Thaler Einfünfte, 22 
Lehrer und 100 Studenten. Sollte Preußen nicht genug 
haben an Berlin und Breslau, Königsberg, Halle und 
Bonn? Faft hatte ich die Lniverfität Münfter vergeffen! 

Die Heine Univerfität hat viel leiden müffen, daß fie 
in den 4770ger Jahren Menadie, Schufter zu Altona, 


*) Jedem das Seinige. 
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jum Doctor machte. Doctors-Diplome, wenn fie ja für 
nothwendig geachtet werden follten, follten gratis dem 
Verdienfte nur ertheilt: werden, wie die Orden — 
Geld macht im der Regel Docthoren. .. Im Univer- 
fitäts-Gebäude, dem einzigen ichönen Gebäude zu ©. ., 
kann man die Bildniffe der Lehrer fiudiren. Der erfte 
Rector der Univerfitat, Bürgermeifter Rubenew, wurde 


von den Bürgern erfchlagen, und der Chronifer Cramer _ 


glaubt der Teufel habe die Handel geftifter, weil die Uni: 
verfitäten ſeinem hoͤlliſchen Reich mehr Schaden gethan hat- 
ten, als die Klöfter. — Meine Zeit fcheint beinahe das 
GegentHeil zu glauben! 

Unter den Vrofefforen hat fich ein gewiſſer Schaf 
ausgezeichnet, deffen Name im Meufel nicht gefunden 
wird, denn er zeichnete ſich bloß aus durd Dice. Peter J. 
wuͤnſchte, daß er fih ihm zu Ehren möchte — aufſchnei— 
den laffen, um fein Fett zu bewundern, worüber der gute 
Die aus Schreden gef molzen, d. h. geftorben feyn 
fol. Noch ausgezeichneter durch Geift muß Generalfus 
perintendent Mayer geweſen feyn, ein Kirchenlidht, das 
wohl länger hatte leuchten Fonnen, da es auch ihm nicht 
an Talg fehlte. In artieulo mortis fragte ihn der Arzt 
über den Zuftand der Gerechten in iener Melt, und der 
Mann fette fich, troß feiner Wafferfucht, in Pofitur, und 

ſprach: „Das will ihSshm fagen“ ftarb aber mit dies 
fen Worten. Schade! fo machte e8 aub Pilatus bei der 
Frage: Was ift Wahrheit? Er ging hinaus; wir 
erfuhren nicht, was Mahrbeit ift, daher werden die Lügen 
fo haufig, und felbft Generalfuperintendenten wiffen nicht 
- Alles aufs Naar, wenn fie es auch glauben follten. Mans 
he Seclforger fchildern, wie Pater Cochem das Leben 
im Parapdicfe fo lebhaft, ale ob fie da geweſen wären, 
erhitzen die Phantaſie ſchwacher Seelen, und forgen fo 
ſchlecht für fie, daß Leben suͤberdruß entfteht, und 
Selbſtmord um früher dahin zu kommen, wo e wi— 


Er 
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ger Sonntag tft im weiten Freudenfaale md En⸗ 
gelssChor! ef. 

Auf dem Mege nach Stralfund fiand im Dorfe 
Neinberg ein Veteran von Linden, 3712‘ im Umfange, und 
ganz Vorpommern fcheint ein Land von lauter Hagen, 
fo viele Ortsnamen endigen ſich mit Hagen. Stralfund 
zahlt 16,000 Bewohner, ift alt und haͤßlich, mitten im 
Waſſer, von einer Seite das Meer, von der andern große 
Teiche, hat aber viel Gewerbe und nicht unbedeutenden 
Seehandel; das Wappen ift ein — Sonnenftrahl. Stral- 
fund — galt einft für eine berühmte Feftung, ‚bon der 
Maldftein abziehen mußte, troß feines Wortes: „und 
wenn Stralfund mit Ketten am Himmel hinge, 
muß fie herunter“ Den Franzoſen ober hing fie 
nicht zu hoch, fie fchleiften die Werke, und auf den Mal’ 
len find jetzt angenehme Spaziergänge, Man zeigt die 
Stelle, wo Earl XII, abgehartet wie ein alter Ritter — wie 
hätte er auch fonft den Weg von der Wallachei, und zwar 
durch Umwege, in 417 Zagen — 300 deutfhe Meilen, 
abreiten koͤnnen? — viele Nächte, während der Bela— 
gerung, auf einem Steine ruhte und einft im eigner Pers 
fon für einen Officer, der, aus Müpdigfeit ſich des Schlas 
fes nicht erwehren konnte — die Nachtwache übernahm. — 
Der Eifenfopf, wie ihn die Türken mit nichts weniger 
als orientalifcher Uebertreibung nannten, fegelte erft am 
Abend vor, der Kapitulation mit Lebens-Gefahr hinüber | 
nach Schonen ! 

Zu Otralfund las ich an ber Schneider» Herberge: 
„Harmonie der Kleidermaher-Gefellen“ im 
Mittel-Alter aber beftellten fich, gelegenheitlich der Tur— 
niere, ſelbſt Fürften und Nitter bloß in die — Herberge. 
Hor van de Straat! lautet der öffentliche Ausruf, wenn 
bei eintretendem Thauwetter Eis und anderer Unrath 
von der Straße zu fchaffen iſt. Dieſes Hor hat fid in 
unferm Hornung oder Februar erhalten, und idy bin ger 
neigter, ein anderes Mort, das man nicht auszufchreiben 
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‚wagt, 9 » ., von biefem Hor abznleiten, als von beuren, 
d. h. miethen. Major Schill büßte hier fechtend 1809, 
nahdem er den holländifchen General Garteret noch vom 
Dferde gehauen hatte, feinen ehrenvollen Ungeftüm, mit 
dem er für Deutfchlands Ehre und Freiheit die gefehlichen 
Schranfen durchbrochen hatte, zur nämlichen Zeit, wo, 
Braunfhweig-Dels ſich aus Böhmen den Weg nad) der 
MWefer-Mündung bahnte, um in dem noch allein freien 
Dlde England die Erniedrigung des Vaterlandes zu ver— 
geffen. Schill ruhet zu Stralfund, fein Kopf aber 
fhwimmt in Spiritus im Naturalien-Gabinet zu Leyden 
zwiſchen Schlangen und Mißgeburten aller Art! Schill, 
Braunfchweig-Dels, Dörnberg und felbft Deftreid) vertraus 
ten 1809 zu viel auf Begeifterung des deutfchen Volks, das 
feine Nation und zu phlegmatifch ift, um fich fo leicht elck— 
‚trifiren zu laffen, wie Sranzofen und die Völker des Suͤ— 
- bens! Und wo follte Enthufiasmus herfommen bei der 
Litanei von Unfällen feit 17922 
Ich erfundigte midy nad) Dr, Weigels Arcanum, 
das zwar den Kranken heilte, ihn aber ſchwarzblau färbte, 
wie einen Neger, fo daß einer darüber feine Pfarre, und 
ein anderer Feine Quarre befommen fonnte, und der Dr. 
Blaufarber viel Spott erdulden mußte. Niemand wollte 
etwas von diefen Vorfällen wiffen, und Zöllner (wie 
Keifende überhaupt) hätte fi) das pommerfhe Sprich— 
wort tiefer einprägen follen; „von Hürseggen kommt Lü- 
gen“ Was Boufflers bei Vorzeigung der Bildniffe 
fhwedifher Regenten von Guſtav Wafa an — 13 recht 
gute Delgemälde, namentlich der Königin Chriftine — fo 
 serheiterte, fonnte bei einem Deutfchen nicht eintreten, 
— Dem Franzofen wurden fie mit den Worten gezeigt: 
Vous allez voir les grands — de la Suede, und der 
Pommer gebrauchte ftatt des ihm entfallenen Wortes Rois 
— das Schwedifce! 
Bon. Stralfund fegelt man in 6 — 8 Stunden nad) 
Pfade in Schweden, wenn das Kuhl op! Kuhl op oll 
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Vader! erhört wird — ich aber fegelte Lg: 
Erwartung über die Feine Meerenge Gelle nach der größ, . 


ten und fchönften Inſel des Vaterlandes, nah Rügen. 


Ahtundzwanziafter Brief. 


Die Inſel Rügen 


ift der ſchoͤnſte Punkt Deutichlands, die größte deurfche 
Inſel, 17 Q. Meilen mit 32,000 Seelen, und auch die 
fruchtbarfte, fruchtbarer als Pommern, von dem fie das Meer 
in einem fohredlihen Orfan 41509. losgeriffen haben foll. 
Ein Dugend kleinere Inſeln liegen um fie ber, darunter 
Hittenfde und Ummanz die bedeutendften find, Rügen ber 
fieht aus dem weftlichen oder Haupttheile Ruͤgen, der oͤſt⸗ 
lichen Halbinſel Yasmund, der noͤrdlichen Halbinſel Wit— 
tow, und der Halbinſel Moͤnchsgut im Suͤden. Von allen 
Seiten vom Meer zerriſſen, ausgezackt wie Morea oder 
ein Weinblatt, ſtreckt die Inſel ſo viele Erdzungen aus, als 
die Meerſpinne Fuͤße, iſt dennoch aber das lieblichſte Eiland 
der Oſtſee, und unſer noͤrdliches Arcadien — oder der Steis 
der ſattſam gerupften und gebratenen deutſchen Gans, die Viele 
koͤſtlich finden, daher auch ſchon mancher Steisliebhaber vom 
andern mit der Gabel in Finger geſtupft worden iſt! 
Ruͤgen verdankt zwar ſeinen Schoͤnheits-Ruf viel 
dem Umſtand, daß man ſich nur von Pommern oder zur 
See naͤhert, hat aber Naturſchoͤnheiten, die zwar der ſuͤd— 
deutſchen Natur nicht gleichkommen, aber doch an Erha 
benheit nichts nachgeben, denn die gigantiſchen Revolu— 
tionen der Natur, die hier ſo ſichtlich ſind, und die Denk— 
maͤler grauer Vorzeit erfuͤllen die Seele voll hohen Ernſtes 
— ich meine die Hünengräber, die koloſſale Granit— 
blöde deden, in denen man noch ganze fißende Menfchen- 
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Gerippe, die Arme über die Bruft gefreut, gefunden hat, 
umgeben von Aſchenkruͤgen, Waffen, Ketten und Ringen 
Die Thaten diefer Hünen ruhen in der Nacht der Vergef- 
fenheit, wie ihre Namen; Bäume bededen die ovalen Grab: 
bügel, und die Neugiertgkeit ſchwacher Nachfümmlinge hat 
ihre Gebeine und Ruheftätten geftört, und viele Urnen ohne 
Unterfuchung zerjchlagen, um“zu willen: wat in den ollen 
Pott wol syn ınag. Kant rief einft bei einem Stüc Bern: 
ftein, in dem eine Sliege bearaben lag: „Wenn du reden 
fonntefi, Fleines Thierchen, wie anders ftänd’ 
es um unfer Wiffen!“ 

Boll der gefpanntefien —X die nicht getäuſcht 
wurde, fchiffte ich von Stralfund, das ſich von der Seeſeite 
am beften ausnimmt, in einer halben Stunde hirüber auf 
dem Prahm (Fähre) nach der Zauberinfel, die überall 
üppige Natur zeigt und Fleiß der Menſchen, jedoch gerade 
fib am Land age⸗Platze der alten Fahre am unvor— 
theilhafteiten ausnimmt. -Die ftattlichen, gegen die Stürme 
gepflanzten Wetdenbäume überrafchten mich zuerft, 
denn wir Fennen die Weide durch die ewige Verftümmlung 
nur als Krüppel. Vom Ufer bis zur Hauptftadt Bergen 
find fee Stunden, deren Kirchturm man faft überall 
erblickt, denn fie liegt fo ztemlidy in der Mitte, ohne 
. Mauern und Thore, mit 1600 Seelen. Die Stadt ſelbſt 
gewaährt wenig Intereſſe, man müßte fi) denn für das 
Sräulei njtift intereffiren, defto mehr der —— oder 
die Ruͤgenburg, wo ſich der Ruͤgenfuͤrſt Jaromar ge— 
gen ſeine Erbfeinde, die Pommern, ſo tapfer vertheidigte, 
obgleich nur hinter Erdwaͤllen. Der Ruͤgard iſt ein 
wahrer Hochaltar der Inſel, und die Ausſicht erſtreckt 
ſich faſt uͤber ganz Ruͤgen und einen guten Theil der 
Kuͤſte Pommerns — wer vermag ſie zu ſchildern? Die ge 
ſchickteſte Feder kann nur in der Zeit fchildern, d. h. 
nach He; nach darftellen, und nach der Himmels-Gegend, 
was die Augen im Raume, d. h. im Umblid‘, zugleich 
anfchauen, folglih muß man ſelbſt nah Rügen — reifen. 
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Dreimal beftieg ich den Ruͤgard, wunderfhon im rofen- 
farbenen Schmelz der Abendbeleuchtung.. und IM; Kofe 
gartens Rügard — 

Auf deinem fchroffen Felfenfcheitel, 

Empfange mich, alter Rügard 

Mich Lüfte zu fchauen, 

Mit ftaunendem Blick, 

Die Niefengräber, und Hertha's Hain, 

- Die Küften, die Inſeln, und bag donnernde Meer! 


Don Bergen kommt man nad) der Halbinfel 3a 8 
mund, durd) die Prora, eine ſchmale Heide und male: 
rifchen Hohlweg. Allerliebft wie Eden, liegt das Inſelchen 
Pulitz da, auf deffen Anhöhe eine Pachter-Wohnung fteht 
unter fhattigen Linden am Teiche, mitten in den üppige 
fen Fruchtfeldern. Die Halbinfel Jasmund iſt größer als 
die von Wittow, aber weniger bevölfert, denn der Boden 
ift undankbarer, defto willfommener aber dem Mineralogen 
und Petrefaften- Sammler. Die Grafen von Brahe bes 
faßen mehr als die Halfte von Jasmund mit dem alten 
Schloß Spider, vom General MWrangel erbaut; jeßt ges 
hört es Putbus. Sagard hat einen wenig befuchten 
Gefunddrunnen, der Paftor zu Bobbin eine Sammlung 
rügifcher Alterthümer und Naturprodukte, die Hauptfache 
aber ift — die Stubnik und Stubbenfammer! (Kamm, 
ſlaviſch = Fels.) 


Die Stubnig ift ein bedeutender längs am Meere 
fh hinzichender Buchenwald, wo der geheimnißvolle 
Hainift mitdem f[hwarzen See und Burg: Wall. 
Die Phantafie gefällt fih in der Idee, daß hier der heir 
lige Hain und Opferplaß der Hertha gewefen fey, wie 
ihn Tacitus fchildert, Es mag ein heiliger Hain gewe— 
fen feyn, der See ift ſchwarz und tief genug, um Unglüd- 
liche zu erfaufen, aber ich glaube, daß hier bloß eine 
Raub burg geftanden, und die dunkle Stelle des Roͤmers 
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eher von Helgoland gelten dürfte, zumalen man das 
Jahr wiffen will, wo Rügen erſt zur Inſel geworden ift. 
Doch — ge Schauer ruhet auf See, Hain 
und Wall, in der grünen Waldnacht und feierlichen Stile, 
wie wenn in der Kirche das Vater Unfer gebetet wird — 
nichts fiöret die Stille des Todes, als etwa das Gloͤck— 
den einer Hcerde, eine Ente oder sein Taucher, die plötzlich 
aus den Binfen bervorraufchen, man wandelt in fo 
fhauerlihen Betrahtungen, als zu Herculanum und 
Pompeji, die vor 41700 Jahren der Veſuv im Aſche bes 
grub, Veſuv, der noch heute des heiligen Januarius nur 
fpottet! Die Phantafie belebt, was hier todt und ſtumm 
ift, Fingals Geifter umſchweben uns, und das iſt Die rec) 
te Stimmung, um aus dem Malde zu treten und an den 
Rand — der Stubbenfammer! 


"Einige 100 Schritte und wir find am Rande diefer 
berühmten Kreiden-Wand, die zwar Feine 600° aber 
doch über die Hälfte zählen mag, und zu ihren Fügen 
woget das heilige Meer! Dieſe Felſenwand ift faft ganz 
Kreide, vermifcht mit Feuerfteinen, und wenn es regnet, 
fo ift das Meer umber weiß wie Kreide. Der böchite 
Punkt ift der Königs-Stuhl, auf dem Carl XH. 
gefeffen feyn foll, ein Wageftüd, das jeder Tyroler Scharf; 
fhüße beftehen würde. Ein Fußpfad leitet hinab zum 
Geftade, und von unten ſieht man natürlih die aben- 
theurlichen Klippen⸗Geſtalten am beſten. Oben iſt unter 
dem Schatten einiger Buchen eine Raſenbank, die Seele 
verſinkt in das Gefuͤhl der Unendlichkeit, daher keine 
Schilderung! Eitle Thoren aber ſchneiden in Ermanglung 
getuͤnchter Waͤnde ihren werthen Namen in die Bu— 
chen, was immer noch poetiſcher iſt, als die Namen-Ver—⸗ 
ewigung in — Abtritten, denn die Stammbuͤcher ſind aus 
der Mode gekommen — aber in das Stammbuch des 
lieben Gottes ſchreiben ſich noch Viele. Man kann 
es geſchehen laſſen, und wir thaten es ja wohl ein— 
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ſtens ſelbſt am Arme Eins ae 10 a Geß⸗ 
ners! 


Ueber die Gefahren beim Silke * ae 
und die Schilderungen mancher Neifenden würden Aelp— 
ler laut auflachen. Indeſſen darf man nicht glauben, 
weil Geiltänzer ihre Sohlen mit Kreide beftreichen, daß. 
man auf der Kreide feft wandle — der Fall ift umgekehrt; 
aber wenn man auch ausgleiten follte, fo Fann man ſich 
ja beltebigft niederlaffen, und der Fall, felbft wenn man 
ing Meer fiele, würde immer weniger zu fagen haben, als 
vom Seile! Gott weiß durch welche Ideen-Aſſociation 
ich bier an dad Vorgebirge Sunium dachte im 
Anacharfis, denn weit und breit ift fein Minerven- Tem 
pel, Fein Plato, Fein griehifcher Himmel, und wer wird 
zu Bergen fuchen intactae Palladis urbem! *) 


Mit der Kreide der Stubbenfammer Fünnte ganz 
Deutfchland fich verfehen, ohne daß in Sahrhunderten Mans 
gel entftünde, wie in unfern Gold- und ©ilber: Gruben, 
felbft wenn unfer Fünfriges Nationalfleid das Kriegskleid 
der Oeſtreicher werden ſollte, und alle Wirthe nicht mit 
doppelter, ſondern zwoͤlffacher Kreide ankreideten! 
Wichtiger aber waͤre noch, wenn die Feuerſteine (unſre 
Hornſteine) Flintenſteine waren, die nur, meines 
Wiſſens, in Frankreich gebrochen werden und zwar in 
weichen Maſſen, wie Speckſtein. Der grelle Contraſt 
des weißen Colorits mit dem blauen Meer und dem leb— 
hafteften Gruͤn des Buchenwaldes auf der Höhe hat etwas 
Cigenthümliches, der Anblick bleibt erhaben, felbit wenn 
die nafeweife Vernunft ihre belichten Vergleichungen anftell 
zwifchen Selfen und Selfen, Nordmeer und Oftfe. Der 
Anblick des heiligen Meers erfüllt allerwärts das Gemuͤth, 
felbft die bloße Idee des Oceans, wie Sterne’s Haarkraus: 





*) Die Stadt der jungfräulichen Pallas. 
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ler beweist: this bukle won't stand? „You may Immenge 
it into the Ocean, and it will stand!“ *) 

Sn dem fogenarinten Bauernhaufe zwifchen hohen 
Buchen verſteckt, Fonnen Diejenigen übernachten, welche von 
der Stubbenfammer aus auch nech den erhabenen Anblick 
genict ı wollen, wenn die Sonne aus dem Meere em— 
porfieigtz unferne der Stubenitz ift das Gut Quoltiz mit 

eloffalen Hünen:Grab, und eines der fchönften Pano— 

amas der Snfel, am Fuße der Etubbenfammer aber liegt cin 
Sifcherdörfchen, das mir durd) die Erzahlung des großen 
Geographen Buͤſching in feiner Selbftbiographie, die 
ungemeine Hehnlichkeit mir der des großen Juriften 
Pürter bat, merfwürdig war. Büfching übernachtere 
bier, vergaß feine goldene Uhr und feine Brieftafche mit 
Wechſel — man ſchickte ihm Beides nach, dieß war im 
Jahr 1765. Sb diefe Leute noch jeßt fo ehrlich find, feit 
viele Keifende, vorzüglich die Kurgafte von Dobberan, der 
Juſel die Ehre ihres Befuches fchenken ? 

Bon der Halbinfel Zasmund geht man nad) der flä- 
bern Halbinfel Wittomw, wo die Außerfte Nordfpiße 
Deutſchlands ift, mit dem ganz italienisch klingenden Na— 
men Arcona, unfer ultima Thule, **) noch ganz, fo wie 
es Saxo Grammaticus ſchilderte. Scharf abgefchnitten 
fpringt das DVorgebirge in die See, und man ficht nod) 
die Spur des Walles der Jomsburg, die wohl eine 
Burg,.aber Feine Stadt gewefen feyn kann. - Hier ftand 
der Tempel Suanteviets, den Waldemar zerftörte, und 
den vierföpfigen Abgott der Heiden in den chriftliz 
hen ©. Veit verwandelte, auf dem Häfele, fo mie 
das Volk den Goͤtzenhof in Katzenhof. Es gibt nod) 
ein drittes Vorgebirge Perd auf Montgut, wo einige alte 


*) Diefe Locke folt nicht halten? Taucht fie in den Ocean, 
und fie wird balten. 


**) Yeußerfted Land. 
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Buchen, die von Ferne wie ein Pferd laffen, dem Schif⸗ 
fer zum Signale dienen, wie auf Hiddenſoe ein Bew 


buſch. 


Die Hoͤhe von Arcona iſt bedeutend niedriger, *F die 
Stubbenkammer, kaum 200° über dem Meeresfpiegel, mit 
einem Leuchtthurm, und doc) nimmt fich das Element ‚ganz 
anders aus, ald von den oͤden Sanddünen Sch evelin— 
gens, ſelbſt zur Zeit der Fluthen, wenn man nicht die 
Heinen Seegeſchoͤpfe anfchlagen will, die nad) der Fluth 
zuruͤckbleiben. Auf Arcona ſteht man gerade wie auf dem 
Vordertheil eines Schiffes, und ſieht uͤber Ruͤgen und die 
Kuͤſte hinweg ins Unermeßliche, wo Himmel und Meer 
zuſammenfließen — der Anblick iſt gleich erhaben, mag 
die See zuͤrnen oder ruhig ſeyn, die Schatten den 
Waſſerſpiegel decken, oder die Sonne ihn vergolden. 
Und wenn nun noch die Phantafie die Geifter der Go—⸗ 
then, Vandalen, Rügier und Slaven citirt? den Dänen 
König Waldemar, die alten Goͤtzendiener Suanteviets und 
die neuen Goͤtzendiener ©. Veits? Ich ziehe Arcona der 
Stubbenfammer vor, und möchte wie in einer ſchoͤnen Oper 
Ancora rufen ; Surchau hat Arcona in einem Helden⸗-Gedicht 
in. 20 Gefangen, Berlin 4828, S, befungen. Man erblicdt 
auch die daͤniſche Inſel Moen, fhwerlic aber Schwer 
dens Küften, die Einige fehen wollten, wobei fie ganz 
befondere Serngläfer gehabt haben mäffen. 


Wollen Sie wiffen, was meine lebhaftefte Idee auf 
der nördlichften Spitze Deutſchlands gewefen ift? Od oa⸗ 
cer, der tapfere Rugier, der erfte deut ſche König Ita⸗— 
liens, der das Ichte traurige romifche Kaiferlein Romu- 
lus Augustulus zu Lucullano einfperrte? Nein! die 
dee, daß man Deutfchland nicht vom Süden nad Nors 
den durchreifen foll, fondern umgekehrt, und man müßte 
böhern Genuß haben, fo wie die Weltumfegler ſchneller 
vom Flecke kommen, wenn fie fih nad der Strombewe⸗ 
gung des Meeres von DOften nach Weften richten, und bie 
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Erde nach Weften umfhiffen. Um mir diefen Genuß nicht zu 
verderben , fuchte ich alle Vergleichungen möglichft zu ent⸗ 
fernen. Man follte e8 mit der deutichen Nat ur⸗Gal⸗—⸗ 
lerie wie mit den Gemälde-Gallerien halten, wo 
man mit den Altdeutfchen und Niederländern anfangt, 
und mit Corregio und Raphael endet — vom Flachlande 
ins Hügelland, Sachen, Heffen, Franken, Schwaben, 
Rhein — vom Hügellande aufwärts,; Deftreih, Alpen, 
Adria! Man gefällt fih gewiß. beffer in Berlin und Dress 
den, wenn man Prag und Wien noch nicht Fennt. Am 
deutſchen Nordkap it der Gedanfe an Europens Nord» 
fap natürlich: furchtbare Felfen, an denen fich die Mee— 
reswogen zerfchellen in Schaum, ohne Baume und lebens 
dige Wefen, nur eine Quelle in einer Grotte, wo Sfiöl- 
debrand mit feinen Gefährten ſich von Treibholz ein Feuer 
machte, die furchtbar fchöne Felfenfeene von der Mitters 
£ »Sonne erleuchtet betrachtete. — die Gefahren. und 
— die ſie erduldet hatten, um dieſe nackten Felſen 
zu ſehen, und dann — lachten! 

No light, but rather darkness visible 

serv’d only to discover sights of woe, 

regions of'sorrow! . . .*) 
Nicht fo das deutfche Nordkap. Nügen hat wahre 
Naturfhonheiten, wenn fih auch ihr übertriebener 
Ruhm, wie der Name Rieſen-Gebirg, auf das Lob 
der Nachbarn, der Norddeutfchen, die den Süden nicht 
Fannten, wie auf ſchoͤngeiſteriſche Gemälde phantafies 
reicher Keifenden gründen mag. So ftand e3 auch wohl 
im Altertfum mit dem berühmten Thal Tempe und den 
Hainen von Paphos? Rügen bleibt aber dennoch das 
Schönfte, was Nordteutfchland zu bieten hat, und der 
Rügard, die Stubbenfammer, Arcona und bie 
Duodliger Höhen find vier Puncte, die einzig 
find. Arcona machte mih [hwarmen. 


*) Nicht hell war's, fondern bloß dämmernde Finfternig, ein: 
zig dazu dienend, um Scenen des Jammers zu gewahren. 


»t! 
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Kein Lüftchen Eräufelte des Meeres Spiegelglätte, 
Der Seehund ſonnte fich auf dem granitnen Bette, 

Die Taucher plätfcherten, e8 ſcherzten Möw' und Schwan 
Im lauen Dean: a 


Der Name Wittow kommt wohl cher von weifs 
fer Au, als von ©, Virus, und Weiß nnd gut find 
noch heute Synonyma auf Rügen; ſchmeichelnd fagen fie: 
min lewe witte Heer! Auf Wittow liegt auch Alten 
firhen, wo Kofegarten lange Prediger war, und im 
Doͤrfchen Vitte am Strande, unter Gottes freiem Himz 
mel, zur Zeit des Heringfanges die acht Herings- 
Predigten abzuhalten hatte. Ob die Leute wohl auf- 
merken, wenn fich ein rechter Heringszug nähert, 
ihre Kirmes? In der Vorhalle der Kirche zu Altenkirchen 
zeigt man eine alte unförmliche Statue als das Bild des 
Gößen Suanteviet, was es wohl tie war — aber recht 
finnig iſt ein altes Bild, auf dem 2 Lauten dargeftellt find, 
eine Hand aus den Molfen greift in die Saiten der einen, 
und die Sunfchrift ift: Hanc tange, movetur illa. „So 
rührt fi) des Chriften Herz bei feines Näͤch— 
ften Schmerz!“ Kofegarten, durd) den erft das, Ausland 
auf Ruͤgen aufmerkffam wurde, hat ung in feinen Schriften 
eine [höne Uferpredigt aufbewahrt, wie ſich von einem 
Manne von Geift erwarten laßt; ein anderer Üferprediger . 
aber ſchloß feine dürre Heringspredigt, da die Leute über 
einen ſchoͤnen Heringszug unruhig wurden, in der größten 
Berwirrung: „Nun der Herr erfülle eure Herzen 
mit Heringen, und eure Neße mit Gnaden. 
Amen.“ Unfer deutfches Wort Herr ſcheint das Wurzel— 
wort zu feyn von dem Hering abſtammt; folglih find 
gewiſſe Vergleihungen zu Recht beftandig! Ob c8 einen 
Heringskoͤnig gibt, der an der Spitze des Heeres ein- 
berziehen und noch einmal fo groß ald andere gemeine 
Heringe mit vergoldetem Kopf und röthlidy glanzendem 
Körper ſeyn foll, habe ich nicht erfahren Tonnen. Die 
Wallfiſche find ihre Verfolger, und ſchwerlich hat je 
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ein Heringsfönig einen Wallfiſch berausgefordert, 
und Holländer noch weniger, die noch größere Verfol⸗ 
ger des Herings find; nach ihnen fommen die Britten 
— Franzofen, Schweden und Dänen— die Deut 
{hen Faufen die Heringe lieber, 

Von Bitte ſchifft man in jwei Stunden nad) Hide 
denfoe, ein Snfelden von vier Stunden Laͤnge und einer 
Stunde Breite, mit 500 Seelen, Von ihrem Badenberg 
überfieht man fie ganz, und im chemaligen Klofter lebt 
der Eigner der Inſel und auch der Prediger, Vitte, das 
größte Dorf darauf, iſt von armen Fiſchern bewohnt, deren 
Hütten von Torf mir Rafın gedeckt find — die Kindheit 
der Baukunſt, wenig verfchieden von dem Bienenforb des 
Caffern und der Jurte des Kamtſchadalen! Torf und Kuh— 
miſt ſind ihr Holz, und der Rauch mag ſehen, wo er ein 


Loch findet: der Rauch des Herdes, wie der ſtinkende 


Qualm des Tabaks, der aus des Fiſchers Pfeifenſtummel 
von 5— 4 emporwallet, im eigenen Gaͤrtchen gepflanzt. — 
Nah Zöllner ift hier die Sitte, bei Familientrauer die 
Vorhaͤnge des Himmels- oder Ehebettes abzumachen, 
und obgleich) das Gefinde in Einer Kammer fchläft, foll 
man doch nichts von unehlichen Geburten wiffen. Die 
armen Leute nähren fih, nacht Viehzuht und Landbau, 
meift von Fifcherei. Das weibliche Geflecht Fommt nie 
von feiner Hufe, die Männer aber fchiffen in alle Welt, 
müffen aber für die Erlaubniß vier Thaler unterthänigft 
entrichten — immer noch gnädiger, als der empoͤrende 
Sterbfall, der ſchon einen dev XU. Bauern-Artikel 
vom Jahr 1525 ausmacht. Sadmänner möchten die 
Leute inımer bleiben, ob wir gleich Zeiten fahen, wo fie 
fragten: „Was gebt Ew. Gnaden mein Sad an?“ 
Feder Bewohner, der nicht verunglüdt, kommt ficher 
wieder nach feinem Hiddenfoe, das ihm dat söte Länneken 
heißt, das füge Landchen! Halt nicht audy der weit 
armfeligere, durch Nordpol» Kalte zum Zwerg zufammen- 
gefchrumpfte Es quimo feine traurige arkftifche Region, die 
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hoͤchſtens Fiſche und der Hund mit ihm theilen, für ein 
Eden, das er nicht vertaufchen möchte für alle Genüffe 
tropifcher Känder, wie der Lipparote feine dürftigen 
vulkaniſchen Inſelchen, die jedoch unter einem Klima liegen, 
wo Korinthen reifen und der Malvafier? Aber der Grön- 
länder lachr über Malvafier, wenn cr Thran faufen Faun, 
und der Hiddenfoer plakt fi) als armer Fiſcher und 
Schiffer nnd würde vielleicht, wenn hier die in Pappeln ver 
wandelten Schweftern des Phaethon Bernftein w einten, 
faum ihre Schiffermüße oder Jade unterhalten! Und wer 
dächte nicht an St. Kilda, wo die Leutchen bei Ankunft 
f remder Perſonen oder Waaren jedesmal von eit 
bis vierzehntaͤgigen Catarrh ergriffen werden, wie 
waͤrts von der Neugierigkeit? Nennen ni auch die 
Maltheſer ihren kahlen Felſen U fiore del mondo? *) und 
richten ihren Blick dahin wie Ulyffes auf Sthaca? Amor 
Patriae **) ift eine der größten Wohlthaten des Himmels! 
Nur Vaterlandsliebe verniag den Aelpler an kahle Berge 
zu feffeln und den Weſtphalen an ſeine flachen Moorgefilde. 
Die armen Neulaͤnder in Amerika verpflanzen die Eigen⸗ 
namen ihrer Heimath auf fremden Boden — ſo ſuͤß iſt der 
Zauber des Vaterlandes in bloßer Erinnerung. Ohne Erin⸗ 
nerung an Dießſeits ſcheint mir ſogar das Jenſeits 
geſchmacklos! was freilich Theologen beſſer wiſſen muͤſſen. 
Der Menſch hat zwei Vaterlande, das der Geburt und 
das des Schickſals; aber in der Regel liebt man die 
gute Mutter mehr als den firengen Vater, jehnt fi, 
wie Homers Griechen nach der Ruͤckkehr: „plAnv ig na- 
roida yalov“ "**), und ftirbt in Stalien, wie Virgils 
Argiver — 5 
coelumque , ” 
aspicit, et dulces moriens reminiscitur Argos! 7) 







*) Die Blüthe der Welt... 
**) Die Vaterlandsliebe, 
***) lach der füßen Daterlande : Erbe. £ 
+) Be zum Himmel und denkt noch fterbend an’d heimifche 
rgo 





577 


Auf Rügen ift es noch der Mühe werth Prediger 
zu ſeyn; denn fie fichen in patriarchalifchem Anfchen , wie 
das Geſchichtchen von der gluͤcklichen Ohrfeige beweift. 
Ein Prediger zu Hiddenfoe unterrichtete den dummen Jun— 
gen eines Müllers, daher es nicht an Ohrfeigen fehlte — 
der Zunge ging zur See, Fam reich zurück, und befuchte 
mir feinem Knaben den Prediger, der ihn nicht mehr 
fannte; „Herr Paftor! haben Sie die Güte mei— 
nem Soͤhnchen cine tühtige Ohrfeige zu geben.“ 
Der Prediger fiugte, der Mann gab fi) zu erfennen, ver 
fiherte feinen ganzen Wohlitand den Ohrfeigen zu ver» 
danken, und da fein Sohn fo dumm fey, wie er chemals, 
fo verfpreche er fih von feiner Segenshand die erſprieß— 
lichjten Folgen. Kofafen fcheinen jegt noch) allein folchen 
einft Kühe und Keiler befeligenden Glauben zu. haben — 
alle Eingquartierten Füßten den Predigern die Hand, 
nannten fie Vater, und das brachte ihnen, wo nicht 
Himmelsfegen, doch mandıes Gläshen Branntwein! 

Unfere Schullehrer waren noch reicher, went ihre 
Schüler fo erfenntlih waren, als jener Seemann, und 
ich begreife nicht, wie die Alten ausfommen fonnten. Die 
Dhrfeigen und Maulfchellen Eofteten fie freilich 
nichts; aber der ſchwaͤbiſche Schulmeifter Haberle ver 
braud)te während feiner 5Ojährigen treuen Amtsführung, 
nod) eine Menge Lincale, drei Dugend Bibeln, Kas 
tehbismen, Gefangbüder und Örammatifen al 
lerwenigſtens, die er ſtets zur ſchnellen Handhabung der 
Disciplin in der Hand hatte! Zur Zeit der Schläge war 
Alles gründlider — die Natur jelbft gibt uns einen 
Singerzeig — wir fchlagen uns felbft vor den Kopf, wenn 
wir etwas nicht wiffen, was wir hätten wiffen koͤnnen und 
ſollen, und nun erſt die derben Schläge einer Refpectes 

Petſon! Ich kann es Deftreih nicht verargen wenn es 
in dieſem Punkte moͤglichſt beim Alten bleibt, und bei 
der Schranne! 


©. J. Weber's ſäͤmmtl. W. VI. 
Deut ſchtand III. 37 
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Don Bergen ging ich nach) Potbus (bei dem Bufch),. 
das am Abhange eines waldigen Hügels recht angenehm 
liegt, mit dem '% Stunde entfernten Sceebade, das eine 
Allee und Anlagen mit dem Städtchen verbinden, Die 
Natur feheint mir hier fhoner als zu Dobberan, aber das 
Seewaſſer hat zu wenig Salz. Der Fürft Porbus hat 
viel für das Bad gethan, aber wenn e8 auch Dobberan 
überflügelt, wird es Ritzebuͤttel überflügeln Fonnen? Es 
iſt anerkannt, daß das Waffer der Nordfee fpecififch ſchwe— 
rer ift, frarker angreift, und unfere nervenſchwache Zeit, 
welcher Landbaͤder nicht mehr genügen, wird natürlich 
die ſtaͤrkeren Bader vorziehen, bis fie überftärft in’s 
Erdbad cilet, oder in's Segefeuer. Die Gewäffer der 
Dfifee find wegen der vielen fich hier mündenden Fluͤſſe fo 
wenig falzig, daß fie vielleicht ganz füß wären, ohne Die 
Stürme der Fraftigen Nordfee, die ſich diefem bloßen 
Meerbufen mittheilen, das Waſſer tft leichter, daher 
ſegeln die Schiffe langſamer, die Wellen fallen Fürzer und 
niederer, folgen fich aber fchneller, Ebbe und Fluth ift fo 
unmerklich, wie im Mittelmeer, und die Tiefe fo unbe: 
deutend, daß die Dftfee fchon oft in firengen Wintern zus 
gefroren war. Diefes Baltifche Meer (vom friefijchen 
Belt, Einbruch des Meeres) ift 150 Meilen hin 
preußifch, Preußen aber dennoch fo wenig Seemacht 
als Deftreich, man müßte denn einige bewaffnete Tahrzeuge 
Stralfunds Seemacht nennen! 

Das Bad Potbus, jet Friedrich- Wilhelms⸗ Bad, 
hat den Reiz der Neuheit — und in dem fchönen 
Schloß des Fürften findet man vaterländifche Alterthümer 
und ſchoͤne Gemälde. Wer nicht in offener See oder In 
Badekarren A 72 gr, baden mag, kann in marmornen 
Wannen und fihönen Zimmern für 45 gr. baden, aber 
wohnen Fann man nur im Städtchen. Die table d’hote 
zu vier Schüffeln Foftet 15 gr., ebenſoviel das Zimmer 
täglicp — und nun erſt Mein, Frühftüch, Abendtiſch, 
Trinkgelder? Nach dem Bade muß man fahren. — O 
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bleibt zu Haufe, Landsleute! ſtaͤrket euch ehrlich und red— 
lich in einheimiichen Wildbadern, oder auch Soolbaͤ— 
dern, die dem Seewaſſer nahe kommen — ein voller 
Beutel ift der Gefundheit noch zuträglicber, hundert Mes 
lancholien haben ihren Sitz lediglich im Beutel, und nicht 
alle Melancholiker find fo humoriſtiſch, daß fie behaupten, 
den Teufel im Beutel zu haben, und wenn Neugierige 
bineinguden, und Nichts fahen, lachend erwidern: „das 
ift eben der Teufel!“ 

Ein guter Fußgänger wandert von Potbus nach dem 
waldigern Vorgebirge Graniß, wo man, an. einem 
Jagdſchloß des Fürften vorüber, nach einem Fleinen Bel 
pedere fommt, von dem man fih nur mit Mühe trennen 
kann; — aber an das Wort, een Feldwegs (immer Y,Meile) 
muß man fich nicht fo genau kehren. Wer die Eigenthuͤm— 
lichkeiten Rügens ganz will Fennen lernen, muß auch die 
dritte Halbinfel Moͤnkgut befuchen, die einft dem Klofter 
Eldena gehörte, Sie ift in Anfehung der Naturfchönheiten 
die unintereffantefte, aber das Fiſchervolk, ohne Verkehr 
mit Menfchen, hat noch die meiften Eigenthümlichkeiten 
in Sitten, Sprahe und Kleidung. Ihr Paſtor fchreibt 
vielleicht, wie Zimmermann in Hannover und an Höfen 
über die Einfamfeit ſchrieb, mitten in feiner Einfamfeit, 
ein Werk über die Gefelligfeit. Nicht bloß die Manns- 
perfonen, fondern auch die Mädchen koͤnnen hier, auf die 
Freierei gehen, was fie Jagd nennen (se stellt na em 
ut), wenn fie namlich ein Erbgut haben, und fie thun 
es natürlicdy mit befferem Erfolge, als jene Predigers-Töch- 
ter in Sranfen, denen die ſorgſame Mutter, fo oft fie 
einen fremden Herrn einher reiten fahe, zurief: „Madle! 
gefhwind, pudert euch, gudt r’aus, es reit 
einer d'Staige rauf!“ 

Die Fürften Purbus leiten ihre Abfunft von den 
alten Fürften Rügens ab, ihre Einkünfte follen 20,000 
Thaler betragen, was viel ift für das arme Rügen, wo 


34 der Bewohner leibeigen find, und der Adel den 
Ei 
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größten Theil der Inſel beſitzt. Dem Fürften gehört auch) 
das Giland Bilm, in dem Meerbufen Bodden, das man 
mir als fehr reizend gefhildert hat. Vielleicht iſt jetzt unter 
Preußen die Leibeigenfihaft aufgehoben, und bilfig follte 
Ehren-Geiſtlichkeit in chriftlicher Xiebe dem Adel 
mit gutem Deifpiel vorangehen, da fie hier dem Adel faft 
gleich fteht, fich aber mehr im Titel Doctor, als in 
einem Von zu gefallen ſcheint. Es gibt hier Paftorats- 
Bauern, wie in Lieffand und Curland, über die fie 
Patrimonial— Gerichtsbarkeit haben, der Pfarrhof 
heißt Wiedem, d. h. geheiligtes Gut, was immer> 
hin feyn mag — nur niht Patrimonial-Geridhts- 
barfeit des Adels und der Vaftoren, fonft bleibt das 
durch die Keibeigenfhaft entftandene Sprüchwort ewig 
wahr: „de Buur is n’ Schelm van Natur,“ Aber die 
Vaftoren werden wohl fpreden, wie anderwärts?: „Sch 
wollte wohl, aber ich darf meinem Nachfolger 
nichts vergeben!“ 

Rügen zählt 27 Paftorate, und unter den Predigern 
muß man die eigentlih Gebildeten ſuchen. Ihre Woh- 
nungen gleichen Edelſitzen unter den dürftigen Hütten der 
Bauern, meift ein grüner Raſenplatz mit Linde vor dem 
Haufe, huͤbſche Gärten und Lauben mit Weinreben, alfers 
wärts Einfachheit, Neinlichkeit, Gaftfreiheit und etwas 
Sopllenartiges. Sie haben mehr als der gute Vicar of 
"Wakefield, der mit 40 Pfund fo vergnügt war, den 
Seinigen und den Wiffenfchaften lebte, und auch mehr 
als Paſtor Adams, der in der Einfalt feines Herzens zu 
London Gluͤck zu machen hoffte, mit feinen — Predigs 
ten im Mantelfad, Paſtor auf Rügen wäre mein 
hoͤchſter Wunſch, wenn ich Theolog geworden wäre, Der 
Sohn des Paftors wird gewöhnlich fein Nachfolger, und 
ift Feiner da, fo heirathet die Mittwe oder Tochter des 
Verſtorbenen einen Candidaten, und das heißt conferpi- 
ren. — fo find diefe Paftoren wahre Erbpfarrer, und 
leben ein patriatchaliſches Leben. Die vier Paſtoren auf 
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Sagard, Bobbin, Altenkirchen und Wyk heißen ſcherzweiſe 
die Vierfürftett, und fo muß man ihnen ein Bischen 
Ort hod oxie zu gute halten, und wer wollte der. Pfarrz 
Wittwe, der am Trauungs-Tage ihrer Tochter cinfiel, dag 
fie ja ſelbſt no confervirt genug fey, um zu confer- 
viren, nicht verzeihen, wenn, fe, dem -hochzeitlich gekleis 
deten Kandidaten zurief: „ik will den Herrn sülfst!“ 
Den Paftoren auf Rügen Tonnen es die unferigen 
nicht nachthun, ſo gerne, fie vielleicht wollten, und ſich 
vielleicht ſelbſt das Conferviren gefallen ließen, wenn 
ſie ſich anders nicht ſchon auf der Univerſitaͤt nach einer 
Gehuͤlfin umgeſehen haben, die um ſie ſey, wie es auch 
die Bibel haben will — aber unſere Kuͤſter koͤunten die 
Ruͤgiſchen nachahmen — nicht. in Hochzeit, Tauf⸗ und 
Leicdyen-Carminibus — ſondern in Fertigung von Leich en— 
feinen; die Kunſt unferer Steiumeßen würden fie leicht 
erreichen. . Die Sprache ift etwas vom pommeriſchen Plat⸗ 


ten, unterſchieden. Cie fagen von einem,. der gegen die 


Kälte Handfhuhe trägt: m’hanscher Keerl, halber Keerl 
— was würden fie zu anferen Elegans jagen, die mitten 
im Sommer fie tragen, einen an der Hand, den andern 
elegantissime in der Hand? Don einem in Verlegenheit 
fagen fie; „de kam,recht in de Brummelbeeren,“ ‚denn 
die fih gerne anhäfelnden Brombeerfträuche ranken hier 
allerwärts. — Der Pla für das Reſerve⸗-Fütter 
in der Scheune heißt der Hill (Heilig). Staakt dat up 
de Hill! und fo rufen fie auch einem jungen allzuhißigen 
Liebhaber zu: Staak wat up de Hill!“ Der Großfnedt 
nimmt mit dem Jungknecht foͤrmlichen Ritterſchlag 
vor, gibt ihm im Ungeficht Aller eine Maulfchelle, und 
ſpricht: „So Reerl! dat lyd van my, un von keenem 
annern!“ — Von einer derben Ohrfeige fagen fie: „he 
gaw am eenen dügtigen Audi,“ fo wie für „das ift 
lange her — „dat is van Anno, een her— und beweifen, 
daß fie auh Latein verftchen, : Aber wie fommen dieje 
Deutſchen zu den Worten, wenn fie nicht gerne vom 
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Düwel ſprechen, Dat di de. Dütscher! di shall de Düt- 
scher! Set, wo fie nicht mehr Schweden angehören, 
werden fie es doch wohl bfeiben laffen? Das Na fpielt 
eine große Rolle: „Na — geh he mit God — na, blive 
hesund! Der weiblihe Beiftand (in Schwaben Kriegs: 
vogt) heißt hier Tred up (Auftreter), und ein ausgezeich— 
neter trefflicher Mann (l’bomme par excellence) Schr; 
mann, Maren alle Ercellenzen ſolche Sehrmaͤnner, 
wir haͤtten — nicht bloß Sterne — mir ‚hätten den Him⸗ 
mel ſelbſt auf Erden! 

Was naͤchſt der Natur an Ruͤgen feſſelt, iſt die alte 
Einfachheit. In den armen Fiſcherhuͤtten wohnen noch 
alte Tugenden, die uͤberhaupt in Huͤtten leichter gedeihen, 
als in Palaͤſten, und auf den Paſtoraten wohnt alte 
Gaſtfreiheit, die natuͤrlich verſchwinden muß, je mehr 
ſich die Säfte vermehren; ich kuͤſſe die Hand zweier 
Paftoren auf gut Deftreihifch, Sm hohen Alterthume gab 
es Feine Wirthshaͤuſer, wie nod heute im Morgens 
lande, ja man Fonnte nicht wiffen, ob hinter dem Incog- 
nito nicht gar — ein Engel fiede, von denen wir jett 
gar nichts mehr hören. Einfach ift die Nahrung die 
jer Snfulaner, Bier (Dele) ihr gewoͤhnliches Getränke, 
und der Rundgeſang hat mir ‚gefallen; je 


Hans Naher, ik hewe ju.dat to gebröcht, 
heit ji mal dumen un finger dran, 

He, kuke maal drinn — — 

noch Oele, noch Oele, noch Oele darinn! 


Dieſes letztere wird fo Tange wiederholt, bis. rein ausge⸗ 
leert iſt, dann zeigt der Zecher fein leeres Glas und fingt: 


He kuke maal drinn — — 
niks Oele, niks Oele, niks Oele darinn! 


Bisher Fannte ich unter allen Bifhöfen den am 
beften, der aus Burgunder, Ponteranzenfaft und Zucker 
erzeugt tft, hier lernte ich auch einen’ Erzbifchof Kennen, 





> 
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der aus Nheinwein, geröfteten Pomeranzen und Zuder 
bervorgebt, mehr ala Biſchof, wohl.aber nur ein, Luxus 
der Stadt Bergen’ ift, und vielleicht der zweiten Stadt 
Gars, wenn! man einen Ort von 900 Scelen für ‚eine 
Stadt will gelten laffen. Die fruchtbarfte Gegend iſt 
um Gingft, daber fie das Paradies heißt, und von 
da geht man am beften nach der Inſel Ummanz, die 
fo bedeutend ift als Hiddenfoe, den beſten Flachs Rügen 
liefern ſoll, und reihe Seevoͤgel-Jagd bat, wie die 
umliegenden Eleinern Juſelchen. Die Bewohner nennen, ihr 
Inſelchen das Land, fi die Uplander, alle übrigen 
find ihmen Van-Länder, ohne Land, und ein Mantı 
vom Lande heirathet nie eine ohne Land. Mie viele 
Ummanger gibt es nicht außer Ummanz? 
Rauͤgen if fon, aber für ein Paradics doch das . 
Klima zu Falt... Rauhe Oftwinde, Stürme und Nebel 
umlagern das-hochgelegene Sand, der Winter ift lang und 
frenge, vom Frühling gar Feine Rede, und felbft im Som- 
mer die Witterung unbefländig, der Tag heiß, der Abend 
kühl. — Nebel verbreiten ſich felbft in der fchönen Jahrs— 
zeit über die Snfel, und nur der Herbft tft angenehm. Die 
Juſel hat Feinen Fluß, nur Baͤche und einige Landfecn, 
Kunftftraßen gibt es nicht, und die Wege find wie überalf 
im Norden, d. h. ſchlecht. Die Erde tft fruchtbar, üppig 
der Getreide Buchs, blühend die ganze Pflanzen» Welt — 
aber diejes Klima — diefe Ubgelegenheit — manche Dede 
— die geringe Zahl Gebildeter — ich, möchte doch nicht 
Paftor loci feyn, und bleibe im Schwabenlande! 

Ruͤgen ift das Vaterland Arndts, und hier empfing 
auch Hakert die Weihe zur Kunft und Landfchaftsmalerei ; 
man findet mehrere feiner Zugend-Arbeiten, 3. B. die 
Stubbenfammer, und Stüde, die er aus Stalien zum 
Andeufen ſandte. Hier Dichtete Kofegarten als Paſtor 
zu Altenfirden, und mag bei den häufiger gewordenen 
Luftreifen nach feiner Snfel fo gut unter dem Fluche der 
Celebrität gelitten haben, als das Weimarer Klecblatt. 
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Kofegarten war ed auch, ber die trefflihe pyommer’fche 
Chronik des Kanzow der Vergeffenheit entriffen hat. 
Der befte Begleiter auf BE ift Grümbfe, oder Zudiz 
genas Streifzüge dur Rügenland. 


Kügen iſt und bleibe der fchönfte Punkt des deutfchen 
Mordens, und ift das, was im Süden der Bodensee, 
das Traunviertel und Vater Rhein, Was an Er» 
habenheit der Berge und Üppiger Natur fehlt, erfegt das 
erhabene Meer, und ift der Altvater ruhig und langweilig, 
fo. findet man ftets Leute, die von Stürmen und Schiff— 
brüchen wenigftens erzahlen koͤnnen, und von ihm fo 
viel Döfes zu fprechen wiffen, ald mancher Mann von feis 
ner artigen Frau, und mancher Diener yon feinem bewunz 
derten Herrn! Und wenn fie erft vom Maffeln der 
Schiffe ſprechen? Sie ſehen naͤmlich die Schiffe ums 
gehen in dunklen Luftgefilden, und ihr Glaube iſt ſo 
ſtark, als der Geſpenſter-Glaube — fie ſehen Häufer 
wafflen (wafan, ſaͤchſiſch S ſich ge: Mr ja 
fie. fehen Menſchen waffeln — alles- Waffeln iſt Vor⸗ 
bedeutung des Untergangs, Recht finnpoll ift das Volks— 
Maͤhrchen, daß die vielen Todtenhügel in der Geifterftunde 
umgegraben würden von Hageftolzen, und zwar mit 
Nähnadeln (als ob es immer von ihnen abhinge, eine 
eigene Naherin im Haufe zu haben!), und geheuer tft es 
um Fein Grab! Fürchter euch nicht, ihr Kleingläubigen, 
vor den Mohnenden in Gräbern — wie ihrer, harret eurer 
der Tod! oder wie ich fo eben eine fhwäbifhe Mutter 
ihren Fleinen Wagehals warnen höre: „Wart’ du mußt 
ins Kirchenloͤchle!“ Hageftolze find ſchon hie 
nieden beftraft, wenn fie alt werden, und fremde Näh— 
ngdelun — mit Gold aufwiegen müflen, Mit der 
Wonne der Wehmuth ſchiffte ic) yon Rügen zuruͤck nach 
Stralſund — 


Xebe wohl mit deinen heiligen Bergen, 
Mit deinen fäufelnden Hainen, 
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Mit deinen freundlichen Tüchtern, 
Mit deinen gaftlihen Hüttnern, 
O lebe, tebe, lebe wohl! 


Neunundzwanzigfier Brief. 


Reife nah Meflenburg, Dobberan. 


Unter allen Straßen, die von Berlin auslaufen, ift 
wohl die nah Hamburg die befuchtefte, 70 Stunden 
weit — aber jo wie Sand, Sümpfe, Fichtenwälder, traus 
rige Krüge gegen Oſt und Eüden den Weg unangenchm 


—machen, fo auch gegen MWeft und Norden, Wenn wir 


auch nad der Wind-Roſe 52 Gegenden, flatt 4, ans 
nehmen wollten, auf Feiner würden wir auf Rofen wan⸗ 
deln! und Wind, woran e8 nicht fehlt, bringt zu Lande 
leider nicht weiter! Mich haben indeffen die dem Eüd- 
bewohner ungewohnten Birfen- und WeidenzAlleen 
manchmal unterhalten, und ſelbſt die fallgerechten Häufer 
der alten Kleinen Städte, deren Gichel ſich einander ganz 
vertraulid) nähern, wie es Nachbarn gebühret; lauter 
Staͤdte, als ob fie der erſte Stadte-Erbauer Henoch gebauet 
haͤtte. Reiſet man umgekehrt von Hamburg nach Berlin, 
ſo muß nothwendig die Schoͤnheit dieſer Stadt dadurch 
gewinnen. Statt Menſchen begegnet man Schweinen 
und Gänſen, und im Meklenburgiſchen auch Wild. 
dan wird wohl thun, fi) in dieſem Sandmeer im Wa⸗ 
gen zu. verproviantiren, denn in den Kruͤgen gibt 
es nichts, als fchlechtes Brod, ſchlechten Schnaps, ſchlech⸗ 
ten Kafe und Kümmel. Hecht bezeichnend ift übrigens 
das norddeutſche Wort Krug für Gafthaus! 
Sehrbellin gewährt hiſtoriſches Intereſſe, und an 
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der Stelle ‚wo der größe Kurfürft die Schweden ſchlug, hat 
Rochow ein Denkmal errichtet. Es war die erfte Grofthat 
der Brandenburger, pollführt durch ungeübte Truppen gegen 
fieggewohnte Schweden, und rafch, wie Friedrich, war der 
Kurfürft aus Franken herbeigeeilet: In unſern Tagen 
würde man freilich nur von einem Gefechte fprechen, 
aber diefes Gefeht hatte, große Folgen, ficherte feine Staa— 
ten, und feßte ihn in Beſitz Pommerns. Stallmeiſter 
Sroben, der bemerfte,- daß ‚der Feind nach des Kurfürs 
ften Schimmel fchoß, drang ihm fein Pferd auf, und eine 
Kanonenkugel firecfte ihn zur Erde, er verdiente auch ein 
Denkmal, Man hat in unfern Tagen diefe edle Yufopfe 
‚ rung bezweifelt, die freilich unfern Tagen nicht ahnlich 
fiehet, aber auffallend bleibt e8 immer, daß der Haupt: 
fopriftfteller Bufendorf nichts davon meldet. Zu dieſer 
Schlacht ließ fich der Landgraf von Heffen-Homburg durd) 
feine Hitze verleiten, ohne Befehl die Schweden anzugrei- 
fen — Derflinger aber machte Alles wieder gut, und da der 


Kurfürft die gefchlagenen Seinde nicht verfolgen wollte, rief 


er: Ei wat! mit de Eier in de Pann, eh Bergen ut 
kommen! 

Königshorft liefert Berlin Butter, gaſe und Torf, 
und Ruppin, das ſeit dem Brande eine der ſchoͤnſten 
Staͤdte der Mark geworden iſt, und gutes Bier hat, bleibt 
feitwärts, wie das beruͤhmtere Rheinsberg, einſt Fried— 
richs und ſpaͤter des Prinzen Heinrich 04 
In der Naͤhe Ruppins ſchlaͤft auf ſeinem vaͤterlichen Land— 
gute Wuſtrau der alte Zieten, und hat in der Kirche 
ein ſchoͤnes Denkmal. Rheinsberg liegt am Rhin, der freilich 
kein Rhein iſt, und an einem See, im Schloſſe ſind ſchoͤne 
Plafond-Gemälde von Pesne; das Staͤdtchen iſt regel— 
mäßig gebaut, der Garten aber natürlich jetzt verfallen. 
„Hier lebte der große Mann als Süngling, entfernt von 
feines Vaters ewigen Rechts um, links um, Eins, 
Zwei, Drei — ben Wiffenfchaften, Künften und gefel- 
liger Sreude, ja machte fogar Schulden — wer hätte hin: 


tsort. 
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ter der Inſchrift feiner Wohnung: „‚Friederico tranquilli- 
tatem colenti* *) damals den Eroberer Schleftens gefucht, 
wo er feinem Suhm fchrieb: „Mon Hıstorien pourra s’eparg- 
ner beaucoup de peine et de-papier, on peut decrire 
ma vie en trois mots — Exercices,: voyages'et 
Rheinsberg?“ *) Fouque hatte Befehl, dem Kronpringen 
Punkt 9 Uhr das Licht auszulöfchen, und gehorchte, aber 
dann zündere er feinen Taſchen⸗-Wachsſtock an: „der Koͤ— 
nig bat mir nicht befohlen mein Licht auszu— 
löfchen,“ und fo wechfelte jeden Abend das officieble 
Auslöfchen mit dem Privat⸗Anzuͤnd en des wah⸗⸗ 
ſtockes. 
Friedrichs Hof zu Rheinsberg, ſo verſchieden von dem 
ſpaͤtern zu Potsdam, lernt man am beſten aus Diele 
felds Briefen kennen; den Prinzen beſchaͤftigte zunaͤchſt 
Wolfs Philoſophie, wie den Prinzen Alexander die Philoſophie 
des Ariſtoteles — als ſie aber den Thron beſtiegen, mußten 
ſie freilich ganz andere Dinge treiben; jedoch verließ dieſen 
nie die Liebe zu Homer und den Dichtern, wie Friedrich 
die Liebe zu den Franzoſen und den freilich. nur in galli— 
ſchem Gewande ihm zugänglichen Alten! Beide aber haben 
noch feinen Homer gefunden! Das Zutereffantefte zu Rheins—⸗ 
berg war mir die von’ Prinz Heinricd) den Helden des 7jahri- 
gen Kriegs errichtete Pyramide. Sie hat etwa 50’ Höhe und 
265 Medaillons mit den Namen der 28 Krieger, die fid) 
vorzüglich auszeichneten. 

Bon Kyrig kommt man nah Perleberg und 
Lenzen, Denen ein Satyrifer die Schönen Namen muß auf- 
geheftet haben, und feitwärts bleibt Witt ſtock, wo Ban⸗ 
ner und Wrangel die Eaiferlich-fachfifche Armee unter Hatzs 
feld ſchlugen, die Ehre der ſchwediſchen Waffen wieder her— 


*) Sriedrih, dem Freund. der Ruhe. 

*) Mein Geſchichtſchreiber kann ſich viel Mäbe und Papier 
erſparen, er kann mein Leben in drei Worte faſſen: Uebun— 
gen, Reiſen und Rheinsberg. 


588 


fiellten, aber auch den licben Frieden weiter entfernten, - Der 
Preußiſche Adler weicht jet dem Büffels-Kopf, 
aber nicht die, Sandfteppen, und die Schlagbäume vermeh— 
ren ſich, nicht zur Befdrderung des Poftfluges, obgleich an 
den Pferden zu fehen ift, daß wir in Meflenburg 
find. Zu Lünthern und Boigenburg, wo die Elbe, wie zu 
Doͤmitz, das Meflenburgifhe Faum berührt, und fogleich 


mit zwei Zöllen honorirt ift, wird Alles freundlicher und 


reinlicher, man glaubte ſich an Hollands Gränzen, wenn 
die Hügel nit wären. Bergedorf mit feinen erigen, 
unfaubern Gaſſen, Buden und Menfchen-Gedränge gibt 
uns einen Vorſchmack Hammoniens,.die man auf der 
‚Höhe von Efheburg in grauem Nebel erblickt — immer 
mehr, je näher man kommt, lüfter) fie ihren Schleier von 
Torf- und Steinkohlen-Qualm — endlich erſcheint die 
Fuͤrſtin der Elbe, mit Altona zuſammengeſchmolzen und 
umgeben von einem Wald won Maften — fie gebietet 
Ehrfurcht! 

Mein Weg nad Meklenburg führte von Stralfund 
über Barth, wo Spalding Prediger war, ehe er nach 
Berlin Fam — Danıgarten und Ribnik, das. erfie 
Meklenburgiſche Städtchen, nach Roſtock, deſſen Thürme 
ſich auf der flachen Heide in weiter Ferne zeigen. Die 
Warnow, die aus mehrern kleinen Seen kommt, und 
bei Buͤtzow ſchiffbar wird, oͤffnet ſich unter Roſtock, als 
ein ſchoͤner Buſen bei Warnemünde, der Hafen des 4190 
Meilen entfernten Roſtocks. Roſtock ift immer noch eine 
— zweiten Ranges am baltiſchen Meer, mit 

7,000 Seelen, Meklenburgs eigentliche Megalopolis. War⸗ 


* 


ri bat aber wenig Anziehendes, obgleich DVergnüs 


gungs-Drt' der Noftoder, und kann hoͤchſtens diejenigen 
intereffiren, die nocdy wenig an der See gewefen find, Der 
Hafen ift von fo geringer Tiefe, daß größere Schiffe auf 
der Rhede fich lichten mäffen, ‚macht aber dennoch Koften 
genug. 

Roſtock he; ungemeine Aehnlichkeit mit Luͤbeck, al- 


= 
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tertbümlich und dennoch freundlich, aber nicht fo reinlich. 
Der Schöne Blüchers Markt (fonft Hopfenmarkt) ift ein ans 
fehnliches Viereck, und der mit Linden beſetzte Wall gibt 
wie der Mühlendamm einen angenehmen Spaziergang, 
von wo man Warnemünde und die Oſtſee erblickt. Ro— 
ſtock iſt nur recht lebhaft am Pfingft- oder Pferde: 
Markt, der vierzehn Tage dauert, und den Roſtockern 
eine neue Lebens- Periode ift, gleich willfommen den Ber 
liner Moden, wie den Aerzten; was Sallomanie 
in Deutſchland, fcheint mir in Meklenburg Berlinomanie 
zu ſeyn. Trotz des Handels mit Getraide und Roſtocker 
Aepfeln, die es ausführt, und der Weine, Liqueurs, und 
Colonie-Waaren, die T8 einführt, gebt es ftille zu, und 
noch) ganz reihftädtifh. Die Umiverfität wird 
faum 100 — 150 Studierende, meift Einheimifche und 
Theologen zahlen. Im Mittel-Alter aber fpielte Roſtock 
als Hanfeftadt eine Rolle, hatte viele Kampfe mit den 
Herzogen, und noch jetzt mandye Gerechtfame vor andern. 
Wenn man von Hamburg fommt, glaubt nran, daß Schlaf 
und Tod hier ihre Wohnung gemacht haben. Die Marien 
Tirche, wo Hugo Grotius ruhet, deffen großen Einfluß 
auf die prakt iſche Welt wir nicht vergeffen wollen, wenn 
feine Werfe gleich jeßt im Staube ruhen, wie Er — be 
fist einige gute Gemälde, und das Wahrzeichen ift die 
geheiligte Zahl VII, denn Roſtock hat nachſtehende Merk: 
würdigfeiten: VII Thore, VII Straßen vom Marfte aus, 
VI Zhüren an der Marienkirche, VII Glocken, VII Brücen, 
VI Thüren am Rathhauſe und VIE alte Linden im Nofenz 
garten. — Unfere Kedensart das find Siebenſachen: 
von unmerfwürdigen Merkwürdigkeiten, mag daher rühren. 
Es ift aud) eine Seebade-Anftalt hier, die von vielen den 
koſtbarern und berühmteren Aufenthalt zu Dobberan vor: 
gezogen wird, Roſtock heißt Urbs rosarum; weit ange 
mefjener dem Klima, als Rofen, find aber die balfamifchen 
Ausdänftungen der — Schlehenblüthen! Schulze ſchrieb 
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feine bezaunberte Rofe am Rhein und von Rofen: 
effenz babe ich nichts vernommen. | 

Roſtock iſt die Vaterſtadt Laurenbergs, unferes 
erſten Satyrikers, neben Rachel — und Sprengelä. 
Der Profeffor orientalium Tychſen — vielleicht der erſte 
zuͤdiſch-talmudiſch-rabbiniſche Gelehrte Deutſchlands, daher 
er auch Juden zu bekehren ſuchte, aber, meines Wiſſens, 
keinen einzigen bekehrt hat — war das Orakel des In— 
und Auslandes, wenn es arabiſche oder muhamediſche 
gelehrte Anſtaͤnde gab, und daher einer der eitelſten Ge— 
lehrten, weil er einer der undenkendſten war. Zu Roſtock 
lehrte Eulenſpiegel den verſammelten Schneidern Et— 
was, was ſich auch Gelehrte und Staatsdiener merken 
ſollten, wie unſere Stände: „wenn ihr die Nadel ein— 
gefädelt habt, fo vergeßt nicht den Knopf, 
fonjt find alle Stiche vergebens!“ 

Die meifte Ehre hat Roſtock von — Bluͤcher, den 
fie auch wieder ehrte, Blücher, den wir Marfchall Vor— 
wärts nennen, die Britten Conqueror of the T'yrant *) 
und die Staliener il gran Generale coi bassi (Schnurrs 
bart)**); franzöfifhe Kehlen Tonnen den Namen kaum 
herauswärgen, nannten aber die Rut he la Bluchere, 
Hlücher, wenn es thm nad) gegangen ware, hättg troß feiner 
grauen Haare in Sranfreich wie Joſua gehaufet, der Alles ver- 
tilgte mit der Schärfe des Echwerg.s und die Könige zu 
Dutzenden auffnüpfen ließ an Räume! Die Stande Mel: 
lenburgs errichteten ihrem Landsmann die Bildfaule von 
Marmor, gefertigt von Schadow; der Held hat in der vor—⸗ 
geſtreckten Rechten den Marſchallsſtab, die Linke iſt am 
Griffe des Schwerts, der linke Fuß vorwaͤrts, das Ge 
wand eine tunica, und von den Schultern wallet ein ma— 
Lerifcher Mantel; die Inſchrift ift: „Dem Fuͤrſt Bluͤcher 


— 





— 


*) Den Ueberwinder des Tyrannen. 
**) Den großen General mit dem Scnurrbarte, 
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von Wahlftatt die Seinen,“ und auf der Rüdfeite: 
„gm Darren und frieg, im Sturz und Sieg te 
wußt und groß, fo riß er uns vom Feinde Ing“ 
Sch wüßte noch eine Inſchrift aus Suetons Nero: „tale 
monstrum 14 annos perpessus, terrarum orbis, tan- 
dem destituit. *) Ob man auch zu Helena noch vom 
HAufaren-Gmeral fprah? Blücher, Canitiem galea pre- 
mens *) — war 1816 in feiner Vaterfiadt, groß 
war fein Genuß, und einer feiner Schulfameraden, Se 
nator Löwenhagen, den er Du wie zuvor nannte, ſtam⸗ 
melte: „Durchlaucht;“ Sey Fein Narr,“ unterbrach 
ihn der treuberzige Held, „oder glaubfi du, daß id 
einer geworden fey | 
Das Jutereſſanteſte für den Fremden in Meflenburg 
möchte wohl Dobberan feyn, vier Stunden von Roſtock, 
am Fuße waldigter Hügel, unfer alteftes deutfches 
Seebad vom Jahr 1794; das phlegmatifche Volf nennt 
Dobberan fürzer Brahn. Britten hatten längft Seebär 
. der, langft fannte man ihre Kraft in Deutschland theo— 
retifh — aber in Deutfchland braucht es Zeit, bis Theorie 
in Brarin übergehet, und D. Vogel verdiente hier ein Denk— 
mal. Der Boden um Dobberan ift undankfbar, aber man 
it in der Nähe des Meeres, der Hafen von Travemünde, 
Marnemünde und Wismar; man fieht ftets Schiffe, macht 
Abſtecher nah Roſtock, Schwerin, Ludwigsluſt, und die 
fhönfte und belohnendfte Partie ift nach — Ruͤgen. Ueber; 
rafchend ift die Ausficht von Dietrihshagen Ceine 
Meile, wo ein Pächter wohnt) auf Wismar und halb 
Meklenburg, Holfteins Küften und die Inſeln Fermern, 
Laland und Rügen; recht durchdringende Augen mit einem 
achromatiichen Dollond haben gar die Spißen von Ko: 
penhagen fehen wollen, der Dollond hatte Geld geko— 


*) Endlih erhob ſich das Land gegen das Ungeheuer, nach: 
dem es 14 Sabre lang fein Goch getragen, 


**) Yuf das graue Haupt den Helm ſetzend. 
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fiet! Morgens ſpaziert man auf dem Camp (Markt), 
trinkt, und geht dann in den engliſchen Park. Die Gaͤſte 
find zwar meiſt Meklenburger, da aber der Großherzog ſich 
ſelbſt unter fie miſchet, und ſchon manchen plumpen Obo— 
triten, der ahnenſtolz, wie Baron d'Etange, kaum Neben— 
menſchen, ſondern nur Hintermenſchen kennen wollte, bes 
ſchaͤmet hat, fo herrſcht das Regis ad, exemplum) to- 
tus componitur Orbis.”) Wer zu Dobberan über Andere 
Klage führt, greife zuvor in eigenen Bufen! | 
Es iſt Schade, daß Dobberan einen unverbefferlichen 
Hauptfehler hat — es ift Eine Stunde entfernt von 
der See, indeffen gefiel es dem Britten Nugent, der die 
befannten Reifen durch Meklenburg ſchrieb, fo wohl, 
und zwar zu einer Zeit, wo noch wenig für das Bad ger 
ſchehen war, daß er da fterben wollte, und das tft wahrs 
lich mehr, als man vom Franfften Kurgaft erwarten kann. 
Vielleicht war es derfelbe humoriſtiſche Nugent, der im 
Parlamente bei der Bill, daß man die Nachtwachter 
zwingen folle, bei Tage zu fchlafen, um Nachts defto 
wachſamer zu ſeyn, aufitand, und bat, daß man die-Bill 
aud) auf ihn ausdehnen möchte, denn die Gicht verhin⸗ 
dere ihn am Schlafe, bei Tage, wie bei Nacht! 
Dobberans alte Klofter-Nuine gleiht einer roͤmi— 
fchen Wafferleitung, und die gothifche Kirche enthält 
viele Monumente, and abenteuerlihe Grabſchrif— 
ten, die aber fehr unleferliy geworben find. Das Buͤch— 
Yein Weber Dobberan, das jeder Kur-Gaſt Fennt „ hat 
letere aufgenommen, die meift im Geſchmack nachtchens 
der find: 
Auf den Herzog Magnus: 
Auf diefer Welt hab’ ich meine Lüft 
Allein mit Falter Schaale büßt, 
Hilf Herr mir in den. Freudenfaal, 
Und gib miv die ewige Falte Schaal! 


*) Nach des Fürften Beiſpiel richtet fich alle Welt, 
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Die zweite verräch ganz den alten Obotritifchen Edelmann, 
und ftcht in der Bülow’fchen Kapelle: 

Wick, Düvel! wick wiet van my, 

ik scher mir nieg een Hoor um di, 

ik bin ein Meklenburger Edelmann, 

wat giet di Düvel myn Supen (Saufen) an? 

ik sup mit myn Heer Jesu Christ, 

wenn du Düvel ewig dörsten müst, 

und drink mit ihm soet kohle Schal, 

wenn du sitzst in de Höllenquaal, 

drum rat ik, wick, loop, renn un g0, 

Coft by den Düvel ik to schloh! 

Unter den alten Gemälden ftellte eines einen Mann vor, 
der zur Kirche will, aber vom Zeufel zurückgehalten wird: 
„kumm mit in de Rrog (Schenfe), in de Kerk is Volks 
genog! Ein Holzſchnitt ſtellt auch den Teufel vor, der 
einen Moͤnch, mit einer Stau unter der Kutte, barſch wie 
ein Mauthner fragt: Quid habes hic frater? — vade 
mecum, . .*) ©o ſteht auch neben dem Franfen Hiob die 
Frau, auf emem andern Stüd fpielen Teufel zum Tanz 
auf — die vier Evangeliften werfen das Wort Gottes in 
eine Mühle, die übrigen Apoftel malen, und Bifhöfe fan— 
gen das Mehl auf in Kelchen! Gar viele folcyer drolliz 
gen Stüde altdeutfhen Humors find im SOjährigen Krieg 
zu Scanden gegangen, fo wie ähnliche Neivitäten im 

Speifefaale des alten Schloffes! 

Dobberans Mönche Famen, achtzig Kutten ftark, von 
Ameluxborn, und brachten, neben ihrer Blut-Hoſtie, 
zu der ſtark gewallfahrtet wurde, eine Menge Reliquien 
mit: das Schurzfell Deſſen, der das Kalb ſchlachtete bei 
dem Mahle des verloren geweſenen Sohnes, Loths Salz— 
fäule, einen Zehen des großen Chriftophs, das Scheermeffer 
der Delila, den Schemel, der Elias den Hals brach, etwas 


*) Was haft du da, Bruder? Komm mit mir. 


24 J. Weber’s ſämmtl. W; VI 
Deut ſchland 1II, 38 
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Hen von der Krippe — vom Fiſch des Tobias und von 
Judas Gedärmen, Petri Ne, einen Feen vom Rod des 
armen Lazarus und von Joſephs Mantel, den Potiphar 
felbft abgeriffen hatte, den Stein der Zipora zur Befchnei- 
dung, etwas Flachs vom Spinnrad der heiligen Jungfrau. 
und Kinderhäubchen von Jeſus. — Sie beteten fogar den 
berühmten heiligen Damm 45° hoch, 100 breit und 
eine Stunde lang, rein zufammen — Mönche beteten 
lieber, als daß fie arbeiteten — und fo verdanken ihnen 
noch heute die Eurgäfte die ſchoͤnen Petfchaften, Stock⸗ 
knoͤpfe, Uhrgehäufe ꝛc., die zu Schwerin aus diefen ver⸗ 
fhiedenartigen Steinen, gefertiget werden. Der drollige 
Volks⸗Glaube an diefes Wunder der Mönche machte, nächft 
ihren Heiligthümern, dieſe Kutten fett, wie das Rindvieh 
in den nahen Hollfteinifchen Marfchlandern! 

Dobberan ift ein regellos und meift neu erbauter Fle— 
Ken von 2000 Seelen in einem lacyenden Waldthale, von 
deffen Hügeln man immer etwas ficht — Städte, Meer, 
vorüberfliegende Seegel, vorzüglich vom Bucenberg, 
noch mehr vom Fungfernberg und Dietrihshagen. 
Außer den Gaftwohnungen ift ein fchones herzogliches 
Schloß, von dem die Fahne wehet, wenn der. Großher⸗ 
zog da ift, und am Theater fichen die Worte: „Erkenne 
Dich ſelbſt!“ Die friſchen Seefiſche entſchaͤdigen 
doch für manche andere Entbehrung, und Pythagoraͤer 
verlieren einen Hauptgenuß der Seebaͤder. Man kann 
hier ſogar auf die Schwanen-Jagd gehen, am Coven⸗ 
ter Landſee, Niemand will ſie aber haben ſingen oder 
oder gar ruͤhrende Elegien auf ihren Tod auſtimmen 
hören, wie es die Alten hoͤrten. . Ich hatte mir 
hier einige Schwanenfedern gekauft, die ſeltner ſind 
als Gansfedern, aber immer beſſer als die Rabenfe— 
dern! Der Schwan iſt ein herrliches Sinnbild des ins 
nern und aͤußern Welt-Menfchen — fein ER iſt fhwarz 
und feine Federn ſchneeweiß! 

Dobberan gehört unter die Bäder, bie ain far Re i⸗ 
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he find, der Tiſch ift natürlich nordifch, rothe und weiße 
Franzweine (NRheinweine fcheint man weniger zu lieben) weche 
feln mit Bifhof, Erzbifhof und Cardinal, ja 
viele find nur mit Königspunfch zufrieden! Gluͤckli— 
her Weiſe braucht der — Arme, der nicht aus Wohlle— 
ben, fondern aus — Hunger und Kummer krank wird, 
eher Brod, als Waſſer, oder gar Seebaͤder — felbft für 
die Mirtelflaffe find ſolche vornehme Bäder nicht, wo 
es audy gerne Kranke am Geiſte gibt. — 
est!“ Uebrigens führt das große Bade-Gebaͤude die In— 
fchrift der Bäder Antonins: Curae vacuus hune locum 
adeas, ut morborum vacuus abire possis, nam —* non 
curatur, qui curat. *) 

Dobberan (deutfh Schönftadt) verdient feinen Nas 
men, die weißen Häufer, die Klofter-Ruine und altgothis 
ſche Kirche, das Grün der herrlichen Buchen, das ſchoͤne 
Schloß, und in der Ferne das Meer, machen den’ [ieblich- 
fien Eindruck. Man darf immer 12— 1500 Gajte rech⸗ 
nen. In ftaatswirthfchaftlicher Hinſicht hat es für das 
geldarme Meklenburg doppelten Werth, zicht Fremde herz 
bei, und Halt die Einheimifchen ab“ von fremden Bädern. 
König Pharao hat auch Hier einen Thron, den man ohne 
Facobinismus den ſchaͤndlichſten Thron nennen Darf, denn 
er will nicht Weihrauch und Gehorſam, fondern klingende 
Münze. Am Strande Fonne jedoch Nichtſpieler noch gläns 
zendere Dinge finden, wenn gerade Die Meereswogen uͤber 
die vielfarbigen Steinchen aller Art gerollt ſind; es iſt 
auch Sitte zum Andenken welche zu ſammeln und das 
Spruͤchwort zu Recht beſtaͤndig: Gol dre ich kommt man 
nach Dobberan, und kehrt wieder nach Hauſe ſt ein⸗ 
reich!“ Von andern Baͤdern bringt man gar nichts 
mit, oder gar — ſchlimme Dinge! 

Jeder nicht kranke Gaſt ſieht ſich natuͤrlich im Mek—⸗ 


* Sf fhon im 2ten Bande verdeutſcht. 
| TER 
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Ienburgifchen ein bischen um, Roſſt ock iſt der. nächfte Aus- 
flug, dann Wismar, das aber ftiller und weniger bebeu> 
tend ift, denn es wird kaum 8000 Seelen zählen, Wis— 
mar, einft feft und mehr als jet, war im Befiß ‚der Krone 
Schweden: bis 1805, wo es an Meklenburg verkauft wurde, 
und. fein Handel beftcht meift in Landes-Erzeugniffen; der 
Hafen, Wallfifch genannt, ift gut, und vor demfelben 
liegt die bedeutende Inſel Poel, die mehrere Dörfer zählt. 
Meiterhin am Geftade iſt der ſchoͤne Park des v. Brof- 
dorf, Shwanfee Einem achten Doctor utriusque ift 
vielleicht die Bibliothek des Mevius merfwürdig, und 
der Polyhiftor Morhof; mich intereffirte das Grab 
Wrangels. Wismar ſoll der geſundeſte Ort Deutſch— 
lands ſeyn, hatte aber beſonderes Mißgeſchick mit ſeinen 
Thuͤrmen, die bei Belagerungen abgeſchoſſen wurden, und 
den letzten nahm ein Sturmwind mit, als gerade eine 
Commiſſion feine Schadhaftigkeit unterſuchen wollte! Hoch— 
loͤbliche Commiſſion ſahe ſich zwar um ihre Dieten ge— 
bracht, rettete aber dafuͤr das Leben! 

Auf dem Wege von Wismar nach Schwerin kommt 
man durch das Dorf Mecklenburg, wo das fabelhafte Me— 
galopolis geftanden haben, und nicht bloß.der Name Med; 
lenburg, fondern auch das Wort Maͤckler (Unterhänd- 
ler) herrühren foll, was aber wohl von machen (maken) 
fommt — savoir faire. Man zeigt die Ueberrefte eines 
Thurms —, oder einer Burg, die vielleicht fo groß und 
ftarf war, daß man fie Michelburg nannte (denn im 
Altdeutfchen bedeutete Michel groß und ſtark). Die Med 
lenburger felbft find ein fo kraͤftiger Menfchenfchlag, daß 
fie fich alle Michel dürften taufen laſſen. Uebrigens Tann 
man ſich bei mandyem vielleicht empfehlen, wenn man un— 
ter dem Megalopolis des Mittelalters — nicht Conftan- 
tinopel — fondern Mecklenburg verſteht, wie in Holland 
und Weſtphalen, wenn man die blank geſcheuerten 
Teller und Schuͤſſeln bewundert, die ohne Arges 
neben den Nachttoͤpfen prangen! Ein neuerer Rei— 
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ſender behauptet, daß man den Mecklenburger leicht an 
feiner Liebe zum Zuder erkenne, der felbft über Bra- 
ten 'geftrent würde. Mir ift dergleichen nicht vorgekom— 
men, und das thut auch Fein Michel; aber am Frohnd— 
Dienft kann man den Mecklenburger erfennen, ohne Ras 
vater zu feyn! Ich wundere mich, auf Fein Dorf Michel- 
bad) geftoßen zu feyn, deren wir im Süden eine Menge 
zählen, felbft ein Michelftadt, das vielleicht der Erzengel 
Michael, der ſich mit dem Teufel felbft herumgebalgt har, 
baute, und wo Kirmeffen gefeiert werden, auf denen 
man den deutſchen Michel am beften ftudiren kanu! 
Schwerin (Wendiſch Thier-Garten), die Reſi⸗ 
denz des Großherzogs, hat eine maleriſche Lage an dem 
ſchoͤnen großen See, der ſich drei Meilen weit erſtreckt, 
mit mehreren Inſeln. Es wohnen hier die meiſten Juden, 
deren Anzahl ungefaͤhr zu 3000 angegeben wird, die Stadt 
mag 12,000 Bewohner zaͤhlen. Es iſt eine der heiterſten 
Staͤdte, die ich kenne, die altgothiſche Reſidenz auf einer 
Inſel, und der alte Dom und Schloß-Garten gefallen, 
noch mehr aber freilich kudwigsluſt (vier Meilen) mit⸗ 
ten in einem mit Alleen durchhauenen Wald, der mit 
Wild ſehr belebt ſcheint; das Staͤdtchen zaͤhlt 3000 See— 
len. Man findet hier eine treffliche Schweizerei, einen 
Waſſerſchatz, wie zu Nymphenburg, Canaͤle, Ruinen, 
Springwaſſer, Waſſerfälle, und das ſchoͤne Mauſoleum 
der im 19. Jahre verſtorbenen Großfuͤrſtin Helene Pau⸗ 
lowna, das ihre Aſche und einſt auch die ihres Gemahls 
aufbewahret. Merkwuͤrdig ſind auch die Buͤſten — weder 
von Metall noch Marmor, weder von Holz noch Stein, 
ſondern von Pappe mit Firniß uͤberzogen; ſelbſt die 
Leuchter in der Kapelle ſind von uͤberſilberter Pap— 
pe, und nachahmungswerth, da man Maſſiv— Silber 
beſſer brauchen kann extra Ecclesiam *) und dergleichen 
Kirgjenfilber Sacrilegüis ***) amt beten vorbeuget! Eine Vier: 


*) Außerhalb der Kirche. *) Kirchenraub. 
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telftunde von Schwerin foll auch ein Weingarten ſeyn, 
wohl der noͤrdlichſte des Vaterlandes. 

Sm Schloſſe iſt eine ſchoͤne Sammlung —— 
und ſlaviſcher Alterthuͤmer, die dem Publikum noch ‚bes 
kannter werden wird (wenn es nicht ſchon geſchehen ift). 
Grabow hat fiine Hauptnahrung durch die Nähe von 
Ludwigsluft, und Malin und Sternberg verdienen 
wohl nur gefehen zu. werden, wenn etwa der Landtag vers 
fammelt ift, was jedes Jahr geſchieht. Zu Ludwigsluft 
follen auch hberrlihe Gemälde ſeyn, die ich verhindert 
war,. zu. fehen; die. eigentliche Gemälde Gallerie aber 
zu Schwerin hat, neben Niederländern, eine Madonna 
von Maratti und einem reuigen Petrus von Kupeczky, 
und unter den Samilienftücken und Bildniffen zeichnen fich 
fünfzig von Donner aus, der hier Nofmaler war. Hugo 
Grotius von van Dyk, und die Bildniffe Karls XIL und 
Peters I. intereffirten mich am meiſten. Ueberraſchend iſt 
der Aublid Schwerins auf den letzten Höhen von Guͤ— 
firomw, diefer alten Reſidenz, die im ihrem Dome viele 
Grabmaͤler der Herzoge hat; in den glühenden Farben der 
Abendfonne hatte ich den Anblick, und ftaunte, denn ic) 
glaubte, nur die Natur des Eüdens vermöge folde Pracht⸗ 
Gemälde zu liefern; nimmt man nun noch etwas Vaters 
landsliebe dazu, fo kann man fi) auch im Norden wohl 
gefallen. 

Guͤſtro w, eine Stadt von 7000 Seelen, iſt das St. 
Denis der Herzoge, der Sitz des Hofgerichts, das alte 
Schloß aber zum Zwangs-Arbeitshauſe eingerichtet, die 
Mollenmärkte ſtark befucht, und Euͤſtrow vielleicht Der 
gefelligfte Ort im ganzen Großherzogthum. Der Lieblings- 
ort der Einwohner ift die ſchoͤne Inſel, wo es einem 
Badegaft von Dobberan gar wohl gefällen haben muß, 
nur meinte er, man müffe ein tuͤchtiges Tirel-DOrgan 

mitbringen. Mecklenburg foll noch immer ein Paradies 
hienieden fuͤr die Advokaten (die vielen Patrimonial 
Gerichte machen es erklaͤrbar ), dafür aber auch im ei⸗ 
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gentlichen Paradiefe dort oben nur Einer zu finden fenn, 
©. Jves. — Die Herren, die Frieden ftiften, br 
finden ſich wie billig im Wohlſtande, und find reicher als 
Aerzte, weil die Zunft Pfuſcher zulaßt, und die Pas 
tienten, vermöge der Gautelar-Furisprudenz — pränus 
meriren. — Zn Frankreich find die JOti *) dar’ 2Eoyre 
fhwarz gefleidet mit weiten Kirchen⸗Aermeln, 
als ob fie Alles in die Taſche ſtecken wollten; bei ung fällt 
das weg, da wir nicht plaidiren, fondern Alles im Schlafs 
rode am Schreibtifche bequemer abfertigen. Sonderbar 
wäre doch, was ein Reifender behauptet, daß man in 
Medlenburg wegen Unvermögeng, und wegen Pater 
nität angeklagt, und in beiden Fallen für fach fällig 
erflärt werden koͤnne? Wie glücklich) wäre die Welt, wenn 
e8 gar Feine Advocaten' — und Feine Aerzte gabe! 
Die Vermehrung der Herren Rechts-Confulenten in 
Gegenden, wo man die Herren font kaum Fannte, ift nie 
ein gutes Zeichen, ob ich gleich beffer von ihnen denke, 
als Johnſon. — Multi sunt advocati sed pauei electi ”*) 
gilt von allen Ständen — und ich habe im Bade felbft 
Einen Fennen lernen, der die Grabfchrift verdient, die ein 
Client einem feiner Collegen feßte: 


Hier liegt ein Mann in Wort und That 
Rechtſchaffen, obgleih Advocat; 
Fällt die ſer in des Teufels Krallen, 
So gnade Gott den andern allen! 


Zu Parchim am der Elde (ob das Project, fie 
ſchiffbar zu machen, ausgeführt wurde, ift mir unbefannt) 
ift das gemeinfchaftliche Ober - Appellationg » Geriht, und 
Buͤtzow Sit des Criminal-Gerihts. Parchim, mit 5000 
Seelen, ift alt, hat aber hübfche Promenaden, darunter 
Philomelensluſt — und auch ein artiges Bad, 4 

4 


) Juris Candidati, Advokaten. 
=) Diele find berufen (Advokaten), aber wenige auserwählk. 
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Stunde von der Stadt, wohin Allen führen. Bütom, 
das 1746 faft ganz abbrannte, wollte man durch eine 
Univerfität unter die Arme greifen, zumalen der Her 
zog mit Roſtock gefpannt war, aber fie gedieh nicht, und 
zwei Univerfitäten wären auch zu viel gewefen. Auf der 
Marnow treibt die Stadt ftarfen Holzhandel nad Roſtock, 
und ihr Name foll eigentlich Bucephalia heißen, weil das 
alte Bußow von einem General des großen Aleranders 
zum Andenken des großen Bucephalus foll erbauet wor- 
den feyn. Schon darum hätte die Stadt nicht zur Univer- 
fität getaugt! Nach Pardim, Engels Vaterfiadt, und 
nah Buͤtzow bin ich nicht gefommen, und auch nicht nad) 
Neubrandenburg — ohne es zu bedauern; aber das muß 
ic) bedauern, daß ich nicht nach Neuftrelig gefommen bin, 
der Refidenz der andern Linie des Haus Mecklenburg. 
Altſtrelitz (Schuͤtz), ein ehemaliges Jagdſchloß, iſt alt, uns 
bedeutend, in moraftiger Gegend, ein wahres Zuden-Neft 
— aber Neuftrelig, eine Stunde davon, foll huͤbſch und 
regelmäßig!gebaut feyn, mit 5000 Seelen, vom Marfte 
acht gerade Straßen wie Strahlen eines Sterns auslaufen, 
Garten und Schloß höchft angenehm, und aud) eine Samm⸗ 
lung obotritifher Alterthümer zu fehen feyn. .. . Zu 
Hohenzieriß, einem fürftlichen Kandfig, ftarb bekannt⸗ 
li Louiſe, die Königin Preußens, in der Blüthe ihrer 
Sabre, ohne die Freude ihres Gatten, den neuen Glanz 
der Monarchie, und die Erhebung des Volks zu erleben, 
deſſen Stolz Ste war! 

Zu Prillwisg am Tollenfee, 4 Stunden von Neus 
firelig, fand man zu Ende des A7ten Jahrhunderts einen 
großen Keffel voll Kleiner metallener Goͤtzenbilder, die 
nad) Neuftreli gebradht wurden. Die meiften hatten nur 
6, der Haupt-⸗Goͤtze Radegaft aber war 10 hoch mit 
Runenfchrift, einem Löwenfopf, auf dem ein. it, 
und dem Namen Rhetra, dem Hauptort des’ ien⸗ 
ſtes, mehrere Opfermeſſer und Opferſchalen waren noch 
im Keſſel, und Alles befhädiget durch Feuer. Mirow 


601 


mit einen alten Schloffe iſt eine große Brauerei für ganz 
Altz und, Nenftrelig, und Fürftenberg ein wahrer Buts- 
terberg, wo alle überflüffige Mecklenburger Butter zus 
fammenflieft, um auf der Havel nad) Berlin zu ſchwim⸗ 
men; jahrlicy find 9 Buttermaͤrkte und fegen gewiß 12,000 
Gentner Butter ab. Wenn der afrifanifde Butterbaum 
biersfortfäme? man wüßte nicht, wohin vor lauter Buts 
terbemmen! 

Boißenburg, deffen Elbe⸗Zoll 40,000 Thaler tragen 
fol, woran Strelig mit 9000 Thaler betheiligt ift, 
treibt lebhaften Handel nah Hamburg, hat ein ftarkes bes 
ruhmtes Bier, genannt Biet de Keerl; das rothe Haus 
an.der Elbe, wo die Fahre landet, ift wohl fo ſtark bes 
ſucht, als weiland das rothe Haus zu Frankfurt, wenn 
auch nicht von Großen, und ſeine Lage gewiß ſchoͤner noch, 
als die Zeil, und in der Elbe gibt es treffliche Lachſe, 
oft über 30 Pfund, die man im rothen Haufe zu Frankfurt nicht 
hatte. Dömis am Zufammenfluß der Elde mit der Elbe 
ift die einzige Defte Mecklenburgs. Unweit des Malchiner 
Sees liegt das Schöne Rittergut Remplin, dem Fürften 
von Schaumburg» Lippe gehörig, weiterhin Teterow, 
Mecdlenburgs Schilda, und bei Schlemmin die verfals 
lene Hohenburg auf der hoͤchſten Höhe des Landes 512”, 
nah dem Runeberg von 640%, hart an Preußens Granze. 
irgendwo muß es mehr Shwarzwild geben, als 
um Stargard, und nirgendswo fo viel Stoͤrche als 
zu Zeppelin. — Man rühmt auch die ſchoͤnen Ritter— 
güter, deren von Moltfe und Pleffen zu Wolde und Joe 
nac. Zu Spiß foll nach Zahn ein Wegweifer fichen, den 
ein ehemaliger Comitial- Geſandter ſetzen ließ: „Eine halbe 
Meile von Teterow, 651% Meilen den Regens 
burg.“ Teterows Nähe mag es entſchuldigen. 

Alle Graͤnzen begünftigen den Schleichha ndel — 
je mehr Mauthen, deito trefflicher das demoralifirende 
Shmuggelu! Große Staaten erfhweren gerne. durd) 
Zölle den Handel der kleinern, und diefe erleichtern wieder 


602 


N 


den Eontrebande- Handel in die größern, während beide 
Theile offenbar beffer fahren würden bei einem billigen 
Handels-Vertrage. Medlenburgs Binnenhandel ers 
fhmweren die ſchlechten Landftraßen und der Mangel an 
Waſſerſtraßen oder Canalen ; indeſſen foll doch die Hans 
dels-⸗Bilanz für M. feyn, und die jährliche Ausfuhr a 31% 
Mill. Thlr. die Einfuhr von Fabrifaten und fremder 
Waare decken. Man fieht in Meklenburg mehr preußis 
ſches als einheimiſches Geld, wie in Sachen, rechnet 
aber dennoch nad) Marken und Schillingen Zu 
Sommersdorf, unweit Waren am See Mürig, erblickte 
Dater Voß das Kicht der Welt, und wurde, nachdem er 
fi) mühfem durch die Schule gearbeitet hatte, Haus 
lehrer bei einem edlen Herrn zu Penzlin, der ihm jaͤhr⸗ 
lid) 60 Thaler gab— der Koch aber hatte 80 Thaler! Ich 
fenne ein noch neueres DBeifpiel, wo der deutfche Secretair 
4100 Neichsthaler hatte, der franzoͤſiſche Koch aber — 
400 fl. ohne fein noch bedeutenderes Nefas! 

Die Stelle, wo Theodor Körner fiel, bezeichnet 
ein einfaches von feinen Waffenbrüdern errichtetes Denkmal 
unter einer fchönen Eiche bet Woͤbbelin. Unfer Tyrtaͤus 
hat fich jelbft ein Denkmal errichtet im feiner Leyer und 
Schwert, wie Luͤtzows ewig denfwürdiger begeifterter 
Sreifchaar; aber auch dem eifernen Denkmal fehlt Leyer 
und Schwert nicht, und der wohl verdiente Eichenfranz. 
Körners Kriegslicder begeifterten die Schaaren, wie 
einft Spartaner die Lieder des Tyrtaͤus, die Neufranfen 
der Marfeiller Marfch und das ca ira, die Britten Rule 
Brittania und God save the King. Wir follten mehr 
Rüdfiht nehmen auf gute Volkslieder, wenn gleich 
noch für jeßt Rule Germany ſo komiſch Flänge, als der 
Geſang der SchneidersÖefellen: „Auf, auf ihr Brü- 
der und feyd ſtark! ca ira!“ Ey 

Das Großherzogthum Mecklenburg macht eine liebliche 
Ausnahme von den norddeutfchen Sandflächen, feine Küs 
fien find erhaben, der Boden fruchtbar, vorzuͤglich längs 
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den Küften und den Flüffen, die ſchoͤnen Laub⸗Waldungen 
gefallen doppelt nad) den ewigen Napdelhölzern, und die 
vielen Landſeen, (worunter der Müriger, Schweriner, 
Malchiner, Daffover, Planer, Sternberger-, Kummeroverz, 
Krakowiſch⸗, Kolpin⸗, Schaal-, Stepenitz-, Tollenſee ꝛtc. bes 
deutend ſind, neben den Fluͤſſen Peene, Warnow, Recknitz, 
Elde x.) gewähren Abwechslung. Die Gegend um den 
Maldyiner See heißt — die Mecklenburger Schweiz! 
Wegen diefer vielen Gewäffer tft die Luft feucht, die Witz 
terung veranderlich, aber Kandwirthfchaft, Hornvieh- und 
Schafzucht blühen, noch beffer fieht es um die Pferde 
zucht; Schweine und Ganfe ficht man überall, und auch 
ziemlich Wild. Die Pferde find kleiner als die Holfteiner, 
aber ftarker und lebhafrer, daher trefflibe Reitpferde, 
die für Deutjchlands Klima am beften paſſen, die fihon- 
fien ſahe ih zu Berlin. 

Wenn man von den Sandwüften ee oder 
den Heiden Hannovers fommt, muß Medlenburg gefallen, 
benn es iſt ein fteter Wechfel von Waldhügeln und fetten 
Wiefenthälern, Saatfeldern, Gehölzen und hellen Seen 
mit ländlichen idyllifchen Hütten. Was hier Heiden 
genannt voird, find Feine Lüneburger Heiden, fondern meite 
Holzungen, die zwar menfchenleer find, aber fehr ergiebig 
an Baur, Nutz-, Brennholz, Wild, Weiden, beſetzt 
mit Förfiers und fonftigen Wohnungen, Krügen, Glass 
bütten, Theeröfen ꝛzc. Das Großherzogthum felbft ift ein 
ſchoͤn gerundetes Ganzes, die Kleinen Theile in den Marz 
fen abgerechnet, aber an Manufakturen und Fabris 
fen fcheint man noch fo wenig gedacht zu haben, als an 
Ganale, fo ſchlecht auch die Landftragen find; ift ja noch 
nicht einmal die Dftfee mit der Elbe verbunden, was 
mittelft des Schweriner-Sees leicht ſeyn müßte, und Wald— 
fein ſchon im Plane hatte, Der Landtag hat jedody in 
der neueften Zeit den wüglichen Plan wieder aufgenommen, 
deſſen Ausführung wohl 4 Mill, Thlr. erfordern dürfte; 
durh Actien ginge es wohl am leichtefien, Die Haupt 
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ſchwierigkeit iſt, daß der Schweriner-See viel höher Ticgt, 
als die Oſtſee, es würden wenigftens 10 Schleußen- ange⸗ 
legt werden muͤſſen, und ſo eine Schleuße iſt ein Gegen⸗ 
ſtand von 400,000 Thalern. Die in or feinen 
DBrantweinbrennereien! Zum Bergbau fehlt das 
Materiale, und felbft die Saline zu Suͤlze deckt nicht 
das Beduͤrfniß. Schon ift es, daß man ein neuangelegteg 
Dorf zu Ehren des verdienten Salinarius zu Heidelberg 
Langsdorf genamt hat. Wege und Poften find nicht 
beffer als in übrigen Norden, und da Alles noch dabei ver- 
dammt tbeuer ift, fo fuchen Neifende Mecklenburg. in 
der Regel zu umgehen, oder fpuden fich, wie man im 
Norden fpricht. Schledte Wege und theure Preife find fo 
gut als das alte Droit d’Aubaine in Sranfreih, un 
Sremdlinge — hbausfcheu zu machen, und Medlenburg 
würde noc) weit unbefannter feyn, als, es ift, ohne dag 
Seebad Dobberan! 

Die älteften befannten Bewohner Meclenburgs, die 
Dbotriten und Wilzen, lehrte erft Earl der Große 
dem übrigen Deutfchland Fennen, ihr Fürft wohnte in 
dem rathfelhaften Megalopolis, und eine ſchoͤne Ehriftin 
befehrte 975 den Fürften Mitroi, der aber wieder abfiel, 
und fo ernenerten fich die Erbfehden mir den Sachen. 
Heinrich der Loͤwe brachte den Fürften Niclot, von 
dent das jetzige großherzogliche Haus abflammt, wieder in 
den Etall der Kirche, aber in Karls wilder Manier, das 
Land wurde darüber zur, Dede, die wendifhe Gprache 
verfehwand fogar, aber die flavifhe Dynaftie erhielt 
fih, Die einzige, die no auf deutſchem Boden regiert, 
feit die Piaſten in Schlefien und die Herzoge Pommerns 
ausgeftorben find, in Erbverbrüderung mit Branden⸗ 
burg. SFürftNiclot fagte zu Heinrich: „Dein Gott im 
Himmel fey dein Gott; fey Du unfer Gott, ver 
ehre du jenen, wir Borken dich verchren;“ aber der 
Eroberer geftcht felbft, daß er die Abgaben bdiefer Wen 
den, außer dem Zehnten, fiarf vermehrt habe ob eorum 
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nequitiam (ihrer Schlechtigleit wegen) — und leider! erbte 
dieſer Glaube fort. In welchem Anſehen Heinrich yon 
Löwe fand, beweist das alte Neimlein: 


Hinrie de Lev un Albrecht de Baar, 
darto Friederic mit sine roden Haar, 
dat weren dre Herrn, 

de kunden de Welt verfehrn ! 


Primislaus IL. war der leßte König der Obotriten, 
und derverfie Fürft Meclenburgs CF 1178), mit dem die 
Geſchichte heller zu werden anfängt. . Man theilte, wie 
allerwarts, und fo gab es bald Fürften zu Medlenburg, 
Roſtock, Pardim, Werle, Stargard und Güftrow, Die 
jedoch Erwerbungen machten, wie 1559. die ganze Graf— 
fchaft Schwerin, und im weftphalifchen Frieden die Biss 
thümer Schwerin und Rateburg — bis es 1701 endlich 
zu.den zwei noch blühenden Linien Fam, Schwerin und 
Strelig: Im Mittelalter fpielte Graf Heinrich von 
Schwerin eine weit Fühnere Rolle, als Herzog Leopold von 
Deftreich, da er Richard Löwenherz gefangen nahm; er 
entführte den danifchen König Woldemar II, nebft Gefolge 
aus Fühnen, wo er ihm ein  Zagdmahl gegeben hatte, 
flug ihn zu Schwerin in Feffeln, und entließ ihn nur, 
unter Entfagung alles Lehnsnexus, um 45,000 Mark Sik 
ber, den Schmud der Königin und 4100 ritterlihe Waf— 
fenruͤſtungen! Im 3Ojährigen Krieg entfeßte der Kaifer 
die, beiden Herzoge, weil fie es mit den Dänen hielten, 
was fie wohl thun mußten, und Waldftein wurde — für 
die ftarfen Summen, die ihm Ferdinand IL. fehuldete, wer 
gen feiner Werbungen — Herzog von Mecklenburg, ließ 
ſich mit großem» Pomp: zu Guͤſtrow huldigen, aber Gu⸗ 
ſtav Adolf verdarb ihm den Spaß, Neichsfürft zu bleis 
ben, und Reichs-Admiral der Oſtſee! 

Die Linie Schwerin befist den größern Landesanz 
theil = 28 Du. Meilen, mit 440,000 Seelen und 21% 
Millionen Gulden Einkünften, meift Domaininz die Schuls 
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den folfen 7 Millionen, Reichsthaler betragen; Strelit 
hat nur 52 Qu. Meilen mit 76,000 Seelen und :700,000 fl. 
Die einfahfte Eintheilung Medlenburg » Schwerins wäre 
wohl die Eintheilung in die 6 Militardiftrifte zum 
Behuf des Landfturms 1815, ausgedehnt auf andere poli— 
tifhe Verhältniffe: Warnow⸗-⸗, Oſtſee-, Elber, Recknitz⸗, 
Elde- und Muͤritz-Kreis. Die Hauptbeftandtheile von M. 
Etreli find: die Herrfchaft Stargard und Raßeburg. Die 
geringe Bevölferung Mecklenburgs in einem fo weiten, 
und’ nicht unfruchtbaren Lande, das an der Ste liegt, 
muß auffallen. Was ift Schuld? die traurige Hoͤrig— 
keit zunähft, und dann Mangel an Fabrifen, die 
Ausländer herbeiziehen. Das Großherzogthum ift faft reis 
nes Ackerland, hat Feine bedeutenden Städte, und verhält: 
nißmaͤßig wenig Dörfer, da die Gutsbefiger größern Vor: 
theil dabei finden, ihre Bauern — zu legen, d. h. eine. 
Zahl Sandwirtbe aus dem Beſitz ihrer Güter zu wer: 
fen, und in bloße Häusler zu verwandeln, die vom 
Taglohn leben muͤſſen! Wie gefallt dieſes zwar ges 
milderte aber noch nicht ganz abgefwaffte Obotrit en⸗ 
Recht im 19. Jahrhundert? Bereits Vater Homer's 
goͤttlicher Schweinhirt Eumaeos ſagte: „Ein Tag als 
Knecht benimmt dem Menſchen ſchon die Haͤlfte ſeiner Tu— 
gend.“ Nur bei Freiheit und — veredelt 
ſich der Geſellſchaftsmenſch. 3 
Es fpringt in die Augen, daß der Adel verarmt, wo 
Leibeigenſchaft fortherrſcht, ſobald die, Eultur eine 
gewiſſe Höhe erreicht hat. Schon Baco ſagte: „die Edel⸗ 
leute ſind Eichen, unter denen die kleinen 
Baäumchennicht aufkommenz“ es find Adler — 
Lerchen aber beffer. Die Mecklenburger Dörfer find 
meift Klein, fchlecht gebaut und ſchlecht bevölfert, und 
man bemerkt es wohl, wo ein humaner Edelmann unter 
feinen Gutsbauern lebet — der Adel felbft fieht das Gute 
davon ein — Diejenigen ausgenommen, die fih allzufchr 
an das Meclenburger Wappen haltew, aus den Zeiten 
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Radegaſt's, der einen Büffelskopf hatte. In jenen Zelten 
mag mandyer Edelmann dem Boucanier Meftindiens ges 
glichen Haben, dem der Sklave, der Sonntags die Haute 
des erlegten Rindviches nach dem Ufer tragen mußte, be 
merkte: „Aber Gott felbit hat ja gejagt: Sechs 
Tage follft du arbeiten, und am 7ten feierm, 
Aberich fagedir, Tage follfidu Stiere erle« 
gen helfen, und am 7ten ihre Haute and Meer 
tragen!“ Vielleicht ſteht der Mecklenburgiſche Büffels- 
kopf in Verbindung mit Nebucadnezer und dem Agypti- 
ſchen Apis, und die Keibeigenen fangen, wie die Prieſter 
des Apis bei feinem Grabe: 


ı Notre boeuf est au tombeau, 
Nous en aurops un plus beau!”) 


Unfere beffere Zeit hat das alte: Kopfgeld, womit 
die Armuth noch die Kette bezahlen mußte, die fie feſ— 
felte, nachgelaffen, die alten Hottentotten- Kraale, 
wo diefe Unterthänige vegetirten, haben fich in rein: 
lihere Denfhen- Wohnungen verwandelt, die Baronen 
fehen nad) und nad) ihre Bauern mehr ald Wefen ihrer 
Gattung an — aber die Frohndienſte? noch fichen 
fie fehr leſerlich gefchricben auf der Stirne des Medlens 
burgers; Reibeigenfchaft oder Hörigfeit hinter 
laßt Spuren, wie die Sklaverei im Morgenlande, wo 
nichts verbeſſert — nicht einmal etwas ausgebeffert 
wird; man baut da weder neue Wohnungen, noch pflanzt 
man Bäume, man macht weder Abzugsgraben, noch culs 
tivirt mehr Feld, als unumganglicy noͤthig ift — endlich 
wird Alles Wüftenei, und nach diefem Maßſtabe richtet 
fih auch die Bevölkerung. Sein bischen Geld ver: 
graͤbt man, oder ſteckt's in Strumpf, und wie follte man 
pflanzen, wo man faum, troß der großgünftigen Erz 





*) Unfer Ochs liegt im Graben, 
Bald werden wir einen fihöneren haben. 
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laubniß, ſich ſelbſt fortpflanzen mag, obgleich der 
Schoͤpfer ſelbſt das: Seyd fruchtbar, und mehret 
euch, ins Her z und Blut geſchrieben hat; Geſellſchaft, 
Staat und Freihe it koͤnnen einmal nicht zuſammen— 
gehen, und die Mehrzahl gleicht mehr oder weniger den 
Gefangenen, nur die Aufſeher find frei — man 
folltedaher nicht fo viel von Freiheit fabeln, Das Lob der 
Gefundheit vor einem Krankenbette ift ein ſchlechter Troft 
für den Kranfen — und wenn man einmal Schaf ift, 
fo iſt das „Leideund dul del“ bejjer, als das Murren, 
daß man nicht Lowe oder Tiger ift, wenn nur nicht die 


Karbatſche, wie einft in Kiefland, das ganze Corpus 


juris ausmacht, oder gar die Sclaverei in der bewunderten 
Welt der Alten, wo der Menfh andern Menfchen nichts 
mehr war, ald was — unfere Hausthiere! 

-. Mecklenburg ‚gehört zu den fruchtbarften norddeutſchen 
Staaten, das leicht, fiatt 476000 Seelen (wenn anders die 
Angabe nicht zu hoch ift), wenigftens Eine Million zahlen 
Hönnte, — ohne das jus trium liberorum einzuführen — 
denn bei vernünftiger National-Defonomie braucht es Feiner 


-Zünftlihen Bevölferungs- Mittel und der Menfch gleicht 


einer Maare, die, wenn fie gut abgeht, aud) gut verarbeitet 
wird, aber die Laßbauern! Wahrlich mit dem Adel 
muß es zu Ehren unferer Zeit anders werden, jedoch nicht 
mit dem Adel allein, fondern auch mit den Staͤdten, 
(etwa 46) und felbft Kaufleuten und Advocaten, die 
zu große ungebaute-Befigungen haben. Der Korndandel 
auf der Oſtſee nach England, Frankreich ıc. hat abgenom⸗ 
men, die Dftfee Provinzen, und fo auh Medlenburg 
würden fi) am beften darüber tröften koͤnnen, wenn fie 
die innere Confumtion vermehrten, die durch Vertheilung 
der allzugroßen Ländereien und durch Begänftigung der Manu⸗ 
facturifien entftehen würde. Hamburg und Lübed bleiben ftets 
fchlimme Nebenbuhler, uud die größern nordiſchen Staaten 
brauchen ohnehin feine M. Mittler. Die Großherzoglichen D c> 
maimen mögen No des Landes betragen, die des Adels RNo 
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und die der Städte Yo. Es iſt indeffen ein fhöner Vor⸗ 
zug ‚der. fonft fonderbaren DVerfaffung, daß. weder der 
Bürgerliche, noch der Ausländer vom Anfauf 
der Rittergäter ausgefchloffen ift, und fo nimmt die 
Zahl der bürgerlichen Gutsbefiser mit jedem Jahre zu, 
und die der Adeligen ab, . Wird der Bauer noch Eigen- 
tbümer, fo muß fich deſſen phyſiſche und moralifche 
Eultur von felbft verbefjern. Ein Meclenburger felbft fagt 
von den Schulfiuben auf den Dörfern, daß die Pferde 
ftalle auf den Rittergütern weit reinlicher und geords 
neter wären! Nichte man alfo einfiweilen jene. wenigftens 
nad diefen — aber Stallmeijter haben 500 Thaler 
— Schulmeiſter faum 50 Thaler. Steht es anderer 
Drte mit dem Schulftande beifer? Noch lange nicht, ‚wie 
es ſeyn follte, und der Schullehrer, wichtiger alsder Prediger, 
ift nod) lange nicht im die gebührende Ehre und Befoldung 
gefegt. Wie lange ift es, daß noch der Schullehrer. dem 
Pfarrer das war, was der Amtsdiener dem Amtmann? 


und wenn Sonntags Ddiefer an die Tafel feines Lands 


Edelmanns gezogen wird — wer hat je daran gedacht, daß 
jener Gleiches verdiene ? Und. der Gehalt? man foheint ich 
den Sa gemerkt zu haben, daß nad) Frank die Aus 
bünftung junger. Leute ‚wohlthätig für die Gefundheit feye 
und verjüngen folle; je enger, niederer, voller die Schulftube, 
deſto dichter ijt die Lebensluft, folglich Fann fie ald pars 
Salarü angeſchlagen werden, und Geſundheit ift unſchaͤtzbar! 


Medlenburg erwarb fih durch die ewigen Handel mit 
Kitterfchaft und‘ Landfchaft den Titel „dag Streit 
lamwdlein,“ woran die Menge der Advocaten ihren guten 
Antheil nehmen mohte, und Weslar und Mien fih auch 
nicht übel fanden. Im nmordifchen Kriege vermehrte 
Schwerin die Truppen bis auf 14000 Mann, und auf 
Klagen gab es NeihsErecution, und der Herzog wurde 
der Regierung entjeßet. Der zahlreiche Adel machte Med 
lenburg auch zur wahren adeligen Vorrathskam— 


, & J. Bebder’s ſaͤmmtl. W. VL 4 
Deutſchland III. 59 
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mer für den dentfchen Süden, wie Deutſchland zur Vor: 
rathsfanımer von Prinzefiinnen für ganz Europa, 
Kitrerfhaftlihe Familien follen 112 feyn, und der adeli- 
gen Güter 594, beinahe die Hälfte des Landes! Kein Wun— 
der, wenn der Adel auswanderte und fo gerne nad dem 
Süden ging! Würtemberg nahm auch. viele auf, jet aber, 
wo wir einheimifhen Adel zur Genüge haben, der 
doch füddeutfcher denft und handelt, Hoffe ich, wird 
man jene Obotrittjchen Herrn nicht mehr fo weit bemühen, 
fie feldft werden ſo klug ſeyn, fich der Landwirthſchaft 
zu befleißigen und einen fchonen Wald, Acker, Wiefen und 
Dpftbaume für folider zu halten als einen — Stamm: 
baum oder Hofdien ſt; die Scharlach-Uniform mit ſchwar⸗ 
zem Sammt und großen goldenen Epauleten bleibt ihm ja! 

Mecklenburg ift ein weites Slachland, die Küften bes 
gränzen Sanddünen, und durch die Mitte zieht fich ein 
Landruͤcken nach der Elbe, nördlich aber ift es abgedacht, 
mit dicken Gewaffern ohne rechtes Gefälle, daher die vie— 
len Seen. Ein Friedrich‘ hätte langft Canaͤle gezogen, 
und troden gelegt, Mecklenburg zahlte Tangft dann, 
neben Zerfchlagung der vielen allzugroßen Ritter 
güter — Eine Million Menfchen! Ueberall in Deutfch- 
land Scheint mir, Viehzucht und Ackerbau ausgenommen, 
der Kunftfleiß höher zw ftehen, die hier nur auf die 
nöthigften Gewerbe beſchraͤnkt iſt. Die Haupt-Ausfuhr 
befteht in Getraide 20,000 Kaften in guten Jahren), 
Hafer; Gerfte, Butter, Kafe, meiſt nach Preußen, und 
Roſtocker-Aepfel nach dem Norden, etwas Holz auf der 
Elbe, Wolle, Flachs, Tabak, ‚Pferde, Schweine, fette Haͤm⸗ 
mel, Gänfebräfte, Schinken, Würfte, Erbſen, Linfen ıc. Die 
Ausfuhr follder Einfuhr im Durchfchnitt gleichfommen, wenn 
die Getraidepreiße nicht zu niedrig ſtehen. Das Volk lebt 
meiſt von Kartoffeln und duͤrrem Obſt, von Weißkraut, 
Ruͤben und Pferdebohnen! Die Faba equina iſt ein 
herrliches Pferdefutter — Matroſen, die es oft härter 
haben als Gaͤule, werden auch damit abgeſpeist — aber 
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Landvolk? ich habe gelegentlich mitgefpeist — und 
danfe fchönftens. Man kennt das Bohnen» Verbot des 
Pythagoras, und wie die Philologen fich die Köpfe darüber 
zerbrochen haben; die befte Erflarung bleibt immer, daß der 
dunkle Philofoph damit fagen wollte: „Miſche dich nicht 
in Staas-Gefhafte" (die Wahl zu Aemtern gefchahe 
durch Bohnen), und fo kann man die Medlenburger Fabii 
ihre Bohnen ruhig effen laffen! 

Mecklenburg hatte im 30jahrigen Kriege, im nordifchen 
und 7jährigen Kriege viel auszuftchen, und zuletzt nahm 
es noch Napoleon in Beſchlag! Jetzt ſieht Mecklenburg 
erfreulichern Zeiten entgegen, fogar, die — Aufhebung 
der Leibeigenſchaft ift tandem aliquando 41820 
öffentlich ausgefprochen worden, aber der nahrungslofe 
Hörige will auch dotir et feyn, folglich müffen die guten 
Folgen — erft folgen. Medlenburg wird blühen, wenn 
der Kleinere Landmann auf den zahlreichen Nittergätern 
fi) fo gut feines Lebens freuen Fann, als auf den groß 
herzoglichen Domainen, wo deffen Loos auf die humanfte 
Weiſe beftimmt worden ift, und dadurch der Landeskaften 
fi) am eheften füllen. Die Regierung hat Ausländer 
zum Güter-Unfauf eingeladen, aber leider! verzehren diefe 
die Einkünfte auch wieder im Auslande! Laͤngſt leuchtete 
Holftein in Anfehung der möglichften Vernichtung, der 
alten Feudalität vor — und jeßt auh Preußen — 
beides Nachbarn, und Medlenburgs humane populäre 
Fürften follten es jeßt nicht auch fo weit bringen koͤnnen? 
Es muͤſſen durchgreifendere Maßregeln ergriffen werden, 
als die Verordnung von 1811 ift, welche Staatsbeamten 
und Höflingen mehr Religiofitat und hbaufigern 
Genuß des heiligen Abendmahls einſchaͤrfet, und 
‚den Großherzogen wünfche ih Manner, wie Kanzler D. 
Wiedemann war, der ftarf wider die MWerbungen für 
Frankreich ſprach — der Herzog drohte mit Abfeßung und 
Derhaft, Wiedemann aber erwidertes „den Kanzler 
koͤnnen Sie mir nehmen, aber nihtden Doctor,“ 
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und z0g nach Luͤbeck! Solche Männer werden fchon beffere 
Berhaltniffe herbeiführen zwifchen den Gapaliers und 
Roundheads! 

Die Mecklenburger ſind ein ſchoͤner ſtarker Menſchen— 
ſchlag, man ſtoͤßt noch auf lockige blonde, aͤchte Nachkoͤmm⸗ 
linge der Leute, deren aurea Caesaries den roͤmiſchen 
Zierbengeln ſo willkommen war; die Sprache iſt platt. 
Verdammt phlegmatiſch, langſam, kalt und ſchwerfaͤllig 
erſcheint das Volk, wie es bei dieſem Clima, der groben 
Nahrung, und der Peſt der Geſellſchaft, den Folgen der 
Leibeigenſchaft, kaum anders zu erwarten iſt. Der preuſ—⸗ 
ſiſche Nachbar pflegt auch den Mecklenburger fuͤr ſo ein 
Bischen dumm und einfältig zu halten, weil er aller: 
dings weniger gewandt, und etwas fchwerfällig er> 
foheint, und erfcheinen muß bet diefem Himmelsftrich und 
feiner Lebensweife, denn er lebt faft allein dem Ader- 
bau, bei Mehlipeife, Kartoffelbrei, Pferdebohnen und 
Duͤnn-Bier. Gerauchertes Fleifch wechfelt mit gefalzenem, 
ButtersBrod mit Käfe, und das Gemüße fhwimmt im 
Fett, und alles im reicher Menge. Solche Effer — erſchei— 
nen auch gerne grobund derbe, und die platte Sprache 
muß wie in Pommern, den Schein nody vermehren — aber 
es ift doch mehr Schein, und altdeutfhbe Bieder 
feit macht Alles wieder gut. Man hört wenig von gros 
Ben Verbrechen — von Mord und Todtſchlag — höchftens 
von Diebereien, wo Pferde diebſtahl oben anfteht, und 
über Lurns kann in Midlenburg im Ganzen genommen 
nicht Klage ſeyn. Man befhuldigt im Norden felbft den 
Adel jener Fehler, und etwas Fonnte daran feyn, da fo 
viele gleichfalls fih der Landwirthfchaft widmen — aber 
im Süden dachte man anders, wie wären fonft fo viele 
Medlenburger an Höfen? Was das fchöne Geſchlecht an- 
gehet, fo ſcheint mir am ganzen Ufer der Dftfee das Clima 
dem Teint eben nicht günftig, die rauhen Winde rauben 
der Haut ihren Sammt, und tragen das Roth zu ſtark 
auf — Roſen und Kilien Fünnen da nicht gedeihen! Gie 
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werden auch leicht zu fett, oder um galanter zu ſprechen, 
befommen zu viel Embonpoint! mais — Brantome, der 
fo übel von Damen’ gefprocyen hat, Ichrt in einem eigenen 
Capitel: qu'il ne faut jamais parler mal des Dames! *) 

Medlenburg hat noch Feine ſtändiſche Verfaffung 
im heutigen Sinne, daher auch. feinen oͤffentlichen 
Sinanz-Etat, und die Etaatsichuld wird zu ſechs 
Millionen Thalern angegeben. Die Ritter vertreten ihre Leib- 
eigne, wiejede Stadt ihre Bürger,und das wichtige Landmar- 
ſchall⸗Amt ift erblicy bei den Familien Lüsow, Mahlzahn 
und Hahn, Der Adel, der Ihaers rationelie Landwirthr 
fchaft aus dem Grunde verfteht, verftand bisher auch voll- 
fommen die minder rationelle Art, mit Hödrigen- umzus 
gehn, und früher auf ziemlich grelle Art. Diefe Hörigen 
waren vor der Revolution nicht beffer als Kartoffeljäce, 
und wurden gedrofchen, wie Kornbunde. Die lange Ger 
wohnheit machte, daß dieſe Obotritifhen Menſchen und 
Menſcher felbit nicht einmal fih nad) größerer Freiheit 
fehnten, da der Gutsherr für Alles fergte, für Stall und 
Strohſack, für Kittel und Baarfüße, für Futter und Dünn- 
Bier, und nicht felten auch für — Kinder. Ich habe 
nicht erfahren fünnen, ob die Ehe der Hörigen mit einem 
eignen unedlen Wort bezeichnet worden, wie etwa im 
Mittelalter, wo fie nicht Matrimonium, fondern nur Con- 
tubernium genannt wurde! 

Und doch Fenne ih im Süden nod) weit fchmählichere 
Leibeigenfchaft und Hörigkeit, wo der Jude Grundftüde 
faufen darf, die er nicht felbft bewirthfchafter, fondern 
zerfhlägt, und theilweife an arme Landleute verkauft. 
Schon dadurch macht er großen Profit, nun laßt er noch 
den Kaufpreis auf dem Gütchen ſtehen gegen Prozente, die 
nichts weniger als_landesüblicy find — er gibt noch Vieh 

amd Kleidungsftüde — hält der Arme nicht mit den 


Do man nie übel von den Damen fprechen müße, 
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MWucherzinfen ein — er kann es Faum bei aller Arbeit — 
fo zieht der Jude das Gütchen wieder an fi), und ruinirt 
damit den zweiten und dritten! Der Hoͤrige des Adelsift 
immer noch beffer daran, felbftder Scla ve in den Eolonien! 

Meclendurg Schwerin erhielt in der großen deutfchen 
Erbtheilung 4803 für feine zwei Canonicate am 
Straßburger Dom-Eapitel die enclavirten fieben Dörfer 
des Spitald Kübel, eine Rente von 410,000 Thalern auf 
die Nhein-Dctroi, und den Titel Großherzog. Im 
fiebenjährigen Krieg erklärte fih Mecklenburg aus Haß 
wegen gewaltfamer Werbungen gegen Preußen, und hatte 
vom Herrn Erbbruder viel auszuftehen — im Tefchner 
Frieden erhielt es für feine Anfprüche das Jus de non 
appellando, wovon jedoch die Stände Feinen Gebraud) 
machen ließen, folglich) kam es in der großen Erbtheilung 
1803 immer noch gut weg, und unendlich beffer als 
Herzog Albrecht, der Kaifer Carl IV. große Opfer brachte, 
und dafür des heiligen Roͤmiſchen Reichs Erb 
vorfchneider wurde! Der Herzog war einer der lebten 
Fürften, die zum Nheinbund traten, und rühmlichft der 
Erſte, der fid) losfagte von Franfreih, Medlenburg-Stres- 
liß entfagte zu Gunften Preußens der ihm jenfeits des _ 
Rheins verfprochenen Vergrößerung mit 10,000 Seelen, gegen 
einige preußifche Enclaven und eine Million Thaler, womit 
wohl die Staatsfchuld getilget werden koͤnnte. Es 
war gut, fonft hätten wir auch noch ein Rhein⸗Meck— 
lenburg. 

Das Kontingent beträgt 4500 Mann, Schwerin hält 
ungefähr 3000 Mann — Strelitz nur 100 nebft 35 Hu— 
faren ald Landjager, denn das gehäffige Wort Gensd’ar- 
mes ſoll aus deutfcher Sprache verbannt feyn, Möchte 
das Auflagen» und Militär Syftem im deutfchen Vater— 
lande allerwärts fo wenig drüdend, und allerwärts ſolche 
Dater des Daterlandes fenn, wie die Großherzoge von 
Schwerin und Streliß find, Unerwähnt darf auc Die 
eigene lobenswerthe Verforgungs-Anftalt unver 
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beiratbeter Töchter Des Adels in den vier Klöftern 
oder Stiftern Dobbertin, Maldew, Nibniz, und Roftod 
nicht bleiben. — in allem 259 Stellen,, worunter 20 bürs 
gerliche ſeyn „werden. Zur. eformationszeit ſollten ſie 


fuͤr alle ſcn aber es ging damjit, wie mit den Car, ° 


nonifaten au Domſtiftern; der Bürger Murde pers 
drängt: vom Adel, ſelbſt wenn er pro gradu difputirt 
hatte, und. ein Herr Doktor war, Wir wollen den Adel 
nicht verdrängen — nicht einmal von Abwechslung ſpre⸗ 
chen — aber von gleicher. Theilnahme wird man 
fprechen dürfen? 

Bon Schwerin ging ic) -über Sadebufd. N Ra 
Beburg nah Luͤbeck. Ratzeburg, ehemals Bißthum, 
wie Schwerin, gehört, nur dem Fleinften Theile nad), zu 
Medlenburg (nur der: Palmberg und Domhof), alles 
Uebrige, iſt Lauenburgiſch oder Daͤniſch. Ratzeburg iſt ein 
liebes angenehmes Städtchen von. 2000 Seelen. in recht 
maleriſcher Lage am, waldumgraͤnzten See, aus dem die 
Wakenitz nach der Trave und Luͤbeck fließt, folglich, dem 
Städtchen cine, bequeme Waſſerſtraße nach dieſer Hanſe⸗ 
ſtadt und der Oſtſee verſchafft. Im Dom ſtehen am Altar 
eilf Apoſtel von getriebenem Eilber,. wovon der zwoͤlfte in 
alle Welt gegangen. iſt, daher, ein ſchauderhafter Theologen- 
Fluch an der leeren Stelle fteht, fhauderhafter als der des 
Biſchofs Ernulf im Tristram Shandy , oder die Slüche der 
heiligen Alten ‚auf den Siebenhügeln! Neben dieſen chriſt⸗ 
lichen Alterthuͤmern zeigt man auch die ausgegrabenen 
Goͤtter der Obotriten aus dem Tempel zu Rhetra, den 
Kriegsgott Radegaſt, und Sieba, die Venus der Wen— 
den, die natuͤrlich nicht von Praxiteles ſeyn kann. Campe 
nennt das liebliche Ratzeburg doch allzuwitzig eine glatte 
glaͤnzende Schuͤſſel mit Krebſen, und Peter 
ſilien umher! Krebſe ſind Inuſekten, daher. wundert 
mich, daß Campe nicht von Kerbthieren geſpro⸗ 
chen hat! — 

Unter den alten Biſchofen Ratzeburgs kommen drei 
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Aus ber Familie Bla her vor in den. Sahren 1256 bis 
4567. Unfer Bluͤcher verrichtete nur militärifche Wunder, 
jene aber, wie. fi nicht anders erwarten laßt, geiftlich 
heilige Wunder. Biſchof Ulrich gab einft der Armuth fo 
viel Korn, daß der Haushofmeifter die Späterfommienden 
abweifen mußte, weil der Speicher leer fey, der Bifchof 
befahl ihm, doc noch einmal nachzufehen — und fiche 
der Speicher war fo geftopft voll Korn, wie gegenwärtig 
die Speicher der Herrfchaften bet den miedrigen Frucht 
preifen, und um die Nubrifen Sh wand und Mäufe 
fraß befümmerte er fich ohnehin nicht. Biſchof Wipert 
war fo jung, als man ihn wählte, daß der Papſt die 
Beftättigung verweigerte — fiehe! da befam der junge hoch» 
würdige Herr über Naht — graue Haare, und der 
heilige Vater erkannte den Finger Gottes! 

Man wird mich hoffentlich nicht mißdeuten, wenn ich 
von dieſen frommen Bifchofen hinweg unmittelbar das 
Grab eines Erzfhelmen befuchte, deſſen Feines 
MWerkchen eines der erften — nicht geiftlichen Bücher 
war, das mir als Knabe in die Hände fiel, Millionen 
Menfchen, die von Keibniz nie etwas gehört, gefchweige 
gelefen haben, kennen es beſſer, als die hoch - und tiefges 
Ichrteften Gelehrten, ob es gleich lachend und im der Muts 
terſprache Dinge jagt, die mehr DVerftand enthalten, als 
hundert lateiniſch-griechiſche Folianten — dieſer Erzfchelm tft 
TillEulenfpiegel. Faft alle Nationen haben ihren Eu— 
lenfptegel. Aefop war der Eulenfpiegel der Griechen und 
Roͤmer, Bertholdo der der Staliener, Maitre Gonin 
der der Franzoſen, die _rigentlidy mehr tours d’Espeigel 
(Eulenfpiegeleien) haben, und auch Britten find nicht Teer, 
aber Eulenfpiegel ift verfteckt hinter ihrem Howleglass — 
alle aber ftchen tief unter unferm Herrn Timorheus, vulgo 
Ti. Nur Democrit fand höher, der neben feinem 
luftigen Humor auch wiffenfchaftliche Kenntniß befaß, aber 
dennoch von den Abderiten, wo nicht für einen Narren, 
doch für einen Souderling gehalten wurde, obgleich Hip— 
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pokrates erflärte, daß er der Gefcheitefte aller —— 
ten ſey! 

Till ſoll im Braunſchweigiſchen geboren (vielleicht hat 
er gar Schoͤppenſtaͤdt in den uͤbeln Ruf gebracht) und 
1550 zu Möllen geftorben feyn, hat aber weit wahrs 
ſcheinlicher gar nicht gelebt, ob ſich gleich ſieben Staͤdte, 
wie wegen Homers, um die Ehre feine Geburtsftadt zu 
zu ſeyn geftritten haben. Indeſſen wird doch der Name 
Vhlenspegele in mehreren Dortmunder’ Urfunden ges 
funden. Gerade weil an der Kirchenmauer zu Möllen 
sormals ein Grabftein mit Enle und Spiegel ftand, 
zweifle ich am Dafeyn des Kachers, und glaube, daß die 
altdeutfchen Schwänfe nur unter feinem Namen gefammelt 
find. Sie erfhienen zuerft in plattdeutfcher Sprache 1485, 
dann hochdeutſch 4519 vom luſtigen Franziskaner Murner, 
und zulegt in allen europaͤiſchen Sprachen: Vergebens 
En ich nad einem plattdentfchen gedrudten 

Eulenfpiegel, da fein Bild geftohen und gemalt 
hier ausgeboten, und vermuthlich auch Iebendig zu fin 
den-feyn wird, aber das Büchlein war ich nicht fo glück, 
lid) aufzutreiben. Der Geift führte mid) nach dem nur 
drei Stunden von Ratzeburg entfernten Möllen, das tief 
im Grunde und an einem See liegt; aber der Grabftein 
ift nicht mehr, felbft die alte Linde iſt gefallen in wilder 
Kriegszeit, und zu Wachtfeuern gebraucht worden, in die 
fonft jeder einen Nagel zu fchlagen pflegte, wie zu Wien 
in Stock am Eifen,- als ob jeder die eigne Narrenfappe 
am Grabe; eines Mannes aufhängen wollte, der nichts wer 
niger als Narr war, wenn er je gewefen tft. Ob die hoͤl⸗ 
zerne Zrinffanne noch vorhanden ift mit einer fo 
engen Deffnung, daß die Nafe darüber hinwegſehen mußte, 
wie bei Champagnergläfern, die der Storch erfunden har — 
weiß ich nicht. Eulenfpiegel foll fie haben machen laffen, 
weil man ihm nachfagte: „er habe ſtets die Nafe in 
der Kanne“ 

Armer Till! die Welt ift jeßt fo ernft und Flug, daß 
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fie deine „Iuftigen Streiche bir übler ‚nimmt, als fie 
ſchlechte uͤbel nehmen wuͤrde, die du meines Wiſſens 
nie begangen haſt! Die Hoͤfe haben die oͤffentlichen 
Narren en titre d’Oflice *) abgeſchafft, die zuviel 
Wahrheit geigten — die Fürften nahmen - fie einft mit 
in ihre, Geheimes ‚Raths- Sißüngen, und Claus 
Narr wurde in der ſaͤchſiſchen Landestheilung fogar zu 
80,000 Thalern angefchlagen — ung — iſt der altdeut 
{de Humor, der zwar oft unfein und ſelbſt ſchmutzig⸗ 
aber gewiß gediegener und kraͤftiger war, als jetzt, viel 
zu derbe, wie die Wahrheit, und nur, das Volk beken⸗ 
net ſich noch, einfaltig zu feinem Narren, und du, mein 
lieber Till! ſtehſt oben an, was mich freuet. Du biſt 
hinuͤber, luſtiger Bruder), und ware ich reich, ich errichtete 
dir inTmeinem Park ein. Grabmal, da das zu Möllen ein 
gegangen ift, neben andern Denkmaͤlern, an welche dieje⸗ 
nigen, die ſolche errichten Fonnten, am wenigſten denken 
— dir errichtete ich aber das fchönfte, wenn. du. ‚lehrteft 
mich mehr, als die ernſteſten, tiefgehendſten Philoſophen 
— die Kunſt an Sachen und Perfonen die beſte oder lu— 
fiigfteSeite herauszufuchen, das beſte Recept gegen 
Den Teufel derüblen Laune! und alles Braftes, 
der das Herz verzehret! Und ift die Eule nicht noch heute 
der Vogel der Minerva fo gut als zu Athen, mit ihrer 
nachfinnenden Phyfioguomie, Liebe zur Stille und Ein- 
famkeit, und felbft Lichtſcheue? Diefe findet in unferer 
myſtiſchen Zeit fo viele Nachahmer, daß wir gar wohl 
von Eulen: Philofophie fprechen dürften, fchlechrer 
wahrlich als des guten, alten freifinnign Till — Eu 
lenfpiegelei!! 


+) Don Amtswegen. 
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Dreißigfter Brief. R 
Streiferei im Herzogtbum Holftein. I 


Bekanntlich ift der König der Dänen wegen Holftein, 
das zu 155 Quadratmeilen mit 360,000 Seelen gefchäßt 
ift, und wegen Lauenburg, das ihm zur Entfchadigung 
für Norwegen, wurde, Mitglied des Bundes der Deutz 
ſchen, aber Holifteiner ſelbſt nennen fich lieber Danen, 
wie die Borpommern Schweden, was einen Deutſchen 
gegen dieſe Deutſche verſtimmen kann und gegen feine 
Berfoffung. Lauenburg betragt nur: 22 Quadratmeilen 
mit 56,000 Seelen, und beficht aus vier. Aemtern, Ratze— 
burg’, Lauenburg, Schwarzenbed und Steinhorft. Der 
König bezieht aus dieſen deutfchen Landern, denen er. ftans 
diſche Verfaſſung zugefichert hat, gegen drei Millionen 
Gulden, und fein Contingent betragt 3,600 Mann. Das 
Herzogthum Schleswig gehört zwar nicht mehr. zu 
Deutfchland, ift aber noch heute mehr deutſch als daͤniſch, 
hat hie und da recht fchöne Gegenden, und erſt hinter 
Koldingen in Juͤtland geht es Dansh zu. Ganz Däne 
marf gehörte eigentlich zu Deutfchland von Naturrechts— 
wegen, wie Niederlande und Schweiz, oder Portugal zu 
Spanien, und Stalien fich felbit. Es gabe ficher weniger 
Kriege, wenn Staaten die Natur befragten, und wir 
hatten wahrfcheinlih nur zehn Nationen in Europa, 
wenn die Nationen befragt würden. Dänen find fort; 
gefeßte Norddeurfbe, und ihre Inſeln der de ut ſche Ar⸗ 
hipel, den Vater Ocean im Zorne bildete, und die Eimbrer 
nöthigte auszuwandern. — Aber hier ift mein Thule, 
und wahrſcheinlich auch das Thule der Alten! 

Sanenburg, das bis 1689 eigene Herzoge hatte, ift 
kein geſegnetes Land, Holftein viel ahnlich, und was am 
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füdlichen Ufer der Elbe liegt, Hannover geblieben. Die 
Marfchen an der Elbe aber find fruchtbar, um den Ratze— 
burger See, und an der Stednit wird viel Obft gebaut, 
das nad) Rußland geht, und der fogenannte Sachſenwald 
liefert ſchoͤne Eichen und Buchen, Lauenburg, die Stadt, 
liegt an der Voftftraße von Berlin nah Hamburg, auf 
einer angenehmen Anhöhe, mit 3000 Seelen und einem 
verfalfenen Schloß; hier mündet der Stedniß-Canal in bie 
Elbe, der Canal zwifchen Lüneburg und Luͤbeck iſt aber für 
Lauenburg noch wichtiger. Der Elbezoll ſoll 74,000 fl. 
tragen — trägt felbft der Sundzoll nicht mehr als 160,000 
Thaler. Aber auf den Canälen geht cs fo langfam zu, 
daß viele das Fuhrwefen auf der Achfe vorziehen. "Das 
gauenburgifche zahlt nicht weniger denn 22 Rit ter guͤ— 
ter (daher die geringe Bevölkerung), und die Dörfchen 
Buͤlow und Bernftorf find die Stammorte zweier 
berühmten Familien, wovon bie Ießtere für Dänemark 
wichtig geworden ift. heim und Neffe, als Minifter, 
gründeten, neben Stollberg und Deder, die Freiheit 
und das Eigenthbumsrecht des Landmannes, wo 
man anderwärts noch gar nicht an diefe Hauptatelfe des 
Wohlſtandes dachte, und ein Feudal-Baron ſchrieb: „Mob⸗ 
serve mes villageois, ces sont des boefs, qui labourent, 
puis vont ä la messe et au cabaret et s’en retournent 
a leurs &tables.“ *) Oheim und Neffe wurden entlaf 
fen, weil Leibarzt Struenfee höher fleigen wollte, 
um — auf dem Schaffot zu fallen! 

Holftein, Carl des Großen Nord-Albingia, vor 
den Thoren Luͤbecks und Hamburgs, fchildern viele Neifende 
als eine nordlihe Schweiz, wozu fie allein Milch, 
Butter und Käfe verleiten Fonnte, Risbek aber, der 
nie einen Fuß auf holfteinifche Erde fete, verkleinert es... 





+) Meine Bauern find Ochfen, die arbeiten, nachher in die 
Meile und die Schenfe gehen, und dann wieder zurück⸗ 
kommen in ihren Stall. 
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An die Schweiz konnte ich hier einmal wicht denken, fo oft 


- 


ih mir aud zu Haufe das Gewölbe am Horizont. als 
Alpen denke, und die Dünfte im Ihal — als Genferfee, 
wohl aber viel an die Hünengraber, in Troja’ Ebenen, 
von denen Vater Homer fo fchöne Fabeln erzählt, und 
bei welchen Alexander weinte, daß er feinen Homer finden 
werde.  Holftein ift im Ganzen eine weite Heide, bie und 
da trauriger als die Lüneburger, und der dftliche Theil 
allein mag [ho n genannt werden wegen feiner Seen nnd 
Hügel, deren Anblick aber die leidigen Kniken (lebendige 
Herken) gar oft verfteden. Der Weften iſt wenigfteng 
fett, aber die Mitte des Landes eitel Sand, Heide und 
Moorland, das Clima rauf, die veränderlihe Witterung 
nicht angefhlagen, eine Solge der Lage zwifchen zwei 
Meeren. Der September tft der angenehmfte Monat, 
den daher Klopfiod den nordifhen Map. nennet. Und 


nun erſt die Moor⸗Wege oder Mord-Wege? Man 


überläßt hier den MWagenrädern die Sorge, die Granit- 
fteine einzuftampfen, und wenn darüber felbft die Federn 
der Taſchenuhr fpringen follten; folglid muß ich der 
Ableitung des Namens Holftein beitreten — Hohl (der 
Teufel) de Steene! 

Nirgendswo, felbft auf der Lüneburger Haide nicht, 
macht man fo viele Kreugs und Quer Züge, und man 
fieht oft, wie auf Flüffen, den Ort vor der Nafe, ift aber 
noch lange micht zur Stelle. Das fcheuglihe Holfteiner 
Landmeer zieht durch den ganzen Cimbrifchen Cherfoues 
hinab bis zur Landfpige Sfagen, und man kann ſich hier 
Herirren, wie mitten auf dem Meere. Die Geleife find 
fo ſchmal, daß die Pferde nothwendig lahm oder beinfchä> 
dig werden muͤſſen. Man fagt von englifchen Pferden, 
daß fie feit der Mode des Schweifftugens ihre Füllen 
mit einigen Wirbelbeinen weniger im Steiße zur Welt 
forderten — vielleicht ahmen die Holjteinifchen Pferde 
nad), und bringen einen Vorderfuß undeinen Hinter 
fuß um einige Zoll länger oder Fürzer, als die beiden 
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andern, fo ginge es dann beffer im Geleife. Der gemeine 
Mann tragt Holzſchuhe, und fo erfpart er fih Huften 
und Schnupfen, und noch das Leder obendrein. Gewiß 
nimmt es Fein Reifender den Cimbern übel, daß fie 
Gallien und Stalien vorgezogen, hätten fie fih nur nicht 
von den Teutonen getrennet, und darüber mehr Land 
erhalten, als fie verlangten, das ihnen Nie 
mand mehr ftreitig machte! 

Db wohl ſchon der Raum berechnet worden 'ift, 
den die vielen lebendigen Heden der Eultur rauben, 
wie die allzubreiten Kunftftraßen und allzuvielen Vicinal— 
Wege? Diefe Hecken verhindern noch den Luftzug, der 
Schnee hauft ſich um fie her, und ſchmilzt fpater, der 
Schatten fchadet den Pflanzen, Millionen Inſecten niften 
da, zerftören die zarten Wurzeln der Saaten, und Mar; 
der und Wiefel wohnen in den Erdwallen, wie in fichern 
Burgen neben einem ungeheuren Vogel-Heer. Nir 
gendswo habe ich fo viele Raben und Krähen beieinander 
gefehen, als in Holſtein; es wundert mic), daß nicht mehr 
Britten diefer weiten Rookery zu Gefallen reifen, da fie 
fo viel melancholifches Vergnügen an dem Gefrächze finden, 
daß fie eigne Colonien auf ihren Landfien anlegen, Iſt 
die Nußung des Gehoͤlzes zu Neifern, Faßreifen und die 
Hafelnug Entfchädigung? Es ift gut, wenn man nad). 
Holftein reifet, die Worte Pope’s zu erwägen: Blessed, 
who exspects nothing, for he ‚shall never be disap- 
pointed!*) 

Unerwartet traurig war der Weg bis Segeberg 
(Siegberg), das ſich um ſeinen Kalkberg herumzieht, der 
hier einem Rieſen gleicht, ob er gleich nur 200° hoch iſt, 
vorüber Oldeslohe, der einzigen Saline des Dani- 
fhen Staates. Nun aber erfcheinen die ſchoͤnen Landſeen 


*) Wohl dem, der nichts erwartet, denn feine Hoffnung wird 
nicht zu Schanden, 
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und waldigen Huͤgel, und die Krone iſt der Ploen See, 
vier Meilen im Umfreis, der reizendfte Fleck Holfteing, 
der. fich mit jedem füddeutfchen. meffen darf. Ploen 
liegt auf einer Erdzunge, zwifchen dem großen und Fleinen 
Ser, der auch Bifchofsfee heißt, wie die Fleine Inſel 
Biſchofswer der, woder berühmte Heidenlchrer Bicelin 


unter einer großen Buche lebte; "beide Seen verbindet 


das Swentine Flüßchen. Auf einer Anhöhe ftolzirt das 
alte herzogliche Schloß, Dörfer, Hügel, Wälder gruppiren 
fih um den ſchoͤnen See, in dem einige romantische Inſel— 
chen liegen, deren eines von einer Gärtner Familie bewohnt 
wird. Den Afheberg an diefem See bat Hirfchberg 


gefhildert, und die Gelehrten haben ihn gar zum Olymp 


der Afen erhoben. Graf Ranzau ſchuf die Anlagen, 
der zuerft die Leibeigenfchaft aufpob 1759, und nach 
einer Generation verdoppelte fid) die Bevölkerung auf feinen 
Gütern, 1760 befanden fi) 200 Menfchen da, und 28 
Sabre fpäater 1050! Die Aufhebung ift feine Gnade, fondern 
Pflicht, denn es iſt ein verjahrter Mißbrauch, vi, clam et 
precario *) entfianden — eine Pflicht, die fid) fogar beloh- 
net... Graf Ranzau baute auch zu Derfan eine Sch w ei- 
zerhütte für den verfolgten Maitre Jean Jacques, der aber 
die Einladung nicht einmal beantwortete, Mit Recht nannte 
ihn Md. d’Epinay, deren Hermitage im Thale von Mont- 
morency der Mifanthrop vielleicht auch ausgefchlagen hätte 
ohne feine verliebte. Compleriom — Mon Ours. #%) 
Ich kann meinem Zugend-Liebling alle Sonderbarfeiten 
verzeihen, nur nicht, daß der Verfaſſer des Emil feine 
fünf Kinder — ins Findelhaus foidte! 

"Die Wafferwelt um Ploen muß jedem unverdorbenen 
Auge gefallen, wie fchon die vielen Landgüter um den See be- 
weifen, wo auch der treffliche Graf von Schmettau lebte, (er 


\ 
*) Dur Gewalt, heimlich und ohne Rechts-Titel. 
**5) Mein Bär. | 
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farb 4794) — und nun erft eine Luftfahrt auf dem Eee? 
der See liefert auch die berühmten Rauchaale — aber 
id) glaube doc) eine länger hier weilende Städterin hatte 


nicht «Unrecht zu fagen: „Man müßte Fiſch oder 


Hal bfiſch feyn, um ſich zu gefallen.“ Gagte 
nicht ſelbſt jener neapolitaniſche Karthaͤuſer von ſeiner 
Götter Ausſicht — Transeuntibus ?*) Es herrſcht zu wenig 
Leben auf diefem fconen weiten See von Ploen, und auf 
den Übrigen ohnehin, deren Holftein vielleicht über hundert 
zählet. — An diefem See fteigen an einem’ fchönen Fruͤh— 
lingstage aus dem Schilfe Milliarden Ephemeren wie 
KRauchjäulen empor — tanzen: den ganzen Tag hindurch 


und Abends — find fie nicht mehr. Hinter Lüdgenburg 


erblicken wir das heilige Meer — arbeitende Fiſcherboͤte, 
ſchimmernde Segel — die Inſeln Femern und Langeland. 
— Und wenn erſt Sonne oder Mond herabſchauen auf 
die unermeßliche Flache? Have! 

Eine Fahrt nad Kiel ift die zweite fchöne Partie, 
die ganze Umgegend maleriſch, felbft üppig — die ſchoͤn 
gebaute Stadt, die Waldhoͤhe Düfternbroof mit einer 
Obfibäume- Pflanzung — ein Werk Hirſchfelds — der 
Holfteinifche Canal, und die Feilfürmige Bucht, von 
der wahrfcheinlich ‚Kiel feinen Namen hat. Es ift hier 
viel Schiffbau, der Hafen lebendig und der Handel bedeu— 
tender als die Univerfirät, die faum 200 Studierende 
zählt, meift Inlaͤnder. Der Name Kiel Fünnte aud) 
vom unterften Grund -Balken des Schiffs kommen — 
von den Federkielen der Univerfität fommt er einmal 
nicht. Ich feierte hier das Andenken Hirfchbergs, und 
gewiß jeder Gartenfreund mit mir. Er entfchlief 
1792 zu Düfternbrod, wo er feine 6 legten Fahre zuge 
bracht hatte, fo fanft, als fein ganzes Leben war, Sein 
Landleben und fein Winter gewähren noch jetzt Genuß, 


*) Für den vorübergehenden Wanderer, 
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fein bleibendes Denfmal. Aber mehr als Matelet und 
Delilles Jardins vder ’homme des Champs ift feine 
Theorie der Öartenfunft, die den Sinn dafür in 
ganz Deutfchland erweckt hat. Gewiß ift es eine edlere 
Freude ein Städ Erde um feine Wohnung zu verfchönern, 
als in Wäldern zu jagen_oder Ritter» Gelage zu feiern 
— und le luxe de J’Agriculture, *) wie Delilfe die Gars 
tenfunft nennt, beffer als ‚anderer Luxus. In Hinficht des 
äfthetifchen Eindrucks fcheint fie mir fogar über der Baus 
und Maler Kunft zu ftehen, denn fie ift eine wirkliche 
Landſchaftsmalerei, achte Pocfie, und war das Paradies 
etwas Underes als cin Garten? Wenn die Dichter 
auch nicht zu höhern Dingen begeifterten, fo find fie fchon 
Ihäßenswerth, wenn fie auh nur Liebe zum einfachen 
Landleben einflößen, wie Ihomfon und ©. Lambert 
durdy ihre Sahreszeiten, und Delille! 

Kiel zahlt 9000 Seelen, feine Sprotten (eine Art 
Kleiner Heringe von 4 — 5) ud Muſcheln gehen durd) 
ganz Norddeutfchland, und die Baume vor den Häufern 
erinnern an Holland, wie mehreres. Das alte Schloß ift 
der Univerfität eingeräumt, nd der Garten im altfranzös 
fiihen Geſchmack dient zur Promenade. Zur Nacht i⸗ 
gallen Zeit wird im Park ein Wächter gehalten, was 
Nahahmung verdient. Ich Liebe die hollaͤndiſche Sitte, 
die tilia hollandica ‚vor die Haͤuſer ımd in die Straßen 
zu pflanzen, und begreife Sir Marſchall nicht, der 
ſolche abfcheulid) findet — zus in urbe! **) Die Bäume find 
noch Iange Fein rus, und da deren Blätter die Luft reinigen, 
jo iſt ſo etwas rus in Städten ſogar gut in phyſiſcher, 
‚wie in moralifcher Beziehung. Philomele follte 
allerwäarts fo Heilig ſeyn, als in Aegypten die Ibis, in 


*) Der Luxus des Landbaues. 

++) Daß Land in der Stadt. 

E. %. Webers ſämmtl. W. VI. 

Deutſchland III. 40 
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Holland der Storch und in Pennfploanien die Kraͤhe — 
aber. fie iſt ſelbſt Schuld, warum kleidet ſie ſich wicht 
geiftlich,. wie, die Schwalbe, und fhwalber? — Ohne Nadyr 
tigall. kann ich mir feinen ſchoͤnen Frühlingsabend und 
fein Maienfeft denken. Plinius fhon hat Phi— 
lomele fo meifterhaft gefchilvert, ald Buffon und Marino, 
und Luther reimet: 

Die beite Zeit im Jabr ift mein. 

Da fingen alle Vögelein, 

Doran die liebe Nachtigall, 

Macht Altes fröhlich überall. 

Eie ift die rechte Sängerin, 

Der Muficen ein Meifterin. 
Gewiß! mehr als Catalani und von weit weniger Um— 
fanden, und wenn Mille. Sonntag höhere Sage bezieht, 
als ein Minifter, fo fingt Philomele - — umfonft. _ 

Niemand’ fucht wohl zu Kiel eine fo reiche Gemälde: 
fammlung von 4200 Gemälden, im Beſitze eines Privat- 
marnnes, Herrn Schmidt, und ohne die Revolution wäre 
es auch nicht möglich. Schade! wenn die Sammlung, 
die neben Niederländern auch mehrere gute Staliener hat, 
verfplittert werden follte, das reiche aber Eunftarme Ham: 
burg follte fie Faufen. Wenn man bei guter Tageszeit von 
Kiel abfahrt — die Poftftraße führt ohnehin durch die 
traurige Heide über Bramftadt und Neumünfter — fo kann 
man vor Thorfchluß wieder in Hamburg feyn ! 

Der berühmte Holſteiner Canal beginnt eine 
Stunde von Kiel bei Friedrichsort, zieht ſich dann über 
Nendsburg, (Reinholdsburg), eine ftarke Vefteauf einer 
Eider-Inſel, an deren Thoren die Worte ftchen: Eydora S. 
Rom. Imp, terminus*) — und mittelft der Eider über 
Eiderftatt, Friedrichsftadt und Toͤnningen nach der Nordfer. 
Die Ehre der Idee gebührt dem Grafen Schimmelmann, 
und der General Wegner führte fie aus 4777 — 84. Der 


*) Die Eyder, Gränze ded h. römifchen Neiche. 





625 


Kanal iſt fünf! Meilen lang mit ſechs Schleußen, oben 
von 100%, in der Tiefe von 10°. Breite, und die Einfahrt 
zieren zwei Marmor DObelisten mit der Inſchrift: Patriae 
et Populo, Diefer Kanal erjpart einen Umweg von 500- 
Seemeilen durd) das Kartegar, folglich Zeit, Koften und 
Gefahren; und doch foll der Zoll Faum die Zinfen der 21% 
Millionen decken, die er koſtete? Ob die Furze Land— 
fradyt auf verbeffertem Wege nicht woh!feiler Fame, 
als die Kanal-Schnekenfahrt von2!% Tagen? Wir 
find hier an der Gränze Deutfchlands, überall zwacte 
man an des heiligen R. Reichs Gränze, und wahrfcheinlich 
hätten es die Dänen nicht beffer gemacht, waren fie mach⸗ 
tiger geweſen — fo blieb hier allein Carla des Großen 
Gränze unangetafter. Die Eider blieb die Gränze, wie 
die ſineſiſche Mauer, die aber freilich etwas länger 
iſt — 700 deutjche Meilen, gut gegen nomadifche Keiter, 
aber eine reitende Wrrilferie der Nuffen würde fie wenig 
genirew! 

Von Kiel geht regelmäßig ein Paketboot nach Kid 
benbaven (Kaufmanns hafen), vulgo Kopenhagen, und 
iſt Neptun gut gelaunt, fo lander man daſelbſt nad) 50 
Stunden; die Hamburger Briefpoft braucht ‚gewohnlid) 
- 60 Stunden. Wohl gelüftere mic), die fcandifchen Brüder 
zu befuchen, das halbdeurfche Kopenhagen, das von Klop⸗ 
ſtock beſungene Hellebe d, den Sund mit den hier ſich 
jagenden Segeln (ein Schiff mit vollen Segeln iſt fchon 
ein erhabener Anblick, und nun auf einmal hunderte, die 
ſich hier oft bei widrigem Wind anhäufen!), Die maleris 
fhen Küften Daͤnemarks und Schwedens — die Ruinen 
von Tyho Brahe's Uranienburg, Stodholm, deſſen Rage 
einzig ift — eine ſchoͤne Stadt, Seen, Iufeln, Oſtmeer, 
Palaͤſte, Kirchen, Hafen und dann wieder armſelige Huͤt⸗ 
ten zwiſchen nackten Felſen in wilder Alpen-Natur, und 
dann das Vaterland Holbergs, dieſe Schweiz des 
Nordens, die fo ſelten beſucht sit zn und die Hauptſtadt 
Ehriftiania, vom deren Lage Coxe und Küttner fo ber 
g 40 * 
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geiftert fprechen. Die Gefhichte der Normänmer fchon 
beflügelt die Imagination, die jet Schweden angehören, 
aber noch immer freie Männer find, mehr als Schwei- 
zer, und die Schweden felbft find die Franzoſen des 
Nordens Ihr Name fchon tönt mir lieblich, wahr: 
ſcheinlich Jugendeindruck, von dem ich mir icht Feine 
Rechenfchaft zu geben weiß. Lieblich tönet mir das Wort 

toraenland — ich gerieth frühe hinter morgenlän- 
diſche Heifebefchreibungen — aber audy) das Wort Burs 
gund, wovon, ich abermals Feinen Grund anzugeben weiß, 
denn Damals wußte man wenig von Champagner und 
Burgunder, die ich erſt fpater an ihren Quellen kennen 
lernte — gerne hätte ih den feandifchen Brüdern perfün- 
lid) aufgewartet, aber ‚die Eider follte auh meine 
Gränze bleiben, fo wollten e3 die Nornen — 


Deficiente pecu — deficit omne nia!*) 


Die fhönen Anlagen von Schierenfee, wo der 
geiftvolle ruſſiſche Staatsminifter u Saldern ſich ein 
Elyfium fchuf, alterten fhon, als ic) fie fahe, aber im 
Schloſſe mit der Inſchrift: Non sibi sed posteris'*”*) — 
war noch fein Bildniß im Schlafrod und Pelz-Muͤtze — 
ein hübfches Madden reicht dem behaglich im Lehnſtuhl 
vor feinem: Schreibtiſch ſitzenden Sohne Epicurs Cho⸗ 
colade, und er ſchmunzelt, wie der alte re neben 
der Provencalin in Thuͤmmels Reiſen — 


— — — Beglückte Zeit! wir wußten, 


Sie auch zu brauchen, Herr! Kein Mädchen in der Stadt, 
Das wir nicht Fannten — — — Transeat 


Cum caeteris — jest fommf mein Huften! 
Ob aber hier der Role, heftige, hochfahrende ruſſi = Mi 


*) Geld im Beutel ift gut Lafein! 
Wem e8 fehlt, muß wieder beim. 
**) Nicht ‚für ſich ſondern für die Nachwelt. 
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nifter in feinem Mohnhaufe mit der Inſchrift: Tranquil- 
htati — Ruhe gefunden habe? möchte ich bezweifeln, er 
fühlte wahrſcheinlich felbft die Wahrheit Deffen, was er 
auf feine Kapelle ſetzen ließ: Quietem si quietus!*) 


Won hier über Preez nah Eutin begleiten ung 
überall ladyende Gefilde, Seen und Parks, die Hirfch- 
feld fo ſchoͤn fchilderte, aber auch wieder Gegenftände, die 
traurig ‚ftimmen, the dark and narrow house **). . Die 
Hünengräber neben Opfer-Altaren, von ungeheus 
ren, Granitmaffen, die in Vierecken aufrecht ſtehen — 
Helden- Hügel von 10— 45° Höhe und 100 — 300° im 
Umfange mit Ajchenfrügen, Waffen, Gerathen und Ge 
ſchmeide tief im Innern der Todtenfammer, überwachfen 
mit Moos und überfchattet von grauen Eichen! Auf den 
Opfer⸗Altären Thors und Wodans  fchlachteten im 
Minter 41813  Kofafen, Bafchfiren und Bewohner des 
Kaufafus — holftieinifhe Rinder, Schafe und Schweine 
— immer beffer als was die Druiden hier ſchlachteten — 
Menfhen — Feinde, vieleicht auch eine geftrandete 
Iphigenia! Der Gebildete denft an die Edda, an Balders 
Tod, an Lodbroks Zodesgefang, an die Walfyren, Die 
Odins Helden nach Walhalla leiteten und ihnen die Hoͤr— 
ner reichten, gefüllt mit Meth — Oſſian und feine 
Patur-Bilder. Auf dem Hügel ftcht einfam ein Baum, 
und bezeichnet den fchlummernden Connal — es kraͤuſelt 
im Winde fich das Laub, und beftreuet des Todten Grab, 
‚graue. Steine fAgen: „Hier ruht ein Krieger, und von 
ferne raufchet die Sec“ Kein Wunder! wenn bier Die 
Geifter der Abgefhiedenen dem Jaͤger erfcheinen, der eins 
fam über die Heide fchleicht. The Sons of the feeble 
pass over it, and not know that the Mighty lie there, 


*) Rube findeft du, wenn du felbft ruhig biſt. 
*) Das finftere und enge Haus, 
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the ghosts swam on gloomy elouds — riders, of the 
storm — silent is the plain of Death!) 
Heroifhe Zeiten koͤnnten nicht heroifch feyn, wenn 
fi‘) nicht Schwarmerei und Aberglauben einmiſchte. Die 
warmbluͤtigen Griechen glaubten jedes Maͤhrchen von ihren 
Achilles und Ulyffes, und. fahen die Echarten derfelben 
neben Hector und Proteſilaus berummwandeln in den Ebenen 
Zroja’s — die Falrblütigern Echotten fehen Fingals | Geift 
im Sturme, und wie Guthullins Jagd vom Berge fällt, 
und hören und fühlen die Stimme feiner Harfe. — So 
find in den Gegenden Holſteins Difian und Byron gefeierte 
Namen, denn der ernfte düftere Charafter noroifcyer Natur, 
der trübe rauhe Himmel eines. in Nebel gehüllten und von 
den Wogen der Nordfee umraufchten Landes ſtimmt zu 
Klagetönen, und macht empfänglicher für fie, ale der 'hei- 
tere, lieber lachende Süden, der die traurigen Heiden. und 
Nebelgeftalten Dffians und Byrons gar nicht kennt, und 
ſich hoͤchſtens in die Phantafien Walter-Scotts verliebt, fo 
dick auch Fonımen! Der Selbfimord der Britten 
— iſt er nicht klimat iſch, unterſuͤtzt von den Genüffen dee 
Luxus, dem endlich vor allen Genüffen ekelt? Sn der 
Sprache der Miamis und anderer im Norden Amerifa’s 
berunizichender Nomaden ift Schlaf, Kalte, Tod faſt 
gleichlautend, und dieß laßt fih am befien erklären im 
deutſchen Norden! \ . 
Die Gegenden um Ploen, Preez und Eutin blei- 
ben aber darum doch FEleine nordifche Arcadien. Ploen 
kennen wir bereits, und Preez an der Pofifiraße, vormals 
Nonnenklofter und jest Fraͤuleinſtift, har eben ſo viele Reize; 
es follen vierzig Stiftsdamen ſeyn, die aber ihre 1000 


*) Die Söhne der Ehwahen wandern porüber, fie wiffen nicht, 
daß bier Mächrige fiegen — die Geifter ſchwimmen auf 
dunfeln Wolfen — Reiter des Sturmwinds, ftilt ift Die 
Ebene des Todes. 
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Thaler‘ lieber in Städten oder im Schoße ihrer Familien 
verzehren, als in dieſer lieblichen Einſamkeit, die fie den 
Schuftern überlaffen, deren faft ebenſoviele bier ſeyn 
follen als Häufer. Die Gegend um das Feine Städtchen 
von 5000 ‚Seelen heißr die Probftei, 11% Quadratmei: 
den, wo 6000 Seelen leben mögen, und das bornehmfte 
Dorf Schöneberg, in der Nahe der Oſtſee, verdient 
atız feinen Namen, In diefer Gegend nahm ſchon 1791 

Schullehrer Elett die Kubpodenimpfung vor, dba er 
von den Milhmädchen erfahren hatte, daß fie durch 
Anſteckung der nicht gefährlichen Kuhblattern vor Men- 
ſchenblattern geſchuͤft wurden, — Dr. Jenner Fam erft 5 
Jahre fpater in England darauf, und Elert ift vergeffen — 
deutſche Erfindung mußre erft durch einen Britten geheiligt 
werden, dem das Parlement 50 Pf. bewilligte — der 
deutſche Schullehrer ging — leer aus! 
Die Probſteier fcheinen ein eingewandertes wendi- 
ſches Voͤlkchen zu ſeyn. Sonſt vermieden fie jede Ver— 
miſchung mit Nichtprobſteiern, die fie Hollifche nannten, 
(Butenminfchen), und ihre Nationalfarde "war roth — jetzt 
har fi Alles geandert, wie die alten Hochzeit - und Leis 
chengebraͤuche; aber ihre“ Leibfyeife haben fie beibehalten: 
de suure ‚Suppe von Fleifh, Kloßen, Kartoffeln, 
Wurzeln und Effig, und fo ift auch ein anderer Leibges 
braud) in viridi usi (im Schwarg — die naͤchtlichen 
ze. che: „N’an ‚Deerens (Dirmen) gan,“ 

So a Adam tor Deer en, 

du shöllst di nig verfeeren — 

dat sin Been van minen knaken 

da wöllen wi nog meer van maken! 

Eutin, vier Meilen von Kiel, ift fo Flein und nied- 
lich, daß man einem poetiſchen Geift leicht verzeihen Fann, 
wenn er den Namen von Evdevin abzuleiten ſuchte, wenn 
e3 gleich vom Platten ut und in fommt, anfptelend 
Auf die Kleinheit des Orts, wo man aus und im zur 
gleich) ſeyn koͤnnte. "Man begreift, wie Voß, der hier 
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als Nektor Iebte, „neben Sacobi und Stollberg (von 
denen, wohl der ſchoͤne Spaziergang am. See, den Namen 
Philoſo phen-Gang erhalten hat) zu feinen Liedern, 
Fdpklen, und Luife ſich begeiſtern konnte. Sein Ho— 
mer aber, der dem Urbilde fo nahe kommt, als. Pope 
ſich davon entfernet, trug ihm kein Twikenham — der 
gute liebe Voß lebte ja im Deutſchland. . . Er ging 1826 
hinüber, und wer, erfeßt Ihn? Voß, den ähten Hus 
mantften, an dem fih Philolog Heyne fo ſchwer ver 
fündigte? den Freund der Wahrheit, Feind. aller Unfreien, 
und fühnen Vertheidiger alles Gutenund de, Vernunft? 
Ihr Völker auf aud-träger Nahe! Be I ENT 
Schon dämmert Morgenbelte! | her 
Ja! blinz' und fob’ du Eulenzunft — 
Das Wort foltleudten und Vernunft! 
Das Eutiner Landen, 8 Quadratmeilen ‚mit 
49,000, Seelen, vormals Bißthum L übe, ſeit 1803 Erb⸗ 
fuͤrſtenthum Oldendurgs, ift cin wahrer Narur- Park, wo 
man arkadiſch dem Acerbau und der Viehzucht lebt; die 
50,000 Thaler Einkünfte, ſollen fuͤr die Verwaltung au— 
wieder aufgehen, und der Herzog von⸗Oldenburg, Peter, 
war der wahre Patriarch dieſes Laͤndchens. Das Schloß 
iſt alt, aber der Garten, einer der, wenigen achtenglifchen 
Parks in Deutfchland, am fiſchreichen Eutiner Ser, der 
eine Juſel har mit Garten, Safanerie, und Allen. Das 
Städtchen zahlt 2600. Seelen. In der Schönen Jahrszeit 
findet man hier ſtets Hamburger, Luͤbeker, Kieler und 
Ploener Gaͤſte. Sielbek liegt nur eine Stunde von Eu— 
tin auf einem Hügel, von dichtem Wald: umfchloffen am 
Kellerfee, der, zwar Heiner, ale .der Ploener, aber lich» 
licher iſt. Ganz Deutſchland kennt Sielbek aus Hirſch— 
feld, und das Allerheiligſte dieſes Arcadiens iſt der 
kleine See Ugley, in einem ‚abgelegenen Waldthälchen 
mit einer Foͤrſterwohnung. Gleich idyllenartig iſt der Pariz 
nerberg (300°) mit feiner Ausſicht auf Eutin, Ploen, 
Luͤbek und die Oſt ſee, die wie ein helier Streifen am 
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‚Horizont ſchimmett, wie der Bodenſee von der oe, Ra⸗ 
vens burgs. 

Das ift Alles, was ich von Holſtein fluͤchtig gefehen 
babe, und wohl das Schönfte; ich fahe nur Eine Seite, 
die oͤſtliche, und kann nichts machen, wenn man mir 
Einfeitigkeit vorwerfen follte. Glüdeftedt, die Hanptftadt 
Holfteinsficht man auf der Elbereiſe nach Ritzebuͤtcel, eine 


der niedlichften Städte mit 5000 Seelen; fie ift Hein, aber . 


überall Wohlftand und hollandifche Reinlichkeit; im Flemen 
Elbehafen berrfcht Leben, es find die Landes-Collegien hier, 
und die alten Feftungswerfe lanaft in ſchoͤne Gärten ver 
wandelt. Es ift Schade, dag Glüdsftadt in ciner fo 
vertieften? moraftigen Gegend ſteckt, daher nicht nur das 
Waſſer Schlecht, ft, fondern auch Altona diefer alten Haupt⸗ 
ftadt Holiteins leicht den Rang ablaufen konnte. Altona 
iſt die anſeh nlichſte danifhe Stadt nah Kopinhagen! 
Alto na,von Hamburg nur durch einen Graben getrennt, 
der es von der berüchtigten Vorftadt, dem Hambürger 
Berge, ſcheidet, aber durd) fchöne Alleen wieder damit vers 
‚binden, liegt erhöht am Elbeufer, »reinlich, gut gebaut, hei⸗ 
ter, mit 30,000 Seelen, worunter 53000 Juden ſeyn moͤ⸗ 


—gen. Auf dem mit Linden beſetzten Platz Palmaille, 


io 


mie Hamburg feinen aufzumerfen hat ficht ein deutfches 
‚Theater, und ein franzöfiiches Caffeehaus, und der Reis 
ſende gefallt ſich zu Altona zehnmal beifer, als in dem 
finjtern ſchmutzigen Hamburg: Es wuchs durch Frei 
heitem und Toleranz der weifen dänifchen Regierung 
zur Dandeldsynd, Sabrikftadt der deutſch dänischen Staa⸗ 
ten, und wurde: die glüclichfte Nebenbuplerin der folgen 
Hammonia, die fie Altona, Allzunahe nannte, daher 
auch der: Hamburger Poͤbel heute noch die Danen- pers 
abſcheuet, und fe Schuffelmeyer nennt, d. hd. Schmugg- 
ler. Die Brauerdien, Zuderrafinerien und I 
find von Bedentung; und dreißig Buyfen gehen auf den 
Heringsfang, oder die große Fiſcherei, die. ihnen, wie 
den Hollandern in höherm Grade, der Heringsblid ge 
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währt, in mehr als Einem Sinne Silberblid — wät; 
rend die Glücktadrer der kleinen obliegen, wie in der 
Schifferſprache der Waltfifchfang heißt. Zu Altona lebten 
auch Unzer, Duſch, und der talentvolle-Strucnfer, 
der feinen Doftorbut nicht mit der. Örafenfrone 
vertaufiben, oder vorfichtiger hatte fegn follen. Struck 
fee ei » feinem Zeitalter voran — das bringt Ehre, aber 
oft Unglück — Beer hat ihn auf die Bühne gebracht, und 
in ‚ fonftitutionellen Staaten erregt dieſes Drama ficher 
Theilnahme. Struenfee und alle Ehrgeizigen gleichen dem 
Sion, der fiatt der Zuno eine Molke umarmt — und 
wenn er auch Feine Centauren in die Welt feßt, doch 
‚ vom, beleidigten Jupiter in Tartarus gefchleudert, und 
mit Schlangen an ein Rad gefeffelt wird, vom —— 
winde herumgetrieben, in ewigen Kreiſen! 

Nach Bramſtede, dem einzigen Gefindbrunnen 
Holfteins, bin ich nicht gefommen, und fo auch nicht nad) 
Pinneberg, nicht nah Byſum, dem bolfteinifchen 
Schilda, und auch niht nad) Tremsbuͤttel und Itze— 
hoe, wo Chriftian Graf von Stollberg, und Müller 
lebten. Leßterer bezog eine: Eleine Penfion von Dancmarf, 
und auch Graf Ranzau unterftügte dem einfachen Manıt, 
deffen Siegfried von Lindenberg und andere komi— 
ſche Romane, bei der deurfchen Dürftigkeit in dieſem 
Fache, Achtung verdienen, und gewiß viele neuere Ro— 
mane überleben werden. Vergeſſene Romane aus meiner 
Sugendzeit, und die Alter find, als ich, find mir jet 
wieder ‚fchlafforderliche Mittel im langen Winternächten, 
und die angeftrihenen Stellen machen mic oft 
laͤcheln. Holbergs gefchwäßiger Barbier,: der. fogleidy an: 
fing: „als ih von Kiel nach Hadersleben reiste, 
eine Reife, die ich mie vergeffe — ein Hutma— 
her war mit uns ꝛc.“ — iſt Sprüchwort geworden, 
und hat mich abgehalten dahin zu reifen, 

Holfteins ältere Geſchichte ruht in Dunkelheit. Hier 
wohnten die eigentlichen Sacdfen, denen Carl der Große 
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einen Markgrafen fester an der Eider. Die Nachkommen 
des Grafen von Schaumburg hielten ſich bis 1459; ihnen 
folgte König, Chriftian I. von Dänemark, Holftein wurde 
Herzogthum, die Nebenlinie mit der Krone vereint 1773, 
und die Herzoge beitiegen fhwedifche und ruffifche Throne. 
Der Adel Holfteins ift zahlreich, für die armen Frau 
leins beſtens geforgt in den Stiftern zu Itzehoe, Preez 
und Ueterfen, und die Namen Bernstorff und Ran 
zau werfen ihren Glanz auf den ganzen Adel; ein Ran—⸗ 
zau mordete jedoch auch feinen Bruder, um zu fuccediren, 
‚büßte mit ewigem Gefaͤngniß, und Dänemark nahm Be 
fig von der Graffchaft = 2 Quadrarmeilen: 9000 Seelen, 
24,000 Thlr. Einfünfte, mit Ausnahme der Herrfchaft 
Breitenberg, die jet Caftell-Rüdenhaufer gehört. Chris 
ffian Ranzau war der erſte Reichsgraf in feiner Fami— 
lie, 4650. Ein anderer Ranzau war frangöfiicher General 
(7 4650), der nur Ein Auge, Ein Ohr, Einen Fuß und 
Eine Hand mit ins Grab genommen hat, fo tapfer war 
er! Graf Schlitz, genannt Goͤrtz, waltete einft auch 
bier als Minifter, und wurde zu Stockholm enthauptet. 
Sn Schweden gefchahe ihm offenbar Unrecht; ob aber 
feine Ehre, die Mofer zu retten fuchte, auch in Holftein 
gerettet werden fünnte? daran ift zu zweifeln, wenn man 
Falk Samml. 1. B. gelefen bat.... Goͤrtz war wer 
nigftens lange fein Bernstorff! 

Holftein ift und bleibt die fchönfte Perle in Dane 
marfs Krone, oder der Dotter im dänischen Ei, das Fein 
Straußenei iſt. Wer Fennt nicht die Holfteiner Pferde? 
manches iſt fchon mit 400 Thalern bezahlt worden, und 
60009 Holfteiner, die jahrlich für Nemonte der ſchweren 
Cavallerie und Kutfchenpferde ausgehen, bringen wenig- 
fiens eine Million Thaler ins Land. Wer Fennt nicht die 
Maftochfen (die jedoch auch Zütland Tiefert) und ihr 
Poͤkelfleiſch? auch Eiderfadtifbe Schafe wer: 
den gefucht und ihre Wolle Hoc ficht die Landwirth: 
ſchaft, noch höher die Viehzucht, und ihre Epoche beginnt 
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mit Aufhebung der Leibeigenſchaft, WerfBernstorffe. 
Leider find Bernstorffe felten! Das Land wäre längft Ar- 
tadien, wenn Eovelleute ſich zu ihren Gutsbauern fo ver 
hielten, wie Arner von Bonal in — Lienhard und Ger- 
trud. Mo aber noch Hötigfeit herrfcher, da antwortet 
ein leibeigener Bote mit bleichem eingefallenen Geſicht 
auf As müus Frage: „Seyd Ihr Frank ſchmerzhaft 
lädhelnd: „Ach nein! fo ſehen wir Alle aus!“ 

Die befcheiden fo genannten Milchkammern find 
formlihe Säle, fühl, Iuftig, und reinli wie Wohnzim- 
mer; das Herz muß einem Landwirth lachen, wenn er fo 
2500 Milbbütten in langer Reihe ſtehen ſieht. 
Der hohe Wohlgefhmad der Milch rührt von forgfältiger 
Abnahme des Rahme vor der Säuerung, und 
dieß wirkt, naͤchſt hollaͤndiſcher Reinlichkeit, zuruͤck 
auf die Güte der Butter und des Kaͤſes, wie die gu— 
ten Milchſpeiſen auf den Charafter der Holfteiner. Viele 
Holfteiner, Meklenburger und Dftfriefifchen Kafe werden 
für hollandifche ausgegeben, für Terler, Edamer, 
Leidnerac/wie, manche ſchwaͤbiſchen Kaͤſe fr Schwer 
3erfäß — Mundus vult decipi, ergo decipiatur!‘ 

Ob 88 nicht Vorurtheil ift, daß wir die Mil) zum 
Gaffee, Thee und Chocolade zuvor abfieden? Sn Sta 
lien und Franfreic) thut man e8 nicht, und ficher verliert 
die Mild dabei, wie der Kaffee dur) das Nöften der 
Bohne die befte balfamifche Kraft. Eine tüchtige Kuh gibt 
12— 20 Kannen Milh und jährlih 150— 400 Pfund 
Butter, ihr jährlicher Ertrag ift zu 24 Ihalern angefchla- 
gen. Meber dem Melfen diefer Kühe feheinen die Hol— 
fteiner fo ins Melfen hineingekommen zu feyn, daß. fie 
auch die Schafe melfen, wodurd aber die Wolle fo 
wenig gewinnt, als die Milch im Süden, wo man die 
Kühe anfpannet, und gar nichts von dem Sprüchwort der 
Platten zu wiffen fcheint: de Koie vor Ossen spannet, 
mag sine Peerde melken, Von dem fruchtbaren Sa: 
mos fagten die Griechen gar, daß dafelbft die Hühner 
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Milch gaben! Ob fie die Buttermilch bloß den 
Schweinen geben, wie in England? Zu 20 Kühen rechs 
net man eine Milchmagd, die oft noch, um nur. die 
auf der Weide gemolfene Milch nach Haufe zu bringen, 
einen-vierbeinigten Efel zum Gefellen bat, neben _ 
ihrem Zweibeinigten! Sie koͤnnen kaum fertig werden mit 
dem Milchvorrath, und mit der Pflege ihres Viehes, — 
und in Noahs Arche wurde doch die Wartung aller 
Thiere durch acht Menfchen beftritten ein volles Jahr bins 
durh? Manchem Reifenden fchadet es gewiß nicht, wenn 
er bei diefen Milchwirthſchaften nur fo. viel lernt, daß 
eine fanftmelfende Hand weit mehr Mil dem 
Euter entlodt, als eine unfanfte grobe Fauft! Mic 
wundert, daß in Holftein die Kuh nicht heilig ift wie in 
Indien — wo man ihren Urin fogar trinkt zur Sündens 
reinigung, und auf dem Zodtenbette einen Kuhſchwanz 
in die Hande nimmt zur Erleichterung der Reife nach 
dem Paradieſe. 

Nicht wenig verfchönern die — ſchoͤnen Heerden die 
fetten Zriften, obgleich die Kühe lange feine Schweizer: 
fühe zu ſeyn ſcheinen; die Bolljtiere aber find wahre 
Niefen, wie Bifon und Moſchusſtier. Sie find fo gefähr: 
lih, als in der, Schweiz, oder die Büffel in Stalien, 
und verbittern manchem Spaziergänger die Freude. Sollte 
man in Holftein das roͤmiſche fenum in cornu habet, 
longe fuge*) nicht fennen? Die Scharböde find noch 
gefährlicher, man verficht ſich zu ihnen Fein Arges, fo 
‚wenig als zu den Gaͤnſerichen, Die winigftens fchon 
Kinder mößhandelt haben — fo übermüthig macht Alles 
die fette Weide Holſteins. Ein boshafter Gänferich, 
furchtbar ‚wie der Dandalen Held Genferih, hat. fchon oft 
mit einem Amtsgeficht einen friedlichen - Wanderer nicht 
übel gezwickt, die ganze Heerde ihren: Chef, nicht im 
Stiche laffend, ift ziſchend zugefahren wie Schlangen, und 


*) Fliehe, er hat Heu auf dem Horn. 
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wenn auch der Manderer mit einem tüchtigen Prügel am 
Ende Sieger blieb — was war's? ein Sieg über Ganfe! 
Die Hite, welche Hunde wuͤthend macht, wirft auch 
auf die Vichheerde, ihre Wuth nennt man das Durſch— 
brechen. Unter furchtbarem Gebrülle ſtuͤrzt fie plöglich 
durd) die Kniken in die Getraidefelder, über Wall und 
Graben, und tritt Alles nieder, ganze Gemeinden mit 
Knürteln müffen ſich dem gehörnten Feinde entgegenſtellen, 
wenn der Hirte das Ding nicht zeitig genug wittert. 
Neben der Landwirthſchaft ſteht die Teichfiſ cherei, und 
geringere Bauern haben oft gegen 400 Bienenkoͤrbe. 
In ganz Holſtein ſtieß ich auf keinen Bettler! 


Holſtein iſt eine wahre Heimat der koͤniglichen Eiche 
und Buche, ihre hohen Stämme ſtehen oft da wie Saͤu— 
len, zwiſchen welchen man in die Umgegend blickt, und 
in das Gluthmeer eines fhönen Abendhimmels; e8. braucht 
gerade Feine «lühende Imagination, um fi nad den 
glüclichen In ſeln der Suͤdſee zu verſetzen, oder zwiſchen die 
ſchlanken Stämme der Palmen, und die hinter den Baus 
men hervorbligende Abendfonne erregt Ehrfurcht, wie Moſes 
Dornenbuſch, der zu brennen fchien, und nicht brannte. 
Sm Wald Vogelſang bei Breeze foll eine große Eiche ſte— 
ben, deren Stamm 44’ im Umfange hat, es gibt haufig Buchen- 
Zwillinge und Drillinge aus Einer Wurzel — ja e8 foll 
Fünflinge geben von gleicher Höhe und Stärke. Schön 
ift auch der Menfhenfchlag, die Männer wie diefe 
Bäume, und das weibliche Geſchlecht von blühender ange: 
nehmer Bildung. Sie leben glüdlich unter einer fanften 
Regierung, der Landmann ift wohlhabend und geachtet, mie 
in England und der Schweiz, Rang und Geburt werden nicht 
über Kenntniffe, Verftand und Sitten gefegt. Wenn den 
Reifenden die fhönen Heerden, fetten Weiden, üppige 
Sruchtfelder und altdeutfche Wälder freuen, fo frenen ihn 
doppelt hbeitere und freie Menſchen, deren Volks— 
fefte fchon ihr Wohlbefinden bezeugen, und aus Wohlbes 
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finden gebt von felbft Baterlandsliebe und Lore 
Sinn hervor. 

Der Anbauer dder Gründe, der Winzer und Sbſtha 
pflanzer ꝛc. find vielleicht größere Wohlthaͤter des Vater—⸗ 
landes, als der Krieger und Gefchaftsmann, der mit Orden 
prangt, und! wo ift der Orden für Landes: Eultur? 
ein Orden vom Pfluge, Objitbaum, Traube: 
wäre er nicht finniger als ein ©. Michele, ©. Andreagz, 
©. Jacobs⸗Orden oder gar vom Hofenbande? Procul 
profani! dieähr von Jedem, der einige Stufen unter 
euch, oder gar vor euren Gerichtsſchranken ficht, 
kopftiefe Buͤcklinge, geſenkte Blide und Demuth bis 
zum großen Zehn erwartet, ſelbſt wenn ihr hitzig und 
grob feyd — bier findet ihr eure Leute nicht, die aber 
mir gefallen, fo daß ich wünfchte, e8 möchten alle Deutfche 
recht bald ſo werden! Anfangs ſtieß ich mid) an das 
Norddeutſche: Se moeten betaalen fo und fo viel — es 
ift facon de parler, wie in Holland und England auch, 
folglich fo wenig eigentlich grob alsdas Du der Kinder, 
Schwerlich gibt es ein deutfches Land, wo der Landmann 
fo geachtet. wäre ırie in Holftein — der Sohn des Raths 
wird ohne Anftand Müller, der Sohn des Predigers Bauer, 
wie umgekehrte der Sohn des Bauern Rath, Prediger und 
Arzt; auch ı bürgerliche mit Verdienften erhalten den 
Kammerherruſchluͤſſel, und fitzen ohne geadelt zu feyn 
neben der Tochter des Königs! 

Holitein ift deurfches Land, mit Dentfchland neuer; 
dings verbunden, und. was wäre Däncmarf ohne feine 
deutfche Provinzen, und infularifche Lage, die es zur 
Marine hinlenkt? Dänemark zahlt zwar 2400 D. Meilen 
mit 1% Millionen Menfhen und fünf Millionen Thaler 
Einkünfte (neben großen Schulden und Papiergeld), 
Würtemberg cben fo viele Menfchen auf nur 359 D. 
Meilen. Wenn mich je nah Kronen gelüften Fünnte, fo 
gelüftete mich cher nody) nad), der Krone Würtembergs, 
als nach der traurigen Marf der Dänen, fammt ihren 
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Inſeln, ihren. Colonien und ihrer Seemacht, zgufammenge: 
fhrumpft wie Sachſen durch verfaumte Aufmerkfamfeir 
auf den Wechfel der ZeitzUmftande. Wer zoͤge nicht den 
Bodenfee vor dem ganzen Cattegat der Katzenloch? 

Wie ift es möglich, daß der arme phlegmatifche Dane 
gleich den ſclaviſchen ſchweiniſchen Polafen Fein größeres 
Schimpfwort Fennt, als „du Tydsker!« etwa weil die 
gandarmee meift aus. deutſchen Soͤldnern beſteht, 
die Minifter Deutfche waren, und Struenfee fogar die 
danifhe Sprache verdrängen wollte? Sie follten es 
fchon wegen der Geſellſchaft der Danen-Freunde 
an der Donau — unterlaffen — die ihnen jedoch unbe: 
kannt ſeyn kann. Man Fanır fi argern, ‚oder lachen, und 
an die Worte eines Danen zu Paris denken, der einem 
Nitter vom heiligen Geiſt fagte: chez-moi PEsprit est 
un Elephaut”) — oder an den, der einem, Öefandten! feiner 
Nation die Anzeige machte, daß auf einer, Büde: des Pont- 
neuf geftanden habe; „Ici on coupe les oreilles aux 
Danois«*) — aber dennody Arndts Meinung feyn, daß 
der Achte deutfche Reiſende, ftatt nach Frankreich, Schweiz 
und Stalten zu rennen, die ſcandinaviſchen Brüder befuchen 
follte, wo fih mehr -Germanifches erhalten hat, als 
in Deutfchland felbft — Tapferkeit, Einfachheit, Ned: 
lichfeit und Sreiheitsfinn neben hoher Gaftfreiheit: 
„Wo Platz im Herzen, da finder er ſich auch 
in der Hütte.“ Die ſanfte, geordnete, obgleich unum— 
ſchraͤnkte daͤniſche Negierung, die fo lange als‘ moͤglich 
Frieden erhielt in den -Stürmen. der Revolution — 
und zuerft den Neger— Handel abſchaffte — verdient 
hohe Achtung, wie ihre Pr eßfreiheit, die mehr Gutes 
wirkte, als eingeſchuͤchterte Landſtaͤnde. — Ihre jahrlidye 





*) Bei mir zu Haufe ift der h. Geift ein Elephant! (weil 
die Dänen ftatt des h. Geiſt-Ordens einen Elepbanten: Drden 
baben.) 

**) Hier fchneidet man den Dänen (dänifchen Doggen) die 
Ohren. 
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Titelfteuer, wünfchte ich zur Entfhädigung für bie 
Beſchränkung jener, auch in Deutichland eingeführt, wie 
in den Niederlanden die Bedienten-Tare, und bei ung 
— die Hundefteuer! Don Holſtein ging auch die nüßs 
liche Anftalt der Spar- und Leihkaſſen 1796 aus, und 
die" Unlegung von Armen »Colonien, wie die zu Friedrichs, 
gabe, 3 Meilen von Altona, in unurbaren ungetheilten 
Diftriften; verdiente fie nicht volle Nachahmung 5. B. in 
Baiern und Hannover? 

Holſtein hat eigene Reize, und iſt die Speiſekammer 
Norddeutſchlands, ſeine Butter ſuͤßer, als der Brief, den 
der Prophet Heſekiel ſpeiſen mußte, an Honig fehlt es 
auch nicht, und fo iſt man Emanuel. Manchen, die den 
Thrangeruch nicht ſcheuen, munden auch die Moͤven, und 
noch mehr ihre Eier, dunkelgruͤn mit braunen Sleden — 
ſie gleichen den Kibizen— Eiern; der Vogel ſelbſt, größer als 
eine Taube, ift grün und wölR, lebt in Haufen, wie Raben 
und Kraben, verführt aber ein weit größeres. Geſchrei als 
jene, wenn fie fih fammeln. Ob man feine fhönen weißen 
Bruftfedern benügt ? Man Fünnte die Möven Meertauben 

nennen, und die Aegypter hätten fie fo gut als den Ibis 
in fpätern Fahren vergöttert, denn fie reinigen das Land 
von Jnſekten, von den Larven des Maifafers. Unter Hol 
ſteins Genüße rechne ih auch die Auſtern, die an ben 
j Mündungen großer Fläffe immer am ſchmackhafteſten find, 
wie von Eolchefter, von Cancal, vom holländifhen Seeland 
und von der Adria. “Eine Aufter an ihrer Geburtsftätte 
und 60 Meilen davon, verhalten fich wie Minerals Waffer 
an der Quelle, und aus ſchlecht verpichten Krügenz 
daher war die Indigeſtion, die ih mir im Rocher de 
Cancal zu Paris holte, wo man alle möglichen Seefiſche 
und Scyaltbiere friſch hat — verzeihlid, und foll gewiß 
die legte ſeyn. In Holitein, Schleswig und Zütland fichet 
man meift, wie in Frankreich, Holzſchuhe, und fo behält ber 
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gemeine Mann nicht nur trockne Füße, während der Reiche, 
der auf Keder geht, an Flüffen und Huften leidet, fondern 
die Holzſchuhe machen auch viele 1000- Haute überflüffig, 
die ins Ausland gehen. Mer Feine Holzfchuhe trägt, den 
darf ein Deutfcher ohne Weiteres — deutſch anreden. 
Holfteins Andenken hat fi) mir fpäter gar oft er— 
neuert, wenn ich mit ſechs ſchoͤnen Holfteinern a 
petite journee*) meinem vormaligen Gouverain, der. mit 
Ertra-Poft vorausflog an den größern Hof, nachreiste — 
und bleibt mir fo unvergeßlich, al$ der Maitre d’Hötel in 
meinem Gefolge, Er war ein ftattlicher, ſtets modifch ge 
kleideter Franzmann, der aber nie deutſch lernte; nie fand 
er ſich mehr gefhmeichelt, als wenn ihn die Gaftwirthe 
für einen großeu Herrn hielten, und nur dann Fam er zur 
Befonnenheit, wenn ich es fo weit trieb, daß er dem Wirth 
felbft fagen mußte: „ZA nit Herr bin!“ Der Mann 
wäre fähig gewefen, bei dem Mahle zu Chantilly, wo 


die Maree nicht zu rechter Zeit eintraf, fich felbft zu ents 


leiben, wie fein großer College Vatel. Er ging nad) dent 
Tode unferes Spuverains mit gefpictem Beutel in fein 

Vaterland, wo cr als Caffetier noch lebt; id — ich war 
zu jung, zu großherzig, redlich, vielleicht auch zu leichtſin⸗ 
nig, — und Fam zu Turz, nie fo recht attentus ad rem, 
wie einen homme d’affaire zufteht — wenn id) auc) 
gleich die Anbänglichkeit nicht fo weit trieb, das in einem 
verſiegelten Schächtelein zu überreichen, was Combabus 
überreichet Hat — die ſechs ſchoͤnen Holfteinen aber 
verfanfen gar in den — Schulden-Pfupl! a 

Du Land voll blauer fpiegelheller Seen, * 

Voll Barden-Eichen, waldumkränzten Höhen, 

Wo Roſen und Jasmines Düfte wehen, 

Viel edle Schlöſſer hoch und herrlich ſtehen, 

Auf fetten Triften reiche Heerden gehen, 

Leb wohl, leb wohl, ich denke ewig dein, 

Ihr Sreunde dorf vergeßt nicht mein! 


*) In Heinen Tagreifen. 
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Cinundreißigfier Brief, 
Die Hanfe:Städte, 





\ 


Wer die Gefhichte der Hanfe, eine der glänzend» 
ſten Epochen deutfcher Gefhichte, Fennt, dem müffen die 
Ueberrefte davon, unfere drei freien Hanfeftädte, doppeltes 
Intereſſe gewähren; hier darf der Deutfche ftolz auf feine 
Nation feyn, wie fie einft war, und auch noch heute 
find Hamburg, Lübek und Bremen Feine deurfche 
— fondern europaifhe Staͤdte. Wie in der alten 
Melt der Bund der phönizifchen Städte, an deren Spike 
Tyrus ftand, fo der Hanfebund im Mittel-Wlter, der 
den Handel ins Große trieb, früher als der Süden, Von 
der Dftfee ging diefer Großhandel erft an die Niederländer 
über, und von da nad) Oberdeutſchland; felbft den Levante- 
Handel trieb die Hanfe über Conftantinopel, und Nowogo⸗ 
rod. Mahrli die Denkmäler diefer deutfchen Städte 
Berbrüderung haben fo viel Intereſſe, als die Säulen des 
Hercules, (in der Kindheit der Schiffart fo viel als jetzt 
Df und Weftindien) und die Monumente der Griechen 
‚ und Römer. Diefer Kaufmannsbund erfcheint mir uͤrd i— 
ger, wenn aud) weniger reich, als die Oft indiſch⸗ Com⸗ 
pagnie, da Tippo Saibs Emblem ein Zieger war, 
Der einen Dritten würgt! 

Der Lombardenbund gab wohl die erfte Idee zum 
rhbeinifhen und hbanfeatifhen Bunde, und 
jener war wieder Abglanz der alten roͤmiſchen Municipali⸗ 
täten. Sn Deutfchland zwang das noble Fauftrecht 
‚oder die Rechtlofigfeit zu engern Verbindungen, und 
da der Adel und die Geiſtlichkeit fchon lange zuge— 


griffen hatten, fo griffen zuletzt auch die Stadre zu, 
Ir 
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wirften aber weit wohlthätiger auf die Cultur des Vater— 
landed. Die Hanfe fcheint im der Mitte des 135. Jahrhun— 
derts nach und nach entftanden zu feyn, und zwar zu 
London, wo die Coͤhner ein Warenfager (Gildhall) hat- 
ten, denen Bremen, Hamburg, Kübel und Braunfchweig 
nacheiferten,. Die Gefammthanfe wurde im Nordoften, 
wasdie Yraber, Venedig, Genua, Florenz, Pifa im 
Mittels und fihwarzen Meer; die Zahl der Städte, wenn 
wir. die zugeordneten zählen, ‚ging über hundert! Die 
Hanſe übte ein druͤckendes Monopol, wie fpäter Nies 
derländer und Dritten, und fo.trat dann ein, was ſchon 
oft eingetreten ift, jede mißbrauchte ernet gichtet ſich 
ſelbſt zu Grunde! 

Es ſcheint, die Hanſen dachten nie ou, einen Blei 
benden felbfiffändigen Handelsfiaat, wie Aleran- 
der. — An Eolonien Ffonnten fie noch weniger, denfen, 
da das Zeitalter der Kolonien noch nicht gefommen war, 
wahrfcheinlich aber hatten fie nicht wie. die. Griechen, 
fondern ficher, wonicht wie fanatifhe Spanier, doch nicht 
beffer als Pifaner, Genuefer, Venediger — Holländer und 
Britten »gehandelt.. Die Auftritte hanfeatifcher , Herren 
Commis im. norwegifchen Bergen, und ihr Haͤnſeln 
beweist fattfam, was der. Kaufmann iſt, wo er herrſchen 
darf! Die Hanfen verfprachen zwar einander mit ganzen 
to hope to bliven — ihr Verband fcheint aber. fo fchlaff 
gewefen zu: feyn, als der Neihss Verband, eine Stadt um. 
die andere trennte fi) — ſchon vor dem 50jahrigen Kriege, 
und zuleßt hielten nur noch. Hamburg, Luͤbeck, Bremen 
und Braunfchweig zufammen. Der letzte Hanſetag war 
1669, wobei zwar nichts ausgemacht, aber doch ein ſtatt⸗ 
licher Receß unter. Luͤbecks Siegel ausgefertiget wurde, 
wobei Niemand etwas gewann, als die — Kanzliften. 
Wer kann wider Gott und Nowogrod! Es ſcheint bei der 
Hanfe wie, bei neuern Handels-Compagnieen gegangen zu 
feyn, und man kennt la.Bourdonnais Antwort auf den. 
Vorwurf, daß er feine Privatangelegenheiten beffer beſorgt 
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Handel To ſchaͤtzten, daß es Handelskriege ‚gab, and 


- aus dem Handel — Handeliwurden! 


Unfere Großbanfen find die Zwiſchen handler des 
großen Binuenlandes, dem es EN wichtig ift, feine 
Einfuhr: Artikel Auf die ſichetſte nd leichteſte Art zw 
erhalten‘, als feine Erzeugniffe jchnell und. zu  möglichft 
guten Preiſen abzuſetzen. Coölonial-Waaren find 
einmal. Bedürfniffe geworden, Luxus— Mäare, wie 
Medicinal-Woare, und fo aud) die Erzeugniffe, ‚der Nachs 
barn.. Hanfeaten find Kaufleute, folglich allerdings Fac⸗ 
toren des monpp —16 enden Englands. Indeſſen 
iſt Bremen weit mehr Factor fuͤr Amerika, als für Eng⸗ 
land, Luͤbeck weit mehr für. Rußland und Schweden, 
Hamburg aber noch amı erſten, jedoch muß England mit 
Spanien, Nord- und Suͤd-⸗Amerika theilen. Die Revolution 
Frankreichs hat ihren Handel gehemmt, die Revolution Süd 
Amerifa’s wird.ihn wieder heben, Die Haufen find Zwiſchen⸗ 
haͤndler, und wenn ſie an der VBerarma ugDeutjhlands 
Arbeiten, ift es nicht unfere Schuld, daB wir ung jener 
Bedürfniffe nit, zu entſchlagen wien ? Die Alten waren 
größere ‘ Narren als wir, was Gewü rze und Weihraud, 
Perlen, Edelſteine und Seivden betrifft, wir vers 
ſchmaͤhen aber ſolche auch nicht, und uͤbertreffen ſie, weil 
wir noch Borcellain, Thee, Caffe, Zuder und Ta- 
baf hinzufügten, wahrend der Augustissimus Noms weder 
Glas vor feinen Fenftern, noch ‚ein Hemd auf feiner 
Haut hatte! So lange wir jene Entbehrlichkeiten fuchen, 
und Feine, Verbote vorliegen, ſo handeln. die Hanfen, 
wie alle Handelsleute, wo etwas zu gewinnen ift, da find 
fie, wie die Juden, daher die Frage allerwärts; »Aach hie ?« 
Die Frage des Hollanders: „Is dar wat bi?« muß man 
— nit mit Sa Frage oawechſeln: »to.be or 
not to be!« *) 
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dem Morden und Shden, und fie find im höheren Maß— 
ftabe zur See, was Franffurt und Leipzig auf dem 
Sande find, und Augsburg und Nürnberg waren, 
Mären Venedig und Genua frei, ihre Lage würde fie 
wieder zu dem machen, was fie waren, wie Cadir, und 
das non plus ultra — wäre Conftantinopel, wenn 
es dem eivilifirten Europa angehörte, aber eben darum 
fann es nie — Hauptftadt der Griechen werden, 
wenn Old England die Hankeftadt der beiden Hemiſphaͤren 
bleiben will! Mercurius refidirt längft nit mehr im 
Dlymp, fondern zu London; aber in Napoleons ungeheurer 
Macht wäre es geftanden, ihn da zu verjagen — nicht 
durch feine Continentalfperre oder Landung von Bous 
logwe, fondern durh Eroberung Nordafrifa’s und 
Gultivirung der herrlihen Küften, ftatt der Vers 
heerung des bereitS cultioirten Europa’s! Caffee, Zuder, 
Gewürze, Baumwolle, Seide ꝛc. kaͤmen uns dann nicht 
viel höper.als Fleiſch, Honig, Getreide, Flachs und Dat- 
telm — das Mittelmeer wäre wieder, was es zur der 
Römer war! 

Unfere drei freien Hanfeftädte, die des großen Bundes 
Namen verewigen, wie zu London der Stahlhof, und zu 
Antwerpen das hanfeatifhe Haus, brachte im unferer ver- 
Hangnigvollen Zeit Napoleon, auf eine feiner ganz würdis 
ge Weife, um ihre Freiheit, bis die verbündeten Frie- 
densfürften ihnen, neben Frankfurt, die Freiheit wieder 
gaben, die für den europaifhen Gefammthandel 
wichtig iſt. | 

Schon früher hatte fie bie grande Republique als 
gute Melffühe betradytet und zu gezwungenen Anleihen ' 
vermochte. Es ift mir nicht befannt, wie viel fie und 
Frankfurt Milch hergeben mußten; abet fhon zu Raftadt 
nahınen fich die franzöfifchen Geſandten ihrer, befonders an, 
„weil fie die Freundſchaft Frankreichs zu ſchäͤ— 
gen wußten!“ Es war gerade die härtefte Zeit, wo 
öranzofen fie bis auf’s Blut melften, wo das tolle Cons 
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tinentalſyſtem ihnen die Quellen ihres Wohlftandes, folglich 
ihr Sutter entzogen hatte! 

Handel gediche ſtets beſſer in ganz freien Verfaffungen, 
als in Monarchiren, und es gereicht den Monarchen zur 
Ehre, daß fie felbft davon überzeugt zu ſeyn fcheinen. Der 
Handel ift in Monarchieen wohl eben fo fiher in unfern 
Zeiten — aber die Handelsleute nicht fo geehrt — es 
gibt da noch gechrtere Stände — ein Hauptgrund — 
doch — das Warum? — läßt fih nicht wohl in Mons 
archieen gründlich erläutern. Genug die Hanſen find wieder 
frei — London, Amſterdam, Lyon, Marfeille, Bors 
deaur, Zrieft, Livorno ꝛc. find nicht frei, und noch be> 
deutendere Handelsftadtel Vielleicht hingen fie weniger am 
Intereſſe des Vaterlandes, wenn fie frei wären? Doch bie 
Negierungen, die Nürnberg, Augsburg und Coͤln, nicht 
zu verachtende KHandelsftädte — nicht frei ließen, die 
Hanfen aber wieder frei machten, müffen es beſſer ver— 
ſtehen! Ich wünfche fogar, daß der Vorfchlag des Herrin 
Daus „Ucber die Zufunft Amerika's“ durchgehen 
möge, der Umerifa neuerdings und zwar gleicher vertgeilt, 
felbft Deutfhland bedenft — Deftreich mit 2000 Au. Mei: 
len, Preußen mit eben fo viel, und jede Hanfefadt mit 
100 Du, Meilen! Ob aber Amerika, das nicht mehr 
das Amerika des fünfzehnten Jahrhunderts ift, auch fo denkt? 
that is the question! *) 

Handel ift eine Lebensquelle der Staaten, und 
fein erfics Gefe Freiheit, dann fommt Credit. Der 
Handel macht die Nationen frei, wenn auch nicht immer 
die In däviduen. Die Hanfen find politifch frei — 
aber moralifch frei find fie weit weniger als andere 
Städte, wo der Goͤtze des Geldes weniger verehrt wird — 
doch gewiffermaßen macht der Handel auch Individuen 
frei, denn wenn Alles im Staate leider, leider doch der 


*) Das ift die Frage. 
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Kaufmann am wenigften, er wirft feine Laft auf die Waas 
ren, und dem einzigen Hauptnachtheil, der Concurrenz, 
weiß der Kluge möglichft auszuweichen. Die Noth— 
wendigfeit erzeugt den Austaufch des Ueberfluͤſſi— 
gen gegen das Noͤthige — jeder Verkehr ſetzt ein dop— 
peltes Ueberfluͤſt ge voraus, das Fundament ‘der Geſell⸗ 
ſchaft, und ihr —53 Beduͤrfniß, und daher ſteht es 
gegenwaͤrtig mit dem Handel ſo ſchlecht, folglich auch mit 
der Gefellfchaft. Indeſſen vermehrt Geld das nußbare 
Eigentum — durh Zinfen — eine-neue Duelle des 
Ausfommens auch ohne Arbeit — eine willkommene 
Finanzquelle durh Capitalienftener — ſelbſt Staats- 
fehulden werden eine Art von National-Reichthum, 
und die vielen Koftgänger des Staats find wenig> 
ſtens nüßlid für rafhern Geld-Umlauf! 

Der Handel, oder der Waarenzug von einem 
Platz zum andern (denn es laßt fih allerdings nicht 
wohl begreifen, wie ein armer Tagloͤhner, Sonntags in 
der Schente, fein Ueberflüffiges gegen das Nothwendige 
umtauſche), zog die Welt aus threr Barbarti, die alte 
wie die neuere, und bald ging man vom Möthigen zu 
Gelüften Wolluft und Geiz brachten den Handel 
zur Vollfommenheit. Härte Carthago über Rom gefiegt, 
wir hatten eine ganz andere Weltgefhichte, und waren 
fiber früher gereift, Der Handel verbreitet Aufklärung 
und Wohlfeyn unmwillfürlih, mag der Händler auch 
den Vögeln gleichen, die Pflanzenfamen weiter. verbreiten 
bloß durh Verdauung Meroe und Arum waren die 
erften befannten Siße des Volkerverkehrs mit Ara— 
bien und Indien, und dadurch die Sitze der erften Cul- 
tur. Austaufh der Waaren erzeugt gelegenheitlich Aus— 
tausch der Ideen, obgleich die Phoͤnicier fchon fo gut zu 
verheimlichen verfianden, als Portugiefen, Spanier 
und Holländer, daher wir nichts Gewiffes von Salomons 
Dphir wiffen. Machen nicht felbft Landframer ein Ges 
beimniß daraus, woher fie ihren Kneller beziehen ? 


\ 
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Der Kaufmann ſteht zwischen der bloß verzehrenden 
und berborbringenden Klaſſe mitten inne, als Vermitte 
ler. Mit allzuviel Handel im Kopf entitcht zwar 
gerne eine gewiſſe geiftige Leere, die ſchon der Apoſtel 
bemerft haben muß, der da ſagte: Was huͤlfe es 
dem Menfihen, wenn er’ die ganze Melt gewäanne, und 
nihme Schaden au feiner Seelez“ aber ohne Handel 
fiele. die Welt ſelbſt. Sch habe vielen Faufmännifhew 
Diners beigewobnt, wie Hof- and-diplomatifchen 
Diners, muß aber die legtern vorziehen, zumalen doch die 
meiften von der Fiction einer perfönlihen Neprafen- 
tatiom ihres Fürften zuruͤckzukommen fcheinen. — Dorz 
ten aber iſt der Pythagoraäiſche Nebentifc allzu 
ſehr ſichtlich, und der Geiſt firirt auf die goldene Re 
gel, vulgo Regula Detri, auf die Regula Multiplex und 
Regula Cocci — doch das gilt, nur Individuen — der 
Handel felbft geht feinen Naturgang, und ohne ihn fielen 
win in die erſte Kindheit der Welt zurüd, wie der 
Menfh ohne Umgang leicht in. Geiſtesleere ver⸗ 
finft, (was man auf Dörfern nit bloß an den Sahaden 
bemerken kann, fondern felbft an den Hirten! 

Das Mittelalter fahbe im Regenten nur den Hel⸗ 


den und Krieger — nur Alexander den Eroberer, nicht 


den Gründer Alexandriens, und den Mann, der wie Kai— 
ſer Joſeph, feines verfhiedenen Voͤlker zu vermiſchen 
ſuchte — keinen Staatenbegluͤcker oder Vater des 
Vaterlandes; und ſo ſahe es auch im Kaufmann nur den 
eigennuͤtzigen Kraͤmer, der Duͤten drehet und Schwefel⸗ 
hoͤlzchen verkauft. Der Adel ging daher verloren, wenn 
man Handel trieb, ‚der Ritter warf den Pfefferſack 
nieder, und behandelte ihn nicht beſſer, als den Juden 
auch, jeder Landesherr- verzollte ihn wie Vieh. Wäre dem. 
nicht fo geweſen, hatte man ſich in der Ritterwelt ſchwer—⸗ 
li) des Worts Ellen, ellenhaft bedient für Kraft 
und Fraftig. Und fahen nicht felbft die Philoſophen der 
Alien Kaufmannſchaft als eine Feindin der Tugend an? 
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fteht nicht Ariftoteles unter feinem Schüler, wenn er 
nur Griechen ald Menfchen, die Eroberten als Sclaven 
anficht? Handel verderbt die Sitten, ruft Plato; beffer 
Minotaurus frißt die Athener, als wenn fie Seemacht 
werden! fragt nicht der fonft fo gefcheidte Ulpian (IL 9. 
6. 10..de poenis), ob man zur Strafe jemand zum 
Handel. zwingen dürfe? und foricht nicht der heilige 
Chryfoftomus, der goldene Mund, allen Kauf 
leuten — die ewige Seligkeit ab? Und doch handeln 
wir alle — die Fürften handeln mit Land und Leuten, der 
Adel mit den Erzeugniffen feines Gutes, der Gelehrte mit 
Papier, Politiker, Dichter, Verliebte und die, welche die 
Sagen der Zeit pofttäglidy liefern — mit Lügen — ber 
Juriſt mit Gefeßen, der Arzt mit Necepten, und womit 
die Geiftlichfeit fo lange handelte und noch jeßt gern hanz 
deln möchte, mag ich gar nicht fagen! 


Unfere Zeiten erft fahen recht deutli ein, daß der 
Herkules der Phoͤnicier — die Quelle des Nationalreichz. 
thums ift, nad) Aderbau und Viehzucht, mag auch. der 
Handel in’s Große von Seeräuberet ausgegangen feyn, 
und von Phonictern, die bekanntlich Nachbarn der Juden 
waren — mag ces noch fo viele Sinefer geben, die 
dreierlei Wage führen, eine für Einfauf, die andere 
für Verkauf, und die dritte rechte für die, die aufmers 
fen — der Großhandel bleibt die dritte Quelle des Staats— 
reichthums. Unfere Zeiten verftatteten das vernünftige 
Laissez nous faire mehr oder weniger, bis die Revolution 
ausbrach, ein Maximum feftfeßte, das man mit Necht la 
Guillotine du Commerce francais name, und Mars 
Napoleon gar die lebendige Guillotine des europaifchen 
Handels wurde. Die Britten allein Fonnten lachen 
über fein EContinental-Syftem, wie über Kanone, 
wo das Kaliber nicht paßt, und Pulver und Kugeln feh— 
len! Der Handel gleicht den natürlichen Quellen, Die 
meift verfiegen, wenn man ihren Lauf andern will, und 
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Napoleons Auto da fe englifher Waaren war lächerlicher 
als das Auto da fe der Kirche! 


Die eigentliche Handelspolitif ift nicht älter, als bie 
Regierung der englifchen Betty — bis dahin folgten die 
Regierer ihren Zuriften, die Roms Gefeße Fannten, 
aber nicht Staatsweisheit, und nicht bedachten, daß Rom 
feldft nie den Geift des Handels Fannte. — Man folgte 
den Vorurtheilen der Feudal-Welt, ja felbft den Theologen, 
denn Sefus fagte ja: „Xeihet, daß ihr nichts dafür 
hoffet.“ — Aber Handel fliehet die Orte, wo man ihn 
drücdt, und Handelsauflagen drüden nur Cultur, Kunfts 
fleiß und Erzeugnig. — Ganz unumfchränfte Handelss 
freiheit taugt zwar fo wenig als. vollfommene Gleichheit 
des Volks Iſrael, fo lange es Volk Sfrael bleibt, und 
zwar aus denfelben Gründen — das ganze Gefeß 
Mofis war gegen die Herzens-Haͤrtigkeit gerichtet, wie der 
Apoftel fih ausdrüdt, die Sittlich-Unmuͤndigen machen 
überall die Mehrzahl, daher unbedingte Freiheit, wie ewi— 
ger Sriede — deal bleibt. — Syn fo ferne gibt es aller-. 
dings eine Hanbdel3s Politik, die durh Zölle den 
Handel leitet (micht ſich dadurch bereichern will), Die. 
ihn begünftiget, und allenfalls aud verhindert, daß 
nicht über Einem Reihen Zaufende arm bleiben, oder. 
werden; aber unfere Mauthfyfteme im Innern gehören. 
fiher nicht zur Handels: Politik, wohl aber eine 
Allgemeine Zolllinie an den Öränzendes Bun 
des, und eher Fein deutfbher Handel! Zoll und 
Mauth laßt fih vor der Vernunft nur als Verther 
dDigungsmittel rechtfertigen, wieder Krieg, und durd) 
unfere Mauthiyfteme in deutfchen Bundesftaaten, die 
lauter Gränze find, gleichen wir einem Manne, der 
ſich felbft die Glieder unterbinder, damit fein Blut nicht 
eirenlire und mit dem es — micht recht richtig ift! Es 
find Ertreme, wie das Extrem der Alten, die den Handel 
perachteten, und das Extrem neuerer Zeiten wo wir ben 
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habe, als die der Compagnie. „Dotten,“ fagte er, 
„konnte ich mih nah meinen kigenen Ernfich— 
ten richten, hier mußte ich Eure Inſtruktionen 
befolgen!“ 

Aber Achtung vor, dem Bunde in feiner Slühe! 
Dir Bürgermeifter von Lübeck, der Doge ‚der Hanfe, em⸗ 
pfing Sefandtfchaften von Koͤnigen, die Hanſe beherrſchte 
die Oſtſee, fandte, Flotten nach Liſſabon, eroberte Liefland 
und ſchrieb nicht, nur. Schweden und, Daͤnemark Frieden, 
von, fondern ſelbſt Hollaͤndern und Britten. Woldemar 
antwortete zwar auf, eine Kriege-Erflärunge, 


- Seven un ARTEN Hänse, 

Un seven un’seventig Gänse, 
Bieten (beißen) mi nit di Gänse. 7 
Frag ich nit;een Suar di Hänse;” 


aber er mußte flüchten, und im Srieden ganz Schouen 
auf 16° Jahre der Hauſe uͤberlaſſen zum Erſatz der Koſten! 
Der Scepter des ganzen europäifchen Großhandels war in. 
der Hand der Hanfe, wie jeßt in der Großbrittas 
ntens, und die Schäße Aſiens und Afrifa’s gingen, durch 
ihre Candle — wir ſind jetzt wahre Krämer. Krämer. 
laͤſſen ſich vom Publikum ernaͤhren, und ſchreien am mei⸗ 
ſten uͤber ſchlechte Zeiten, Abgaben und Noth, 
wenn ſie nicht mehr, auf die alte Weiſe fug gern dürfen; 
aber der Großhändler und eigentlihe Kaufmann er— 
nahret das Publikum. Le Trident.de Neptune est le 
Sceptre du Monde! *) 

Hamburg, Luͤbeck und Bremen, hat. fhon die 
Natur zu Handelsftädten geftempelt, da fie an den Mün- 
dungen der Elbe,und Mefer, und in der. Nahe der Meere 
liegen, der. wahren Handelsſtraßen. Ihre geographiſche 
es eignet fie. ganz. zw Zwifhenhändlern zwiſchen 


*) Der Dreizad Neptung ift das Scepter der Weltherrfchaft. 
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Napoleon fagte 1806 den Hanfeaten zu Pofen: „Enge 
land muß fallen, die ganze Handelswelt auf 
den Standdespierten Jahrhunderts zurüd— 
Sinnen gegen Vieh, Korn gegen Wolle, mag 
man mid Nero und Caligula nennen.‘ — Hätte 
Er 08 nur machen fünnen! Koftbarer als alle Reichthuͤ— 
mer Indiens ware die Einfachheit der Hindus! Das 
Merkfantil-Syftem ift weniger folide, als das einfeis 
tige, phyfiofratifche Syftem, das Induſtrie-Sy⸗ 
ftem aber nimmt auf Alles Nüdficht, was Ertrag ges 
währt. Ackerbau und Viehzucht, Hopfen und Weinberge 
und Landes-Manufakturen genügten allerdings der Natur, 
und waren Reichthümer zu unſern Füßen, die nie verlos 
ven geben. Die Hanſe hatte nur Hafen, Schiffe, und 
etwas Fabrifate, aber. Fein Land — und fiel; Venedig 
hatte Zand, aber wenig, der Baum ohne Wurzel verdorrte; 
England hat viel Land — aber im Verhältniß zu ſei— 
nem. Welthandel? und ohne Kolonien? . Bet feinen 
Guineen- Haufen Fönnte ein zweiter. ſpaniſcher Ger 
fandte, wie dorten bei Venedigs Zechinen-Haufen, unter 
den Tiſch gucken und fragen: „Uber find fie hier 
gewachſen?“ 

Jede Sucht iſt der Moralität nachtheilig, und zwi— 
ſchen Käufer und Verkäufer ift eine Art Kriegszuftand, 
laut Sirach: „Wie ein Nagel in der Mauer zwi 
ſchen zwei Steinen, fo ftedtdie Sünde z;wi- 
fhen Käufer und Verkaͤufer,“ wenngleich über 
jedem finefifchen Kaufladen fiehen ſoll: Pou-hou, d. h. 
„Hier wird nit betrogen.“ Wenn man vollends 
gar fieht, wie faufmännifche Philofophie, vorzüglich im 
Unglüd der Völker, -im Kriege, den fhändlichften Wucher, 
nur Benußung der Eonjunfturen nennet — wenn 
der Amfterdamer Byland 1658 nad) Antwerpen Mun ir 
tion fendet, und ſich damit zu rechtfertigen glaubt? „Kann 
ih etwas gewinnen, fo wage ich meine Orgel 
ins hoͤlliſche Feuer, und myn Heer Satan foll 
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gut bedienet werden“ Menn man an die Seeräu- 
berftaaten denft, die ihre Fortdauer bloß der Handels- 
Giferfucht verdanken (vielleicht auch die Türken), am die 
Handelsfriege, oder gar an den [hwäÄrzeften aller 
Händel, der mit Negern, die daher auch den Teufel weiß 
malen, fo möchte man wünfchen, daß Vater Ocean fich 
in lauter Aecker, Wieſen und Wälder verwandeln möchte! 

Aber Alles hat zwei Seiten — die Moral muß auch 
an die Gefahr beim Handel denken, an feine 
Abhängigkeit von den Elementen, vom Credit, 
von der EhrlichFeit Anderer, und von der Veranders 
YichFeit der Preife — Koopmans Good is Ebb’ un 
Flood — Kooplüde, Looplüde! Darf man ihnen verar> 
gen, wenn fie feft an der Marime halten: Business will 
be done in a regulary way; d. h. Handel leidet 
feine Freundſchaft, und unter „Wenig Profit‘ 
das Nunquam satis“*) verfichen? Luͤbecks Handel fiel, als 
die Brirten nach Rußland fegelten, und noch früher die 
Dfterlinge, oder preußifch = liefländifchen Städte fi von 
der Hanfe trennten, und wie ftande e8 um Hammonia, 
wenn England fallirte? Man Fann es alfo doc den By—⸗ 
Yanden nicht ganz verargen, wenn fie eher darauf fehen, 
wie es um ihre Bücher fteht, als um die Nation — und 
Ichrt nicht Phocion-Mably; PAmour de la Patrie est 
subordonn& & l’Amour de PHumanité?*) 

Nirgendswo ſchwingt Fortuna fo ſchnell ihr Nad, als 
im Handel, und der Kaufherr, der heute Millionen befißt, 
deffen Schiffe das Meer bededen, und deffen prächtige 
Equipage durch die Straßen donnert, kann morgen als 
Bettler herumfchleihen. Nicht Fleiß, nicht Vorficht vers 
mögen das Nad aufzuhalten, Dionyfins Schwert hangt 
über den Hauptern der Gold-Ameifen, die in unfern Zeiten 


*) Die Liebe zum Vaterlande ift untergeordnet der Gelbft- 


Liebe. 
**) Nie genug. 
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noch überdieß die alte Marime vergefjen: Keep your Shop, 
and yourShop willkeep you,*) und damit anfangen, womit 
unfere Alten. aufhörten — mit Bequemlichfeit und Genuß! 
Speculation ift das große Wort — der erfte Gedanke 
beim Erwachen, der letzte vor Einfchlafen, und der Gegens 
fiand des Traumes.— Solche Leute —überhandeln fi) 
auch gerne, d. h. fpeculiren über ihre Kräfte hinaus, und 
das ift gerade das, was in der gelehrten Welt — über 
fiudieren heißt... Nur Sturm und Wind vermag die 
Kaufmaͤnniſche Mejeftät, die man nur zu London und 
Amfterdam, und kaum im Abglanze bei unfern Hanfen 
fennen lernt, zu beugen — nur Sturm und Wind: 

durch den der Herr der Erden 

die Krämer beugt, daß fie nicht Fürften werden! 

Das Manufeript aus Suͤddeutſchland nen 
net unfere Hanfen deutſche Barbareffen, die auf 
Koften von ganz Deutfchland ſich bereicherten, und 
fhimpft fie als Wiederhall feines Abgottes, der doch 
der größte Barbareffe- war, den die Welt feit Timur 
gefehen bat — er nennt fie in moderner Grobheit Maͤk—⸗ 
ler Englands und Hors d’Oeüvres des Vaterlandes! 
Andere haben fie die, Parzen genannt, die den Lebens 
faden des deutfchen Handels von englifcher Wolle fpinnen, 
und noch einmal Deutfchlands Furien werden Fonnten in 
der Hölle der Urmuth! Und doch waren diefe Hanfeaten 
die Erften, die das Schwert zogen für Deutfchlandg Er⸗ 
löfung, fobald durch die Annäherung der Preußen und 
Ruſſen die Möglichkeit gegeben war? Freiwillig opferten 
fie Gut und Blut auf dem Altare des Vaterlandes, und 
fhlugen den Feind, während füddeurfche Völker noch im 
Bunde mit ihm gegen das Vaterland fochten! Die hans 
featifche Legion ift unfterblich, und mir wird bei 
jenem Raifonnement, wie die Norddeutſchen fprechen, 
ganz flau! 


— — 
*) Haltet euern Laden, und euer Laden wird euch halten. 
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In den Hanfeftadten herrfchte ſtets die großtmöglichfte 
politifche Freiheit, um die man fie wohl im übri- 
gen Deutfchlande beneiden dürfte, und ficher hatten weit 
mehrere dorten ihren Aufenthalt gewählt ohne das rauhe 
Klima, und andere Kleinigkeiten, die fo fonderbar mit 
jener abftachen, worunter religidfe Nichtfreiheit 
oben anftand. In allen Neichsftadten galten die fh wars 
zen Männer, die fo gerne ihre himmliſche Sphäre 
verlaffen, und in der trdifchen heramirren, weit langer, 
als anderwarts, aber hier vorzugsweiſe. Ihr Schweigen 
wäre verdienftlicyer gewefen, als ihre heiligen Reden. Noch 
im’ Jahr 1706-4707 ‘waren zu Hamburg große Unruhen, 
indem die Prediger Mayer und Krummpolz die Unzufriedens 
heit der Bürger mit dem Magiftrate zur Flamme anbließen, 
fo daß 12,000 Mann Kreistruppen " einrücen mußten! 
Die Ehrwürdigen wurden eingeſperrt V. R. MW. Die 
Hanfen waren bis auf unfere Zeiren die wahren Antipo- 
den der Venediger. Siamo Venetiani e poi Christiani |”) 

In dieſen Hanfeftadten ift noch allein der alte Pa- 


triotismus, der Ötaatsamter lediglih ale Ehren 


face, als Ehrenämter anſieht, amd folche übernimmt 
ohne alle Ruͤckſicht auf Befoldung, ja felbft oft mit 
Aufopferung eigenen Vermögens Wie beſchaͤmend für 
viele Staatsdiener größerer Staaten, die mit der reichiten 
Befoldung nie genug haben, und ftets Zulagen haben 
wollen!! Sowie ehemald Adel und Geiftlichfeit glaubte, 
das Volk fey nur da um Shretwillen, fofcheinen es jet 
viele Beamte (oder die Angeftellten, wie die Söhne 
Merkurs fprechen—vorzugsmeife aber ihre Damen) zu glau— 
ben; noch’ immer golden gegen die, qui castra sequuntur !”*”) 

In diefen Hanfeftadten, wo man noch fo viel Alter: 
thümliches finder, finden fich auch noch viele alter- 
thuͤmliche loͤbliche Sitten, die den Philofophen an— 


— — 





—— 


Seyen wir zuerſt Venetianer und dann erſt Ebriſten. 
**) Soldaten. 
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ziehen, worunter zunachft wohlthätige Stiftungen 
gehören, VBaterlandsliebe und Sorge, den Hin— 
terbliebenen mehr zu binterlaffen, als — Geſtank! 
Reihe Kaufleute machten fi) nie viel aus der Geburt 
— aber — ein wahrer Widerſpruch — viel aus Titeln, 
was doch nachgelaffen zu haben fcheint. Wielleicht geben 
unfere Handelsftädte das Signal zu Abjchaffung des ers 
barmliden Hoch⸗ Hoch wohl-⸗, Wohl, Hodhedel und 
Edelgeboren x, aber wundern würde ich mich nicht, 
wenn fie dafür fubftituirten „Steinreiher, Schwer 
reicher, Mittelreicher, Reicher, Wohlhabender 
Herr! denn Gold fieht bier einmal oben an, und 
Gold und der Tod find die größten Sreiheits- und 
Sleihheitsmänner! — „Wie ficht der Cours“ 
find die Worte des achten Kaufmanns, dem ſchon der Todes 
engel über dem Haupte fhwirrt. Ich habe fie nie um ihr 
© old beneider, wohl aber um einen andern Cours, um 
ihre ſchoͤnen Keifen, wobei fie ihre Gefchäfte machen, 
und dennoh allen Genuß von Reifen haben Fünnten, 
wenn fie Sinn für Hoͤheres und Vorfenntniffe 
mitbraͤchten, und die meiften nicht reisten, wie die Briefe 
im Selleifen! Sie find die wahren fahrenden Hit 
ter des Mittelalters, und Fommen mit ihrem Geld 
weiter, als die Ritter mit Schild und Lanze! Sn Fer 
ner deutfchen Stadt, felbit nicht zu Wien und Berlin, 
trifft man fo viele durch Reifen gebildete Männer als zu 
Hamburg, und nody weniger jene altdeutfche Sorge für 
die Nachwelt, von der die Nenaltdeutfchen wohl gar 
ſprechen, wie Policmell: „Was hat denn die Nachwelt 
für mid gethan?“ 

Man kann den Charakter der drei Hanfen mit den 
Nationen vergleichen, mit denen fie am meiften ver 
fehren. Der Hamburger ift fiolz, troden, verfchwen- 
derifch, wie der Britte, feine Stadt ift aber auch die 
erfte Handelsftadt Deutfchlands! und das brittifche A Plomb 


@. J- Weber’s ſämmtl. W. VI, 
Deutſchland LIT. 12 


656 


verzeihlih: der Bremer ift verfchloffen, phlegmatifch, 
fparfam, wie der Holländer — der Luͤbeker frugal, 
arbeitfam, aber dabei frohfinniger und gefühlvoller, wie der 
baltifhe Nordländer; alle drei aber find voll Anz 
hänglichkeit und Liebe für die Vaterftadt. Noch haben fie 
an den Höfen gemeinfchaftliche Nefidenten und Confuln 
in Nord» und Suͤd-Amerika — zu Archangel und zu Ale 
randrien, zu Bergen und Cadir ıc. und ein — gemein? 
fchaftlihes Oberappellations- Gericht zu Luͤbek mit ihrer 
vierten freien Schwefter Sranffurt, die alle drei Schwe> 
firn an Schönheit weit übertrifft, Hamburg in Anſe— 
hung des Keichtbums am naͤchſten ftcht, und durd) Lage 
und Berhältniffe mehr, als jene altern Schweftern — frans 
zoͤſiſche Sitte liebt! 

Auf Lübeks Schild, auf ehr’nem feften Grunde, 

Erbeben Frönend Hamburgs Thbürme ſich, 

Und Bremen legt ald Siegel zu dem Bunde, 

Den Schlüffel drauf — beitehn ſoll's ewiglich! 

Und Frankfurt ift die Bundesftadt, 

Daber fie auh — die Adler hat! 

Im Mittelalter war der Name Hans — großer 
Hans, von einem großen Herrn gebraucht, nichts weniger 
als verachtlich, folglicy nannte man von ihrer Verbindung 
(Hanſe) die Mitglieder auch Hanfen, und der Handels: 
richter hieß Hansgraf, der Scharfrichter aber Meifter Hans! 
Der jeßt verachtlihe Name Hans mit feinen vielfachen 
Zufammenfegungen, Fabelhans, Prahlhans, Schmalhang, 
Hansdampf, dummer Hans Fommt wohl eher von Sohanz 
ng, da. diefer heilige Name fo allgemein wurde, fo wie 
man im Norden eine alberne Johanna aub dumme 
Juͤtte nennet. In meiner Gegend fagt man fogar von 
einer derben Dirne: „das ift ein rechter Hannes; 
in mehreren hochadeligen Familien ift Hans als uralter, 
Hamiliennanen noch geachtet, und die Familie der Hans— 
dampfe die zahlreichfte und berühmtefte aller Familien, 
daher der Yammelburger, der ſich doch auf Gefhichte 
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verſteht, felbft die Erfindung der Dampfboote eitiem 
der Hansdampfe zufchreibt. In — unadeligen Fa; 
milien ift das Superlativ von Hans nur allzuüblid — 
Hanja... und felbft die Hanfen find wenigſtens 
manchmal — Hanſen, ergriffen vom Glanze Faufmän- 
nifher Gold und Silber-Majeftärz aber wahrlich fie find 
es weniger, als hie und da die Hanfen des Binnen 
landes, zu denen fie fich verhalten, wie Seehandel zu 
Landhandel, und Kaufmannfchaft zur Kraͤmerei. Schon 
ift 08, daß der Unterfchied zwifchen Kaufmann und Krämer 
nicht fo groß und druͤckend ift, wie in England zwifchen Mer- 
chant und Shopkeeper, Negociant und Marchand, und 
im deutfchen Süden fiheint man noch weniger davon zu 
wiffen; natürlich am allerwenigften in Städten, wo es 
gar Feine Kaufleute gibt, und alles nur Krämer 
ift, jedoch mit dem Titel wohlrenommirter Kauf 
mann! Der Titel Rath imponirte bisher, feit aber 
auch fie Stadträthe geworden find, bewegen fie fich 
weit freier, nicht blos in ihrem Laden — fondern auch 
in der Geſellſchaft, was ich wohl leiden Fonnte, wenn 
nur nicht in der Regel der gehörige Grad von Bildung 
fehlte, Der _ Kaufmann hat geiftige Krafte mn Be 
wegung zu feßen, der, Kramer höchftens fein Sprach 
Drgan, und Fann gedeihen, wenn er auch fich dem nähert, 
was in der Kaufmannfprace, die gerne italienifch einmifcht, 
Brutto heißt! 

Ich habe in unfern Hanfeftädten recht Tiberale 
Männer kennen lernen, mögen auch andere nur die Maske 
davon tragen, und das Ein maleins da filen, wo Kopf 
oder Herz ſitzen follte, wie bei den Hebräern, die Denken 
und Rechnen mit Einem Worte ausdrücden — es gibt 
Ausnahmen, oder follte ih alfein fo glüclicy gewefen 
feyn, auf Ausnahmen zu ftoßen? Hier find Großhändler, 
und dieſe verhalten fih zu Landfrämern, wie Cäfar zu 
den Seeräubern Ciliciens, Handels -Geiſt ift allerdings 
ungefellig, aber ift es nicht auch Udelsgeift — Sol da— 
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-ten-Geift? Gelehrten-Geift? aller und jeder Kar 


ſtengeiſt? Viele Häufer (Comptoirs) fondern ſich ab 
durch ihr Gefhäft, wie die alten Ritterburgen durch Zug- 
bruͤcken, darum hatte aber doch der berüchtigte Trenk, 
der zu Hamburg eine Einladung annahm, und fodann 
um eine gewiffe Summe bat gegen Wechfel, auf die Rede: 
‚Aber wir fennen Sie nit?“ höchft Unrecht zu er— 
widern: „Ich Fenne Sie aud nit, und daher 
mag ich auch nit bei Ihnen efjen“ Sch habe bet 
einem Banquier gegeffen, der Millionen commandirt, ob 
man mir gleich auf den präfentirten Wechfel eines Fürften 
gefetst hatte: „Hat Feinen Fonds!“ Gefhäfte ver 
langen Ordnung, und Ordnung ift beffer als Flott> 
leben, wobei ſich die erfien Erwerber im Grabe herum- 
drehen würden, wenn fiefehen Fonnten, wie die Seeligen 
Erben mit ihrer Firma umſpringen. 

In großen Handelsſtaͤdten, wo Alles nur nach dem 


Gewinn berechnet, und nach Geld ſelbſt der innere 


Werth und die äußere Ehre des Menſchen ge 
fhätt wird, wo die Söhne fon im 12 — Ahten Sabre 
in Kauflaͤden geſteckt werden, ohne alle weitere als 
hoͤchſtens Sprach bildung, da kann nur wenig Sinn 
fuͤr das Beſſere, Edlere und Hoͤhere im Menſchen ſeyn, 
es gibt nur arithmetifche Thiere, denen die Zahlen 
heiliger find, als dem Pythagoras. Die alten Suriften, 
ob fie gleich ſelbſt in diefem Spital Frank lagen, wie an 
dere reine Facultäts Männer — rechneten fie daher auch) 
unter die personas miserabiles, ohne recht daran gedacht 
zu haben, wie viel fie damit fagten — ſolche Menſchen 
kann freilich nichts rühren, als allenfalls ein Schlag. 
In allen Handelsftadten heißt es — 

O Cives! Cives! quaerenda pecunia primum est, 

Virtus post nummos *) — 


*) Schaffet euch Gold ihr Freunde, und füllet mit Thalern bie 
Taſche. 
Tugend iſt ſchlechter als Gem, 
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Man muß fchon zufrieden feyn, wenn nur die Tugend 
nicht ganz fehlt, mag fie auch hinter dem Gelde ber: 
gehen. Ehrlich wahrt am langften, jener Hebracr 
aber meynte freilich: „weils nicht viel gebraudt 
wird.“ Geld bleibt die wahre Conditio sine qua 
non *)! und in diefen Seeftädten, wo fie das Och ſenfleiſch 
aus dem Grunde einzufalzen verfichen, muß man es 
nicht fo genau nehmen, wenn auch — Fleiſch zu ſtark 
mit Salz gerieben wird! 

Sc geſtehe, daß ih Hauptſtaͤdte, die Feine Ham 
delsftadte find, vorziehe, und Höfe, Corps diplomati- 
ques, Soldaten und Käthe mit Sternen. und Bändern doch 
noch lieber fehe, als jene Leutchen mit jenem Hprazifchen 

lotto’: Omnia sunt venalia **) ‚in Handelsſtaͤdten, 
je Heiner, defto ſchlimmer; fo wie Weiber weit mehr kni⸗ 
fern, als Maͤnner, da fie nur mit kleinen Suͤmm⸗ 
ben zu fchaffen haben; fo kniken natürlich auch die mehr, 
die den Pfeffer lothweiſe verfaufen, als die, die Schiffe 
nach. den Moluffen schicken, und die, die zu Lande zu einem 
Von gefommen find, find ſtolzer, als die, die Schiffe auf 
der Ser haben! Gute Wechſel find dem Kaufmann die 
intereffanteften aller Schriften, Geld fein zweites Sch, 
oft fein befferes Sch, und wenn die Gelehrten heute noch 
über die MoralsPrincipien. fireiten, der Kaufmann 
tft im Reinen — das. feinige. ift das Tauſch⸗Princip. 
„Rechte Wage, rechte Pfunde, rechte Scheffel, 
rechte Kannen“ fprach der Herr — „Aber find wir Is⸗ 
raeliten ?“ entgegnen die Kaufleute „Neun Prozent, 
Das Aeußerſte,“ rief Jsrael und ſchrieb zum Ueberfluß 
an die Stubenthuͤre des DOffiziers 9— „Uber Israel! 


Gott im Himmel muß fih über den Wucer 


4 


aͤrgern, wenn er die 9 ſieht.“ — „Gott behuͤt! 
von Oben hält er die neun für eine ſechs!“ 


*) Das wahre Lebengelement. * 
**) Alles ift verkäuflich. 


660 


In Handelsftadten haben mid) die zu Millionen fich 
hinaufgerechneten aritbmetifchen Thiere fo wenig ge 
ärgert, als der ftolze Puter oder Pfau im Hühnerhofe, 
vielmehr beluftiget und wahrhaft unterhalten. Schon thre 
Sprache gewahrt Intereſſe Der Mann ift gut, wenn 
er Kredit oder Vermögen hat, wäre er auch der fchlechrefte 
Kerl. — Sie reden durch Wir, felbft Kramer und arm⸗ 
felige Bächleins-Verleger, wie große Herren, nennen fid) 
Freunde, was aber fo wenig fagen will, als ein Um 
terthaniger oder Öehorfamer Diener Eine Kauf 
mannsfrau fihrieb: „Sie haben mir geftern zu wenig ge 
geben, für das Suͤmmchen mögen Sie mid nochmals be; 
liebig erkennen.“ Wenn man nun diefe Worte in der” 
Bibel ſprache nahme? „Wir haben Sie mit fo und ſo— 
viel belaftet,“ geht an, wir find fo frei die Anweiſung 
auf — zu entnehmen — ift freilich undeutfch, aber wie 
edel Klingt es nicht, wenn jener Banquier der Familie eines 
bei feinem Hausbau perunglückten Arbeiters mitleidig jagt: 
„hr lieben Leute, bier habt ihr den ganzen 
Wochenlohn, obgleich euer lieber Mann und 
Dater fhon vor drei Tagen vom Gerüftege 
fallen if.“ Wie gut, daß die göttliche Vorſehung 
nicht der Faufmännifchen Proviſion gleichet! Der Kraͤ— 
mer eincs Landſtaͤdtchens, wo fie fo gerne unter.ihrer La— 
denthuͤre fih fpreizen im Neglige, mit langer Tabaks— 
pfeife, behaglidy wie Hollander, und fteif wie der hölzerne 
Mohr mit der thönernen Tabakspfeife auf dem Laden — fchrich 
einem Beamten: „ES ift meinem Herzen füß, Ew. mit 
diefem ſchoͤnen Schweizerlaib aufzuwarten, der fünf Gul— 
den foftet, wobei ich nichts gewinne, als das hohe Bes 
wußtfenn, Ihrem Geſchmack eine Freude zu machen. Sich 
damit 2“ Es ift nicht möglich fo zu fchreiben ohne Mit: 
glied einer Lefegefellfchaft zu feyn! 

Aber unfere drei Hanfeftädte gewähren dem Neifenden, 
vorzüglid dem aus Süden, hohen Genuß, wenn er Kauf: 
leute zu nehmen weiß, wie fie genommen werden müffen, 
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und überall find, folgli ein Mann von Melt fie aud) 
nehmen wird. Sie gehören mit zu den intereffanteften 
Punkten des weiten Vaterlandes, bimmelweit verfchteden 
von densStädten, die man in Schwaben — Seeſtaͤdte 
nennt — und daher hat es mich gefreuet, daß Wilmans 
zu feinen ſchoͤnen Anfichten Sranffurts und des 
Rheins auch noch die Anfichten der drei Hanfeftadte hin: 
zugefügt hat, die felbft zu Zimmerverzierungen die 
nen-fünnen. Wer diefe unfere Hanfeftadte näher Fannte, 
bedauerte fie gewiß von ganzer Seele, als fie Napoleon in 
feine Kreuzſchule nahm, wovon kein Wörtchen fteht 
in Balentin Wudrians Driginal- Kreuzfchule! Hatte 
Goͤtze nod) gelebt, er hatte gepredigt, wie ein zweiter He 
fefiel.. „Wente du bist vul wrevels geworden van dy- 
ner groten Hanteringe, unde hefst dy versündiget, 
an dyn Herte vorhevet, darüme dat he sprekt; de 
Waterstrom -is myne, un ik, byn ydt, de yt deyt — 
darumme will ik een Schowspel van dy maken, alle 
de dy kennen, werden syk aver dy entseeten, denn 
ki byn de Here!“ 


Zwei und dreißigſter Brief. 
Die freie Hanfeffadt Hamburg. 


— — 


Groß und erhaben iſt der Anblick Hamburgs, wenn 
man von Harburg, im. Glanz der Abendſonne, hinuͤber⸗ 
ſchiffet in die erfte Handelsftadt Deutſchlands; Altona und 
Die. Königin der Hanfe fließen in Eins zufammen, Die 
‚Elbe ift ein Meer, überfaetsmit grünen Inſeln, Thürme 
und Shiffs-Maften flarren empor, überall flatternde Ser 


® 


662 


gel und Wimpel, überall‘ Luftgärten, uͤberall Leben und 
Wirken zu Waffer und zu Lande, Die Elbe, durd) einige 
Dutzend Inſeln getheilt, die theils der Stadt, theils Hans 
nover angehören, darunter der Billmwerder, Peffen 100 
MWindmühlen ihre Riefenarme in der Luft bewegen, mag 
hier immer zwei Stunden Breite haben, und die vielen 
Krümmungen des Fahrwaffers,. Ebbe und Fluth, Wind 
und Wetter machen, daß man drei Stunden zur Ueber: 
fahrt braucht, wenn es gut geht, folglich hat man alle 
Zeit fih umzufhanen Ich kenne Feine deutſche Stadt, 
die troß der wenig Thürme, fo viel Eindruck machte, aus- 
genommen Wien, aber nur zu oft verfchletert Torf- und 
Kohlenqualm die Zürftin der Elbe, wie die Königin der 
Themſe. Ein Reifender fagt: Lange bedachte ich mich, 
warum der Rhein mich nicht fo anziehet, als die Elbe, 
der Rhein ift ein Mann, die Elbe ein Weib, eine Spie- 
feret mit der und die, wenn auch die Kunft dem Marmor 
nicht den Vorzug gabe! 

Hammonia befommt noch einen Hauptreiz, den Wien 
nicht haben Fann, dadurch), daß, außer der MWafferwelt, 
von allen Seiten, von denen man fi ihr nähert, recht 
erbarmliche Gegenden find, vorzuͤglich die Lüneburger und 
Holfieiner Heiden. So gefällt Bordeaur, weil man 
fich zu Lande nur durch die traurigen Landes nahern kann, 
fo gefällt Amerika, in noch hoͤherm Maßitabe, durch die 
Monotonte des Schifflebens, und des weiten Waſſerrau— 
mes zwiſchen beiden Hemiſphaͤren nad) 5—6 wöchentlichen 
See-Reveries, oder vollends gar das Cap, wenn etwa 
Stürme ſechs Monden lang. den Sndienfahrer herumges 
worfen haben, er nun wieder feften Boden unter den Füßen 
fühle, und ihm das herrliche Gemüß, das frifche Sleifch, 
der vin de Constance und die reine Capluft erquieken, die 
freilid Hamburg fehlt. Sicher gehen auf Rechnung 
der langen Seereiſen die poetifchen Schilderungen mancher 
Inſeln, z. B. Suan Fernandez, Tinian und Taiti; je 
ſchlechter die Heide unſeres Lebens iſt, deſto ſehnlicher 
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blicken wir nach dem beffern Lande, und je toller das 
Merter gewefen, defto beffer ſchmeckt uns das Mahl in 
einer warmen Stube! Hammonia gefället, wie das ge 
lobte Land den Volke Iſrael, das Mofes vierzig Jahre 
lang in Wüften herumgeführt hatte, um ihrer Sünden 
willen, ala Vorbild, daß wir nur durch Trübfale in’s 
Himmelreich gelangen! Es war die harte Erziehungs 
Methode Jehova's, bei der Iſrael mehr lernte, als bei 
aller Weisheit der Aegypter, fowie wir in der Einfams 
feit mehr, als im Meltgetümmtel lernen, und im Unz 
glück mehr als im Glück! Indeſſen ift die Mofiszapl 
40 eine runde, heilige fymbolifche Zahl, wie 7, bie 
man nicht gerade wörtlich. nehmen muß, wir) halten es 
ja noch fo mit dem Verfprechen: binnen 14 Tas 
gen oder A Wochen! und verfichen darunter eben eine 
lange Zeit. 

Prachtig ift der Anblid Hamburgs, gelagert am red): 
ten Elbeufer, da wo fich Alfter und Bille mit dem präd)> 
tigen Strome veränen, aber das Innere — iſt traw 
rig! Wehe dir Hammonia, wenn voreilige Fremdlinge 
von deinem Aeußern auf dein Inneres fchließen, vom 
Mohnort auf Denfart! Es ift eine alte Schöne, die in 
der Nahe nicht gefallen Fann, wenn auch gleich neue Ger 
bäude befferer Art nicht fehlen. Die Straßen, Neuwall, 
Admiralitätsftraße und den Steinweg ausgenoms 
men, find enge, frumm, finfter, ſchmutzig, nit 
verfchieden von den übrigen großen und Kleinen altgothi- 
ſchen Städten, und wahren Zudenneftern Niederfachfens 
und Weftphalens. Ein fchweres Elima zwifchen zwei Meer 
ren, und dem Heinen Meer der Elbe laftet auf ihr bei 
den vielen Canaͤlen (Fleeten), worüber 84 Brücken ge 
ben, man fünnte Hamburg eher Deutfchlande Venedig 
nennen, als Lindau, wenn nur die Haufer ein bischen ita— 
lienifch ausfahen, und unter den Brüden ein Rialto wäre 
— nicht Eine Brüde, wie zu Frankfurt, Regensburg 
Prag oder Dresden, und die Fleeten, meift von der Alfter 
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gefüllt, verbreiten Feine MWohlgerüche, Merfel übertreibt 
zwar: „Man Fann eine Karte der Stadt nach den ver- 
fchiedenen Geftanfsarten illuminiren, und fein Sled- 
chen wird weiß bleiben,“ aber richtig iſt, man ſehnt ſich 
und felbft Hamburger aus der alten, finftern, ge 
raufchvollen Freiftadt hinaus auf die Landhaäuſer, 
und Hamburg riecht man von weitem! Aber Pa: 
ris riecht man noch weiter, felbft London, die reinlichfte 
aller Großftädte, eingehüllt, wie Homers Götter in — 
Steinfohlen-Dunft! Und doch kenne ich einen noch üblern 
Dunftireis, den mit Knoblauchs duft geſchwaͤngerten 
Dunftkreis der fh weinifchen Städte Italiens, und von 
Moskau verfichert Claproth, daß man es mehrere Werſte 
weit rieche, Man möchte fih in feine Dofe verfriehen = 
doch Stadte find in gar vielen Dingen Gegenfaß des 
Landes, am meiften aber, was die Luft betrifft — wer 
möchte in Städten mit Kleift fingen? 


Komm Luft! mich anzumwehen, 
Du Eommit vielleicht von ihr! 


Die meilenbreite Elbe imponirt, der Rhein hat 
höchftens 2000° — aber Größe und Großpheit find 
zweierlei. Sch möchte ſchon darum nicht in Hamburg 
wohnen, weil es an Raum fehlt, felbft WoHlhabende 
unbequem wohnen, und dierthewerfte Stadt Deutfch- 
lands ift fie ohnehin. Die arbeitende aͤrmere Klaffe niftet 
in Twieten (Zwifchengaßchen), Gangen und Höfen, 
wohin den Wohlhabenden felten Gefchäfte. führen, gewiffe 
Heine Privatgefchafte ausgenommen — ja — in dunklen, 
feuchten Kellern, und muß fich bei hohem Wafferftand 
flüchten. Zu Hamburg tritt man, wie zu London, die 
Armuth mit Füßen, zu Wien und Paris wandelt ſie uͤber 
den Köpfen der Reichen. Nürnberg, Augsburg, Ulm, 
Frankfurt ꝛc. find auch recht alte Neichsftadte, aber welch' 
ein Unterfchiedi Zu Hamburg leben viele Taufende in Lö- 
chern ohne Licht und Luft unter der Erde fihon vor dem 





665 


Tode! Es ift recht gut, daß die Leurchen da geboren wer: 
den, und andere der lucri bonus odor feffelt. Berlin 
bat ein weit milderss Elima noch als Hamburg — es hat 
feinen Hof, aber Aeolus fibeint hier Hof zu halten — 
ewige Nebel feinen Thron zu umlagern, und das Jahr 
bat wenigftens 265 trübe Tage gegen 100 heitere! 
Hamburg ift die erfte Handelsſtadt Deutfdy 
lands, und in Hinficht. der Bevölkerung und des Reich— 
tbums die dritte deutſche Stadt, vielleicht felbft nach 
London und Amſterdam, die dritte HandelsftadtEuropeng, 
deren Verfaffung, wie die Emfigfeit ihrer Bürger, 
hohe Achtung verdient. Sie ift eigentlich Welthandel 
ftadt, ein wahrer Bienenforb und Ameifenhaufen, wo 
die größtmöglichfte Thaͤtigkeit auf den möglich Fleinften 
Kaum zufammengedrängt iftz zu:gewiffen Zeiten übertrifft 
fie Wien an Lebendigkeit, und wenn zu Leipzig und Sranf- 
furt Meffen find, fo iſt bier alle Tage Meſſe. Sie dehnt 
fih wohl eine Stunde weit am nördlichen Ufer der Elbe 
bin, wo die Flußfahrt aufhört, und die Seefahrt anfängt, 
obgleich der Strom erſt fünf Meilen weit unter der 
Stadt fi) mündet. Hamburg zahlt über 110,000 Seelen, 
in einem Umfange von zwei Stunden, worunter 5— 6000 
beſchnittene Juden feyn mögen. Hamburg ift für fie 
ein KleinsZerufalem, mehr als Franffurt — und 
das Große Jeruſalem — Amfterdam. Auf dem Ge 
biete der Stadt von 7 Duadratmeilen werden 50,000 Mens 
fhen leben, und das Einfommen foll 3,800,000 Mark 
feyn, neben einer Staatsfchuld von SO Millionen; es ſchwebt 
über ihren Finanzen — tiefes Geheimniß . . Nürnberg 
hatte ein ganz anderes Gebiet und ganz anderes Einfom- 
men, aber Hamburg hatte Feine — Patrizier. Die 
Bürger haben Zutrauen, und in einem fo Eleinen rei- 
nen Handelsftaat laßt fich die Nichtoͤffentlichkeit 
des Finanzftaats einigermaßen enrfchuldigen — in unfern 
eonftitutionellen Monarchten ift weit mehr Deffentlichkeit. 
Hamburg ift eine der intereffanteften Städte Deutfch- 
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lands, und für den Philofophen vielleicht die Erft, In 
Hamburg ift jeder frei, fobald er feine Freiheit nicht auf 
Koften öffentlicher Ruhe ſucht, folglich kann man hier den 
Menfchen am leichteften ftudieren. Es gibtnur Bürger, Eins 
wohner und Dienftboten. Der Bürger tft der Adel, undder 
hohe Adel der von feinen Mitbürgern gewählte Senator. 
Der Bürgermeifter darf in feinen Anreden an die verfam- 
melte Bürgerfhaft die Worte: Vielgeliebte Mitbürs 
ger nicht fehlen laffen, und da die Häufer nichts weniger 
als prachtig find, fo Fommt Fein Bublicola in den Fall, 
fein Haus abbrechen zu laffen, um den Neid des Volks 
zu Defanftigen. — Mer Bürger werden will, muß jogar 
auf den Adel verzichten, und wer Bürger. bleiben will, 
darf fich nicht adeln laffen — das etwaige Von ift das 
hollandifche van, und heißt hier nichts, wenn es je etwas 
heigen kann. Wenn wir die Auftritte betrachten, Die im 
Mittelalter in andern Neichsftädten, Strasburg, Nürnz 
berg, Speier 26, vorfielen, fo müffen wir die Vorfichtig- 
feit der Hamburger Gefeßgeber bewundern, die in ihrem 
Stadtrecht 1270 die Regel aufgeftällt: Es foll Fein Rit— 
ter oder rittermäßige Perfon in diefer Stadt 
vder ihrem Weichbilde wohnen! Der Kaufmanns- 
ftand ift der erfie Stand, alle übrige hangen von ihn ab, 
wie er felbft wieder vom Handel, Fabriken und Schiff 
fahrt. Nach dem Kaufmann Fommt der Gelehrte, denn 
Gefeßgebung und Verwaltung, Erziehung, Religton und 
Krankheiten machen ihn unentbehrlih; das Leben in 
der Idee ift dem Staate fo viel werth, als das Leben 
im Comptoir, wenn es auch das Comptdir nicht ‚ganz 
begreifen ſollte Aerzte müffen fich in diefem Clima, in 
dDiefen finftern, engen, unoefunden Gtraßen und 
Wohnungen und in diefer Stadı des Wohllebens fo treff- 
lich befinden, als die Doctoren undkicentiaten, die in 
Senat fommen, Die Aerzte erhalten Neujahrs-Geſchenke 
— fie follten billig etwas davon abgeben an die — Köche. 
Doctoren find frei von der Bürgerwache, aber ich fand 
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doch in einem Hamburger Adreßbuch das Gelchrtem 
Verzeichniß hinter dem der Ligenbrüder, Steinkoh— 
lenmeffer,  Frachtfuhrleute und andern Handlangern der 
hohen Kaufmannfchaft! 

Thätigfeir it die erfte Tugend, Gewinn das 
böchite Gluͤck, und zu dem Gefühle des Reichthums 
kommt noch das der Freiheit. Nur Adam und Eva 
wurden aus der Hand Gottes gefüttert. — In der alten 
Melt mußten die Menfchen arbeiten, weil -fie Sclaven 
waren, in der neuen, weil fie Sclaven ihrer eigenen Ber 
dürfniffe find, und des Mohllebens. Sit es ein Wunder, 
wenn Sremdlinge von Derbheit ver Hamburger fpre 
hen? Der ungebildete Hamburger thut allerdings 
breiter noch, als der Franffurter Bruder, der Mann 
mit der Fauft, das Weib mir der Zunge, und der Karz 
renfchieber ftoßt den ihn irrenden Grafen oder Ordensritter 
fo gut in den Koth, als den Bettler; mit ihren Fuhrwer— 
fen ohne Pferde verdienen fie mehr, als wenn fie Equi— 
page hielten. Diefe Karrenfhieber, die auch wie Gänle 
fi anftrengen,, find die Sach ſenhaͤuſer Hamburgs, 
und ih wünfchte mir ihre Kraft. Sie find recht höflich, 
wenn fie einen neugierigen Frager mit dem Spruͤchwort 
abfertigen: „een Hun int’ fleet,“. eim Huhn im Canale, 
Bafedow half einit einem ſolchen Karrenfchieber, der dank 


bar fragte: Wer er ſey? ich bin der große Bafedom. 


„O Heer! so groot is he doch nick, wi heft hier grö- 
tere HKerls, as he!“ — Das Volk liebt und‘ fennt nur 
Sinnen-Genuß, und firogt von Gefundheit, iſt aber 
dabei gutmüthig und bereitwillig, wenn 'gleich derbe, De 
Pott (Zopf) tft in feiner Sprache hundertfaches Symbol, 
und zwar das Gefaß in Unehren; de Pott is afl! 
„as Spiel tft aus!“ 

Der Hamburger ift noch von altem Schrot und 


"Korn, nicht eigentlid grob, und derbe find auc im 


Süden die niedern arbeitenden Klaffen, wenn man fie in 
ihrer Arbeit föret, von der fie leben müffen, vorzuͤglich in 
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großen Handels = oder Fabrikftadten — fort fie ein Müfig- 
ganger, fo greift er in die Triebrader der großen Handels: 
Mafchine, und verftaucht fich natürlich die Finger. Mer 
mit einem folgen air einem Hamburger mit einem „Hör 
Er mal” in die Quere fommt, Tann leicht das fchönfte 
Plattdeutſch hoͤren. — Man ftoßt auf weit mehrere ver- 
dräßlihe ſtumme Geſichter, als in freundlichern 
Süden, das ift unlaugbar, und wer nicht davon ange 
fteeft feyn will, thut wohl an Delnfhlägers Aufwar: 
terin zu denken: „Warum fo.übler Laune? was ift ihr 
begegnet *— „Weiß denn der Herr, obich nicht im— 
mer ſo bin?“ 

Sonſt konnte man den norddeutſchen Charakter am 
beſten in Hamburg ſtudieren, it jenen Zeiten, wo fie 
noch die Menfchen nur in zwei Klaffen theilten, Ham—⸗ 
ger und Buttenminfhen Der VBerfaffer der Wo, 
henfhrift „ver Patriot“ richtete fein erfies Blatt: „An 
alle meine Mitmenfhen in und außer Hamburg,“ 
und damals glaubten viele Hamburger, daß an den But 
ten: (Außen) Minfhen nicht viel ware! Uber die vielen 
Fremde, vorzügli Emigranten, haben, nächft der Zeit 
fo vieles verändert, daß ich forge, felbft das liebliche Platt; 
deutfch gehe zu Grabe! Sonſt rief der Hamburger feinen 
Leuten ! e oder ve zu, man hört c8 fo wenig mehr, als 
das holländische Iy, denn es wäre fo altmodifch, als die 
reichsbürgerliche Einfachheit in Tafel und Kleidung, 
oder „mein Weib,“ was man noch hie und da in 
Schwaben hört. Welcher Hamburger wäre noch fo uns 
galant, feine Frau eenen Block am been zu nennen, 
und welche Frau hätte noch ſo wenig von Damen ge 
hört, um die Schlußformel der Großmütter zu brauchen, 
wenn das Gefinde nicht folgte: „Der Heer will dat heb- 
ben!“ Die gute alte Zeit, wo Friedrich Wilhelm 1, nicht 
weiter in feinen Friß drang, dem Thron zu entfagen, als 
diefer erflärte: „Ja! wenn Ew. Majeftät öffentlich geſte— 
ben, daß ich nicht Ihr eheleibliher Sohn fen,“ ift, 


669 


dahin! Damals unterblieben in Familien Hundert Dinge, 
als man noch fleißig communtcirte „Ware ic) 
beute nicht zu Gottes Tiſch gegangen, fo wollt 
ich“ — Und Dienfiboten waren auch noch ehrlicher, als 
fie noch jedes Vierteljahr beichteten und allen im Haufe 
die Hand boten: „Habeih Sie beleidiget, fo vers 
zeiben Sie’ — Was in Wien die Paffauerinnen, Lins 
> zerinnen find in Hamburg die hübfchen Lüneburger Stu— 
benmadchen, denen man leicht verzeihet. — Aber jet, wenn 
zwifchen zwei Herzen in engfter Verbindung zur Abneigung 
noch rohe Sitten hinzufommen, gibt es Scenen, die felbft 
Höllen-Breughel nicht male — ihres Huͤbners bib— 
lifhe Hiftorten werden fie wohl fchwerlich mehr leſen, 
vielleicht aber doch in die Zeitung fegen: „Ste ift nit 
mehr, meine thbeure vierzig Jahre lang befeß 
fene Frau!“ 

Sn Hamburg berrfht wahre Gaftfreiheit, wenn 
auch gleih das Abfürtern empfohlener Reifenden mehr 
zum bon ton gehört, als auf geiftigem Intereſſe be, 
subet. Forfter, der Vater, wurde in einem reichen Haufe 
fo gut bewirthet, daß er den andern Tag um ein Anlchen 
von 200 Thaler bat, und — man lachte ihm ins Geficht. 
Aber wer hatte hier Necht? ich glaube der Kaufmann. 
Wenn man Geld verlangt, befommen aud) andere — den 
Huften. Noh fchmerzhafter mag Lavatern das Ham⸗ 
burger Phlegma gewefen ſeyn. Der fehwärmerifche Seher 
fam von Bremen, wo man ihn wie einen Heiligen empfans 
gen hatte, daher wollte er hier nicht fahren, „damit 
niemand zu Schaden fomme,“ der Wirth fagte 
ihm: „Sie koͤnnen zum Galgen fahren, und 
feine Kae wird Ihnen nachſehen,“ ver Hei: 
lige erbebte, nahm einen Wagen, aber auch beim Ein⸗ 
fteigen den Kutfcher beim Zopf um feine Phyſiognomie 
zu fehen: „Ja! du bift ein ehrlicher Kerl!“ der ehr: 
liche Kerl entgegnete: „Zhn follte au) das Donner 
wetter erflagen, wenn er anders meyne“ Der 
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Manıı Gottes fhüttelte den Staub oder Hamburger Koth 
yon feinen Füßen, und'verließ zeitig die im Argen liegende 
Hammonia! 

Hamburg ift eine wahre Stadt des Genuffes, 
wie Wien, nur in derberer Manier, Die Elbe liefert 
Lachſe, die Nordfee Auftern und Hummer, die Oftfee Dorz 
fhe, Holftein Rindfleifh, Lüneburg Wildpret, Weftphalen 
Schinken. Der Seehandel liefert ruffiichen Caviar, weft- 
indische Schildkröten, ftimulirende Vogelnefter — die koͤſt⸗ 
lihen Südfrüchte und Weine Portugals und Frankreichs, 
Wer follte nicht in Hamburgs Vorrathskammern — Bauch 
werden? Schmaus auf Schmaus und Einladungsbillette 
vier Wochen voraus, wie die Engagemens auf Winterbäls 
fe. Bourienne in feinen Memoiren fpricht gar von einer 
Einladung von ſechs Monden voraus — da id) nur 
8 Zaıe zu Hamburg war, Fann ich nicht aus Erfahrung 
fprehen — vielleicht heißt es aber jet zu Hamburg, wie 
zu Erfurt — fo wars! In den reichen Haufern fpeist 
man erft A — 5 Uhr, und nur die untern Klaffen beobach— 
ten noch die von der Natur gefeste Mittagsftunde, wie 
den Sonntag und Feſttag auch; bei Reichen ift jeder Tag 
Sonntag, beim gemeinen Mann aber Pfingften und Lamm- 
lein, Martini und Gans, Bußtag und Schöpfenbraten uns 
zertrennlid. Man kann zu Hamburg englifch, franz 
ſiſch und deutfch fpeifen, im Ganzen aber fpeist man 
inmer — Hamburgifch, und wenn man eine Rechnung 
übertrieben findet, fo Fennen die Aufwärter auch das große 
englifche Loſungswort: it's a mistake *)! Wenn man nicht 
gerade Kaufmann ift, lebt fich’8 aber doch zu Wien ange 
nehmer, um die Hälfte wohlfeiler, und auf jeden Fall wer 
niger — ſchiffsmaͤßig! 

Hamburg it in der That ein Tempel des Bauches 
und in Anfehung der Scefifche, des Eingefalzenen, 





*) Es ift ein Verſtoß. 
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Geräucherten und Geböfelten mehr als Wien! 
Selbſt in der Auswahl der Weine möchte es den Vor⸗ 
rang haben, ungarische und italienische Weine abgerechnet. 
Hamburg zeichnet fich aber auch durch geiftige Genüffe 
aus, denn der Hamburger reifet viel, und ſteht im Punfte 
der Cultur weit über dem achten Wiener. Das Wappen 
der Stadt beftcht bekanntlich aus drei weißen Thärmen im 
rothen Felde, in der Handwerfsburfchen- Welt aber war das 
Wahrzeichen der Ejel am Dom, der auf dem Dudelſack 
bließ mit der Umſchrift: De Weld heft sik omgekehrt, 
drumm hebb ik armer Esel pipen lehrt. Ein anderes 
Wahrzeichen, das noch befteht, iſt beffer: „Ich will dir von 
Hamburg das Wahrzeichen fagen, es ift ein großer — vers 
dorbener Magen.“ Ob man die Magenbürfte Fennt, 
diefe würdige Erfindung italienifcher Mönche, die dabei 
fteinalt wurden? Alles, was Feine Knochen hat, ift nur 
„lite Spys!« 

Wohl den Städten, wo gefchmaußt, aber auch die 
höfliche platte Entfchuldigung berüdfichtiget wird: de Vor- 
baden (bothen) will de Nabaden nich inlaten! Man thut 
es zu Wien, Prag, Frankfurt, München und überall, wo 
man — c8 hat! Wo MWohlftand tit, ift auch Ueppigfeit, 
die fich immer zuerft an das Phyſiſche hält, und wer 
Hamburg vorzugsweife zum dDeutfchen Magen machte, 
fannte Oeſtreich nicht, wo man jedoch fhwerlich dem Frauen 
zimmer nach Alter und Stand vorfchrieb, wie fie höflich 
das Zundthigen ablehne. Die Jungfrau foll fprechen: 
Ik war schon wat kriegen — die $rau: ik bin wol ver- 
sehen — die Wittwe; ik bin daran wol west, und die 
Matrone: ik hebbe myn Bekummst (Genüge)! Es ift 
noch die Frage: Ob gegenwärtig der Frankfurter Ma 
gem nicht ftarfer ift, feit Ehren Davouft ven Hamburgi- 
fchen fo barbarifch gefeget hat? In allen unfern Reiche: 
ftadten von einiger Bedeutung herrfchte Wohlleben, felbft 
in dem fo mißhandelten Nürnberg, wie hätte fonft der 

©. 5. Weber’: ſämmtl. W. VI. 
Deutſchland IIL 45 
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Nürnberger Kaufmann Sngolftätter das ſchoͤne geiftliche 
Lied. dichten kͤnnen: „Ich bin mit dir, mein Gott, 
zufrieden,“ was Reiche am beiten, fingen können! Im— 
mer vernünftiger als arnı zu leben, um — reich zu fterben, 
— Neben diefem MWohlleben fieht auch Mildthätig- 
feit, die in Hauptjiadten und Refidenzen weniger herricht. 
Bonvivans find in der Regel gutherzig, und daher trifft 
man hier Wohlthaͤtigkeits-Anſtalten in Menge, mufterhafre 
Armen-Anftalten, und feine Bettler beläftigen oder beleidi- 
gen das Auge, was der Hamburger Polizei nothwendig 
fehwerer fallen muß, als einem monarchiſchen Staate. 
Mildthätigfeits - Anftalten find der ſchoͤnſte Gebrauch des 
Reichthums, und Hamburg hat die Ehre, vielen deutfchen 
Städten ald Mufter voran gegangen zu feyn. Jetzt kann 
man-tägli) mit dem Dampfboot nad) Harburg und 
Magdeburg kommen, von Cuxhaven geht regelmäßig ein 
Paketboot nad) England, ein Dampfboot liefert für 7 —9 
Dufaten in 56 Stunden nach London, und nah Berlin 
geht ein Eilwagen in 45 Stunden. Dieſe Anftalten 
zahle ih au unter — die Mildthätigkeits- An 
fialten! Ä 
Hamburgs Name fommt wahrfcheinlicd” von der Ho 
henburg Carls des Großen, uud da bei der Stadt das 
Dorfchen Ham liegt, und Yam Wald bedeutete, fo hieße die 
Stadt eigentli Waldenburg. Die alten Gelchrten lei— 
teten den Namen gar von Jupiter Hammon ab, andere 
von Schinken, der hollandifch Ham heißt; es gab auch ein 
adeliges Geflecht v. Ham. Das Scharrthor verewigt 
den Namen des Apoſtels des Nordens, des heiligen Uns 
garius, und die Arme- Sünder: Gaffe und ber 
Duͤ velsoort koͤnnten leicht einen Satyrifer verleiten, den 
meiften Straßen diefe Namen beizulegen, da bereits der 
NameNofengaffe nichts weniger als von Rofen, fondern 
von Unrath und Mift herrührt, und der Name Lilienftraße 
vom ehemaligen Schindanger und den weißen Gerippen! 
Hamburg hatte einft viel von Normännern und 
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Wenden-auszuftehen, unter den Grafen von Holftein 
daher die daͤniſchen Anfprüche) wurde es durch Geld, 
Bier und Rheinwein immer freier, brachte Dörfer an fich, 
demüthigte im Bunde mit Luͤbeck die ritterlichen Nachbarn, 
fchleifte ihre Raubnefter, und knuͤpfte die Gefangenen an 
die naͤchſten Baume BR. W.*) Nur mit den Dänen 
ging es fchwerer, und Hamburg, obgleich unter Kaifer und 
Reich, mußte ſtets zahlen. Altona that Hamburg weit 
mehr Schaden, als Fürth Nürnberg, woran aber die Hers 
ren ſelbſt Schuld waren, durch die Intoleranz ihrer verals 
teten Ztonswächter und Gapitoliums-Gänfe. Am heftigften 
drangfalirte Dänemark im Jahre 1679 die gode Fründe, 
wo es fogar zum Bombardement Fam, das mit einem Verz 
gleich und Geld endete. Hamburg ließ eine Spottmüngze 
prägen mit der holländifchen Sufchrift: „Der König von 
Danemark ift vor Hamburg geweſen, was er ausgericht, 
iſt auf der andern Seite zu lefen,“ und da ftand — Nichts! 
aber Hamburg wurde dennoch erft völlig frei im Gottor—⸗ 
per Vertrag von 1768 — weldyem nad) das alte Hamburg 
die jüngste freiedeutſche Stadt wäre! 

Bon der Furcht vor den Dänen rührte der fo laͤſtige 
fruͤhzeitige Thorſchluß, den man auch für die Stadt— 
Caſſe und Polizei nuͤtzlich fand — ſelbſt die Poſtdepe— 
ſchen wurden mit Stricken uͤber die Mauer gezogen, — 
und der ſchoͤnſte Genuß in den Gärten war dadurch geſtoͤ— 
ret. est kann man bis zwölf Uhr gegen billiges Sperr: 
geld einpafiiren, Ich erinnere mich noch ifehr gut, daß in 
mehreren Städten Süddeutfchlandgs die Thore auch wäh 
rend des Gottesdienſtes geichloffen wurden, was 
in den Fehdezeiten Sinn hatte und vielleicht noch Heute in 
der Schweiz. Es. war einem, Reifenden eben fo argerlich, 
der laut feines Pafles frei und ungehindert paffiren 
follte, ‚und damals. gab es noc Predigten von vollen 
Stunden! Keine Stadt: zahlt fo viele Landhaäuſer, 
und die Städter haben: die een, — — 


*) Von Rechtswegen. * 
3" 
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verdrängt. Man genießt das Land doppelt, wenn man die 
Woche über wie in ein Gefängniß gefperrt, arbeitete. In 
3, Stunden habe ich Hamburgs Wälle umgangen, 'weldye 
Ansfichten bieten, die man hier nicht fuchte; eine Stelle 
heißt auch Kifut, hochdeutſch Lug ins Land, oder franzü- 
fiih Belle vue. Was die Vorftädter für Wien find, 
find hier die Juden, lebendig wie Quedfilber, daher viele 
Keifende von 10 — 12000 fprechen, obgleich nur die Hälfte 
da ift, und unter dieſen wieder gar viele von Altona! 
Wenn man von Harburg herüberfhifft, Fommt man 
an das Blockhaus, wo zwar nad) dem Charakter ge 
fragt, aber doch niht Wagen und Koffer durchwuͤh— 
let wird — und dann ſteigt man am Baum ans Land, 
der intereffantefte Fled Hamburgs für den, der zuvor nie 
in einer Secftadt war, und Schiffe und Seeweſen hur 
aus Homanns Atlas Fennet! Diefer Baum ift der 
Hafen, und mehr ald das Wiener Schoanzerl, der fo- 
genannte Rummelhafen hat zwanzig Fuß Fahrwaſſer, 
kann folglich die fchwerften Meerfchiffe aufnehmen, deren 
manchmal gegen taufend ſich ſammeln. Der Hafen ſcheint 
zu Elein zu feyn für die vielen Schiffe... . Die Fluß— 
ſchiffahrt von Sachſen und Böhmen Her ift fhon bedeutend, 
bedeutender die von Berlin und Magdeburg her, aus Han 
nover, Meklenburg” und Holftein, und nun erft die zur 
See — Hamburg hat 200 eigene Schiffe in See — und 
1824 liefen 4819 fremde Seeſchiffe ein und 1812 
gingen wieder aus. Man dürfte den Hafen, wie einft die 
Griechen den von Conftantinopel — das goldne Horn 
nennen. Hier weht die weiß und roth geftreifte Flagge N. 
Amerikas neben Albions Blutpanier, die weiße Flagge 
neben dem Lamm⸗frommen Stadtwimpel, wie die Par 
penburger neben einem Meltumfegler, hier höret man ein 
rauhes nordifches Liedchen, dorten eine fanfte harmoniſche 
Canzone, hier fehallet uns ein derber plattdeutfcher Mill: 
komm entgegen, und dorten ein gallifches foudre, brittifches 
God dam’n, oder nordiſches Jobiena mat, und im Tafel: 
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werk eines Meftindiers hängen Mobren, ſchwarz wie 
Teufel! Der Anblid. gefällt, wenn — Ah 
Seehafen geſehen hat, wie die hohe Betriebfamkeit der Mens 
ſchen an den Ufern eines Fluffes, dem Hamburg Alles vers 
dankt, der aber, troß aller Eindeihungen, wieder ihr 
ſchlimmfter Nachbar it. Damen aber will ic) vor einer 
Spazierfahrt im Hafen warnen, und vor dem Willfomm 
der Matrofen (der nichts weniger als böfe gemeint ift) 
wenn «fie nicht die luſtige Gegesgegenwart der Köuigin 
Betty haben. Whore! Whore!®) vefen auch ihr die Ma: 
trofen, und fe — „Well! you alıare niy dear chil- 
dern")! Das Englifche fchlägt uͤberell vor, und bie 
Sprache der Britten ſcheint felbft haufig Zviſchenfpra— 
he zu ſeyn, wie anderwärts die beliebte Spring Italiens. 
In ganz Deutfchland gibt es Feinen fo Ichhare Markt 
als bier an jedem Morgen, den fo viele Hambury, ger 
fhlafen. Der Strom wimmelt von Schiffen, die Geige 
Früchte aller Art, Fiſche, Milch, Butter, Blumen ıc, fü. 
ven, und nur der Anblic einer auslanfenden Kauffah 
rer Flotte von 40 — 50 Segeln von der Höhe non Blan⸗ 
fenefe ift noch intereffanter; ſchon Ein großes Schiff mit 
vollen Segeln ift ein erhabener Anblick — es fehmebr über 
der Tiefe der Geift Gottes, den er dem Menfchen einge 
blafen hat, und nur der Anbli des im die Luft flie— 
genden franzdfifchen Admiral» Schiffes P’Orient mit 120 
Kanonen in der Nachtſchlacht von Abufir mag noch erz 
habener gewefen feyn! Man wird wohl manchmal 2000 
Schiffe rechnen dürfen, die jährlicy aus der See anlangen, 
und man begreift, wie die Jugend hier auf Robinfona 
den verfallen Fan. : St der Hafenlärnen vorüber, fo 
beginnt der Stadrlärmen, der merfantilifhe Tumult in 
den Straßen, und der Matrofenton des Volfs. Oft ber 
trachtete id) vom Baumhaufe, wo Wirthichaft ift, Elbe, 


*) Hure, Hure. : 
**) Ganz gut, und ihr feyd meine lieben Kinder, 
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Hafen und Inſeln, ohne nad) dem Niefen zu fragen, ber 
ſich hier fehen ließ und abgemalt iſt, oder nach den getrock⸗ 
neten Grocodilen , Meerkrebſen, Serfifchen und dem ausge⸗ 
ftopften Grönländer in feinem Eanot, bedauerte aber jedes⸗ 
mal, daß gerade hier am lebhafteſten Fleck die erbaͤrmlich⸗ 
ſten Haͤuſer ſtehen! Welcher Unterſchied von Rotterdam! 
as Vormittags der Bau⸗a, It Nachmittags die 
Boͤrſe, der tägliche Hauptmerkt Deutſchlands, wo tau⸗ 
fende von Stimmen rauſcken, wie ein Waſſerfall; fo mag 
e8 dorten um Pfingfter gefaufet und gebraufet haben, als 
die Apoftel perfan=tlt waren! Das Gebaͤude ſelbſt war ſo 
alt und ſchlecht als Hamburgs Curia, oder feine Caffe⸗ 
haͤuſer, jetzt der ſteht eine Boͤrſenhalle dancben ; bie 
Loids Caffercus an der Themſe uͤbertrifft und ſo voll iſt, 
als zu Kpdon und Amfterdam — man finder fich auf der 
Börfe, „eſtellt ſich auf die Börfe, ſelbſt Reifende und Nicht— 
abrute, die Fein Gefhaft abzumachen haben. Man 
‚set Erfrifchungen, und alle mögliche Journale und Zeis 
‚angen (nurnoch Feine oftindifche, finefifche, amerikanifche 
und auftralifche); auch ift hier ein Concert» und Tanzſaal. 
Das Einbedifhe Haus ift auch ein großes Öffentliches 
Gebäude mit dem Rathskeller, der aber jet einem 
Privatmann gehört — am Eingang fißt Bachus, gibt 
aber nur Waffer von fich, und im Innern tft ohnehin Feine | 
Rede von Bier mehr, Ob wohl auf dem Baumhauſe die 
alten Stockfiſch- und Ochfen- Mahlzeiten noch ge 
halten werden ? Angenehmer ift gewiß für den” Fremden 
die Patriotiſche Gefellfchaft, und die Erholung, 
Man rechnet nab Marken und Schillingen. Ein 
Ducaten ift = 7 Mark 8 Schillinge, deren 16 eine Mark 
machen, und dies nennt man Courant, im Gegenfaß 
der veränderlichen Mark banco; 3 Mark find = 1 Thaler. 
Der berühmte Zungfernftieg ift ein mit drei Rei— 

hen Linden beſetzter Spaziergang, oder Alfterdamm, 400 
Schritte lang, auf der einen Seite gutgebaute Haufer, auf 
der andern das Alfter Baffin,, belebt durch Luftfahrzeuge, 
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Schwäne, Muſik, Erfrifchungs-Buden und Erhitungss 
Nymphen. — Abends trägt der Zungfernftieg wahrlich feis 
nen Namen mit Unrecht, und um Mittag ift er wenigſtens 
die Pantoffel-Börfe. Die Nymphen der Alfter verlaffen 
zuleßt das bunte Gewimmel, das bis gegen Mitternacht 
danert, fingend und heiter, wenn es paarweife gefchehen 
kann, demissis aurıbus *) — wenn fie allein gehen. Sm 
Sommer wird hier gebadet, und im Winter die Kunft 
Tialfs geübt, für die Klopſtock fo eingenommen ' war, 
Das Schlittſchuhlaufen laffe ich. eher gelten, als die 
Abendparticn in einem Clima, wo 'der Frühling 
Nahmwinter, der Herbſt Borwinter, und felbft der 
Sommer der veranderlichften Witterung unterworfen iſt. 
Sole Abend-Promenaden paſſen nad) Hamburg fo wenig 
als die Balconsg, eher nah Frankfurt, dem die Hans 
fen auch etwas von ihrer bolländifhrenglifchen 
Reinlichkeit Fonnten "zufommen laffen. Ucberhaupt 
follten in diefem rauhen Elima die leichten Fran zo ſen— 
Moden verbannt feyn und dafür alle Frauen — Hofen 
tragen! Auf dem vielbefuchten Jungfernſtieg find auch 
die befuchteften Gafthöfe: London, Petersburg, Hannover, 
Roͤmiſcher Katfer 2c, und die Buchhandlung des trefflichen 
Perthes ift ein Vereinigungs-Punkt für Literaturfreunde, 
wie einft am Raftadter Congrefle der Buchladen Scholle, 
vulgo Defer. Die Freunde nennen beide noble Buch: 
händler, wie. fie felten gefunden werden! Noblesse dans 
Pame ** tft ollerwarts felten, und mit folcher pflegt man 
nicht merfanttlifch zu handeln! 

Das Theater am Gänfemarft ift beffer in Keinen 
Innern, ald Aeußern (feit 1827 fteht ein ſchoͤneres Theas 
ter-Gebaude auf dem Pla an der Dammthorftraße), und zur 
Zeit des großen Dramaturgen und eins Schröders, zu 
deffen Grabmal auf St. PerrisKirchhof gewiß jeder Thea- 


*) Mit bangenden Ohren (betrübt). « 
**) Adel der Seele. 
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terfreund wallet, war es vielleicht das befte Deutfchlande, 
Die Dritten nannten Garrick ihren Roscius — Schröder 
war unfer Garrif, und wenn er als Lear auftrat, Fonnte 
man aud) fagen: he outdid his usual outdoings *)! oder 
ihm das Lob zollen, das Garrif von einem Taubftummen 
fo wohl gefiel: „his face was a language **)!“ Das frans - 
zöfifhe Theater, auh Apollo-Theater genannt, 
iſt billig eingegangen, wenn auch zwei Theater nicht ohne: 
bin zu viel gewefen wären, und der damit verbundene 
Apollo-Saal kann natürlich Fein Apollo-Saal von Wien 
feyn. In der namlichen Straße ift auch der Saal der 
Mufen! Die Mufen find gar oft von ihren eigenen Soͤh— 
nen gefchändet worden, aber hier muͤſſen fie gar einem 
AUmfterdamer Mufico den Namen leihen, wo Phrys 
nen aller Art. ihr Wefen treiben, wie in der fogenannten 
Bachus-Halle auch, wo: man fie eher fuchte. Recht 
eigentlich) aber ift der Hamburger Berg der Venus 
Cloacina gewidmet, wo Matrofen ihre Houris finden, und 
einen Himmel voll Geigen.  Urfprünglich hieß der Berg 
Feensberg (Feindesberg), weil hier die Dänen lagerten, 
und hieraus wurde, ein Venusberg, der immer nod) 
für Feindesberg gelten mag. Auch die Bühne von 
Altona befuchen die Hamburger ftarf um — der Be 
wegung willen! Große Städte find Feine Sittenſchu— 
len, und Hamburg ift noch überdies See ftadt, verdient 
daher Feinen Vorwurf, wenn die Venus der Pflanze Dia- 
naea musecipula gleicht, oder dem Kupfer, mit dem fie 
daffelbe Zeichen hat, und Kupfer — vergiftet! Ja! 
fhon gar Viele haben vom Hamburger Berge aus Reis 
fen antreten müffen, an die fie nicht von Ferne dach— 
ten, im glüclichften Fall mit daͤniſchen Werbern! 





*) Er übertraf ſich felbft. _ 
5) Sein Gefiht war eine Sprache. 
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Einen Vorwurf möchte ih) Hamburg machen, daß 
die Gefege nicht firenger find gegen Banferotter Man 
fieht es unfern Gefegen an, die das weibliche Gefchlecht 
betreffen, daß Weiber nicht mit im Rathe faßen , wie den 
englifhen, daß England Kaufmannsftaat ift —wäre 
leßteres etwa auch hier der Fall? Ich. weiß, daß die Falle 
der Schuld und Nichtfchuld oft ſchwerer auszumitteln find, 
als in eigentlichen Criminalfällen, und die. fogenannten 
Schwindler bona fide fhwindeln — aber offenbare leicht: 
finnige Verſchwender, Kaufleute oder Nichtfaufleute — 
die Redlichen ‘Hab und Gut unverfchämter rauben, als 
Diebe in der Naht, Fallimente für bloße Red 
nungsfehler (fallo) halten, ohne Umftände 5—Amal 
die Bank brechen, im edelften MWerteifer, und fo oft es 
gehen will, leichtfinnig und lachend fprechen: „dat is fleu- 
ten gan,“ und — wenn fie fi nicht up de lappen ge- 
ven, d, h. durchgehen, den Weibern untern Pelz krie— 
hen, wie man zu fagen pflegt, — und reicher find, denn 
zuvor: follten wenigftiens mit öffentliher Verach— 
tung geftraft und in feiner rehtlihen Gefelk 
ſchaft geduldet werden! Indeſſen find fie, meins Wiſ— 
fens, doch von Staatsäamtern ausgefchloffen. V. R, 
W. „Millionäre bangt man nicht“ fagte jener Arz 
meelieferant zu Conde. Nicht Alle Fünnen ſich bei Falliz 
menten tröften, wie Hebel, der fein ganzes Honorar von 
mehreren 1000 fl. verlor , und fagte: „Ich habe nichts 
verloren, denn das Geld habe ich nie gefehen, 
und das Papier, das ich dafür befam, habe ich 
noch! — Ich werde mih mitmeinen Öläubigern 
feßen,“ fpricht groß ein Ueberfpeculant, und man fann 
ihn fragens Aber wo werden Sie Stühle genug 
hernehmen? Es ift Schade, daß das Schweizer 
gefeß nicht allerwärts eingeführt ift, das nicht nur den 
DBankerottirer, fondern auch feine Söhne von allen öffent: 
lihen Stellen ausſchließt, fo lange nicht alle Schulden 
getilgt find, oder das — Geſetz Neapels, nah welchem 
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der Fallite den Pranger umfaffen, und laut rufen mußte: 
cedo bonis, worauf die fonderbare Edictalladung folgte, 
daß man ihm die Hofen abthat, und feinen nadten 
Hintern zeigte. Zu Triefte verliert der Banferottirer 
das Recht auf feine Theaterloge. Am beften wäre — das 
alte eingegangene, aber unfern leichtfinnigen Zeiten weit 
nöthigere Werfhaus zu — woruͤber die Inn⸗ 


ſchrift ſtand: 


Wer keine Seide hat ee 

Und mebr vertban, als er gewonnen, 
Der gebe ein zu diefer Thür, 

Und fpinne nun Tabak dafür. 


Das Stadthaus ift, nachft dem Waiſenhauſe, 
das fchönfte Gebäude Hamburgs, wo der K. K. Gefandte 
zu wohnen pflegte, und im Saale ficht man jeßt Tiſch—⸗ 
beins großes Gemälde, den Einzug der Nuffen und bes 
waffneten Bürger unter Benningfen im Mai A814. Vom 
alten Dom des heiligen Ansgarius, der Hannover bie 
zur Revolution gehörte, ift Feine Spur mehr, — der Dom- 
platz geebnet und leer noch zur Zeit — und fo wird aud) 
das Grabmal eines Reiters nicht mehr feyn, fo einfach) 
als Guſtav Adolfs Stein — die alten Stiefel des 
Reiters! Die ſchoͤne Michaels-Kirche vertritt die 
Stelle, ein Werk Sonnins, der noch im Söften Sahr 
einem Neifenden das Denkmal feines Genius zeigte, und 
heiter mit ihm den Thurm erfticg am Vorabend feines 
Todes! Don diefem Thurme hat man das trefflichfte Pa- 
norama, und Tiſchbeins Altarblart ift herrlich: Chriftus 
entfteigt dem Grabe, und die Wächter fürzennieder, ge 
blendet von dem ihn umgebenden Glanz. Aber, aber in 
den unterirdifchen weiten Hallen diefes ſchoͤnen Tempels 
wohnen — die Todten mitten in der fo bevolferten en— 
gen Stadt! Die Petersfirhe ift voll Denkmäler, 
Heilige, Bilder und Gemälde älterer Zeiten, und daruns 
ter eine hölzerne Beate mit einem Buche im Beutel, 
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ein förmliches Ridicul, in dem aber unfere Großmütter 
An dachtsbuͤccher führten, ftatt der Almanache, des 
Geldes und der Spielfarten. Fraubaſen wer 
den fie freilich aucdy gewefen feyn, und Dinge beklatſcht 
und geordnet haben, die mit dem Andachtsbuch nichts ger 
mein hatten, daher Bocksbeuteleien! 

Die Kirchen Hamburgs erfreuen aud ein holländifches 
Trommelfell mit — Glodenfpiel, und auf den Marfts 
plaͤtzen ergößen das Auge tabafrauhende Weiber, 
die ich jedoch auch im Mecklenburgiſchen und auf der Heide 
gefehen habe. Gewiß ift aber *.n Europäern des A6ten 
Sahrhunderts, als fie im der Neuen Welt rauchen fahen, 
oder unfern Dentfchen des 17ten Jahrhunderts, als fie die 
rauchenden Schweden für Befeffene hielten, die Raud) 
und Flammen fchon hienieden fpeien müßten, das Ding 
nicht fonderbarer vorgefommen, ald dem Süddeutſchen 
folhe rauchende Örazien! 

Die ©, Catharina-Kirche ift vielleiht Ortho— 
doren die wichtigfte, denn hier ftand der unfterbliche lu— 
thberifhe Dominicaner und Don Quirotte der Erb⸗ 
fünde und des Teufels, der große Chriftophel aller Ortho— 
doren — und wer hätte nicht langft errathen, daß ich von 
dem Herrn Senior und Hauptpaftor Soße ſpreche? 
Hier ift Er in effigie zu fehen, und unter dem Bilde des 
wahren Chriftophels belehren uns die Neime, daß Ddiefer 
FleifhEoloß ſymboliſch für den wahren Chriften 
zu nehmen ſey, dem die Laſt des Evangeliums leicht ift, 
der. Riefenbaum in feiner Hand. bedeute das Wort 
Gottes, die Laterne die Predigt deffelben, und das 
rothe Meer die fündhafte Welt! Der heftige und 
ſtolze Hauptpaftor trug redlich zum Auffommen Altonas 
bei, mithin zum Verfall feiner Stadt, er ſchlug die Kan- 
zel a la Hudibras nicht nur, fondern verftand fih auch 
auf die supplosio pedis,”) wie es Cicero vom Nedner vers 


*) Stampfen mit den Füßen, 
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langet, und doch rührte er fchwerlich in der beftbezahlteften 
Leichenrede fein, Publicum, wie Corporal Trimm das feis 
nige in der Küche bei der Todespoft, „Are we not here 
now“) rief er, und ftieß feinen Stod yperpendiculariter 
auf den Boden, als Symbol der Feftigfeit und Geſund— 
heit — and are we not — hier warf er feinen Hut 
auf den Boden — gone in a moment”) 20 Göße entging 
— zwar nicht dem Spotte, eine treue Copie erſchien einft 
auf einem Maskenball, und Dreier fchidte gar einen 
Dritten, dem -Minna von Barnhelm fo wohlgefallen 
hatte, daß er fich nach dem Verfaffer erfundigte, zu Diez 
ſem Hauptpaftor — aber der Hauptpaftor blieb, was er 
mar, und cs gab nicht leicht einen Schiffer, der ſich nicht 
in fein Kirchengebet einfchließen ließ, und dafür Caffe, 
Zuder und Tabak opferte. Das Epigramm hat daran 
nicht gedacht: 
Sanior et Senior scis quo discrimine distent? 
Nen quivis Senior Sanior esse solet. *%*) 


In allen Reichsftädten, wo das Veraltete langer 
nachhielt,, faß auch Ehren-GeiftlichFeit langer denn ander> 
mwärts an Gottesftatt, auf Papftthronen — und 
in der Jakobi-Kirche fißen fogar zwei Paftoren mit 
Sefu zu Tifhe, und die Apoftel müffen fie bedienen. 
Un diefer Kirche ftand ein Prediger, der 1661 ftarb und 
hundert Göße aufwiegt, Joh. Balth. Schuppius, beffen 
Schriften Fein Freund des altdeutfchen gediegenen Humor 
ungelefen laffen wird. Und fo war auch der Hauptpaftor 
an der Michaclisfirhe — Ram bach — ein ganz anderer 
Mann, ald Göße (+ 1786), der, fo Gott will, unfer Ich» 
ter Polemiker ah ift, aber doch Söhne hinterlaſſen 





*) Stehen wir nicht da! 
**) Und find wir nicht fort in einem Augenblick. 
*) Ein umüberfegliches Wortfpiel zwifchen Hochwürden und 
würdiger Mannz nicht jeder „Hochwürden“ (Pate) ift 
darum auch ein würdiger Mann, 
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bat, die, finfter genug, denken dem Arbeiter feinen Sons 
tag zu verbittern, und glauben nur da werde gefündiget, 
wo man dazu geiget, Goͤtze witterte überall Kegereien, 
legte überall feine Lanze ein, erflärte alle Andersdenfende 
für Socinianer, und fo auc einen feiner Collegen, da— 
ber diefer von vielen gemieden wurde, nur nicht von jenem _ 
ehrlihen Hamburger, der da fagte: „Was Socinie 

ner? ih weiß gewiß, daß er ein Haunovera 
ner ift“ — die würdigfte Grabfchrift, die der Zelote felbft 
noch zu lefen das Vergnügen hatte, feßte ihm Goͤckingk; 


Der Papſt Hammonieng liegt unter diefem Stein, 
Im Himmel wird er Socrated den Heiden 

Sp wenig ald den Ketzer Albert leiden. 

Gibt alfo Gott ibm feinen Himmel allein , 

So mwilfen wir nicht, wo er wird bleiben. 


Nur die in den fünf Kirchfpielen angefeffenen Bürger 
haben Sis und Stimme in der gefegebenden Verſamm— 
lung, nit die in der Vorftadt und dem Stadtgebiet — 
fie bilden fünf Regimenter mit eigenem Banner — ©. Pe 
ter roth, ©. Jacob weiß, ©. Niclas gelb, ©. Michael 
grün und ©, Catharine blau — ja der alte — Hambur— 
ger Wis vertheilte unter feine fünf Kirchfpiele fogar die 
fünf Sinnen: ©. Petri das Gehör wegen des Glocken— 
fpiels, ©. Nicolat den Gefhmad, denn hier ift den 
‚Hopfenmarkt und Fleiſchſcharren — ©. Catharina den 
Geruch, denn hier werden Zwiebel und Knoblaud 
verfauft — ©. Michael das Geficht wegen der Thurm— 
ausficht, und ©, Jacob das Gefühl, denn bier ift der 
Ochſenmarkt; in diefem Kirchfpiel ift auch die Kapelle 
der heiligen Gertrud, die einzige Hamburgerin, von 
der man mit Gewißheit weiß, daß fie heilig war: oder 
der heilige Vater, der fie heilig ſprach, müßte fid) auf 
Heilige ſchlechter verftehen, als die Schlächter auf Ochfen. 
Sonft fchlachtete jede Familie ihren Ochſen als Minter: 
vorrath, die Schlahtzeit war der Hamburger 5% 
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fhing, und der, der das Gewicht des Ochfens durch 
Auge und Hand richtig zu ſchaͤtzen mußte, wurde gerühmt 
wegen feines Ochfenverftandes! Das gefchladhtete 
Thier lag verziert wie auf einem Varadebette, mit‘ pa- 
piernen Manfchetten und Blumen, Vettern und Baſen 
famen zur Ochfenvifite, und nicht felten rief das Mädchen 
dem Nauspatron: Kam de Heer mal herdal (herunter), 
de will n’Össen sehn! 

Ein älterer Schriftfteller fagt: „Ausländer wollen eine 
galante Politeffe defideriren, wodurch fich andere engagirt 
machen, aber Leute, die Kopf und Hände fiets voll Af- 
fairen haben, Fonnen nicht fowohl auf Galanterie reflecti- 
ren, als auf eine wohlanftändige Gravität, wie man fol 
bes an dem Habit obrigkeitlicher Berfonen, und anderer, 
felbft Frauen fehen kann, die nicht. leichrlih in anderen 
Sarben, als in ehrbarem Schwarz erblickt werden.” — 
Die Senatoren gehen bei feierlihen Anlaͤſſen noch in Per; 
rüfen, Wolkenkragen und fpanifhen Mänteln zu Rathe, 
und in diefer Tracht begleiten auh reitende Stadt: 
Diener die Leihen; man muß nothwendig bei diefen 
Hamburger Spantiern, ohne Hüte, mit Pumphofen, 
und Bratjpießen an der Seite, an den Barbier von 
Sevilla denfen. Sie find lächerlich, aber auch die Se- 
natoren? Eine Amtskleidung fiimmt ernſt und 
aufmerkſam, und fpricht zum Bolfe. Gene fpanifche 
Amtskleidung, vergliden mit unfern Eipilunifor- 
men (die nur halbe Uniformen find, demit man ja 
der vollen Uniform nicht zu nahe komme, daher aud) die 
Degen nur eine Civilfigur machen, um die Feder 
nicht zu vergeſſen), repräfentiret die alte ehrenfefte. Würde 
der Väter des Volks, diefe aber nur den leichten Zeitgeift 
des 19ten Jahrhunderts — lieber die alten fhwarzen 
Ehrenfleider und ſpaniſche Tracht, die wenig- 
ſtens Ernft ift! 

Es gibt noch fo allerlei Reliquien reihesftädti- 
[her Bodsbeuteleien, worunter die, wenn auch mo- 
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derirten Tanfr, Hochzeit» und Leihen: Ceremo 
nien. Sonft folgte den Leichen der Reichen eine unge 
beure Reihe fhwarzbemantelter Bürger in gehörigen Dir 
fianzen, die Zahlung erhielten (den Herrn Bürger 
meijter ausgenommen), der Sarg von Mahagoni war 
mit Silber beſchlagen — Alles fand im Verhaͤltniß zu 
dem Pomp, der 1000 ME. Eoftete und felbit die Waffer- 
Eimer wurden ſchwarz bemalt, worüber oft, wenn der 
"Maler nicht zur Hand war, Warfersnoth unter den Le- 
bendigen entftand. Das Anfagen bei Taufen, die Wo— 
henbetts-Trinfgelder, und die bi Shmaufe 
reien fofteren feine geringe Summen das Jahr über, 
manche Diener in guten Haufern dienten fi auf 4—500 
Thaler, und begehrten ihren Abichied, wenn die Herrfchaft 
zu wenig Gefellfhaft gab! Das AUnfage- Mädchen 
meldete auch die glüdliche Entbindung ihrer lieben Frau 
von einem todtgebornen Zöchterlein. — Man erzählt 
von einer alten Fungfer, die ihr ganzes Vermögen von 
45,000 Mark bei ihrem Leichenbegängniß aufgehen 
ließ! Dem ift nicht mehr fo, und hoffentlich werden auch 
die Gottesäder aus der Stadt gefchafft feyn? Ber 
gegnet aud) einem der fogenannte Himmelswagen uns 
ter Pofaunenftoßen des Todesengels auf dem Thurm, 
fo hat man ja die Freude, nicht darinnen zu liegen! Das 
Wort Himmelswagen erregt angenehme Ideen — 
aber fahren denn alle Hamburger in Himmel? Das 
Wort Leichenwagen wäre doc) beffer und ließe die Sache 
unentſchieden. Noch ift au die allgemeine Beichte 
nicht eingeführt, fondern Privatbeichte neben gar vie— 
len Predigten und Feſttagen, die anderwaͤrts nicht 
mehr find. Das heilige Minifterium befteht aus einigen 
20 Predigern, auch ift eine engelifche Kirche hier, die 
immer 14—1500 Seelen zahlen mag. 

Unter den Gebildeten in Hamburg berrfcht ein 
Ton, der mir gefallen hat, eine gewiffe Gleichheit, die 
man natuͤrlich in Refidenzen nicht findet, und ſtoͤßt man 
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auch auf Geldariftofraten, fo vergißt man fie 
leicht über der vorherrfchenden Ariftüfratie guter 
‚Sitten und Bildung; daher feten ſich von jeher viele 
Ausländer hier in Nuhe, und dachten wie Voltaire zu 
Geneve, daß es doc) fchon fey zum Souverain fagen zu 
fünnen: Venez demain diner chez moi, si vous plait! *) 
Mir find auch folche Orte befannt, wo man aber zu einem 
naͤchtlichen Einbruch, der indeffen nur eine -Mefte 
Eoftete, weil Larmen entftand — nur lachte, obgleich der 
Thaͤter befannt war. Ich felbft harte zu Hamburg caet. 
par. leben wollen, wenn mein Wefen nicht allzufü dli- 
ber Natur wäre, fo, daß ih das Faiferlide Wien 
dem republifanifhen Hamburg vorziehen müßte. Der 
füdlihe Himmel Hat ſolche Reize, daß ich Feinen Augen: 
blick zweifle jeder Lazzarone würde fich weigern, Gouver: 
neur von Siberien zu werden, felbit mit Macaroni Be 
foldung nicht! 

Die Emigranten (10,000 an der Zahl) ſcheinen 
das Volk, namentlich die Dienſtmaͤdchen, ein bischen 
zubiel — civilifirt zu haben, die Lüdje Maids! fie 
vertheuerten Alles, Caffe, Zuder, Tabak und die Waare 
ausgenommen, die Combabus und Abeillard enrbehren 
konnten. Sf die Reftauration Rainvilles mit der 
ſchoͤnen Ausficht Erfaß für das verbreitete Sitten-Berderb- 
niß? Koben aber muß man ihre Induſtrie. Zu London 
brachte fih ein Marquis damit fort, daß er Lektionen 
"gab im Salatmachen, und bier ein Chevalier, daß er 
fih von allen Kaufleuten Proben ihrer Spezereiwaa— 
ten ausbat, es einigemal wiederholte, und dann damit 
einen eigenen Handel anfing. Zu Hamburg lebten Emts 
granten von jeder Gattung, und auch der wigige Nivarol. 
Er fprady einſt im Kreife hoher Nobleffe: „Nous avons 
perdus tout, nos droits etnotre fortune, **)« und ein Duc 


*) Wollen Sie morgen nicht mit mir zu Mittag eſſen? 
*) Wir find um Alles gefommen, um. unfre Rechte und 
unfer Vermögen 
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murimelte: »Nous! nous! c’estle‘Pluriel , ‚que je, trouve 
Singulier!«“*) Diefer Duc, gehörte einmal gewiß unter die 
jenigen Emigranten, von denen. man fagte: „Sie lebten 
25 Jahre im Yuslande, und haben nichts ver—⸗ 
geffen, aber auch nichts gelernt!“ 


Dreiunddreißigfter Brief. 


Fortſetzung. Rihebüttel und Helgoland. 


Die Verfaffung Hamburgs ift das Mufter einer 
guten republifanifhen Verfaſſung, die gefeßgebende 
Macht volksthuͤmlich und fanft, und Die vollziehende 


Fr 


ſtrenge. Das Ruder: des Staats ift durch Wahl in den. 


Händen von vier Bürgermeiftern und 24 Senatoren, neben 
vier Syndiken, deren Stellen Icbenslänglich find; die Hälfte 
Kaufleute, die andere Hälfte Rechtsgelehrtes Jene 28 find 
- in. Senatu, die Syndict und Secretäre aber nur de Senatu! 
Nicht der Senat, fonderm) eine Bürgerdeputgtion oder ‚Die 
Kammerei hat den Scha B.. 1. Das Collegium der Ober 
alten: von 15 Gliedern ift der Mittler zwischen Senat 
und Bürgerfchaft, wie Roms Zribunen, Nie hörte man 
feit dem Rezeß von 4712 etwaspson R. ©. Proceffen, 
und Hamburg war nie die Merkkuh— Der Reich s ge⸗ 
richte. Von den Franzoſen lernte Hamburg die Vor— 
theile eines eigenen Tribunal de Commerce kennen, und 
ſeit 1816 beſteht ein eigenes Handelsgericht. Die 


Buͤrgerſchaft und Collegien nennen den Rath ehr bar — 
Individuen hochedel,hochmweife, und der Buͤrger⸗ 


meiſter heißt Magnificenz, was ſich noch eher hoͤren 


“ 


laßt, als bei Univerfitätsfanzlern im fchonften Talar und 


Baret! Zu einer wollzähligen Bürgerfchaft gehören etwa 


*) Wir? wir 2 das iſt eine Mebrfältigkeit, die ich ganz eins 


faltig finde. 
©. J Wieder’s ſämmtl. W, VI. J— 
Deutſchland III. A 
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900 Glieder, und der! Bürger findet noch ein Ehrem 
zeichen im alten — ſchwarzen Mantel, was mir 


nicht mißfällt, und wenn nicht mehrere Bürger zur Ver— 


ſammlung fommen, fo geſchieht dieß — nicht aus Gleſich— 
guͤltigkeit, fondern im Vertrauen, Ob noch der 
fonderbare Unterfchied zwifchen Senatoren cum gradu et 


sine herrfht, und jene Hochweisheiten, dieſe aber nur - 
MWohlweisheiten find? Bei der Gradus-⸗Geſchichte fallt mir 


ftets das einfaͤltige Barbiersweib ‚cin, „der Die Doctorsfrau 
mit Stolzfagte: „Mein Manu hat einen Gradum;“ 
fie fcheint etwas Latein verftanden zu haben, die Barbiers- 
frau aber nur deutfch, folglidy mußte fie auf den -Gegenfaß 
krumm verfallen: „Meiner iſt auch nicht krumm!“ 

Das Militaͤr des kleinen Freiſtaates beſteht aus 1000 
Mann, und das Contingent beträgt 1400. Ihr General 
war fonft ein Ausländer mit dem Titel Ercellenz, wenn 
gleich der Bürgermeifter nur Magnificenz war. Hiezu 
kommt noch neben dem  Bürgermilitatr + von 6 — 8000 
Mann ein uniformirtes Corps Nachtwäachter zu 400 Mann- 
Dieß Scheint viel, aber Janhagel hat hier etwas Seenatur. 


Hamburg, das den Tag über fo geraͤuſchvoll if, Sonns 


ta 98 ausgenommen, wo es fo file zugeht, als zu London, 
it es auch Nachts durch. jene Shaarwächter oder 
Sprißenleute, die grüße mit Eifen beſchlagene Stäbe 
führen, und durch Raſſeln ihre Wachſamkeit bezeugen. 
Kein Offizier oder Student Tann fo raffeln, felbft die alten 
Univerfitäts-Schnurren nicht. Sie find eigentlich Feuer: 
Wächter, die FenerAnftalten trefflih, und am Baume 
ift eine fogenamte Waffer-Wache, die den Stand der 
Elbe beobachtet; ift Gefahr, fo gibt eine Kanone das Zei- 
hen, daß es nun Zeit ſey in Kellern, Gewolben und den 
vielen unterirdifchen Wohnungen — einzupa den! 
Hamburg hatte vor der Revolution über 250 eigene 
Schiffe in der See, die meiſt nach der pyrenaifchen Halb- 
infel handelten, aber auch Grönlands + Fahrer; Linnen war 
der Hauptartikel, und alle Deutfche dprtien Hamburger, 
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wie in Oeſireich Schwaben Wer nie in’ den Scchäfen 
Englands, Hollands und Sranfreichs gewefen if, mag fich 
eine Kanffahrtei-Sregatte zeigen laffen, deren Bau 50,000 
Thaler Foftet; und. die eine Million Pfund tragt: Ein’ folches 
Schiff dauert dreißig Fahre, wenn es gebraucht wird, vor 
Anker aber verzehrt es die Zeit früher, und dieß ift auch 
der Fall mit dem Menfchen, Man pflegt auch die Ham 
burger Admiralitaͤts-Jacht zu fehen mit 42 friede 
fertigen Kanonen, die nuf Hamburger Zoafts bei großer 
Gelegenheit verherrlichen. Sie ıft in England erbaut wor— 
den, und Eoftete 5000 Pfund; Hamburger behaupteten 
man hätte fie beffer in Hamburg felbft erbaut, und ein 
patriotifher Schiffbauer fagte einem Prediger, der jene 
offenbare Anglomanie in Schuß nahm: „Warum haben 
Sie das neue Geſangbuch nicht au in Eng 
land machen laffen?” 

Hamburg Fam empor nach Zerſtoͤrung der Staͤdte Pom— 
merns und Bardewils und durch die Hanfe — aber 
worauf gründete fih fein Handel? Auf Bier, das jet 
faum mehr genannt und vom Branntwein herunterges 
ftochen wird, aber im Mittelalter über Land und Meer 
ging. Man wachte daher forgfältig über die Bierprobe, 
und mißrathenes wurde gewrafet, d. h. obrigfeitlich weg» 
gefchüttet, während unfre Bierwirthe ihr ſchlechtes Bier, 
vorher abzufegen fuchen, che fie das beffere angreifen, 
und fo felbft Schuld find, wenn Weintrinfer Feine 
rechte Biertrinfer werden wollen, und einen Schoppen 
ſchlechten Landwein & drei Kreuzer Dem noch fehlechtern 
- Krug Bier & 2, Schoppen um ſechs Kreuzer vorziehen. 
Noch treiben von 551 alten Brau-Erben nur etwa 100 
Brauerei, und in einigen Kirchen wird das Dier Gott 
empfohlen, was in unferm Süden weit nöthiger wäre! 
Mit der finfenden Brauerei verlegte man fih erſt auf 
Tuhmanufatturen, Schiffsbau, IZuder- und 
Thranfiederei, Kattundrucerei, ZXabafsfabrifen ꝛc. 
chemiſche Praparate, DVitriol-, Salmiaf- Fabrifen — und 
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wenn die Stadt aud) langft die Fabriken mit andern theiz 
len muß, fo erſetzt ihr der Zwiſchen ud Wechſel— 
bandel den Verluſt. Selbſt während der franzoͤſiſchen 
Schreckenszeit ging die Zuderfiederei: ihren! Gang, 
wie das Böfeln des Rindfleifhes, das damit zur 
fammenhängt, weil, man zur. Zucerläuterung — Blut 
braucht; es follen jahrlid. SO Millionen Pfund Zucker 
taffiniret werden. Zucker und Fleiſch find dahier wohlfeil,' 
auch Milch, Obſt, Gemuͤße, und: felbft. die: Weine Bor- 
deaux. Dafür haben die Hamburger weder Stein nod) 
Holz, die Pfoſten an Haͤuſern undı Wegen find Wall 
fiſchknochen, wie zu -Berlin alte eiferne Kanonen 
Läufe! Aber wer nit groͤnlaͤndiſcher Naturiift, und 
eine Naſe bat, der halte ſich eatferant von — 
fiedereten! . 

Der aͤchte Hamburger hat nur Sinn für fein Ham: 
burg, fein Handel und Gewerbe, und fo dachte jener 
Strumpffabrifant gar nichts Urges, der auf die eine Seite 
feines Schildes ſetzte: „Hier macht man Kinder,“ 
und auf die andere, „und Mannsftrümgfe,“ geradewie 
der Pariſer Hundefcheerer Nicola: „Nicola  tond les 
chiens«,*) auf einer Seite feines Schildes und auf der 
andern: „et sa femme aussi!«*) Der Reiche Handelg- 
herr gilt. Hier allein; jener Karrenfchicber fagte feinem 
entlaufenen Sohn, der als ftattlicher Offizier, geſchmuͤckt 
mit einem halbdußend Orden, vor ihn trat: „Och Range! 
mit deiner bunten, Fade, du koͤnnteſt "jest 
Stangen-Herr (erſter Karrenſchieber) ſeyn!“ Ham⸗ 
burg iſt mehr, als Tyrus, Sidon und Carthago reiue 
Handelsſtadt, wo man ſich in der Regel aus den 
Mufen fo wenig macht, als aus, den Leuten. von Die 
ftinction mit Sternen ‚und Bändern 5 aber die Biblioth 
ift dennoch bedeutend, das Johanneum, dem ſeit 4802 det 
4827 verfiorbene verdient Gurlitt vorfiand, gut, wie 


+) **) Nicola ſcheert Hunde — und fein Weib auch. 
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das Gymnaſium, und die’ feit 1768: beflchende Handels 

Thule, "die serfte, ihrer Art, die man Buͤſch verdankt; 

von He ß Schulmeiftensäft todt, der an feine Schulſtube 

ſchriechz EEE BREITET PEDEEE — — — 
mad ‚Ihe Kinder vergeßt dag Holzgeldı nicht, 

Senn das iſt eure erfte Pflicht! 
In Hamburg fehlt es auch nicht bei Privaten an 
ſchoͤnen Büchers, Kunſt⸗ und Naturalien- Sammlungen, 
aber erfahren Fonnte ich nicht, tea ein ehemaliges Wunder 
"Hamburgs bingefommen 'fey, die ShHlange mit fieben 
Köpfen, wofür Bürgermeifter Sprentelfon 10,000 Mark 
bezahle‘ haben ſoll. Linno erklärte ſechs Töpfe für Achte — 
Wieſelkoͤpfe, und eilte aus Hamburg. Darum ſollen 
fi) aber andere Gelehrte nicht abhalten lafen jetzt nach 
Hamburg zu reifen, und Sitzer und Zerftreute thun fogar 
wohl hieher zu kommen, beſſer noch als nad) Wen, (wo 


man hachfichriger ift) um Aufmerffamfeit zu lernen. Man - 


muß in den engen ſtets wollen» Straßen überall Aren 
haben, bald vor» bald rückwärts, bald linfs, bald rechn 
ſpringen, oder fid) am eine Haustreppe flüchten vor den 
Magen, hiezu ein, halbdugend Kaftträger-Püffe, und man 
lexut, icht nur aufmerken, fondern hat, au Bewer 
gung, und dieſe gibt neue Spannfraft! Reifende 
Gelehrte Fönnen leicht Sprünge machen, leichter als der 
Hamburger, denn fie hindert nur felten— der Baud..... 

In einer Handelsftadt geht Alles aufs Praktiſche, 
folglich verlangt man dieß auch von den Gelehrten — bloße 
Theoretiker fahren hier nicht gut, Tonnen aber aud) 


hier’ lernen — eine zweite Spannfraft! Zu Hamburg - 


denft und fpribrman'frei — daher floßen Ham— 
burger oder Leute, die Tage da gelebt haben, anderer Orten 
leicht an, wo man gewiffe Dinge nicht fagen, hoͤchſtens nur 
denken darf! J 

Zu Hamburg lebten ſtets ausgezeichnete Männer, wie 
Hagedorn, Klopfod, Karften, Gerſtenberg, Buͤſch, 
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Siebefing, Barthels, Kirchhof, Volkmann, 
Bode, Ebeling, Hensler, Duſch, Unzer Meyerze, 
den alten Hübner nicht zu vergeſſen, der ſicher nuͤtzlicher 
wirkte, als Haupt-Paftor Göße, ebenfo Reimarns, Lehrer 
am Gymnafium, wenn er-gleich, neben feinem bürgerlichen 
Buch:dievorncehmften Wahrheitender natürlichen 
Neligion und über die Triebe der Thiere, die 
berüchtigten Fragmente ſchricbh, die Leſſing als einen 
Fund in der Wolfenbuͤttlex Bibliothek herausgab,, Wir 
wollen auch ‚nicht vergefien — den ehrlichen Sanger Bro- 


kes mit. feinem irdifhen Vergnügen in Gott, Er 


war Naturfreuxd, fein dickleibiges Buch hat viel 
Gutes, mag map auch lächlen, wenn er unter den Ber 
weifen fr die Güte und Allmacht Gottes ſagt — 


Es Aft recht artig und recht ſüß, 
Kenn die Bien an beiden Hinterbeinen 
Die gelben ledernen Wachshöschen wieß,. 


oder einen Hühnerhof befchreibt; 


Wie lebhaft, angenehm und niedlich 

Iſt das Gemüh! der Hübner, wie verfehiedlich 

Sf ihre Karb und Form! wie fröhlich ihr Gefchrei! 

Nie emſig all ibr Thun! wie fräftig wohnt der Hahn 
Pit einem Helm, mir Sporen angetban, 4 

Dald der, bald jener Henne bei! 


Hier lebte auch) lange Dumouriez, der troß Londons 
Steinfohlenluft alle berühmten Generale der 
Republik überlebte (4 4824) und allen Franzofen in 
Deutfchland zum Mufter dienen kann, denn er lernte — 
Deutfh und ı hatte es zu Mergentheim 41793 bes 
gonnen, wo er zu bleiben wünfchte; ware er bei Neer- 
winden gefallen, fo ftünde fein Name neben dem des Epas 
minondas. Er war nicht fo reich, als man ihn machte, 
und die Dofe mit Louis Bild, die er dem National-Con; 
vente überreicht haben foll, weil er nichts von einem Ver⸗ 
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raͤther befigen wollte; fahe ich ſelbſt in ſeiner Hand. Hier 
lebte auch Hauptmann Archenholz, deſſen Geſchichte 
des 7jaͤhrigen Kriegs ı gewiß noch geleſen werden wird, 


wenn man ſein England» und Italien nicht mehr: 


lieſet; fine Miner va wird. ders der einft die höchfte Auf⸗ 
gabe der. neuen. Geſchichte — die Revolution fchildert, 
‚gun gebrauchen, koͤnnen, beffer als feine  brittifchen Ans 
nalen, denn England war einmal fein Stedenpferd, und 
der Kiftorifer darf nicht auf Stedenpferden reiten. Ob 
auch des Herrn Etats-Rathes v. Schirach politifches 
Journal? das iſt die Frage, es rentirte aber wie eine 
Zeitung, und ſo wie er die Politik beſchirachte, be⸗ 

ſchirachte er auch die Regierung König Carls VI. und 
—* dafür — den Adel!Unzer wird leben, wo nicht 
in feinem: humoriſtiſch geſchriebenen Arzt und Kleinen 
Schriften, doch im der Antwort, die er einem ſtolzen Han— 
delsherrn gab; diefer zeigte ihm auf feinem Landgute 
einen Stall: „Hier wohnt mein Doftor, und id 
befinde mich trefflich bei feinen Recepten.“ 
Unzer fah einen Efel und fagte: „diefer Doctor fann 
Idnen auch allein verfhreiben, was Ihrer und 
feiner Natur gemap iſt!“ Efelsmild iſt vielen 
Echwahen wahre — Muttermilch! 

Ueber Klopftods Wohnung, der von 1774 bis an 
feinen, Tod 48505 hier lebte, und manchen Reiſenden herbei 
zog, feht: „Die Unfterblichfeit ijt ein großer Ge— 
danke‘ umd fein ähnliches Bild mit dem fo freundlichen 
Zuge um die Lippen ziert den Saal der Leſegeſellſchaft, wo 
auch Tiſchbeins ſchoͤne Leſerin hangt. Sie ſcheint einen 
Roman zu leſen — aufgeldst in ſuͤßen Empfindungen 
weiß fie wahrfcheinlich vor lauter Gefühl am Ende nichts 
‚von dem, was fie gelefen hat. Der Sänger des Meiftas, 
der Freiheit und des Vaterlandes, den Md. Staäl le Da- 
vid du nouveau Testament”) nennet, ruhet aber zu Ot— 


*) Den David des neuen Teſtaments. 
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tenfen, das faft ganz mit Altona zufammenfließer, neben 
feiner Meta unter einer fchönen Linde, Ob auf dem Mo-- 
numente, ftatt der langen Inſchrift, und dem „Saat von 
Gott arfaet dem Tage der Garben zu’ reifen“ nicht seinfas 
cher und ſchoͤner geweſen waͤre: „Hier ruhet Klopſtock?“ 

Klopſtock, der gefeierte Dichter, haͤtte darben und 
den Dichtertod Cervartes, Miltons, Buttlers ꝛxc. ſterben 
muͤſſen, ohne die Penfionen Daͤnemarks und Badens, und 
erſtere ware ihm faſt verkuͤmmert worden, da ein koͤnigli⸗ 
her, Etatsrath, — vielleicht war es Knigge's Etats-Rath 
v. Schafskopf, — meinte, derjenige, der dewierften Hering ein⸗ 
ſalzte, verdiene doch mehr Achtung — der Koͤnig aber er— 


widerte: „Er liebt wohl Heringe?«“ Hoͤchſt feierlich 


war des Dichters Leichenzug, unter Glockengelaͤute und 
Trauer-Muſik ſetzte ſich der ungeheure Zug in Bewegung, 
wenigſtens 100 Wagen folgten dem Sarge, auf dem ſeine 
Werke und ein Lorbeerfranz lagen, "alle Gefandte fchloffen 
ſich an, Zrauerflaggen wehten von den ‚Schiffen, und zu 


"Altona. empfing ihn der Magiftrat und -dası Militär — 


weißgoekleidete Madchen. freuten‘ Blumen’ in! das Grab, 
und fangen die Ode, die Unfterblichkettl! n 14 | 

Voltaire, der Abgott der Sranzofen und fo vieler 
Srenzöslinge, hatte keine ſolche Leichenfeier zu Paris! Vol⸗ 
toire, den Sulzer den Meſſias gab, ſagte: Je connois 
bien le Messie, c’est le fils du P£re et le frere du S. 
Esprit, mais pourquoi un nöouyeau Messie? personne 
ne lit plus le vieux *). — Klopſtocks Meffias Fonnte nicht 
für den Dichter der Henrtade ſeyn, die fo tief unter dem 
Meffias fteht, als feine Tragedies unter Shakespear — 
und wenn. erft der dürre Spötter mit Klopſtock auf dem 
Harold Haarfagar hatte in die Wette reiten, mit ihm 
ſchlittſchuhlaufen oder rauchen follen? Der Eindrud des 





*) Ich kenne den Meſſias wohl, er iſt der Sohn Gottes des 
Vaters und der Bruder des beit. Geiſtes; aber. wozu einen 
neuen Meſſias. Niemand. will mehr den Alten leſen. 
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Meffias hangt votziglich davon ab, wie man uͤber den — 
Meſſias denkt, der Gegenſtand ſelbſt iſt wohl fuͤr keine 
Epopoͤe recht geeignet, und mir felbft Milton niehr , ale 
jene Frohleichnams-Proceſſion; Homer und Dir 
gil haben mich nie ermuͤdet, ich! ziehe die Oden vor, voll 
Daterlands- und Freiheitsliebe im acht deutfchen Character, 
und höre lieber Handels Meffias, der in der religtd- 
fen Mufif das iſt, was Raphaels Verklärung in der 
Malerei — daher! auch Klopftoc in der Ode „Wir und 
Sie“ die ſtolzen Ausländer anredet: 
Wen haben fie, der kühnes Fluges, 
Wie’ Handel, Zaubereien tönt! c 

Das. hebt ung überfie! 
Klopftod iſt der haͤßlichſte Dichter Name, en wenn 
es Klopfſtock geſchrieben wird ‚aber: verbindet der barba 
riſche Name nicht Mittel und Zweck — das Ziel des Wei— 
ſen? Klopftoch bleibt immer: der: Hohe Genius, Der deuf- 
ſcher Poeſie ie Bahn brach, wenn! auch gleich Alerander 
den Meſſias ſchwerlich unten! feinem Kopfkiffen neben ſei⸗ 
nen: Degen gelegt, oder in. die koſtbare Ehetoulle des RR 
verfchloffen harte! 

Zu Dttenfen haben num auch die von Ehren Davouft 
in der Weihnachts Nacht 1815 ausgetriebenen Hamburger, 
4158. an der» Zahl, die hier verfünmerten, ihr Denkmal, 
und das Monument Adolphs IV. Grafen v. Schauenburg 
auf dem Adolphsplatz ift ein zweites verdientes Denfmal, 
das ihm die dankbare Hammonia ſetzte. Die Stadt hat 
feine ſchoͤnen oͤffentlichen Plaͤtze, daher hat der neue Domplatz 
und Adolphsplatz doppelten Werth; jener iſt Paradeplatz, 
und dieſer mit Baͤumen beſetzt hat nun in feiner Mitte 
das Denkmal, das fi in der Nähe recht gut ausnimmt. 
Aber warum hat man mehr den Mind, als den Hel⸗ 
den im Auge gehabt ? war der Tag, an dem Adolph ins 
Klofter ging, wichtiger als dev Tag der Schlacht von Born⸗ 
hövde? Adolph gelobte in jener Schlacht Geiftlicher zu wer⸗ 
den, und hielt Wort, cr bettelte fogar als Franziskaner 
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einft Milch zufanmen zu Kiel, als ſeine Soͤhne im prad): 
tigften Ritteraufzug: daher eilten, ſchaͤmte ſich, und ver 
barg feinen Milchtopf unter die Kutte — aber ploͤtzlich 
‚gedachte er der Armuth Chriſti, und goß dem ganzen Milch: 
topf über fic) aus, damit Jeder fühe, was er getragen habe! 

Schredli war das Schiefah des guten Hamburgs 
in -unferer fchmachvollen Franzofen Zeit! Genug hatte es 
‚schon: von den Dänen und den in Hannover fiehenden Frans 
zofen erduldet, — nun ‚erklärte fie noch der Allmachtige 
zum Neuen Jahr 1813, zur bonne ville! Tettenborus Ko- 
ſaken braten zwar wieder Freihett,— aber nun famen 
Davouft und Vandamme, Danew und Franzofen, die Stadt 
ward außer dem Geſetz erklärt, AS! Millionen Pfund 
Strafe angeſetzt, alle Achtung vor Völkerrecht und Menſch— 
lichkeit bei Seite geſetzt, und zuletzt noch — die Banf 
geraubt! Der Verluſt Hamburgs vom November 1806 — 
50. Mat 1814 ift berechnet. auf 140 Millionen Marf banco ! 
„Mit dem Jahr 1810 hatte der korſiſche Weltüberwin- 
der die Masfe ganz fallen laffen — der eigene Bruder legte 
feine Dornenfrone nieder, und mit Einem Federftrich wur: 
den Holland, Dldenburg, Hannover und die Hanfeftädte 
mit dem Grand Empire‘ vereinet, England mußte der 
Suͤndenbock feyn, und Schmeichler und Schwaͤrmer riefen: 
„Bo werden die weifen Plane des großen Man 
nes noch enden?“ Alles, was England fchaden, Frank— 
reich aber nußen Fonnte, war Recht, und Recht Drit- 
ter Fannte der Große Faum dem Namen nach. Frauk— 
reich Mordgranze war nun die Trape, und hätte das 
Univerfalgenie, das nie wahre Fürften-Grdße Fannte, 
— denn im ihm war etwasUnheimlihesud Damonı- 
ſches, wenn er gleich glaubte, fein Stern leuchte ihm 
vor, wie dem Achten Kindlein — hatte das Kriegsgenie 
nicht den dummen ‚Streich des Darius wiederholet, der 
auch fchon nach denn Kande der Scythen zog, fo wäre jetzt 
Frankreichs Gränze an der Weichfel. Preußen. hätte 
er als Garantie gegen Nußland einverleibet, wie Holland 
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wegen England, das von Waffern, Schiffen und Seehelden 
gedeckt, franzöfifches Pulver noch weniger zu fürchten brauchte, 
als Rußland!" Quem volunt perdere Dii confun dunt*)! 

Der gefrönte Wuͤtherich würhete in ganz Europa, und 
fein‘ Nachbild war Ehren Davouft in dem unglüdlichen 
Hamburg, das kette aber ſchrecklichſte Deutfche Opfer! 
Die Trabanten des Corfen entgingen der Volksgerech— 
tigkeit, was Deutfchen Ehre macht, aber wahrlich fie 
hätten — Laternenpfähle wohl verdient. Davouft, 
viele Marſchaͤle, und felbft der, der fie dazu machte, gin— 
gen von dem Grundfag aus? Reihthum ift die Quelle 
alles Uebels, der richtig iſt — aber fie felbft glaubten 
fo wenig daran, als die dreifach gefrönten Alten auf den 
fiedben Bergen! Franfreihs Satrapen hatten alle Zeit fett 
zu werden an den Bruͤſten Germaniens, und kamen glüd? 
lich mit ein bischen Angſt davon, ftatt daß man ihnen ge> 
fegnete Mahlzeit hätte wünfchen follen, wie Hermann 
Varus Romern, fie flohen zum Theil über eben diefes Va— 
rusfeld, an Wodans Opfer-Altären und den Grabhügeln 
der Römer vorüber sains et saufs **), Davouft und Ven⸗ 
damme hätte man gefchmolzen Gold in Rachen gießen fol- 
len, wie dorten die Parther dem Craffus, und ich hoffe, 
daß die Hamburger und Bremer wenigftens ihre Fleifcher: 
hunde Davouft und Vendamme nennen werben , wie die 
Pfälzer einft die ihrigen Melac! 

Beifptellos bleibt Davouſt's Benehmen, feine zahllofen 
Menfchenopfer und nußlofe Verheerungen, fein Mordbrand 
und Wegnahme der Banf, die Ausweifung der Bewohner 
in der fchredlichften Kälte, das Erfchießen, Einferfern 
und der völlige Ruin unferer erften Handelsftadt. Viel 
Hartes mußte Davouft auf Befehl feines Defpoten thun, 
ober Er felbft gefiel fih in diefer Härte, wie hätte er fonft 
auf Vorftellungen fagen mögen: „Vous n’avez rien en 
propre, rebelles, que vous &tes, votre peau me&- 


*) Wen die Götter verderben wollen, den machen fie verftoct. 
**) Mit heiler Haut. 


698 


me appar ientäl’empereur%*) Er haͤtte vielleicht 
—— wenn er dieſe Rebellen geradezu — 
en hätte Alla Iroquoise 1*x) Sft,über den Schreck⸗ 
lichſten aller Napoleonsknechte Gericht gehalten worden ? 
Ei Nur, durch Vergleich „erhielt » Hamburg 500,000 
Pfd. R ten auf. Dem. großem Buche. Vielwurde zerſtoͤrt, 
Vieles au reinem Muthwillen und Haß — nur die naͤchſte 
‚Generation ſieht Bäume und Garten wieder, wie ſie as 
ren. Die einzige. wohlthaͤtige Zerſtoͤrung iſt das Nieder⸗ 
reißen der Haͤuſer vor dem Theater nd, der Feſtungswerke. 
Dieſe Werke waren unnuͤtz, denn Hamburg erforderte eine 
Garpifon von 28,000, Mann, wenn es vertheidigt werden 
ſolite, und die Malle, waren, ohnehin Jaͤngſt zu Spazier⸗ 
‚gangen, Bauten und Gaͤrten eingerichtet. Die Vorſtaͤdte 
©. Georg. und der Hamburger, Berg ſollen am meiſten 
—— haben. Die Geſundheit des uͤbervoͤlkerten Ham⸗ 
burgs hat; alſo gewonnen, vielleicht finden, felbfte die naͤr⸗ 
mern, Klaſſen Raum, ihre ‚feuchten, Kelterlöchen zu verlaf⸗ 
ſen, die Rhachitis wird verſchwinden, und die Hamburger 
doppelt, ‚Die Sr des Altonaer. Thores ſchaͤtzen? Da 
pacem Domige in, diebus nostrist”""); Die ungehenre 
Epoche Nappleo n8; Hiege binter, uns wie; ein» böfer Traum! 

Die ber Shmite, Srüade, Die laͤngſte Brüder, die 

hr, Meilen, Hang, in ſchnurgerader Linie uͤber die beiden 
ER und Jafel Wilhelmsburg in einer Stunde nach 
Harburg hinuͤberfuͤhrte, iſt auch, nicht mehr. Sie war zu 
ſchnell, zu wenig, ſolide gebaut, und konnte nicht „blei- 
ben, wenn man ſich auch uͤber ihre Erhaltung mir Han⸗ 
nover hatte vergleichen koͤnnen. Dieſes Weltwunder ſtand 
binnen 85, Tagen vollendet da, das Holz nahm; man, wo 
man es fand, und den Schweis und die Thraͤnen der Ar⸗ 
beiter rechnete Davouſt ſo wenig, als die noblen Ritter, 








*) Ihr habt Fein Eigenthum, Aufrührer i Altes YoaB ihr ſeyd, 
ſelbſt die Haut auf eurem eibe gebört dem 9 
+ Nah Art der Chirokeſen. . 
er) Gib Fried en, o Herr, in unfern Tagen. 
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wenn ‚Gefangene und Froͤhndner ihre Burgen bauen muß, 
fen, Cafars Bruͤcke harte Faum dem vierten Theil Länge 

aber. feine Soldaten" mußten das Holz in den Mäldern. 
hauen und die Bruͤcke bauen — — bier mußten die Ham 
burger Alles thun, und die Neu-Roͤmer fahen bloß zu. 
Keim Wunder wenn das Volk dieſe Brüäde Teufels 
brüde nannte! Wir haben mehrere Teufelsbruͤcken — 
nad meiner Auſicht ift die Strasburger die Haupt 
Zeufelsbrüde, aber die Hamburger hat ganz beſtimmt ein 
Teufel erbaut,‘ fchlimmer noch, als fih Luther und der. 
Hauptpaftor den Affen Gottes, mit dem fie ſich fo viel zu 
thun machten," gedacht haben! 

Die Um gegend Hamburgs, fo flach ſie aud) ii 
gefällt,’ Dank der Elbe. Zahlloſe und geſchmackvolle Gaͤr⸗ 
ten laͤngs der Elbe, Alſter und Bille beluſtigen das Auge, 
und an Sonn: und Feiertagen tft hier ein Lehen, wie im 
Himmel; überall elegante Melt — und was dem Philo> 
fophen ſo wohl thut — überall weltbürgerlihe Of 
fewheir, die ſich über alle reinmenfchliche, Verhältniffe 
ohne Schen ausſpricht, und feinen polfzeilihen — 
hund zu⸗ fuͤrchten hat! "Man ſpricht da be effer, 
man frei‘ ſprechen darf, und hört and) beſſer — wo ein 
Schloß am Munde hängt, gibt es nur finefifhe Et i⸗ 
quette⸗Wahrheiten Normal⸗Ideen, wo kein 
Ideenaustauſch ſtattfindet — Wetter- Theater 
und Tafelgeſpräche! ‚Hamburg tft eine wahre Gar: 
tenftadt, und bald wird der Hamburger einige Stunden 

machen muͤſſen, wenn er wirklich auf dem ehe ſeyn 
will Nach ——6 auf den Waͤllen, wo ſich 
doch Buͤſchs Denkmal mitten in den Ze: ſtorungen er⸗ 
halten hat, und nach der Anſicht vom ſogenannten Stin t⸗ 
fange, kommen die Dörfer Ottenſen, Eppendorf, 
Flotbek, wo man in England zu ſeyn glaubt, das laͤnd⸗ 


liche Harvoſtehude, ein Lieblingsort Hagedorns, def 


fen Linde aber der Blitz zerfchmertert hat (db der Dichte 
das ihm zugedachte Denfmal erhalten hat, weiß ich nicht) 
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das nahe Eimsbüttel und Poppenbüttel mit feinen 
Eichen. Diefes ift am landlichiten, da es von der Stadt 
entfernter it, folglich weniger laͤrmende Gäfte zahlt, es 
find hier die Nuinen der Mellenbrg, und man macht 
Waſſerpartien auf, der Alfter, Wandsbek: ift berühmt 
durch den Wandsbeker Boten, der aber zulegt nicht 
nur vergaß, daß er fih in Japan das Ohr des Hofmars 
fhalls ausbat, weil diefer behauptete, „was Fürften 
gelüfte, fey Recht,“ jondern auch ein folber Urian 
und Froͤmmler ward, daß man faum- böfe werden 
fonnte, wenn ein Sranzoje aus Asmus— Asinus machte! 
Warum nannte ſich Claudius — Asmus, das im Norden 
foviel fagt, als im Süden Hans, Stoffel oder Mir 
bel, und warum dachte er nicht an die Wirthshaufer vor 
feiner Nafe — an den leten Heller, und an den grauen 
Efel und legte feinen Botenftab früher nieder in die 
Hände feines Freundes Hain? Man erzähle fi), daß 
der Wirth zum "grauen Efel einen alten Fürften gebeten 
habe, fein Bild zum Schild nehmen zu dürfen — fchnell 
wählte nun fein Nachbar den alten Schild, und jener, der 
feine Kunden fich verlieren fah, feste nun unter das Bild 
des Prinzen: „das ift der wahre graue Efel!“ 
Blanfenefe (weiße Nafe) tft das weitefte Ziel der 
Spaziergänge (drei Stunden), ein ächtes Fifcherdorf, wo 
trogige Waffermenfchen von Fiſchen und Kartoffeln 
leben, fich mit ihren Keinen Smaken in den größten 
Stürmen auf die See wagen, und wenn das Jahr um 
ift, vielleicht 100 fl. erworben haben; daher erblidt man 
in der Regel im Dorfe nur Greife, Weiber und halb 
nackte, beitelnde Kinder. Die, Gegend tft nichts weniger 
als lieblich, aber einzig die Ausfiht vom Sülleberg 
bei Dlanfenefe, man erblickt gar Feine Elbeufer mehr. 
Blankeneſe follte billig einige Affen unterhalten, die man 
Weißnaſe genannt hat — fie find ſchwarz, haben aber 
eine ſchneeweiße Nafe, hervorfpringend wie Blankeneſe! 
Indeſſen wer auf diefem kahlen, rauhen Boden mehr fucht, 


701 


als die Elbeausſicht, iſt felbit ein Affe, der mit langer 
Naſe nad) Hamburg zurüdkehret, zumalen als Fußgänger! 

Alle Dörfer um Hamburg kann man tin Grunde Be 
[uftigu ngsorte nemmen, wenn man nicht zu viel vers 
langt — und alle Elbeufer reizend; ja wer die höhere Poe— 
fie der Rhein- und Donauufer nicht kennt, oder die des 
Mains um Frankfurt, dem erlaube ich fogar zu ſchwaͤr— 
men! Schade, daß der Boden fo fandig iſt und Yie Na- 
tur fo oft Saunen befommt, wie die Schönen, und ſchmol— 
lt. Schwärmer in diefen Gegenden mag der Ham- 
burger Günther zurechtweifen, der in feinen Erinne- 
rungen jagt: „Eine Heloife an den Elbedeichen zu fchaffen 
ift fo unmöglich, als eine Odyſſſe e zu Paris.“ Düftere 
und heitere Stimmung hängt gar viel vom Klima ab. 
Wie mächtig hat griehifcher Himmel auf Griechen gez 
wirft? wie verfchieden ift das Leben unter Palmen und 
unter Weiden? zwifchen Pifang und baumartigen Far- 
renfräutern und dem zwergartigen Heidegefträppe? Wenn 
dem Norden nichts fehlte, felbit Berge nicht, würde doc) 
ſtets die reine duftende Luft fehlen, der blaue Himmel, die 
üppige Vegetation des Südens, und die reizenden oder 
erregenden Kräfte, die Pflanzen and von Kälte br 


täubte Thierchen aus ihren Winterfläften hervortreiben, 


wenn der Frühling lacht — Furz Browns Erregbarfeit, 
die freilich dur) Mißbrauch in Aſthenie uͤbergehet . . . 
Aber der tft doch ein Thor, der hier an der Elbe den 
Rheinfall Schaffhaufens vermißt, auf der Heide den Montz 
blanc, oder die Ruinen Palmyra’s fucht und ſich den Ge 
nuß serfümmert. Und wen ift im Falten neblichten Nor- 
den und auf der den Küfte verwehrt, fih an den Lebens 
digen Bildern der Natur in Reifebefchreibungen von tro- 
piihen Landern zu erwärmen in — Gedanken? eine 
innere Welt zu fchaffen ? 


Die Elbe, die fi) in’ zwei Arme zwiſchen einer 


Menge Sufeln theilet, noch che fic Hamburg erreicht, aber 
"unter, Altona, Flottbek gegenüber, wieder vereinigt,“ ift 
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zwei Stunden wenigftens breit, und wird immer: breiter, 
je naher dem Meerez-bei NRigebüttel 3. B. ficht man das 
holſteiniſche Ufer nur mit gewaffneten Augen, Und dod) 
ift die außerfte Mündung mit der rothen Tonne noch 
zwei Seemeilen fern. Diefe ungeheure Wafferfiraße iſt 
wegen der Untiefen mit Tonnen oder Bojen bezeichnet, 
die den Schiffern den. Fahrweg zeigen, wie die Land— 
firaßen den Frachtfuhren, oder die Stangen und Baume 
zur Winterszeit. Hürden Schiffer iſt die legte Boje 


die Gränze der Elbe, aber noch ‘hat kein Gcograph bes’ 
fiimmt, wo die Elbe: aufhört und. das Meer anfangt.. 


Hier maßer fih eine englifhe Fregatte das Amt 
ver Schluͤſſel an, fo grell, als einſt der Papft und mans 


her Dorfpfarrer. Hier ift ein Titanenfampf zwifchen. 


Elbe und Ocean, der wohl gefehen zu werden verdient, 
wenn man den Maramon nicht fehen Tann, und die Elbe 
ift wenigftens der deutiche ©; Lorenz. Dieſe hohe Scene 
iſt nicht fuͤr Nervenfchwache, die ſchon das Geflapper ei⸗ 
ner Muͤhle nichtehoͤren koͤnnen, oder gar jammern über 
eine zu laute Stimme, und ſelbſt über die meinig e— 
vox humanissima; bei dem Ehrengefchrei mauriſcher Wei- 
ber: würden fie in Ohnmacht fallen. — Mich erinnerte. die 
erhabene. Scene an die Stelle ©. Lambert: 


'L’Orellane, l’Indus, le_ Gange, le Zaire, 
Repoussent FPOcean, qui gronde et Se retire. 


Die Frucht barkeit des Bodens um Hamburg ift 
erflaunend, aber in dieſer Schlammerde muß Alles: gedei- 
hen, wie im Delta Aegyptens, vorzüglich: in den Vier 
landen und auf den Werdern, auf denen ganze Pfarr: 
doͤrfer liggen. An den Ochfenwerder fioßen die Vier: 
lande, oder vier Kirchfpieles Eorslaf, Dberz und Unter; 
Gamme und Kirchwerder, mit dem Städtchen Berge 
dorf von 2000 ©., gemeinfchaftlich mit Luͤbek; bei 
Kirchwerder iſt der —— oder die Acberfahrt 


nach dem hanndverifchen Hoop. Dieſe Gegenden, etwa 
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415 Quadratmeilen mit 12,000 Seelen, haben herrliche 
Viehzucht, noch beffern Obſt- und Gartenbau, und: ihre 
mit Milch und Butter, Obſt, Gemüße und Blumen, mit 
Lachen, Neunaugen (Brifen), Schweinen, Kalbern und 
Geflügel aller Art beladenen Ever kommen zu hunderten 
jeden Morgen nad) der Stadt. Diefe Vierlander haben 
viel Eigenes in Sitten, Kleidung und Sprache, heirathen 
nur unter fi, find in hohem Wohlftande, und wahrfcheins 
lid eingewanderte Nordhollander, daher man ſich nicht 
wundern darf, wenn 8 Holländifc zugeht. Auffallend 
ift die Menge Windmühlen in der Gegend — diefe Muͤh— 
len aber mahlen nur — Waffer, d. $. fie heben das 
ftehende Waffer, um es in die Bille zu fchaffen. 

Die Vierlande find das Canaan der Hamburger, 
Die ganze von der Elbe, Bille und den Canälen durdfchnit- 
tene Flaͤche ift ein Paradies der Ceres, Flora nnd Por 
mona, in weldem die ländlichen buntgemalten Hütten mit 
Inſchriften, als eben fo viele Lufthäufer zerftreut an den 
Dammen ſtehen unter Lauben und Apricofen und Pfirz 
ſichen; felbit ganze Erdbeerfelder gibt es, wie um 
die Stadt des eaux de senteur die Roſen- und Lilienfels 
der. Gewiß ziehen die DVierländer jährlich 100,000: Mark 
allein für Erdbeeren, und wie wäre es, went ein patrio— 
tifher Bontefou das Erdbeerfraut flatt des Thee 
empfähle, und diefen den Dritten und Holländern allein übers 
ließe? Diefe Bierländer, da es ihnen zu weit in die 
Stadt if, die Milch immer kinzubringen, mäften damit 
eine Menge Kalber, die fie in der ganzen Umgegend 
auffaufen, und liefern dann veredelte Kälber von 
150—100 Pfd. nach) Hamburg, ja von 2 Eentnern — und 
fo ein Kalberfchlegel — ja das ift mir ein — Kälber 
ſchlegel! Ebenfo halten fie es mit dem Federvieh — 
ja ihre Induſtrie foll ſelbſt Blutegel in Polen" holen, 
die dann nad) England und Frankreich gehen, und nad) 
ann gehen felbft — ——— re 

E. 3. Webers ſämmtl. W. VI. | 
— III. 45 
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Der reifende Sranzofe macht die Vierlandesand) nod) 
zu einem Hain von Paphos? Es tft nicht zu laugnen, 
daß es hier. Houris gibt, welche die das Fette Tiebenden 
Drientalen allen vorziehen würden, „ihr Geſicht iſt wie 
der volle Mond, und ihre Hüften find wie Kif 
fen“ Die Straußermadchen mögen zu Hamburg 
allerdings auc) nod) mit mehr handeln, wie Seumes Cis 
tronenmadchen. — Niente? Oberkleid, Rod und Strümpfe 
diefer Ferngefunden Straußermäadchen ift meift violett oder 
braun mit dunklern Bandern, das Mieder roth und grün 
— unter ihrem Strohhute fallen reihe Haarzoͤpfe herab, 
und das Gefichtchen voll Farbe der Gefundheit fieht fo 
naiv und unfchuldig drein, daß fie dadurch höchft anzichend 
und vielleicht gerade — fh uldig werden! Es iſt ſchoͤn, 
daß die Hamburger ‚über, ihren boutiques .nicht ganz der 
Bouquets vergeffen! Dieu fit la fille, ’homme la fem- 
me!*) und ein Rofenfeft vonSaleney ware an feiner Stelle! 
Es gehört gerade Feine orientalifche Imagination dazu, um- 
fi) auf den Blumenmarft Marfeilles zu träumen, 
wenn gleich der Cours fehler! 

Alma mater ***) war in diefen Gegenden mit der magi- 
fohen Zierde des Weibes, die Ofen fo unzart Milchhe— 
den nennt — nur allzu freigebig, und wenn ih Rubens 
niederlandifche Fleiſchgrazien je fh on gefunden hatte, fo 
würde ih — die Hamburgerinnen ſchoͤn nennen, 
da fie fo artig feyn koͤnnen, und neben ihrem guten 
Deutfch und meiner lieben platten Sprache eben fo 
gut franzoͤſiſch und englifch fprechen, obgleih Eine 
Zunge ſchon mehr als genug ware bei ihrem Gefchlechte, 
In Hamburg ift Alles zu haben, nur das nit, was 
manche Schöne, von der die Platten ſagen: platt as en 
Pannekooke, und. die den Ausruf beherziget bat: wat 
können nich n’ paar Titten maaken! — hier zuerft kau— 
fen würde, fie brauchen Feinen Keller auszugeben für Culs 


"9 Gott machte Jungfern, der Mann macht Frauen. 
) Die gute Mutter⸗Natur. 
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et Gorge de Paris und Rouge! — Von Herzen gerne 
hatte ich meiner fchlanfen Freundin zum Andenfen etwas 
von dem Meberfluß diefer Hamburgerinnen, und fo em 
paar fphärifche, flatt der ebenen Zwillinge prima 
Sorte mitgebracht, wenn es möglich zu machen gewes 
fen ware! 

Das Amt Rigebüttel oder Cuxrhaven— gleichviel, 
denn beide trennt nur ein Fahrweg — ift die Außerfie nord» 
weftlihe Graͤnze Deutfchlands, eine Meile eingedeichten 
Landes mit 4200 Seelen, die Korn, Hülfenfrüchte, Rüb- 
faamen 2. bauen, Viehzucht und Fifcherel treiben, Torf 
ftehen und MufchelkalE brennen. Das Amt von dreizehn 
Ortſchaften koſtet Hamburg mehr als es erträgt, ift aber 
an der Elbemündung wichtig, als Stüßpunft feines Sees 
bandels, Winterhafen und Quarantäne Anftalt. Hier 
wohnt ein Senator im. alten Schloffe der Raubritter von 
Lappe, die Serrauberei mit Landraub nobel vereinten, und 
auch Hamburg befehdeten, folglich weit mehr als Lappa— 
lien trieben, bis man mit einem Stüd Geld die edlen 
Lappen. beruhigte. Hier find die Fühnen Wafferbauten 
für den Reifenden das Merkwürdigfte, der gewaltige Strom 
und das noch gewaltigere Meer, wo Fluth auf Sluth fich 
oh'n Ende drängt, und will fih nimmer erfchöpfen und 
leeren, als wollte das Meer noch ein Meer gebären. — 
Wallfiſche und Sirenen gibt es nicht, aber See 
fifhe aller Urt, und gelegentlich ficht man auch einen 
lebendigen Seehund, der fi) auf den Sandbänfen fonnet. 
Der Amtmann heißt Gouverneur, hat Wache vor. feiner 
alten Burg, und, was die alten Burgen nicht hatten, fo- 
gar Kanonen, womit aber nur anfommende Schiffe — 
freundlid begrüßt werden. Senator Abendroth, 
ein alter Univerfitätsbefannter, gab uns die befte Befchreis 
bung dieſes intereffanten Fleckes, von dem viel Taufende 
das Meer zum Erftenmale fehen, und dann — nie 
wieder. Seine Befcheidenheit hat von feinen Verdienften 
um das Amt gefhwiegen — auch von feiner Güte gegen 

45 * 
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die Badgäfte und Reiſende; aber gewiß lafen Viele mit mir 
in Freude, daß Nigebüttel erleuchtet war, als er 1824 
wieder dahin Fam, und feine Anwefenheit ein wahres Volfsfeft. 

Jeden, der nur Ufer kennt, deren MWaffer durch Weis 
denfoppen in Refpeft gehalten wird, muß fiaunen, 
wenn er bier die Wafferbauten eines Woltmanns 
fieht, die fich zwei Meilen weit hinziehen, jährlich 50,000 
Mark zu unterhalten, und ſchon Millionen Eofteten... Hier 
fpielen die Mellen mit Felsblöcden von 2 — 5000 Pfd., 
wie mit Strohhalmen. Es gehört Muth dazu, auf dem 
Bollwerk Alte Liebe zwtichen dem Badehaus und Keucht- 
thum einen Sturm auszuhalten, ob man gleich vollfom- 
men ficher if. Das Werk erbebet, eine Welle nad) der 
andern zerfchellet an diefem Menſchenwerk, ſich auflöfend 
in hochfprigenden Schaum, das Gefchrei der Möven, die 
fer Boten des Ungluͤcks, vollendet die furchtbaren Accorde 
des erzuͤrnten Oceans, und das Toben des Nheinfalles ift 
nur Wafhbeken-Tumult; es ift fürchterlich fehon. 
Hier lefe man Falconer’s Shipwreck; nody mehr Genuß 
aber gewährt das fehone Gedicht; La NavigationPoe- 
me en VI, Chants par J. Esmenard. Paris Ed, II. 1806 gr. 8, 

Diefe Gegend hat nicht das Mindefte von den Natur- 
reizen des Südens, oder gar Weſtindiens, ſtatt der 
prachtigen Flamingo nur weißgraue Möven, und ftatt 
Zuckerrohr, Caffee und Baumwollen-Pflanzungen nur Sands 
hafer — aber man begreift nun vollfommen die Möglich» 
feir, wie ein Orkan einen Schooner mit 41 Mann von 
der See über ein Felfenriff hinweg, eine englifhe Meile 
weit, auf den hohen Strand werfen Fonnte, fo daß ſich 
die Mannfchaft bei Tagesanbruch ftaunend im Grünen 
und zwifchen Baumen fand, wohlbehalten. Wer nie am 
Meeresufer faß, die Jagd der Wellen fah, aus blauer 
Ferne fich herwalzend Woge über Woge, und dann zer> 
fchellend am Felfen in weißem Schaume — nie hörte das 
Naufhen und Toben der Wogen im Sturme — nie das 
göttliche Element anftaunte im feierlichen Untergange der 


a — a 
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Sonne oder im fauften Lichte des Mondes — der entbehrt 
viel und verfteht. nicht, was Plinius mit wenig Worten 
fagt: O Mare! O littora! Er, begreift auch nicht ‚den 
Abſcheu der Aegypter vor dieſem furchtbaren Elemente, 
daher es ihnen das Bild des Typhon (Teufels) war, 
Feind des Oſiris. Von dieſer Furcht moͤgen die Hebraͤer 
ihre komiſche Waſſer ſcheu geerbt haben, Man begreift, 
wie Pinzon beim Anblick der ‚Mündung des Maranon 
fragen fonnte; Mare an non?) daher der Name — und 
begreift, auch die komiſche Schilderung eines neuern Rei⸗ 
ſenden von einem Seeſturm: „Wenn es mdglich waͤre, 
10,000 Trompeter auf dem Vordertheil und 10,000 Tromm⸗ 
ler auf dem Hintertheil unferes, Schiffes muficiren zu af 
fen, in der Mitte ‚würde man nichts davon gehört haben 
vor dem furchtbaren Geheule des Oceans!“ Unſere Lands 
winde, die uns einen Hut vom Kopfe und einen Shawl 
vom Nacken nehmen oder den Regenſchirm zerreißen, ſind 
leichte Zephyre-gegen ſo einen Orkan, vor dem der 
alte Dcean bebet und Dreimafter in den Abgrund finfen! 

Bei den. vielen ſtets durch den Eisgang veränderten 
Sandbänfen find hier Lootſen durchaus nothwendig, feite 
und beweglihe Signale, Baafen und Seetonnen, 
und noch das Feuer- oder Signalſchiff. Es find 
drei folcher Feuer, zu Curhafen, Neuwerk und Helgoland; 
das Kohlenfeuer ift theurer als das Lampenfeuer, 
und die Koften des Dels und der Wächter vermehren noch 
die wilden Gänfe und Enten, die vom Licht: ange 
zogen gegen die Spiegelfcheiben fliegen, wie die Mücen 
gegen das Licht im Zimmer, dieſe verbrennen ſich sim- 
plement, jene aber ftoßen nicht nur. die Köpfe ein, fon: 
dern auch die Scheiben, und fo eine Scheibe Foftet drei bis 
vier Garolins, das. ift mehr als eine Scheibe, die der 
Niemand bei uns einftoßt, daher fie oft Monate lang 
nicht wieder hergeftellt wird, 








*) Meer oder nice. 
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Zu Cuxhaven geht Alles fo englifh zu, daß cin 
Ununterrichteter leicht fihb in England ſelbſt glauben 
koͤnnte. Mahrend des Revolutionskrieges, wo die Webers 
fahrt von Helvetsluis nach Harwich nicht anging, bildete 
fi) eine Conmtunifation, die man beibehalten hat, und 
wer Luft hat, Tann für 5—6 Pfd, Sterling woͤchentlich 
zweimal binnen 48 Stunden (manchmal jedody erft nad) 
aht Tagen) auf freiem brittifchen Boden wandeln, 
wo aber nichts frei ift, ald die Luft, und nichts polirt 
als der Stahl. Glüdlihe Whims! ſich einzubilden 
frei zu feyn, und hoch cultivirt, und wenn auch das 
Wohlſeyn von hundert Millionen Menfchen dem von 
einer Millton aufgeopfert werden follre, wie (8 im Mit- 
telalter Adel und Clerus aud zu halten ‚pflegren. Auch 
ein Amſterdamer Dampfboot läuft wöchentlich zwei⸗ 
mal bier em. 

Nigebüttel oder Cuxhafen mit 2000 Seelen ift 
eines unferer berühmteften Sceebäder. Laͤngſt Fannten Eng: 
länder die Kraft der falzigen Sluthen, Lichtenberg machte 
1793 une Deutfche aufmerffam, nannte Eurhafen auss 
orüklih, aber Medlenburg gründete zuerft fein Dob- 
beran 1794, Travemände und Norderney folgten, 
Hamburg aber erft 4816. Im Sommer 1817 zählte man 
fhon 600 Gaͤſte. Ein Seebad verhält fih zum Fluß: 
oder Duellenbad, wie das Meer zum Fluß, nicht allein 
die Salztheile und reichen Schwangerungen des Seewaſſers 
mit animalifchen Stoffen, nicht bloß die ſtets lebendigen 
Wogen und die Seeluft thun Wunder, fondern die eigene 
electrifhe und magnetifhe Strömung, der man 
auch das Leuchten des Meers zufchreibt, die aber noc) 
problematifh if. Das erſte Gefühl im Seebad ift 
nicht behaglich, Kälte, Schauer, Herzklopfen, beengte 
Bruſt — aber bald folgt ſolches Wohlbehagen, daß man 
feinen Karren, der einem Schafpferch aleicht, fegnet, 
wie das Schaf, da wo MWölfe find, wenn es Fein Schaf 
wäre, den Pferch ſegnen würde mit dem darin ruhenden 
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Schutzgott und deſſen Wafer unter dem Pferd. Mau 
entſteigt dem Meere mit einem Hochgefühl, das nur der 
Spanier Nunnez im hoͤhern Grade empfunden haben mag, 
als er von den Höhen Panamas das Suͤdmeer entdedte, 
undz um es für Spanien in Beſitz zu nehmen, ſich — 
darin badete! 

Dieſe Badekarren werden von einem Pferde bis zu 
einer Tiefe von 5° in die See gezogen, am Hintertheil iſt 
eine Art Zelt und cine Treppe angebracht, und fo ent: 
kleidet man ſich ungeſehen, und ſteigt hinab in die Fluthen 
— und wieder herauf. Da Damen doppelte Vorſicht da— 
bei gebrauchen, fo darf man ſich nicht wundern, wenn man 
— feine Anadyomene dem Schoofe purpurner Wellen 
entfteigen fiegetb ‘Ueber das Schickſal des Zonas hat ſchon 
Lichtenberg die Badenden beruhiget; Fifche, die Propheten 
freſſen, waren nur im Altertum, wie Propheten, Meers 
Märndjen und Meer : Weibchen — die Fiſche haben ums 
gekehrt das: Propheten Schiefal zu erwarten, ohne Hoff 
‚nung wieder ans Licht zu Fommen wie Jonas. Nach der 
Ste hat man 2 Stunde, man Fann aber auch, wie viele 
Zurchtfame * ein Wannenbad im Hauſe haben, was 
ſich aber freilich zum Seebad verhaͤlt, wie das Leſen einer 
Reiſe zur Reife ſelbſt, oder ein Soolbad von Schwaͤbiſch 
Hall zu Dobberan, eine doch allzupoetiſche Vergleichung! 
Und wer erſt Schwimmer iſt? oder gar leichter als See— 
waſſer, wie Moccia und Cola Peſce, der auf dem Meer 
wandelte, gleih unferm Herrn und Meifter? 

Das Badgebäude unmeit des Leuchtthurms ift ſchoͤn, 
umgeben von englifchen Anlagen, der Anblick des Meeres, 
der fegelnden Schiffe, und des regen Fifcherlebens fo ers 
freulich, als Ebbe und Fluth, die man gar nicht Fennt, 
wenn man nur die Dftfee oder das Mittelmeer gefehen hat. 
Held Alexander und fein Heer ſtaunten daher, als fie ſolche 
zum Erftenmale erblidten in den indiſchen Gewaͤſſern; nach 
der Urfache haben fie fchwerlich geforfchet, und alle Weis: 
heit Indiens hätte fie auch wohl nicht im Monde 
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geſucht. Iſt dem fo? oder der Einfluß des Mondes auf 
‚Ebbe und Fluth, aufKröpfe, Wahnfinnige und die Monate 
der Frauen ꝛc. Ueberreſt aftrologifcher Grillen? Gefättigt 
vom Anblid geht man nach dem Eichenwäldchen Brofs- 
walde (5 Stunde, das den Dichter Brofes als Amtmann 
anlegte) oder auf die Jagd der Möven; der fchlechrefie 
Schuͤtze trifft hier, wie der, der unter einen Flug Spaten 
ſchießt und andere machen Zagd auf die-Taufende von 
Seegeſchoͤpfen, die bei der Ebbe im Sande wimmeln, 
und fchon den Gleichgültigften zum Naturalienfammler 
gemacht haben... Ich rechne zu den Genüffen des Bades 
nocy die Gelegenheit, die ich. nie verfaumte, mit eigent- 
lichen Seeleuten michtzu unterhalten, die ſich zu 
Landleuten verhalten, wie Seefartien zw Landkar⸗ 
ten, und von ihrem Schiff per Sie (She) fprechen wie 
von einer Geliebten, Sie gleichen alle mehr oder weniger 
Sean Bart. Kouis XIV, fagte ihm: „Ich mache Eucd zum 
Befehlshaber eines Geſchwaders.“ — Sire! daran thun 
Sie ganz recht— war die Antwort, die. dem König gefiel. 
Er rauchte fogar Tabak in dem Vorzimmer ; „das ift Jean 
Dart,“ fagte Louis den beftürzten Höflingen. : Selbft einen 
Admiral lernte ich kennen, der aber nichts weniger als 
admirabilis war, daher man wohl beffer thut, Amiral 
zu Schreiben, zumal das Wort vom arabifchen Amir, Herr, 
fomnt, Er vertheidigte etwas, was mir in dem freien 
England das Tragikomiſchſte unter allem Zagilemiſchen er⸗ 
ſcheint: me Pressing of Seamen!“)— 

Das Bad hat auch einen. fiſchreichen Se, ‚worauf 
Gondeln find, Mufit und Tanz, ſo viel man will, und 
auch den von Gott verfluchten Pharao, Der Tiſch ift 
zwar norddeutfch gut, aber auch norddeutſch 
theuer, Indeſſen, wo ift e8 in Badern wohlfeil? Dekor 
nonie wohnt nur auf dem Lande oder imeigenen Haufe, 
und es ift billig, daß ein Landthier auch etwas zahle für 


*) Das Matrofenpreffen, 


zı 


Seewaffer, Seeluft und Seeanfiht. Man macht 
Spazierfahrten zu Lande nad dem nahen Hadeln und 
aud nah der Infel Neuwerk über das Watt, wo 
zur Zeit der Fluth dann wieder Schiffe fegeln. Man macht 
Heine Seefahrten, und ein Eleiner Kabenjammer, 
der bald überjtanden ift, ift der Gefundheit zuträglic. 
Hinter den Dünen (Yy Meile) liegt in. der Elbemündung 
die Inſel Neuwerk, eine Meile im Umfange, mit. eis 
nem Dusend-Häufer und 50 Bewohnern — und felten 
ergeht ein Jahr, daß ayf dem Watr, oder dem, von der 
Fluth verlaffenen Iwifchenraum , der ſtets tiefe, waͤſſerige 
Stillen behält, hier Priele genannt — nit allzufühne 
oder undorfichtige Menfchen umfommen, zumal wenn Ne 
bel herrfchen, oder bei heftigen Winden und Mondsver⸗ 
änderungen die Fluth fchneller anfommt und den Wande- 
zer. übereilet — wie der Tod rollen die Wogen hinter ihm 
her, das fchnellfte Pferd vermag nicht zu entlaufen, und 
ser findet fein Grab’ in den Waſſern. In diefen Nordgegenz 
den fucht man dem’ Meer Land abzugewinnen, in der 
füdlihen Adria aber, namentlich zw Venedig, umgekehrt 
dem Lande Meer. Auf Neuwerk kann man fi) am 
beften, den Durchgang ‚der Kinder Iſrael durch's rothe 
Meer anſchaulich machen. Der Meerbuſen bei Suez iſt 
nach Niebuhr lange nicht ſo breit, als die Inſel von Ritze⸗ 
buͤtiel entfernt liege, und wenn Moſes feine Gegend forgut 
Kannte, als die Neumwerfer, fo ging Alles ganz natürlic) 
zu, Pharao aber verpaßte die Ebbe, und die Wolken⸗ 
fäule Mofis war. vielleicht ein Nebel, der auch fehon mans 
chem Neuwerker das Leben koſtete, wie Pharao und ſei⸗ 
nem Heer. 

Die weitefte aber intereffantefte Fahrt iſt mad). ber 
zehn Meilen entfernten JInſel Helgoland (insula sancta), 
dem PharosHamburg’s, und der Außerften nordifchen Schild> 
wache Deutfchlande, Ihre Bewohner find lauter Fiſcher, 
Lootſen und Schleihhändler, vertraut mit allen Klippen, 
Sandbänten und Gefahren, von denen der Name KHeilis 
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genland unmoͤglich kommen kann, und fie. werden durch 
Britten, die feit 1807, ftatt ‚ver Dänen, ſich hier ein— 
niſteten, fchwerlid) Heilige geworden ſeyn. Wahrſcheinlich 
kommt der Name von den alten brittiſchen Glaubens 
boten, die hier die Bekehrung Deutſchlands anfingen, 
don heiligen Wilibrod an der Spitze, der gegen ‚den heiligen 
Hain wuͤthete, wie ©. Bonifacius zu Geismar. Vielleicht 
war diefer heilige Hain des Tacitus castum hemus, *) 
den andere anf Ruͤgen fuchen, denn die. Nordfee war den 
Roͤmern bekannter -als die" Offen Man zeigt noch den 
Platz, die Sapstule, wo der Sriefenfönig Rudbod . ges 
rauft werden follte, da ihm aber die Fünftige Gluͤckſeligkeit 
im Paradiefe vorge elle: wurde, und daß feine Vorfab; 
ven ewig in der Hölle braten —— fo ſprang er wie⸗ 
der aus der Sapskule uugetauft. „Ich will Lieber 
zu meinen Vorfahren kommen!“ Mau ſegelt in 
ſechs Stuünden nach Helgoland, kommt am andern Tage 
wieder zuruͤck, und kann ſagen daß man in Euglamd 
geweſen ſey, wieder! Schneider in. ———— der zu 
Strasburg ſchneiderte. om & o 
Helgoland erfheint in weiter Terme: wie ein — 
zer Punkt, den Matroſen weit fruͤher ſehen, als bie 
Gelehrten mit der beften "Brille, Von der Morgenfonne 
beleuchtet, verwandelt: fich der Punkt im eine Batterie, (weiß 
und roth, ald ob fie heſſiſch waͤre, die Taufchung vers 
ſchwindet, Möven empfangen uns in Schaaren, ſtatt der 
Wohlgeruͤche, die den Sndienfahrer, und auch den, 
der ſich den hieriſchen Inſeln naͤhert, ſchon von Ferne 
berauſchen — die Wogen brechen ſich ſchaͤumend am Fel—⸗ 
ſen, das Ganze erregt eher furchtbaren als angenehmen 
Eindruck — nichts als ein kahler Felſen und Sand — kein 
Grün erfreuet das Auge — uͤberall rauhe Seenatur! und 
fo auch die Bewohner. „Sie find entweder auf dem Meer,“ 
fagt ein älterer Schriftftcher, „oder im Kruge, und nur 
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die Furcht zu erfanfen, Laßt fie die Kirche beſuchen — fie 
gehen Befoffen auf den Fiſchfang, und fo fangen’ oft die 
Fiſche den Fifcher — nur ungerne hören’ fie die Sonws 
abendglode, und die Jugend Fortelt (gürtelt) des Sonn 
tags Öffentlich!“ Jugend hat Feine Tugend, md — 
Seeleute haben viele Aehnlichkeit mit Wöchnerinnen, kaum 
ift die Gefahr vorüber, fo fangen fie wieder von vorne am. 
— Es find, wie wir in Franken und Schwaben fprechen 
— Elementsterib 

Die Helgo‘inder, 34,000 Seelen, find friefifchen 
Stammes, und noch herrfcht hier, wie auf den Fleinen 
Eilanden an der holftein- ſchleswigiſchen Kuͤſte, die Sprache 
der Frieſen, wovon ich einmal nichts verſtanden habe, ob 
ich gleich platt deutſch zu verſtehen glaube. Eine ur— 
alte /recht vernünftige Sitte unterſagt den Männern eine 
Auslanderin zu freien, weilfonft die einheimiſchen Madchen, 
bei den Gefahren "zur See, fisen bleiben koͤnnten. Die 
Männer find faft ſtets zur Ser, die Weiber beftellen Feld 
und Küche, drefhen und mahlen das Getraide und müffen 
alles beforgen. Der Mann ift auf der See in feinen lan- 
gen, ſchweren Stiefeln — zu Lande ruhet er und geht 
daher nur in Pantoffeln. Der Menſchenſchlag iſt ſchoͤn, 
halbe Rieſen, hochblond, Nachkommen der alten Nor— 
maͤnner, das gewoͤhnliche Schifferkleid bra un; im Staate 
ſchwar z, die Weiber lieben alle roth und gelb — und alle 
ihre Inſel, denn fie find immer noch freie Leute, da 
fie — arm find, daher es auch weder Diebe noh Ad— 
vokaten gibt. Naͤchſt der Fiſcherei (Schellfiſche 

und Hummern, die ich mir auch habe ſchmecken laſſen, 
neben einem Ahnbolk, d. h. Kuchen von Mehl, Eiern, 
Butter, Milch, Roſinen, Pflaumen, Gewuͤrze und einigen 
Moͤven) iſt der Haupterwerb das Lootſen weſen, wo 
die Blankeneſer ihre Nebenbuhler ſind. Die Lootſen nach 
der Elbe, Weſer und Eider muͤſſen Kenntniſſe haben, und 
werden fo gut geprüft als unſere Kandidaten, erhal— 
ten ftatt Diploms eine Medaille, den fogenannten Zoot: 
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fenpfenning, und, werden zur Nichteruheit,.Bil- 
ligfeit,und Befcbeidenheit. aufgefordert, was 
auch- bei unfern Kandidaten auf dem Seftlande gar nicht 
überflüffig ware! 
Der Felfen Helgoland, 1% Stunde Ihren, befteht 
aus dem obern Theil, genannt das Land, 200° hoc, 
wohin eine Treppe führtz hier wohnen die Wohlhabenderen 
in etwa 500 niedern. Häuschen von Backſteinen — ‚unten 
aber auf den Dünen- die Aermern, die oft vom Waſſer 
leiden, wo ‚aber, das meiſte Leben herrſcht. Ein, Canal 
trennt den Selten. von der Sandinfel,, die nur von 
Caninchen bewohnt iſt, die ſich Winters von Fiſch⸗ 
graͤten naͤhren ſollen; ſie ſind Gegenſtand der Jagd, 
und ſo auch die Zugvoͤgel. Wenn fo ein Schwarm 
Krammetsvögel, Schnepfen, Lerchen ꝛc, fich niederlaßt, wo 
gerade die Gemeinde in der Kirche ift, fo-eilt Alles hinaus, 
felbft der Prediger verlaßt die heilige Stätte, und nimmt 
ftatt der Bibel — die Flinte, was auch außer Helgoland 
fhon gefchehen iſt. Die Felfeninfel, die im neunten Jahr— 
hundert neun Kirchfpiele und zwei Klöfter gehabt haben 
fol, muß jest faſt Alles vom Feftlande holen, das Meer 
hat ihre Aecker und- Wiefen laͤngſt verfcehlungen, ‚Daher. wer 
der Pferde noch Ninder , fondern nur Schafe gehalten werden, 
die kaum fo viel Gras finden, als ndthig ift, und gepflödt 
werden, damit fie nicht in. die See fallen. ‚So. eim mit 
dem Hinterfuß an einen Pfahl gebundenes Thier, das nur 
ſo weit umhergraſet, als es der Strick erlaubt, iſt das 
ſchoͤnſte Sinns oder Lehrbild zu den Worten: „Laß mic 
mein befhieden Theil Speife dahin nehmen,“ 
oder aud) des in die Staatsmaſchine gefperrten Men- 
fhen! So binden die Mütter in, den Alpen ihre Kinder 
an Baume, wo fie miteinander an Abgründen fpielen, 
während die Eltern ihre Kartoffel baden, oder Gras fammeln. 
Die Helgolander bauen höchftens etwas Gerfte, Hafer und Ge⸗ 
müße. Das Meer gräbt täglich am Grabe des Weberreftes 
von Helgoland, die Dünen oder das Borland aber ger 
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winnen ftets mehr Fuß, Helgoland muf frühe oder fpät im 
Meer fein Grab finden! Das Vorland aber ift ihre 
Hoffnung! 


Helgoland hat zwei Naturhaͤfen, die aber fchlecht 
find, gefhüßt von Batterien. Die fonft von Hamburg 
unterhaltene Seuerblüfe unterhalten jeßt, wie billig, 
die Dritten mit Steinfohlen gegen Feuers oder Baken— 
geld, und man foll fie Nachts fehs Meilen weit fehen 
koͤnnen. Diefe Blüfe oder Leuchtthurm ift vielleicht, 
nad) dem von Eddingstone, der fchönfte, den es gibt, mit 
acht brittiihem Aufwand erbauet, ganz maffiv, die Mens 
deltreppe ganz von Eifen, wie die Gallerie; der Folof 
fale Luftre, von 24 argantifchen Lampen, verbreitet wahren 
Sonnenglanz, Foftet aber auch manche Winternacht 400Pfd. 
Steinfohlen; die Haufer Helgolands felbft dienen den 
Schiffern fo gut als der Leuchtthurm zu Rennzeichen, das 
ber Alles fo bleiben muß, wie es iftz felbft wenn ein Haug 
abbrennt, wird fogleih ein ganz ähnliches wieder auf 
die Stelle gebaut, damit das Fehlende Feinen irreführe. 
Helgoland ift eine wahre Warte für Alle, die nach) der 
Elbe, Wefer, Eider oder Zahde fchiffen, die Leutchen ers 
fennen die Schiffe auf fehs Meilen, und während ein 
ungeübtes Auge mur noch einen fchwarzen Punkt ſiehet, 
wiffen fie fchon Nation und auch oft Namen des Schiffes. 
Die — Vitalienbrüder oder Seerauber des Mittel 
alters Fannten den Werth diefes Punktes fo gut fchon, als 
die franzoͤſiſchen Capers und die Britten! 


Helgoland kann man zur Zeit der Ebbe umgehen, 
jedody nicht ohne Gefahr, da dfters Felfenftücke und Steine 
herabrollen, beffer ift es daher, die Inſel zur Zeit der Fluth 
im Boote zu umfchiffen; wer beides nicht kann, begnüge 
ſich mit den möglichft getreuen An ſichten vor dem Bud), 
das van der Decken 1826 über Helgoland herausgegeben 
hat. Hier und an den Ufern der Nordfee follen ſich noch 
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Reliquien des Strandrecht s finden, und man vom, [et 
ten Schiffbruch, wie der Bauer von einer guten „oder 
ſchlimmen Aerndte fprechen, oder Doctor und Apotheker von 
einer ungefunden Jahrszeit — za wohl gar beten, „aß 
der Herr den Strand fegne?“ - Es wäre fo traurig 
für Menfchenehre, ald das droit d’Aubaine, das 
AUbzugsgeld und der Sterbfall! 


Nie war wohl mehr Leben auf Helgoland als zur Zeit 
der Kontinentalfperre, ungeheure Magazine von Colonialz 
waaren fanden ſich hier, die man einzufhmuggeln 
fuchfe, und noch einmal fo viel Menſchen als jet, neben 
einer ſtarken Garnifon, von der nur noch der Com— 
mandant da ift,. der jeßt die erſte Inſtanz macht. Es 
muß bier fo lebhaft gewefen feyn, als einft zu Ormus im 
perfifchen Meerbufen, und jeßt eine Leere, wie in einer 
Congreßftadt, wo der Patron der Britten, der Gnome 
Spleen, mit bleiernem Scepter berrfchet, wenn man ihn 
nicht erfauft in Rhum, gin, brandy, wisky und grog ....”) 
Diefer nackte, fonft Faum genannte, Zelfen fah Könige und 
Fürften, Minifter und Generäle, berühmte Gelehrte und 
Künftler — Guſtav IV,, Artois, Berry verlebten hier Mo— 
nate, auch Braunfchweigs Heldenſchaar ruhte hier. In 
diefer Yerndtezeit hatte Helgoland Geld wie Heu, ein 
Zimmerchen mit Bette Foftete täglich einen Dufaten, die 
Lebensmittel fanden im Verhaͤltniſſe, durch Ein- und 
Abladen verdienten felbft Weiber und Kinder Geld, wobei 
aber fchwerlic) die Sitteneinfalt der Sufulaner wird 
gewonnen haben. Hatte man diefe Epoche zu einer fchü> 
nen Anftalt für ein Seebad benußt, wer weiß, ob Hel⸗ 
goland nicht das erſte Seebad gexorden wäre an deut⸗ 
cher Kuͤſte? 


Helgoland iſt jetzt engliſch, koſtet aber den See— 


+) Alle Arten von Branntwein. 
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deſpoten weit mehr, als es werth iſt, wie Gibraltar, und 
vielleicht ſelbſt Malta, aber Gibraltar iſt der Schluͤſſel 
zum Mittelmeer, Malta, ein ſicherer Standpunkt fuͤr die 
Flotten, um Italien, die Kuͤſten Nordafrika's und den 
Levantehandel zu: bewachen, und Helgoland iſt der beſte 
Punkt zur Beherrſchung des Holſteiner Canals, der Elbe, 
Weſer und des ganzen Handels der Hanſeaten oder der 
armen Deutſchen! O Lord! Helgoland gehört den Gold- 
lande, das die Alten nur die Zinninfeln nannten, und 
— der Sirene, die ihren abfchredfenden .thierifchen Theil 
gefchieft unter den Fluthen verſteckt, und mit der menſch— 
lihen Halfte nocy heute fo. viele bezaubert, wenn gleich) 
Diele wie der große Mann zu Rochefort die großmüthige 
Schöne recht gerne umfchifften, wenn es möglich wäre. 
Die Schlange des Paradiefes foll italiemifch gefprochen 
haben, jegt würde fie englisch zifchen, und ich wänfchte, 
daß wir fo deutfch fprechen Fünnten, als Gott der Vater 
sefprochen haben foll, wie er die Sünde fortjagte! Helgo— 
dand ift von Natur Rehtswegen dentfd, das Meer, 
in dem es liegt, heißt fogar das deutfche Meer. What, 
you'Dogs! is it your’s?— God dam!) Helgoland wäre 
deutſch, wären wir — Nation! 

Helgoland bleibt: eine der intereffanteften Partien, 
die, ein Kurgaft oder. Reifender im deutſchen Norden 
machen Fann, Auf Helgolands Felſen ift men — mie 
auf dem Verde eines Linienſchiffes, und genießt der 
Seeluft, die fo. ftarfend ift als ein Seebad — der 
Seftländer ift in einer neuen Welt, mo er aber fchwerlich 
zu bleiben wuͤnſcht, . . troß des Climas, das recht 
gelinde feyn fol. Helgoland ift fchlimmer ald ©. Helena, 
denn es ift die Einfürmigkeit felbft, Faum fo viel Gras 
als die Schafe brauchen, nur ein einziger Baum, ein 
Maulbeerbaum im Garten des Predigers, Feine frifche, 
gute Quelle, Fein Bach, nur Eifterneu-MWaffer, Feine Auss 


) Wie, ihr Hunde, es foll euch gehören. Wahrtidh... 


718 


fiht als immer und ewig das Meer und ewige Stürme, 
Hamburger Gutſchmecker beklagen den englifchen Beſitz 
Helgolands, denn die feinen Seefifehe werden in England 
beffer bezahlt, als zu Hamburg, vorzüglih die Humr- 
mer. Keiner, der zwölf Pfund hat, laͤßt fi) mehr blicken 
— wer indeffen bloß Flußfrebfe kennt, läßt ſich aud) mit 
geringern begnügen — und der Magen der Hamburger 
gewinnt ficher dabei. Von diefer Felfeninfel fliegt die 
Phantaſie leicht nad) ©. Helena, wohin Fouché durd) 
Volizeikunftftücke den Helden unferer Zeit brachte, und der 
größte Polizeiminifter bleibt. Yuf Helgoland, das uns 
näher liegt, möchte ich jeden Gewalthaber ftellen, der die 
ewige Wahrheit verfennet, daß niht rohe Gewalt, 
ſondern der Geift die Voͤlkermaſſen beherrfchet, und den 
zertrümmert, der ihm zu troßen wagt, wie Napoleon ! 
S. Helena hat, nach Forfter, Feine Gewitter — doch 
hat dort das größte Gewitter, das zehn Jahre lang über Eu: 
ropa ſchwebte, ſich entladen in den Schoß ber Erde! Die 
Juſel Corſika war die Wiege — die Inſel Elba das Reich 
und Helena das Grab Deffen, dem die ganze Erde zu 
Hein fchien, und deffen Geftändniffen in ber Berbans 
nung gar fehr die meiften Selbfigeftandniffe zum 
Vortheil des Bekenners gleihen, und am meiften feinen 
Bulletins zum Ziel feiner Allmacht! f 

Und num wieder zuric nach Eurhaven und noch einz 
mal zu dem Schaufpiel, wo der vier bis fünf Meilen 
breite Strom mit der Nordfee Fampfet, Meereswogen und 
Elbewogen zufammenheulgn bei ihrer Vermaͤhlung, wie 
wohlgefittete Bräute, und an ben Dammen und Ufern 
fi) auflöfen in den fchönften Schaum, der Venus erzeugte, 
MWahrlic das Geheul des Sturmes und das Brüllen der 
Wogen ift fo majeftätifh, als Donner und Blitz am 
fhwarzen Himmelsgewölbe, ja noch majeftätifcher, weil 
es lebendiger ift, eine verborgene Harmonie! Singen nicht 
die meiften Singvoͤgel im Käfig am liebften, wenn Regen, 
Mind und Sturm um Dächer und Fenſter toben? Ich 
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‚gedachte, der tapfern Heffen, die nach Amerika mußten. 
(nachdem fie Friedrich zuvor bei Minden als Waare hatte 
verzollen laffen!); fie erfchrafen an der Mündung der 
Weſer ſchon, und glaubten ſich vom Abgrunde verfchluns 
gen. Vor dem verwundeten Mars, der vor Troja brüällte 
wie 10,000 Mann, hatten fie ſich weniger entfeßt! Wenn 
bier zwei gefcheiterte Nothrechts-Philoſophen auf 
Einem Brette fäßen, fiatt vor ihrem Bücherbrette, und 
diefes Brett nur Einen tragen Fonnte — ihr Streit würde 
summarissime entjchieden feyn, Uebermaß von Unglüd 
macht fo egoiftifch, als Gluͤck, wie der ruß. Feldzug 1812 
bewiefen. Ich begreife, wie Soldaten ſich nach dem Kriege ſeh— 
nen, da ich das Soldatenwefen im Felde Fenne; aber nie habe ich 
ganz begreifen koͤnnen, wie Seemänner, vorzüglich Matrofen, 
die es harter haben als Suhrmannsgäule, die Sce als Hei- 
math anfehen mögen — fie fehnen fich nad) ihrem Schiffe, 
wie das Kind nach dem Elternhauſe, und betrachten die 
Erde, wie eine fremde Stadt — he sailed from port, 
and was never heard of more.“) Das Meer berauſchet 
ſie — es gibt eine Seetrunkenheit. — Seeleute ſind 
fuͤr jedes andere ruhigere Geſchaͤft verloren — ſie beduͤrfen 
ſtarker Gemuͤthsbewegungen, wie Spieler... Wenn 
wir Sandthiere ſeekrank werden bei dem Fürzeften Auf⸗ 
enthalt auf der See, werden Seeleute, wenn ſie allzulange 
nicht in See ſtechen koͤnnen — landkrank. So begreifen 
die, die Feine andere Häfen kennen, als die der Töpfer 
mat, durchaus nicht, wie viel. Seligfeit in der Redensart 
liegt: „Im Dafen feyn“ — cs liegt fo. viel Seligkeit 
darinnen als im wilden Mittelalter in dem Ausdrud: 
„Binnen unfern Mauern oder auf unfererBurg!“ 

Deutiche, deren Umftände Badereiſen erlauben, follten 
Cuxhaven ja befuchen, Dobberan und andere Seebäder an 
der Dftfee gewähren lange nicht diefen Genuß; nur eins 
mal, fo wie Holland — dann verdenfe ich wenigftens Kei- 


*) Er fegelte fort, und nie mehr ward etwas von ibm gehört. 
E. 3. Webers ſaͤmmtl. W. VL 
Deutſchland III. 46 
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nem, wenn er die Landbäder dee Taunus und Schwarz: 
waldes vorzieht. Jeder follte dann aber auch die Kleine 
Fahrt nad) Helgoland nicht ſcheuen, wie fo Diele thun, um 
eine Seereife gemadt zu haben. Wenn man auch Feine 
Spopde fhreibt, wie Orpheus von dem großen Wageſtuͤck 
der Argonauten, ſo bekommt man doch anſchauliche 
Ideen vom Seeweſen, vom Seeleben und Ser 
ſchiffen, dem Meiſterſtuͤck des Menſchenverſtandes und 
der Welt der Neuern; ſchwerlich denkt ſich ein Feſtlaͤnder, 
daß cs Stride geben koͤnne, wie z. 9. ein Anfertau 
von einigen 20 im Umfange, Anker zu 56000 Pfund 
und ein ausgerüftetes Linienſchiff von 120 Kanonen, das 
über fünf Millionen Pfund zu fragen hat, und beweglich iſt 
wie ein Fiſchernachen? in brittifches Linienfchiff würde 
alle carthagifchen und roͤmiſchen Flotten in Grund bohren! 
Man wird felbit Seereifen und Schiffbruͤche mit 
weit mehr Geſchmack und Theilnahme vorlefen anhören. 
Vielleicht gibt es auf der Fleinen Fahrt gar einen kleinen 
Sturm, wo der Jünger rufts „Hilf Herr! wir ver 
derben,“ und der Steuermann lachend entgegnet: „O ihr 
Kleingläubigen! wie feyd ihr fo furhtfam?“ _ 
das macht die Reife nod) intereffanter, und bie erhabes 

nen Worte Cäfars fühlbarer: Quid times ? Cäsarem ve- 
his! *) Wir haben Seftländer, die, wenn fie fi) je auf 
einen Fluß wagen, denjenigen ſchon für fühn halten, der 
im Nachen fich nicht niederläßt, fondern aufrecht ftehen 
bleibt, und fo wollen wir den Gefandten nicht auslachen, 
der, von Peter G. an Bord gerufen, zitterte und bebte. Peter 
rief ihm iachend zu: Niae boos! Gange nicht!) Auf alle 
Fälle fest es kleine Stürme in der eigenen Kleinen 
Welt, denen man am zweckmaͤßigſten vorbeugt mit einem 
Flaͤſchchen China und Pomeranzen⸗Eſſenz — und fuͤrchtet 
ſich einer bei der weiten Seereiſe vor dem Schaarbock, 
fo fann er Sauerkraut und Zuder in die Taſche 
fiecden. Es gibt feinen komiſchern Anblid, als | 


28 100 Al ie 
*) Wag fürchtet du? wiſſe, du führft Eifar. 
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So ein Stürmhen, wo — 

Der Eine weint, der Andere lacht — 

Der Eine flucht, der Andre betet, ein Dritter Jeſus 

Maria und Joſeph ruft, wie die Alten Caſtor und 

Pollur! 
wo alle Mobilien mobil werden, und die ganze werthe Schiffs 
Geſellſchaft in corpore — ſich übergeben muß! — Die 
Selbfihülfe der Natur pflegt nicht appetitlich zu feyn, 
wie wir auch auf unfern Kirchweihen -fehen Fünnen. Aber 
dafür ift wieder reiche Entfchadigung! So groß die Wonne 
ift, wenn man aus einem Bergwerk wieder an die frifche 
Luft und Sonne tritt, fo wonniglid und einzig ift das 
Gefühl, wieder feiten Boden unter den Füßen zu haben, 
wo aller Katzenjammer auf der Stelle vergehet — ein 
wahrer Sonntag Quasi modo geniti, Lätare und Jubilate. 
Die Seeluft lehrt auch, was Hunger tft, beffer als 
unfer Sprihwort: „Der Hunger ift ein Unger!“ 
Mehr als einmal habe ich den alten Vater Ocean im 

Zorne erblidt an fehr verfhiedenen Geftaden, und fein 
Quos ego“) zu Ohren genommen ; aber fomifa) tft cs doch, 
wenn die Dichter von Bergen rollender Wogen fprechen, 
wie die Leiermänner bei Burtterbemme und Bier, Käfe und 
Brod von Ambrofia und Nektar, oder menigftens vom 
Rheinweine. Gongora übertrifft alle: „Bald erhoben fich 
die Wogen zum Himmel, als ob fie die Sterne verlöfchen 
wollten, wir fürchteten, das Feuer möchte vollends verzeh> 
ren, was das Waſſer bisher verfchonet hatte — bald cröff- 
nete fich die Tiefe mit taufend Schlünden, und wir fahen 
den Tod zu den Fügen Pluto's!“ — Seeleute aber nennen 
das Meer, wenn feine Hohle Wellen geben, jelbft wenn 
fie wegen der Winde die Segel einziehen — bloß ebene 
See! — Seeleute, weldye Stürme nicht bloß vom Feft- 
lande aus Fennen, wie meine Wenigkeit, verficherten, daß 
die größten Meereswogen, felbft wenn fie in Barren rol- 
len, höchitens 20 — 50° erreichten; — aber auch ſolche Wo— 


*) Toben. 
46* 
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gen, wenn ihr ganzer Waſſerſturz das Schiff gehörig trifft, 
Fonnen zum DVerderben führen! La ndſtuͤrme habe ich lei- 
der! mehrere erfahren, Seeftürme nur gefehen, nie er— 
fahren, und ich glaube, daß man im Sturme felbft ſolchen 
weniger genießen kann, als in Sicherheit, gerade wie das 
erhabene Schaufpiel eines tobenden Vulkans. Suave, fagt 
Lucretius, turbantibus aequora ventis e terra magnum 
alterius spectare laborem *) — aber alle uberftandenen 
Stürme haben etwas Angenehmes. Seereifen ins 
Große hat mir leider! das Schickſal nicht verftattet, und 
daher weiß ich nicht, ob ich Necht habe, ſolche Landrei— 
fen vorzuziehen — fie find wohlfeiler und bequemer 
als Landreifen — im Grunde eben fo ſicher — die See— 
luft ſtaͤrkt — Seeleute find einfache Naturmenfhen— 
und man macht auf Schiffen weit Daurendere Befannt- 
fhaften und Freundfchaften als zu Lande, Die See hat 
mir hohen Genuß gewähret, je mehr ich Landthier bin — 
am angencehmften aber it der Genuß Amphitritens 
felbt, der dreimal mehr ftärket als ein Mineralbad. Die 
Umarmungen Aphrodites ſchwaͤchen, Amphitrite ftarker, 
daber eilen. in unferer Zeit fo Viele in ihre Arme! Das 
Scaufpiel eines Seefturmes allein verdient eine Neife, die 
Menfchenzunge hat Feine Worte für den Kanıpf der Ele: 
mente und den wilden Wogentanz, und nur wenn man 
fo ein erhabenes Schaufpiel gefehen hat, begreift man Freund 
Horaz: 

Illi robur et aes triplex 

eirca pectus, qui fragilem truci 

commisit pelago ratem 

primus!**) 


*) Angenehm iſt's, wenn dad Meer von wilden Wogen ge: 
peitjcht wird 

Nubig vom Lande zu fchauen der Schiffer große Befchwerden. 

**) Stein und dreifahes Erz hatte der im Bufen, der zuerft 
den Wogen anvertraute das zerbrechliche Fahrzeug. 
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Die TER zwifchen —— und Luͤbeck if fo öde 
und traurig, daß man zu fchlafen fucht — aber vergebens; 
das Steinpflafter rüttelt Ulles zufammen, wie gemacht für 
Hypochonder. Auf dem weiten Wege von Straßburg bie 
Wien fommen nicht die Halfte Stöße, als hier auf fieben 
Meilen nordifcher Erde; ‚man glaubt, es ſey darauf ange 
legt, um alle priora durdy die posteriora hinausftoßen 
zu laffen! es find aber Rücfichteu, die man auf die fehwers 
beladenen Frachtwagen nimmt, und der flüchtige Rei— 
fende iſt Nebenfache, ein hors d’oeurre, wie auf Waſſer— 
und Land-Diligencen. Der Wagen hielt zu Schönberg 
Mittags, und ich muß doc) etwas gefchlummert haben, weil 
ich nichts von dem von Andern erwähnten abfcheulichen 
Dorfe bemerkt habe, das daher Neers heißen foll (im 
Y....). Ich vergaß Wagen, Weg und Stöße über den ewis 
gen Ah monDieu! einer Franzoͤſin, und dem wechfelnden 
Diable, peste und foudre ihres Landsmannes — dem 
rauhen Blixem eines Holländers, dem jammernden O mai! 
eines Hebräers, und eine fromme Köllmerin rief fo viel 
Sefus, Maria und Joſeph, daß ich nicht einmal Ge- 
legenheit gehabt hatte, ein fchwabifches Herrgottfafers 
ment dagmwifchen zu bringen! Und gar nicht zu denken 
war an das Reifelied in dem gortgeheiligten Sing » und 
Bethopfer chrift-evangeliicher Herzen oder in dem — 
hiſchen Geſangbuch 

Nor Straßenräubern mich bewahr, 
Mor Waſſersnoth und Diebegefahr, 
WVor wilden Thieren, Fall und Brand 
Dor Stöfen und vor Sünd und Schand! 
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Luͤbeck Tiegt zwifchen der Trave und Wadenig, wie 
auf einer Inſel, und die vielen Thürme zeigen fie ſchon 
in weiter Ferne. Die Stadt hat ein weit alterthümlicheres 
Anſehen als Hamburg und Bremen, die vielen Alleen um— 
her geben ihr auc) etwas ungemein Angenehmes, wie die 
breitern geradern Straßen und größere Plage; die holläns 
difche NReinlichkeit, reinere Luft und größere Einfachheit 
nchmen doppelt für Lübee ein, wenn man — Hammonia 
fo eben verlaffen hat. Vielleicht wäre die Stadt weniger 
altertHämlich, wenn die Bauluft nicht auf Gartenh aͤu— 
fer verfallen (die mir die modernften Käufer zu feyn 
fcheinen) und die alte Bauart nicht fo bequem ware für 
Kaufmannsgut. Sn den hellen geräumigen unterftien Stoͤ⸗ 
den ift ein Fenfter am andern, einem Pitt müßte das Herz 
laden, wenn er hier eine Fenflertare machen dürfte, und 
die Thürme find auch alterthümlich, aber freilich nicht 
klaſſiſch. In Nefidenzftadten fpreizen fi) die Fa— 
caden der Häufer weit in die Straßen, und ift oft nichts 
dahinter — in unfern alten Handelsftadten zeigen 
die Haufer nur die ſchmale Gtebelfeite — haben aber 
viel Soliditaͤt und Tiefe! 

zu Kübel iſt Alles weit ruhiger und ftiller als zu 
Hamburg, das Leben weit einfacher, mäßiger, nad) alter 
Vaͤterſitte, daher Lübeck auch Fein fteehendes Theater 
hat, Der alte Luͤbecker fit nod) unter: feiner Deele 
(Hausraum) auf fieinerner Bank vor der Thüre, unter 
Weib und Kindern, im Schlafrod und Pantoffeln, und, 
fhmaucht gemürhlich fein Abendpfeifchen, wie der Hollan: 
der unter feiner tilia hollandica vor feinem bemalten reis 
nen Häuschen, und auch unfre Handwerfer vor 40 — 50 
Fahren noch, die jeßt im Wein- oder Bierhaufe fisen! 
Ruhezund Ordnungsliebe ift der Charakter der Ein- 
woher, und daher ſchuͤtzt auch die neuentfiandenen licblis 
hen Anlagen um die alterthuͤmliche Stadt die bloße In— 
ſchrift: „Bürgerfinn ſchuͤtzt diefe Pfanzungen.“ 
Alles nähert fih noch der alten Einfachheit, einfach, 
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wie das Stadtwappen, halb weiß halb roth, und Frugas 
lität, die für wahren Lebensgenuß das ift, was die 
Bernunft für die Phantafie, veredelt den Charakter, und 
ift die Mutter vieler Tugenden. Ich muß die Gaftfreunds 
lichkeit der Bewohner rühmen, die natürlich da cher. zu 
Haufe feyn Tann, wo nod) wenig Prunf und Luxus herrz 
fchet, und welcher gebildete Reiſende follte nicht die Famis 
lie 9. Rodde kennen? Gewiß nehmen Viele mit mir den ins 
nigften Antheil am Fall des Haufes — Prozeffe verfüms 
merten das Leben der Familie — Dorothea Schlözer oder 
Mad. Rodde fah ihre Kinder hinwegfterben, und fie felbft 
ftarb zu Avignon 1825. Schöne Formen und liebliche Ges 
fihtchen habe ich zu Luͤbeck gefehen, felbft in den niedern 
Klaffen, Alles durch niedliche Kleidung gehoben und alle 
von frifher Farbe, wie zu Hamburg. Männer wollten 
behaupten, daß die alte Einfachheit beim weiblichen Ge— 
ſchlecht fich verliere, und Schade wäre cs, wenn damit auch 
die mütterliche Sorgfalt bei den woͤchentlichen Winterballen 
verloren ginge, wo um zehn Uhr Alles zu Ende feyn mußte, 
daher fie mit Recht — Gefundheirsbälle hießen! 
Baggefen vergleicht einen modernifirten Lübeder, — mit 
Shafespears Caͤſar, uͤberſetzt von Voltaire! Und der Kirchhof 
um den Dom ift Abends ohnehin ein Rendezvous von Sol- 
chen, die weder an Kirche, noch weniger ans Grab denken! 

Luͤbeck verfeist mehr ale Nürnberg und Augsburg in 
jene Zeit, die man lieb haben muß, jene gute alte Zeit, 
mit ihrer frommen Einfalt, ftillem Fleiß und alter Red: 
lichkeit. Schade! daß das schöne Denfmal glanzender Ver: 
gangenheit, ver Hanſeſaal im Rathhauſe, wo auch die 
Börfe ift, wegen Baufalligfeit eingehen mußte, wie zu 
Augsburg der Confeffionsfaal, Schade waͤre dod, 
wenn die alten Gemälde aud mit verſchwunden wären, 
3. DB. der Einzug 8. Matthias, mit drei Narren in 
feinem Gefolge, die aber dodh wie Narren gekleidet was 
ven! Die ausgebälgten Löwen hat der Zahn der Zeit 
haͤßlich benaget, und der Stadtweinfeller ift in gleich 
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betrübten Amftänden. Der Stecknitzkanal, auf dem ſich Lü- 
bet und Hamburg die Hände reiche, fallt auch in die 
Blüthezeit der Hanfe, und darum ift foldyer auch werfal- 
Ion. Aber an Wohlthätigfeitsanftalten aus jenen 
Zeiten gibt Lübeck feinen Schweftern nichts nach, und fo 
mag die Stadt immerhin an Kunftfachen arm. feyn, 
wie das Zeughaus an Waffen, Luͤbeck gebietet Dennoch. Ach⸗ 
tung, und feine alten Thore und Wälle, Kirchen und Haus 
fer, und ganzes MWefen ul uns in Die ae feiner 
Größe! 

Nah einer Tasationewffühbe von 1620 wären die 
hoͤchſten Beiträge zum dänifchen Krieg die Kübifchen — 
Bremen zahlte A! Tonnen Goldes, Hamburg 31%, Luͤbeck 
aber 51/. An den Thürmen des Holfteiner Thores ſieht 
man noch die Hafen, an die man Wollen» und Hopfenz 
face gegen Kugeln’ und Mauerbrecher zu hängen pflegte, 
Luͤbeck war das Haupt der Hanfeftädte, empfing Gefandts 
ſchaften, frhloß Frieden und Krieg, lenkte das Gleichgewicht 
Europens, gewann Seeſchlachten, befaß Bornholm, und 
foll 50,000 wehrhafte Bürger gehabt haben, was 
wohl zu viel feyn möchte; aber 200,000 Seelen wird man 
annehmen dürfen — jeßt nur 25,000. Der ganze Freiftaat 
hat 42,000 ©, auf 6 DMeilen mit 400,000 fl. Einfünfs 
ten, und 4 Millionen Schulden! Hamburg zahlt 1800 
Schiffe jaͤhrlich, Bremen 4000, Luͤbeck ſchwerlich die Halfte! 

Von dem erſten Luͤbeck, an der Schwartau, iſt keine 
Spur mehr, das jetzige auf der kleinen Anhöhe an der 
Trave baute Graf Adolph von Holſtein 1440, und trat 
es an Heinrich den Löwen ab... Schnell bluͤhte die Pfle— 
getochter des maächtigften Hürften feiner Zeit auf, treu dem 
unglücklichen Herrn, bis König Friedrich I. ſie eroberte; 
König Friedrich) IL machte fie zur Reichsſtadt, und der 
Sieg über die Danen bei Bornhoͤbede (1227)- ficherte die 
Unabhängigfeit des nordifchen Earthago. Im Grunde aber 
ift der eigentliche Gründer Luͤbecks — der Häring an dan 
Küften Schonens, der fich da verlor, und num führten fie 
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dafür Kreuzfahrer wie Häringe nach Palaftina! Aus 
der Mildthatigkeit der Lübecker und Bremer Bürger, deren 
Segeltücher die Kranken vor Afon deckten, ging der hoch— 
abelige Deutſche Orden hervor, was manchem Ritter 
fo unadelig fchien, daß er es leugnete. Das Haupt der 
Hanfe fanf nur mit dem Fall der Hanfe! Das Lübifche 
Recht war fo berühmt, als das von Soeſt, Freiburg, Coͤln, 
Magdeburg zc., und wurde vor vielen freiwillig angenom— 
men. Unfere Stadte machten die erften Gefegfamms 
lungen, fie liebten. mehr als der Adel Freiheit und 
Recht, minder fiürmifch als die Lombarden, immer uns 
ter Gchorfam gegen Kaifer und Reich, daher find fie eine 
der fchönften Erſcheinungen in jenen Feudals oder fat a⸗ 
len Zeiten! | 


Der Senat Lübeds beftcht aus vier Bürgermeiftern 
und fechszcehn Senatoren, die Bürgerfchaft aus zwoͤlf Col» 
legien, deren jedes eine Stimme hat, und noch fprechen 
die Gerichte nach dem Lübifchen Rechte.» Der Bürgermei- 
fer iſ Magniftcenz, der gelehrte Senator ein Hoc 
weifer, der faufmannifhe Mohlweifer. Die Stadt - 
bat 200 Soldaten, neben Bärgermilttär und Landwehr, 
das Contingent aber-beträgt 400 Mann. Das Oberappels 
lationsgericht ift den vier freien Städten gemeinfam. Es 
kurſirt hier mehr dänifches Geld, als Kübifches, der dar 
nische Ducate = 6 Mark, der Shilling Danske aber nur 
Y, Shilling lübifh; AS Shilling oder 24 gr. gehen auf 
den Thaler oder 5Marf, Luͤbecks Name foll von Luiby, 
dem’ König der Wilfen, herrührenz; Andere leiten ihn von 
fachfifchen, von Carl G. vertriebenen Coloniften ab, die von 
Luͤbbecke, zwifchen Lippe und Weſer, Famen, wieder Ans 
dere von Löwenmwic, vieus Heinrichs des Löwen ab’(aber 
der Name ift alter al3 Heinrich), und rechte Patrioten 
fprechen gar von — Lieben, womit das Sprichwort 
fonderbar contraftirt; he eet ut, as de Dood van Lü- 
beck! 
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Luͤbecks Handel ift ſchon lange nicht mehr, was 
er war, die Einverleibung in das traurige Grand Empire 
vernichtete ihn vollends, jet aber handelt man wieder mit 
dem hohen Norden zunächft, und dann mit England, Frank: 
reich und Spanien, es tft mehr Commiſſions-, Speditionds 
und Frachthandel. Die vorzüglichften Fabriken find Frieß— 
und Kartenfabrifen, ladirte Blechwaaren, Forte-Piano ꝛc. 
Der innere Verkehr geht auf platten Schiffen auf der Sted- 
nig nach Lauenburg, der Stecknitz⸗Canal ift der altefte 
Canal Deutſchlands — vielleicht Enropa’s v. 3. 1391 — 
98, auf der Trave nah Dldenslohe und nah Holftein, 
Hamburg, Medlenburg und dem Reiche auf der Achfe. 
Sie verführen Getreide, Wein, ruffifhe Erzeugniffe, Colo— 
nialwaaren und fremde Fabrifate, eigene Produfte find 
Tabak, Zuder, Puder, Leder und Branntwein. Ein reis 
fender Franzoſe überfegte das auf der Achſe (sur Ves- 
sieu) sur la riviere Achse. *) Achſel wäre noch bef 
fer gewefen, da fo viele Landfrachten der Wanderer 
auf den Achfeln weitergefördert werden; derfelbe machte 
aus den Kleinen ſchwarzen Schafen der Haide, genannt 
Haidſchnuken, un peuple sauvage nomme:ı Haid- 
snuk! **) Doch was ift das gegen einen andern‘ Landes 
mann, der zu Preßburg rief: „Mon Dieu! est ce que 
nous sommes deja a Petersbourg? je ne la croyois 
pas si proche de Vienne ***). 

Lübeck hatte auch feine Patrizier, die Cirkel— 
geſell ſchaft, aber fie quälten die Stadt nicht, wie ans 
dere, und find meift ausgeftorben. Das Domkapitel ift 
auch nicht mehr, und fremder Geburtsadel liebt die Städte 
nicht, wo Geldadel das Ucbergewicht hat. Das Amt, die 
Leute mittelalterlich zu quälen, übernahmen die Biſchoͤfe, 


* 


*) Am Fluſſe Achſe. 
**) Ein wildes Volk, Haidſchnuken genannt. 
*»:) Mein Gott! find wir denn ſchon in Petersburg? ich glaubte 
diefe Stade nicht fo nabe bei Wien. 
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doc) aab es mod) 4651 cinen Kuno von Hofmann, der 
Nachts Fuhrleut: auf der Straße niederwarf, aber ent 
bauptet wurde, jedoch im Marftall in der Stille. Alle 
Städte, wo Bifchöfe waren, Bremen, Münfter, Coln, 
Mainz, Worms, Augsburg, Speier, Straßburg ıc. hatten, 
wie Kaifer und Könige mit den Päpften, ihre liebe Noth 
mit jenen heiligen Männern, die bald ihre Scelforge 
fo leicht fanden, daß fie fi) auch zum Zeitlichem herab: 
ließen; kaum hatten fie den Ring am Finger, der fie mit 
der reichen geifflihen Braut vermählte, fo behandelten fie 
foldye als Ehefrau, und ihre Liebe hatten die Maitref 
fen Sinnlichkeit, Habfuht und Herrfchfucht; die ganze 
Cleriſei Eränfelte in diefem Spitale. Luͤbeck duldete fonft 
feine Juden, die fich im nahen Dorfe Mois ling auf 
hielten, mit der. franzöfifchen Herrſchaft aber nifteten fie 
auch in der Stadt, und werden jetzt wohl ſchwerlich mehr 
ausgeniſtet werden. 

Der alte Dom der Biſchoͤfe Luͤbecks gehoͤrt ſeit 1813 
der Stadt, ſie erhielt ihn gegen Abtretung einiger Doͤrfer 
an Meckleuburg zur Entihadigung, nebſt der Halbinſel 
Drival, gegenüber Travemünde und einem Heinen Landesbe- 
zirk vom Bisthum Luͤbeck — derfelbe ift ſehenswerth theils we 
gen feines alten Altargemaldes, eines der merfwürdigften 
von unbekannter: Hand und der "Leidensgefchichte in 2% 
Gruppen, theils wegen der bifchöflichen Grabmaler.... Uns 
ter diefen ift das Grab des Ganonicus Nabundus, der 
jedesmal durch Klopfen den nahen Tod eines Domherrn 
verfündigte. Stets fand fi) im Chor und Stuhle desje- 
nigen, der dem Tode geweiher war, eine weiße Roſe, 
und fo auch einft in stallo Pm. Rabundi, zornig ſchleu— 
derte er folihe in den Stand des Nachbarn, aber der En- 
gel des Todes ließ feiner nicht fpotten, und zur Strafe, daß 
ein Canonicus fo wenig Verlangen nach dem Himmel habe, 
mußte er dreimal in feinem Grabe dem Flopfen, der 
fort follte. Rabundus Flopfte manchmal dermaßen, daß 
es auf dem ganzen Domplaß wie drei Kanonen ſchuͤſſe 
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fang, und felbft die Haupt wache in Schreden gerieth, 
jedoch tapfer rief: Ins Gewehr! 

Noch intereffanter als der Dom ift die Mariens 
firche, die erfte Sehenswürdigkeit Luͤbecks, die den fünf 
ten Rang verdient nad) den Domen zu Wien, Eöln, Frei- 
burg und Ulm. Das Innere imponirt noch mehr als das 
Aeußere, es find mehrere Holbeins und Gemälde aus 
der altdeutfchen Schule da, und aud) ein Todtentang 
von 25 Gruppen mit nicht mehr leferlichen plattdeutfchen 
Keimen von 1463, aber mehrmals’ aufgefrifceht, wobei viel 
verloren ging, wenigftens die naiven platten. Reime, 
denen ein Hans Balhorn Hochdeutfche unterlegte, fteif 
und geiſtlos — wie naiv war nicht Die Nede des Kindes: 


O Dood wo shal ik dat verstan? 
ik shal dansen, un kan nit gan 


Den Tanz beginnen zwei Gerippe, deren eines die Flöte 
blaßt, dann folgen aile Stände, und all tanzen nad 
der Pfeife des Todes, woher vielleicht unfere Redens— 
art rühret, und gut wäre, wenn man bei raufchenden Baͤl⸗ 
len an diefen Fiedler dachte, der nicht mit Catarrhen 
und heißern Halfen ſich abfpeifen laßt! Der Tod 
fagt 3. B. einer alten Zungfer im neuen Reime: 
Warum wollt ihr Mir den legten Tanz verfagen? 
Die Zungfern pflegen fonft Fein Zänzchen auszufchlagen. 


Antwort: 


Sch Folge, weil ich muß, und fanze, wie ich Fann, 
Ihr Schweftern! nehmet euch bei Zeiten einen Mann. 


Es war eine Licblingsporftellung unferer guten Alten, von 
der, freilich. der griehifhe Geſchmack nichts wußte, 
aber ich bin überzeugt, daß diefe Bilder eben fo gut, wer 
nigftens humoriftifcher, auf den fchweren Schritt vorbereiten, 
als Platons oder Mendelfons Phadon. Unter den Grab- 

malern zeichnet fich das neuere des Bürgermeifters Peters 
aus. Die kuͤnſtliche Uhr zeigt nicht nur die Himmels⸗ 
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Veränderungen bis 4875, fondern Schlag 12 machen aud) 
die Kurfürftien 8. 8. Majeftät ihre Aufwartung, und von 
Automaten kann man die tournure der Hofcavaliers 
fo wenig erwarten, ald von Volfsdeputirten die grace der 
Nirter, mit der fie vor den Thron treten, und dem Könige 
fhwören! Chriftus öffnet das Thuͤrchen — fie machen 
ihren Kraßfuß, der Herr fegnet fie, und dann fpazieren fie 
wieder eben fo fteif hinaus unter Engelspofaunen; die 
Figuren, die Freund Hain tanzen laßt, fügen ſich mit weit 
mehr grace feinem tel est notre bon plaisir! *) 

An den beiden Seiten diefer Uhr find noch die Paſ— 
fionsgefhichten en bas reliefs, und die Maus unter dem 
Abendmahltifh hat die Ehre Wahrzeihen Luͤbeck s zu 
ſeyn. Poſſierlich iſt die Kreuzigung, wo cin Engel den 
frommen Schäcder von Pſyche entbindet, durch den Mund 
in Geftalt eines Schmetterlings, die Seele des Unbusferz 
tigen aber holt ein gar drolliges Teufelchen aug feinem 
Ohr! Wußte der Künftler die Worte nicht: „Nichtz was zum 
Munde eingebet, ‚derunzeinigt den Menfchenyg aber das 
was ausgeht?“ In der Sacriftei find zwei treffliche 
Perugino, die heilige Catharina und Dlav, der, das Chris 
ſtenthum in Norwegen einführt, neben den alten: herrlichen 
Gemälden im Chor. Neben einer eroberten daͤnifchen F Fahne 
hangen die Fahnen der hanſeatiſchen Jugend, die ſie 1814 
— 15 fo ruhmvoll trugen, nebſt den Namen derer, die für 
das Daterland gefallen find. Luͤbeck fehlt es nicht an Kir⸗ 
chen, saber die Kirchhoͤfe oder Begrabnißpläße foll 
ten nicht mehr in der Stadt feyn, was jedoch im einem 
Freiſtaat eigene Schwierigkeiten haben mag. Die. guten 
Hanfen verftanden ſich ftets beffer auf Handel, als auf Kunft 
und Geſchmack, und fo gibt es denn gefchmadlofe Denkt 
mäler genug, aber das allergefchmadlofefte ift doc wohl 
das eines Senators, der in feinem Kirchenftuhle ermordet 
wurde, daher der Rath die eiferne Walze, mit der man 
dem Mörder das Eingeweide aus dem Leibe hafpelte, über 


5 So wollen wir’s, 
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dem Stuhle einmauern ließ, wie in belagerten Städten — 
die Bomben! 

In diefer Marienfirche will ein Britte, der den Ger- 
man Spy”) (Xondon 1740, deutfch 1764, 8.) ſchrieb, eine 
fleine Kette von 5 bis 4 Gliedern als Confiftorial- 
maß gefehen haben, und meint, wenn die Länge des Ma- 
ßes vom triumphirenden oder eigentlich ftreitbaren 
Zuftande zu verfichen, Niemand leicht Gefahr gelaufen, 
und ein bochpreisliches Konfiftorium recht billig und maͤ— 
fig zu Werke gegangen ſey. Vielleicht hatte das Gemälde 
in der Gatharinenfirche, wo die Reformatoren um ein Licht 
fißen, das der Teufel, der Papft, ein Cardinal und Mönd) 
unterm Tifche hervor auszublafen ſich bemühen, zur Nach⸗ 
ficht bewogen... Sch felbft fahe das Maß, das der Britte 
Standard of Virility nannte, nicht, und mein Führer ſchien 
mir zu ernft, um darnach zu fragen — aber richtig ift, 
daß’ fidy chemals die hochwuͤrdigen Eonftftorien, wie die 
Cafüutften, um Dinge befümmerten, die lediglich vor das 
forum" des Phyſiologen gehören, und es gab allerdings 
folhe Confiftorialmaße. (V. Valentin Pandect. me- 
dieo legal.) Vermuthlich waren fie laeta materies, wie 
bei den ‚Alten Cynismus und Obſcoͤnitaͤt, und noch 
heute in Fanonifhen und Eriminalvorlefungen die Rubris 
fen matrimonium und delicta carnis, weniger ſchlimm 
als der berüchtigte Congreß der franzöfifchen Gefeßger 
ber!’ Die Natur fcheint einmal alle juriſtiſchen Ber 
weifein bisce materüs delicatissimis**) erfchweren zu wol- 
Ien, fonft hätte fie ung wohl organifirt wie die — Hunde 
und Wölfe, oder die ganz eigene Begattungsmufif 
verliehen, die fie den Katzen gegeben hat! 

Die Quergaſſe vom Domfirchhof nach der Mühlgaffe 
heißt das Segefeuerz eine andere Halbentzwei und 
Diebſteege; auch gibt es Hundegaffe, Hafenpforte, 


*) Deutfchen Spionen. 
*x) Bei fo delifaren Materien. 
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ZTeufelsftraße und Engelsgrube. Bor dem Burg: 
thore liegt Zerufalemsberg, cin Fünftlicher Hügel mit 
ehrwürdigen Eichen, den ein frommer Pilger in der naͤm— 
lichen Weite anlegte von der Zacobsfirhe, ald man von 
Salomons Tempel nad) Golgatha hat. Hier ficht jetzt 
ein Denkmal des 1813 gefallenen Majors v. Arnim. Die 
alten Mälle Luͤbecks find in huͤbſche Spaziergänge verwan— 
delt, und man umgeht die Stadt bequem in 11, Stunde, 
Sonft pflegte man am Petritag auf dem Marfte die 
falfhen Maße zu verbrennen, unter Lauten der Schand- 
glode, was jeßt, vermuthlich wegen Feuersgefahr, unter: 
bleibt, denn ich kann mich nicht überzeugen, daß die Welt 
feitdem ehrlicher geworden fey. Das Vogelſchießen 
geht feinen Gang, aber die Familienfefte bei Ein— 
ſchlachtung eines holſteiniſchen Ochſens fcheint man zu bür> 
gerlich zu finden, wie im Süden die Megelfuppen beim 
Schlachten eines ferten Schweind. Unſern füdlichen Schwei- 
nen widerfubr jedoch lange nicht die Ehre nordifcher Och: 
fen, wo der Hausherr felbit die Art fchwang und der Ochfe 
im Vorhauſe mit einem Halsfragen, wie ein Nürns 
berger Rathsherr oder Frankfurter Paftor, und mit Man: 
fetten an allen DVieren, womit ja vor vierzig Jahren auch 
wir an Händen und Knien geziert waren, die lange Hals— 
fraufe nicht gerechnet — zwifchen Gueridons yparadirte, 
als ob es ein castrum doloris *) ware irgend eines ver— 
ewigten Großen! 

Wenn gleih der Handel beifer lohnt als Wiſſen— 
ſchaft und Kunft, und die Stadt fchon gefunfen war, 
als die Kunft blühte, fo koͤnnen wir dennoch Lüber als 
Daterfiadt der Mosheim, Dreyer, Biefter, Oper: 
be und des Malers Kneller nennen; Gerftenberg 
lebte hier, der liebe Villiers, und dann das Wunder— 
find Heineken. Vom Maler Overbed, den man fetbft 


*) Trauergerüfte. 
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zu Nom den Raphael Luͤbecks nennt, iſt eine »Ma- 
donna hier — das fihlafende Kind ruht im Schoße — 
es liegen mehrere Blumen umher, die die Mutter-für ihr 
Kind pflückte, und es hat eine auserwaͤhlt, mit. der es ent⸗ 
fchlafen ift — eine Paffionsblume, In einer platt: 
deurfchen Bibel von 1494 auf der Gatharinenbibliothef ift 
zu dem „Er foll dein Herr feyn“ noch beigeſetzt: „di 
to pinigen unde to plagen!“ 

Der merfwürdigfte Lübecker bleibt Wollenweber, 
hingerichtet 1537. Diefer Bürgermeifter war Fein Ver: 
brecher , aber voll Ehrgeiz und Verwegenheit, fein Unglüd 
war, um einige Zahrhunderte zu fpat gekommen zu. fenn, 
der Ausgang gegen ihn, aber fein Blick dennoch der rich 
tigere. Die Hanfe Fonnte nur beftehen, wenn der Norden 
niedergehalten, und Holland die Oſtſee verfperrt blieb. 
MWollenwebers Genie, Muth und Wirken verdiente ein 
befferes Schidfal, die Vaterftadt und die Verbündeten ver; 
ließen ihn, und den Achten Patrioren trifft Fein anderer 
Vorwurf, als der, daß er die Kräfte Luͤbecks und feine 
Mittel nicht richtiger berechnet hatte, was ſchon felbit 
Bürgermeiftern in Tleinen Städten begegnet ift bei Fruͤch— 
tefauf oder DBaulichkeiten. Die griechifchen Freiſtaaten 
hätten den gelinden Oſtracismus Über ihn gefprochen, 
den ich in Schuß nehme, denn in achten Freiftaaten Fon- 
nen felbft Tugenden gefahrlich- werden; Nom. hätte 
fiber die ſchrecklichen Bürgerfriege nicht erlebt, hatte es 
den Oftracismus über feine Tribuni verhängt, und hätte 
man Citoyen Buonaparte nicht bloß papfilih gebanz . 
net, wie viel Sammer wäre Europa erfparet worden ? 
felbft der Bann nach Elba war nur papftlich, erft der 
nad) St. Helena ftiftete Ruhe. Uebrigens ift e8 eine Far 
bel, daß Mollenweber die feiner Vaterſtadt verpfändete 
Inſel Bornholm hingegeben habe für einen Tanz mit 
der ſchoͤnen Königin Dänemarks, fo wie ein alter Graf 
Hohenlohe einen fchönen Wald, der aber unter dem Tanz 
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auch die gewöhnlichen Accessoria, oder Successoria *) per 
jtanden zu haben fiheint, 

Ein anderer Bürgermeifter Broͤms verewigte fich 
nicht bloß durdy die fogenannten Brömferthaler, die 
böchft felten find, fondern auch dadurd), daß er den Senät 
beftimmte, den zu ihnen vor Chriftiern geflüchteten großen 
Guſtav Wafa — nit auszuliefern, fondern viele 
mehr zu unterffügen. Meimbomiug biftorifche 
Schriften verdienen noch heute Achtung — mit dem man den 
Philologen Meibomius nicht verwechſeln muß, der 
gelefen hatte, daß zu Bologna ein volljftändiger Petros 
nius aufbewahrt werde, fogleich die Poſt nahm, und weis 
ter nichts fand, als das vollitändige Gerippe eines heiligen 
Petronius, der die Reife freilich nicht verdiente, Sp 
redete Schurzfleifh einen reifenden Dratbzicher grie . 
chiſch an —als einen Thra z ier. Meibomius fammelte bie 
Mufifer der Alten, Chriftine berief ihn, nöthigte ihn ein 
Concert im Gefhmad der Alten aufzuführen, und eine 
grichifhe Arie zu fingen — College Naudäus mußte 
dazu griehifh tanzen — Alles lachte, und Arzt Bours 
delot, der den ganzen Spuf angegeben hatte, erhielt, von 
Meibomius eine Ohrfeige, Die ein alter Gladiator nicht 
ſtaͤrker hätte geben Fonnen | ı Und wer hätte nicht den Na⸗ 
men Hanns Balhorn gehört? Johann Dalhoru war ein 
Luͤbecker, der eine Fibel herausgab, wo aus dem geſporn⸗ 
ten Hahn ein ungeſpornter gemacht war, neben dem einige 
Eier liegen, und doch ſetzte er auf den Titel: verbettert 
van Jan Balhorn, Zur Strafe für diefe Unverſchaͤmt⸗ 
heit muß ſeine Seele ewig wandern, von einem Recen⸗ 
ſenten zu dem andern! vorzuͤglich in die lieben ſchwarzen 
Leutchen, die da ſprechen: Wir wollen ihn hauen! 

Das ftille Kühe erlebte vom 6. — 7: November 1806 
ſchreckliche Tage, als Bluͤcher, vereint mit dem Herzog 
don Weimar und Braunſchweig und 30,000 Mann, fid) in 


5 Anbängfel und Folgen. 


C. J. Weber’s fämmil, Werke, VL’ 
Deutihland 111, 47 
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die unglücliche Stadt warf, die feit Jahrhunderten Feinen 
Krieg mehr gefehen hatte — und daffelbe Schiefal erlebte, 
wie Fuͤrſt Hohenlohe bei Prenzlau, mit dem vereint beide 
nach, Stertin hätten Fommen mögen, wenn Blücher den 
Befehl Hohenlohe’s, zu ihm zu ftoßen, und den Nacht— 
marſch zuwagen, befolgt hätte, Statt nad) der Dover flüch 
tete er fich in diefen Winkel, in das unhaltbare Luͤbeck, um 
feine Niederlage auf wenig Tage zu. verzögern, und 
brachte namenlofes Verderben über eine neutrale fchuldlofe 
Stadt, wie über. das neutrale Medlenburg. Franzofen 
und Preußen pländerten — der Schaden ift auf 12 Mil 
lionen geſchatzt — und die ZTodtenopfer vor und nad)? 
Blächer wurde bald darauf ausgewechfelt gegen den Ges 
neral Victor — das war doch ominds! Der edle Berna— 
dotte rettete Lübelf noch vor Bomben, „Keine Bomben,“ 
rief er, „wir zwingen fie mit Kanonen.“ Hamburg 
fchiekte der ausgehungerten Stadt, die 70,000 Mann er— 
nahren sollte, fo lange Lebensmittel, bis fie ihrer groß- 
muͤthigen Schwefter felbit fagte: „es ift genug.“ Neuen 
Sammer erlebte Lübef 1815, als die Koſaken fich wieder 
entfernten und die ſchlimmen Gaͤſte wieder famen, beglei⸗ 
tet von Daͤnen! 

Herrlich ſind die Armenanſtalten Luͤbecks, denen 
man die aufgehobenen Kloͤſter widmete. Sm Irren— 
hauſe, wo die Franzoſen ihren Namen aufs Schaͤndlichſte 
brandmarkten (S. Villiers Briefe), lebte ein Wahn— 
ſinniger, deſſen ich gedenken muß. Ein armer Handwerker 
hoͤrte eine Predigt uͤber den heiligen Geiſt, eine 
Taube des Kuͤſters ſetzte ſich auf ſeinen Kopf, und nun 
— er, der heilige Geiſt habe ſich mit allen Federn 
auf ihn herabgelaſſen, ließ fein Handwerk liegen, las bloß 
in der Bibel, verbrannte: taglich Gott zum Brandopfer 
und füßen Geruch alte Lumpen, Leder, Wolle, fo daß die | 
Nachbarn aber den ewigen Geſtank Hagten, und man | 
fand, daß der arme Mann, weit entfernt, den heiligen 
Geift empfangen zu haben, fih zum Narrenhaus eigne— 
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Hätte er nicht beffer gethan, wie Andere ih jener Predigt 
— zu ſchlafen? und follte man nicht in unferer myfti- 
fben Zeit an jedem Pfingfifeit die Geſchichte dieſes 
Mannes vorleſen zur Belehrung der Kopfhaͤnger, und zur 
Warnung vor allen Salbaders auf der Kanzel? 
Die Helden der beiden größten Meifterftüce der Dicht: 
Funft find zwar auch Narren — aber nicht alle Narren 
Don Quixotte und Orlando, 

Die Umgegend Luͤbecks iſt flach und dürftig, aber doch 
nicht reizlos durch die lebendige Wafferwelt, Wälder, Wie 
fen und freundliche Dörfer. Die Ausficht von der Baſtion 
Bellevue, an den Thoren und vom Jeru ſalemsberge 
ſuchte man hier nicht, und uͤberall ſind Alleen und Gärten; 
Eine Allee führk in einer Stunde nah IJsraelsdorf in 
einem Fleinen Gehölze, wo es aber Mücden mehr ale Vs 
gel zu geben fcheint, und fo auch nad Genin und den 
Sifherbuden, die aber Feine Fiſcherhuͤtten find, fondern 
drei recht hübfche Häufer mit Tanzboden. Auf dem La d) 8: 
wehr aber gibt es Feine Zachfe mehr, da fie aus der Trave 
ſelbſt verſchwunden find, Bon Marly aus nintmt ſich Luͤ⸗ 
bed am beſten aus, der Garten ſelbſt aber ift veroͤdet. 
Man macht auf den bequemen Stuhlwagen, die nun 
auch im Süden find, Landfahrten nad Smwartau, Eutin 
und Ploen, und Wafferfahrten auf der Wackenitz nach dem 
lieblichen Ratzeburg, ein wahres Bild der Ruhe! Leute, 
die es nicht unter ihrer Wuͤrde finden, zu Eulenſpiegels 
‚Grabe zu wallen, gehen auch wohl von da nah Möllen, . 
eine Meile weiter, da ja nac) vielen Gräbern gewallfahrtet 
wird, die weit unbedeutender und noch weit ungewiffer find] 
Die Hauptpartie bleibt aber Travemünde! 

Travemünde, zwei Meilen, ift ein Kleines niedlis 
des Staͤdtchen mit drei Gaſſen, 1000 Seelen und Wallenz 
Kanonen, Schanzen und Beſatzung aber find verfchwunden, 
am Kat ftchen hübfche Gafthöfe von Bäumen beſchattet, 
man genießt eine Schuͤſſel Dorſche, badet ſich, und faͤhrt nach 
dem Leuchtthurme, um das graͤnzenloſe Meer zu ſchauen 

47 ** 
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— aber bier, wo‘ die Küften Holfteins und Mecklenburgs 
vor Augen liegen, gibt die Oftfee nur einen halben Be⸗ 
griff vom erhabenen Reiche Pofeidons, wie alle Binnen 
meere, felbfe wenn jener fein Quos ego =) brülft, Fennt 
man ihn nicht, wenn man ihn nit an der Nordfee hat 
zürnen fehen! Die Dftfee hat überhaupt zu wenig Tiefe, 
und nur ſchnelle Furze Wellen, ı die aber defto gefährlicher 
find, fo daß bier, bei Stürmen felbft brittifche Matrofen 
nicht mehr pfeifen. Don Waſſerhoſen oder Sce 
wirbeln babe ich nichts gehört, die wohl mehr den ſuͤd⸗ 
lichen Meeren angehoͤren, und ſchon manches Schiff mit 
Mann und Maus in Abgrund gedruͤckt haben. Kein Meer 
iſt ſo oft gefroren, als die ſeichte Oſtſee, ſo daß man 
wie zu Lande auf die daͤniſchen Inſeln und die ſcandina⸗ 
viſchen und lieflaͤndiſchen Kuͤſten kommen kann. 1 
Travemünde ift der Hafen Luͤbecks — daher man aud) 
Hier. in fhlaflofen Nächten erfahren Fann, wie der Wind 
ſteht, wie in andern Städten die Stunde — aber ‚die 
große Sandbant, Platte genannt, fchadet viel. Altes iſt 
für das Seebad gefchehen, was fich in diefem dürren Sands 
boden thun läßt — ein Bad, eine Fahrt nach) dem Leucht⸗ 
thurme, und man iſt fertig nach verzehrten Dorſchen, 
denn ohne ſie waͤre man zu Rom geweſen, ohne den Papſt 
geſehen zu haben, hinter dem ſo Viele her ſind, Keiner aber 
hat ihn noch freſſen koͤnnen, ſelbſt Napoleon nicht. Meine 
Dorſche in eigener Travemuͤnder Brühe waren herr⸗ 
lich, und ich ‚gedachte der Täufchung in einen franzofiichen 
Sechafen, wo ich einft ausNeugierde une mateJote “**) fors 
derte — Hein gehackte Fiſche aller Art kalt mit Pfeffer, 
elendem Effig und eben fo viel Zwiebeln als Fiſch — ich 
übergab das Gericht, wohin es gehörte — einem Matros 
fenmagen! Die Lage des Orts iſt ausnehmend ‚gefund, 
und drei Paftoren hintereinander feierten hier Ihr Subilaum ! 


H Beine Wuth austäßt. FR 
**) Un matelot, ein Matroſe, une matelote, eine‘ $ifchfpeife. 
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Zu Travemünde Fann man fich jede Woche nach Mir 
ga, das ganz deutfche Stadt und der erfte: Hafen der 
Dfifee ift, einfchiffen, fünf Ducaten in der Kajüte, eine 
Ducate auf dem Verdeck, und in 10 — 14 Tagen landet 
man, wenn es gut gehet — in St. Petersburg. Wohl 
hätte ich die Reife nach den Ufern der Newa, nach der 
prachtvollen Stadt Petersburg, wo Europa und der Orient 
zufammenftoßen — und dem Nicfenftagte, den Storch 
als ein Eldorado f&hildert, machen mögen: (wovon man 
bier fpricht, wie von einer Spazterfahrt nach Luͤbeck)! Gar 
zu gerne hätte ich den hoͤhern Norden befucht, troß feines 
weißen und grünen Winters reicht er manche hyperboraͤiſche 
Blume — ‚gerne hätte ih — die foloffale Stadt geſehen, 
den prächtigen Newa-Kai von Granit mit feinen ftolzen 
Pallaͤſten, den Petersplatz mit der berühmten Reiterſtatue 
des großen Mannes, die Admiralitaͤt mit ihrem vergolde⸗ 
ten Thurm, den Winterpallaſt mit der. Eremitage und 
ihren Schäßen der Kunft, den Marmorpallaſt, die Iſaaks⸗ 
und Neun: Eafanifhe Kirche, und: datın wieder einpacken 
wollen. — Könnte man zur See die Zeit fo beftimmen, 
wie zu Lande, wer weiß was damals gefchehen wäre? fo 
muß ich mich aberınun damit begnügen, das Panorama 
von St. Petersburg zu Prag 'gefehen zu haben, das fo 
täufchend war, als das von Paris, wo einft ein Pudel von 
der Balluftrade herabiprang, um nad) feinem Hotel zu 
laufen, das er erfannt hatte! Und habe ich nicht mehr 
als einmal die größte Merkwuͤrdigkeit Petersburgs gefehen ? 
Kaifer Ulerander? Deredle Genius, der den fenrigften 
Willen befaß, aus dem, was bisher mehr DOftentation war, 
Wirklichkeit zu machen, ift der Erde entflohen zu Tagan 
rog, wo er den Abend feines Lebens einft in Nuhe zu be 
fließen dachte. Mehrmals hatte ich das Glüd den lie 
benswürdigen Monarchen zu fehen, und felbft fprechen zu 
hören, aber nie bemerkte ich das, was eine neuere Reifebe- 
fchreiberin bemerkt haben will: „Auf der Station, wo 
Se Majeſtaͤt umfpannen ließen, leuchtete noch 
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der Abglanz Seiner Huld aus allen Gefichtern!“ 
Es iſt viel, ſelbſt wenn die Dame eine Sekunde darauf 
an die Station kam, und wenn wir auch gleich etwas 
Aehnliches von Moſes leſen, da er vom Sinai herabſtieg, 
fo iſt doch wahrfcheinlicher, daß die Dame — kranke Au: 
gen gehabt hat! 

Zu Luͤbeck ſprachen wir ungemein viel von Schloͤ⸗ 
zer, den ich noch. im Grabe hoc) dverchre, und deffen juͤng— 
ſter Sohn bier ruffifcher Eonful if. Er war ein Enthus 
fiaft des Reifens, der mich vielleicht anſteckte Eine Reife 
nach dem Drient war ihm fire Idee geworden, er glaubte 
zu Petersburg feinen Zweck zu erreichen, und ſchiffte 
fih bier ein. Fatal war diefe Reife (1764), von der er 
gerne fprach, denn nicht öfter als viermal kam das Schiff 
zurück nach Travemünde, aber gerade fatale Reifen find 
die angenchmften in der Erinnerung, — Er fernte auf dies 
for Seereife Dichter und Reifebefchreiber beffer verftehen — 
die Kraft des Menſchen verehren: „Der Kerl kann 
ausftehen, wie ein Pferd,“ fagt man — umgekehrt: „der 
Gaul kann ausfteben, wie ein Matrofe — fi) familie 
rifiren mit dem Tode — und das Tabafrauden! 
Jetzt tritt leßtere Satalität der Gelehrten, die vor einer 
Generation nur auf Univerfitäten einzutreten pflegte, 
fhon auf Gymnaſien und niedern Schulen ein! 


Actas parentum, pejor avis, tulit 
N os nequiores, mox ‚daturos 
Progeniem vitiosiorem!*) 


Dom Leuchtthurme genießt man gerne das erhabene 
Scaufpiel der untergehenden Sonne, aber nicht lange kann 
man der glühenden Thetis ohne Augenwehe ins Angefihe 
fihauen, wenn fie ins Meer hinab fteigt, um fi) nad) der 


) Immer fchlimmer wird die Melk, wir find fchlechfer ale un: 
fere Großväter, noch verderbter alg wir werden unfgre Kin: 
der ſeyn. 
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beißen Tagereiſe abzufüblen — und noch weniger berihrem 
Levee #) — die Ser iſt ganz Feuer, in jeder Woge eine 
Sonne. „Man, ficht Newtons Sonnengefpen ft, und alle 
Farben, wie ein Auge, das Frank ift, lange auf einen 
Punkt binficher, ‚oder einen Sch bag erhalten bat; welche 
Farben Buffon eouleurs, — 52 nennet. —9 
ſerer Sprache — die eines Sonnenauf⸗ * 
tergangs am Meer iſt erhabener als vom hoͤchſten Berge, 
und der Wunſch jo Vieler das Meer zus feben (wie; Alpen) 
hoͤchſt natuͤrlich Es war auch ein fehnlihery Wunſch un⸗ 
ſeres Schiller, den unermeßlichen Ocean zu ſehen, der 
ſo oft dichteriſch vor ſeinen Augen wogte, und er ſahe ihn 
nie! Vorzuͤglich wuͤnſchte er ſich an die Adria, glaubte abex 
1500 Thaler dazu zu brauchen — mit der Haͤlfte haͤtte 
ſich's trefflich abmachen laſſen, und ſein Verleger ihm wohl 
das Suͤmmchen vorſtrecken koͤnnen; noch beſſer waͤre er ge⸗ 
fahren, wenn er ſelbſt ſeine Werke geſammelt hätte à Ia 


Wieland und. Goͤthe! Ich hätte eine Ode von. Schiller 


leſen mögen. am das Meer, oder auf die Hohe, von 
Opitſchina!l Maloueri,ift lange Fein Schiller, aber da 
er die See kannte, jo find feine Quatre parties: du jour 
a la mer ***) fo gelungen, als die Seeftüde, des Claude 
Sorrain, Zimmermann muß die See auch nicht gekannt 
haben, ſonſt hätte er gewiß der Einfamfeitaufidem 
Meere gedacht, wo Feine Einmifchung der Erde die hohen 
Betrachtungen Teoret, die diefes Element einfloͤßet, und die 
ftarfende Eeeluft den Geift ſo heiter ſtimmet, wie die 
funkelnden Geſtirne, ungetrübt vom Dunſtkreis der Erde — 
daher Seeleute fo offen, heiter und gerade ſind, und gleich- 
muͤthig wie der Stoiker, fie find das Spiel aller Elemente, 


*) Sonnenaufgang. 
**) Zufällige Farben. (Falſche Lichter) 
*#*) Die vier Zagszeiten am Meer. 
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der Winde, ber Belfen, der Wellen — und felbit des 
Feuers, eingefperrt in eine hölzerne Maſchine mit Pulver: 
magazin! Zimmermann hätte dann auch der Langweile 
gedacht, die. in Seehaͤfen herrfchet, wenn der Wind fehler, 
ber Gefprahe von Wind und Wetter, um die ſich 
Alles drehet, und des Hurrah der Abfahrt! 

Der Ocean ift und bleibt ein großer Anblick für jedes 
tiefere Gemüth, daher felbft das große Landungethuͤm viele 
feiner Bilder vom Meere nahm, das ihm doc) Imponirt 
haben muß... Man begreift, wie Homer den Deean zum 
Vater der Goͤtter, und Thales das Maffer zum erften 
Princip machen Fonnte — das Raͤthſel ſcheint gelöfet, wenn 
wir am Ufer ſtehen, "aber nur um ein größeres am die 
Stefle zu ſetzen. Wir fehen die Unermeßlichkeit vor ung, 
und nun wird fiernoch unermeßlicher, denn unfer ſchwaches 
Auge ſieht von dem Unermeßlichen Faum einen Cirkelab— 
ſchnitt von 2400 Klaftern! Meere und Himmel fließen in 
einander, und verwirten, wie — der Gedanke Ewig- 
Feit Wie die Welle des Meeres fich nicht losreißen Tann 
vom ewigen Element, und wieder zurüdfinft,, fo tft jeder 
Menſch Eins mit dem All — ein einzelner Augenblick des 
geſammten Daſeyns! „Wer möchte nicht lieber,“ ruft Thuͤm⸗ 
mel, „im freien Weltmeere begraben feyn, als im verſchloſ— 
fenen Sarge unter einer drüdenden Erde, dem Spielplatz 
der’ Eitelfeit, der Lafter und Fünftlichen Bedärfniffe!* Wenn 
man einmal'todt ift, wird's wohl einerlei ſeyn! 

Diele haben ſich fhon ein Landguͤtchen am Meere 
gewünfcht — ich felbft einft — aber der Anbli des Meer; 
res in Ruhe — langweilet bald, und im Aufrußr 
wird e8 fogar widrig. Zur Abwechslung in der Einförz 
migfeit find daher Seenebel und ihre ſtets veränderlicgen 
täufchenden Geftalten ſchoͤn, im Sturme oder in den 
Vorzeichen defielte- aber gewaͤhrt es noch am meiften 
Intereſſe, wie gewiffe © araftere. In ‚meinen Augen 
ift eine ſchoͤne Sternennacht weit erhabener, rühren: 
der und gemüthlicher — und wenn man auch außer der 
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Venus und dem großen Baren oder. Magen, feines der 
Sternbilder zu nennen weiß — die Nacht mit ihrem Ster⸗ 
nenmantel bedeckt alles Irdiſche — bier Ruhe und Staͤ— 
tigkeit, dorten ewiges Treiben, Schäumen, Toben, Brüllen 
und Zerfidren. Die Wogen gleichen den Menfchlein, fie 
treiben und verfolgen fich mit efelhafter Leidenſchaft, plöß- 
lich verlöfcht ihre. Spur im Grabe,wie die Woge am Ge⸗ 
figdel Der geſtirnte Himmel’ und die Alp enderheis 
term, sder Ocean ſchlaͤgt ſchon ach den erften Tagen mie⸗ 
der — weit beffer ein Land gütchen im ftillen Thale! 
und wenn es die befchranktefte Ausficht hatte ind ein hol 
ländifcher Buiten plaazen waͤre. Mit dem Meer geht es 
‚gerade wie mit. der Geliebten, angebetet — geliebt — be 
freundet — wenn die Progreffion nicht noch tiefer geht — 
Julie, Julchen, Julie, Suliana — rau — He, Heh!- 
Wir verlangen nach dergrünen ‚Erde, wie das Kind nad) 
dem Schoße der Mutter „die: Mufif: der Vögel ift doch 
wohl mehr als die Muſik der Wellen „ die fih am Öchiffe. 
‚oder Selfen brechen: — das Farbenſpiel der Erde doc) etwas 
weniger monoton, als das des Dreans, wie Fiſche einfürz - 
miger als Landthiere — und das Leben der Matro- 
fen einfürmiger, ald das unferer Landleute — fie felbft 
jubeln Land! Land! Ein ftilles Landgütchen gleichet 
dem’ Weifen am Abend" ſeines Lebens, das Meer aber und 
‚feine Stürme dem verliebten Züngling und dem chr 
geizigen Manne! Dem Reifenden ift jedoch wegen: der 
Nähe der See, ohne andere Gründe, unter: allen drer 
Sg ber Luͤbecker Arc der liebftel 
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Säünfunddreißigfter Brief. 
Die freie Hanſeſtadt Bremen 


hat, wie Luͤbeck, durch ihr Ulterthümliches (fie beftand fchon 
vor den Kämpfen der Franken mit den Sachſen) viel Anziehen; 
des, und manche altdeutiche Sitte der Vater; aber früher 
ließsder Steindamm vor der Stadt den Reiſenden faſt 
bereuen, daß er auf der Haidegeflucht hatte, die das 
Sprichwort erzeugte: dat geitso Iyk as de Weg na Bre- 
men — Maͤchtige Stöße erinnerten den Schlafenden, auf 
das fi) nahernde Bremen. gehörig zw achten, jeßt aber 
achtete man noch mehr Bremen, daß es auf franzöfifchen 
Grund fortgebanet und durch feine Kunftftraßen auf dem 
nachtheiligften Boden -gezeigt hat, daß es ein wohlhabender 
und wohlregierter Kleiner Freiftftaat fey! 

Bremen wird non der Wefer in die Alt- und ons 
ſtadt gerheilt, wozu noch eine Vorſtadt fommt, und der 
Fluß, der zu Münden faum 500° breit iſt, an feiner Müns 
dung aber 41V Meilen, mag: hier 600° Breite haben. Die 
alten Waͤlle find im höchft angenehme Spaztergange ver: 
wandelt, viele Haufer und fo audy die Boͤrſe new, die 
alten Wohnungen hollandifch reimlich — und der ſchoͤuſte 
Platz tft der mit Linden befeßte Dombof, wo auch das 
Stadthaus vormals bifpöflicher Palaft, verfchteden 
vom Nathbhaus) und das Mufeum ſteht; der Schüt- 
ting (ein altfcandinavifches Wort für Verfammlungs: 
ort) ift das DVerfammlungshaus ıder Kauflente, und das 
Mufeum hat nicht nur eine anfehnliche Bibliothek, fondern 
auch ein ſchoͤnes Naturalienfabinet, reich, an Vögeln, denn 
fein Bremer Schiffer Eehrt leicht aus fernen Gegenden heim, 
ohne fein vaterlandifches Mufeum zu bedenken, und wenn 
Sud-Amerifa frei feyn wird, liefern fie vielleicht auh Mus 
lattinnen, fhon, wie Stedmanns Johanna. Herzog Fried— 
ic) von Würtemberg würde fich gewaltig wundern, wenn 
er jet wieder nach Bremen Time, das er in feiner Reife 
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(1592) eine ungefuude, unflätig e, ftinfende Stadt 
nennet! 

Bremen — deifen Namen von Brombeeren herfommen 
foll (wahrfcheinlich aber von Brahm, Fahre), nach Anz 
dern gar von Bremfen oder Bremen, die befauntlich 
von den Naturhiitorifern unterfchteden werden , beide aber 
vom altdeutſchen Wort bremen, brewſen, d. h. ſtechen — 
hat nur ein kleines Gebiet von 5 Quadratmeilen mit 
55,000 Seelen, wovon 40,000 auf die Stadt kommen, und 
ſeine Staatseinnahme ſoll 300,000 Thaler betragen, neben 
drei Millionen Schulden, die die Stadt vor der Revolution 
gar nicht kannte. Das Contingent beträgt 488 Mann, 
wovon nur 500 Mann unterhalten werden, neben einem 
Landdragoner » Corps und einem Bürgermilitär von 2800 
Mann. Das Gebier längs den beiden Ufern der Weſer iſt 
fat ganz Marſchland, auch die kleinen Fluͤßchen Wumme 
und Ochtum bewaͤſſern es. Ohne Eindeichung ware Alles 
Sumpf und Moor, ſo aber ſieht man die ſchoͤnſten Wie— 
fen mit Hornvieh, wie es Holland amd die Schweiz 
nicht fchöner aufzuweifen haben, und der arglofe Ausdruck 
Bürgers PVichweide” mahr lächeln. Man rechnet 
nach Thalern und Groſchen, wozu noch zur Vermehrung 
des bunten deutſchen Muͤnzweſens Slinrihs um 
Schwaaren fommen, den Thaler = 72 Groot, Slinrich 
— 4 Groot, und Schwaaren gehen 360 auf den Thaler. 
Die MWeferbrüde, wo die Waffermühlen und 
Waffermafhinen find, mag für einen oͤffentlichen 
Pas gelten, denn fie ift ftets voll Bremer und voll Frucht: 
ſaͤcke. Das Wappen der Stadt ift ein Schlüffel, denn 
Bremen ift der Schlüffel zur MWefer, und da es mit See 
fiſchen, Kafe und Thran handelt, fo ftöße fich Fein Achter 
Bremer an dem Geruch diefer Handelsartifel, der Fein 
Wohlgeruch iſt. Hier überzeugt man fi, daß das Ta- 
baksſchnupfen doch aud fein Gutes hat — felbft das 
Rauchen... Rabener glaubte einen Hofmeifter zu em⸗ 
pfehlen, der 50 fl, nebft frei Bier und Tabak hatte, wenn 
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er beiſetzte: „Ka ucht nur Bremer!” Bremer ift wahrer 
Knafter gegen den Geruch der Seefiſche, und wer nie auf 
einem Fiſchmarkt einer’ Serftadt war, weiß garnicht, wie 
viel in unferer Nedensartsliegt: das find faule Fiſche! 

Bremen behauptet zwiſchen den beiden Hanſe⸗Schwe⸗ 
ſtern das Medium tenuere beati *). Sie iſt weniger 
lebhaft ald Hamburg, und. weniger ftille ale Luͤbeck, weni⸗ 
ger Reichthum bei Einzelnen, aber deſto allgemeinerer Wohlz 
ftand, „weniger große Spekulationen, aber defto folidere, 
weniger» Lurus, aber darum fein Mangel an dem‘, was 
zu den Comforts gerechnet wird. Die Bremer find fchlichte 
‚unverdorbene alte Deutfche, aber man muß fie kennen _ 
Joſt van Bremen ifi,gar nicht aus der Luft gegriffen, 
man kann ihn noch heute in der Schlacht, d.h. Hafen 
und Börfe finden; er ift fleif und reichsſtaͤdtiſch, macht 
aber Alles gut dur Thätigkeit, Ordnungsliebe, Reinlich> 
feit, Fleiß und Baterlandsgeift — er ift der Deutfche 
Holländer. Gewiß faßen früher die Bremer Handels 
herren auch in hochrothen oder fattgrünen Schlafröden und 
ſchwarzen Verrüfen vor. der Thüre, feif wie ihre Tabaks—⸗ 
pfeifen von Gouda, halb leblos, in beneidenswerther Sees 
lenruhe, als wollten fie, fih in die Ewigkeit hinüberrau- 
chen — undrernft wie die Senatoren Noms auf ihrer 
Sella curulis, **) bis fie die Gallier am Bart zupf 
ten! Es war Höfiihkeit, dem Gaft die geſtopfte Pfeife - 
felbft anzurauchen, und fauber am Rodzipfel abgewifcht zu 
überreichen. | 

Bremen blühte mit dem von Carl M. geftifteten Biß⸗ 
thum, und die Bifchöfe geckten die Stadt nicht wenig, 
die. bereits unter den Dttonen ziemlicher Freiheit genoß. 
Adam Bremenfis made ihr alle Ehre, weniger aber 
Erzbifchof Adalbert, der Bremen in ein Feines Nom 
umzuwandeln alle Luft hatte, in einen nördlichen heiligen 





*) Die goldene Mittelftrafe. 
»*) Ratbeftüblen, 
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Stuhl an der Weſer, und des guten Heinrichs IV. Schid: ' 
fale verantworten muß. — Die Stadt erwehrte fich der 
geiftlichen Herren mit Glück, daher die Erzbifchöfe nicht. mehr 
gerne in Bremen waren, fondern meiftzu Bremervörde reſidir⸗ 
ten. Die Bremer waren in den Kreuzzügen und an dem 
Küften Lieflands fo thatig als die Küberfer, gewannen 
die Liven mit Meth und Wein: „se schenketen do, 
und waren vro,“ fagt die Chronik, was vernünftiger war 
ale Kreuz und Schwert! und dur) Geld erhielten 
fie ein Regale um das andere von den Bifchöfenz; auch 
hatten fie eine Faftoret auf Gsland. Im Hafenfrieg 
gegen Wa emor fochten 50 Bremer unter ihrem Bürgers 
meifter Dettenhufen, von denen ‚die Chronif fagt: „de Radt 


hadde se anerin gekleidet, dat man se desto better 
kennen ‚konnte‘ — alfo fihon 1561 Uniformen? Sn, 


ihrer Fehde mit den Frieſen machten fie die Gebrüder Dedo 
und Gerold gefangen, Dedo wurde enthauptet, und Ges 
rold Füßte den bleicben Mund feines Bruders, der Nath 
bot ihm gerührt Aufnahme und Leben, aber ſtolz fagte der 
- Edeling den Bürgern: „Sch bin ein edler Friefe, 
eure Pelzer und Schyufters:- Töchter find nicht 
für mich,“ und farb; jetzt find unfere Edelinge herab- 
laffender, und düngen recht gerne ihre magern Felder: mit 
dem unreinen Blute bürgerlicher Tochter: An einer Ecke 
des Doms fteht ein Mann mit langen Haaren, ein Richt 
fhwert vor ihm — das ift Gerold. 

Naäachft den Handeln mit dem Domkapitel und den 
Grafen von Hoya würhete auch Bürgerfrieg zwifchen dem 
alten und neuen Rathe, doch ließ man es nie zu einem 
Gefhlehters Regiment kommen. Indeſſen aab es 
doch Patricier, die ſich genug herausnahmen, z. B. 
den Vorkauf auf dem Markte verlangten, worüber 
4307 Arend von Gröpingen, der einen fhönen Hecht 
zur Kindiaufe gekauft hatte — todtfranf im Bette — er— 
mordet wurde, deffen Denkmal in der St. Ansgarifirche 
zu fehen if. Im 15. Fahrhundert gab es wieder inne 


* 
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ren Krieg, und. der ehrliche Bürgermeifter Basmer, 
ein unter Sorgen für die Vaterſtadt ergrauter reis, 
wurde das Opfer — fein Sohn Hlagte, die Stadt fam in 
die Acht, der Sohn wäthete felbit gegen Unfchuldige, endz 
lich verföhnte ihn das Bas mer Kreuz, das no) fteht, 
und die Grabfohrifts „Hier liegt der unſchuldige 
Vasmer.“ Bei der Sekulariſation des Bisthums zwackte 
ſchon Brauuſchweig an der Stadt, und Schweden drang— 
falte fie noch mehr — Ihre unbeftrittene Reichsfreiheit 
ift nicht Alter als 1751 — endlich Fam gar der Typhon 
Sranfreichs, verleibte Bremen feinem Departement der 
Weſermuͤndung ein, und die Departementsr Behörden und 
der Titel Bonne ville *) waren Fein Erfaß für den geſtoͤr— 
ten Handel Kein Wunder, wenn Bremer als Hanfeaten 
fo patriotifh um ſich ſchlugen. Frankreich rüdte feine 
Gränze immer weiter, ohne die Nachbarn zu befragen: 
„Es feßt fi ſelbſt feine Gränzen,“ fprad) Talley- 
rand, „eitler Damme nicht achtend, wie der 
Ocean.“ Aber es gibt einen Gott, der fpricht: zum 
Ocean: „Bis hieher und nicht weiter!“ 

Bremen hat eben Feine ausgezeichneten Kirchen, 
indeffen ift inder St. Unsgarifirde Tifchbeins ſchoͤnes 
Altarblatt: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen‘ — und 
auch der Dom, wo der Apoftel der Bremer, St Willebad, 
mehrere Bifchöfe und Rathsherren ruhen, nicht uninteref- 
fant, obgleich der dumme Eifer ‚der Neformatoren die als 
teften Denfmäler forrgefchaffr hat, damit die Wände fo 
recht Faltwernünftig leer da  fichen möchten. Die Grab⸗ 
ſchrift eines achten Domvifars Stein: 

Anter diefem Stein liegk ein anderer Stein, 

Gott wolle der Seele gnädig feyn — 
ift nicht mehr; Stein mag zu denen gehoͤtt haben, die 
einſt Oſtern ſchon an Oculi feierten, daher der Spottvers: 


) Gute Stadt. 
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Asini Bremenses cantaverunt: Resurrexi, 
Cum Populus Dei cantavit: Oculi mei”)! 

Aber der Mönch, an einen Bifchofsftuhl gefchnigt, tft noch 
da, der einer beichtenden Nonne die Hand auflegt, und 
der Teufel guckt mir einer achten Harlelinsmine hervor 
mit einem Zettel in der Hand: „ego consideravi!*#*) In 
diefer Kirche ruht auch Knigge, der das beliebte Buch: 
„Ueber den Umgang“ fchrieb, und doch fo wenig mit 
den Menfchlein umzugehen wußte, daß er im Asften Jahre 
ftarb, erſchoͤpft durch Leiden des Körpers und des Geiſtes, 
daher ihm auch das Volkslied gelang: „Sch habe viel 
gelitten in dieser f[honen Welt ꝛc.“ Er hatte das 
langfte Kinn, das ich je fahe, und wenn er ein lan 
ges Gefiht machte, wozu er gar oft Veranlaffung gab 
und erhielt, machte er auch das längfte Geficht, das nıan 
fchen Fonnte, Knigge fchrieb Vieles und unter feinen Ro⸗ 
manen wird man Peter Claus, die Reiſe nach 
Braunſchweig, Wurmbrandt ac, noch lange gerne 
lefen. Unfern von feinem Grabe Eniet der Senior Schulte 
zwifchen Jeſus und Maria, worüber der leichtfinnige Knigge 
vielleicht fputtelte, und blift unentfchloffen, wie die 
Inſchrift ſagt, bald nad) den Vulnera fili, bald nad) 
den Ubera matris — ***) Knigge ware entjchloffener ‚ges 
wejen! Das Zeughaus fahe ich nicht (Kleine Staaten 
fommen mit Gold und Silver weiter, als mit Blei und 
Eifen), folglich auch nicht Uffenbachs Nitter, deffen Hölzer 
nes. Pferd, wenn man ihm den Schweif aufhebt — thut, 
wie sein lebendiges — was hier guter Hafer macht, macht 
dort ein verſteckter Blaſebalg! 

Für viele Reiſende ift der fügenannte Bleikeller 


’ J 
Die Eſel von Bremen fangen ſchon Resurrexi (feierten 
ſchon Oſtern), während das übrige Volk noch ſang Oculi 
(den Sonntag Oculi fäeierte). 
*) Ich hab's gefehen. 
FF) Bald nah den Wunden des Sohns, bald nah dem Bus 
fen der Mutter, 


/ 
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im Dom (man goß da die Orgelpfeifen) die größte Merk 
wärdigfeit Bremens, wo mehrere durch den ftarfen Luftzug 
ausgetrocnete Keichen gezeigt werden, alle ohne hiftoris 
ſches Intereſſe; zwei fihwedifche Offiziere des dreißigjahriz 
gen Krieges, eine noch ältere englifche Dame, Lady Stan- 
hope, ein im Duell gebliebener Student, ein an den 
Dlattern geftorbenes Kind, und neben andern gleichfalls 
wohl erhaltenen Thierfürpern, Wiefel, Vögel ac. ein Schiefers 
decker, der vom Dache fiel und noch die Spuren feiner 
Angſt im Gefichte haben fol. — Da ic) meine Augen: 
gläjer vergeffen, und an demfelben Tage gerade eine fehr 
trodene Imagination hatte, fo Fann ich nichts über diefe 
fereotypifhe Mimik fagen, aber etwas Schauer 
liches hat es, Todte zu fehen, die fich felbft zu ihren 
Leichenfteinen maden, und daher erkläre ich mir aud), 
warum Wachsfiguren Verftorbener, je ähnlicher 
fie find, defto widrigern Eindrud hinterlaffen, denn es ift 
einmal der alte Bund: Menſch du mußt fterben, 
du bift Erde und follfr wieder Erde werden. 
Noch fehauerlicher muß das Todtenfhiff im Eismeer gewer 
fen feyn, das Kapitain Warrens ſtillliegend zwifchen 
Eisbergen fahe. Er beftieg folches und fand im der Gajüte 
einen Todten mit der Feder in der Hand vor feinem Tages 
buch tzend, feine legten Zeilen waren: am Alten Nov. 
1762 — feit 47 Zage im Eife eingefchloffen — geftern 
erlofch das Feuer — Feine Hülfe mehr — Ueberall fand 
Warrens Leichen, auf dem Boden und in den Hängmatten — 
tief ergriffen eilte Warrens von diefem Orte des Entſetzens, 
um nicht gleicher Gefahr zu unterliegen! 

Wiele gehen daher lieber nach dem Rathskeller — 
— ein Achter Deutfcher fumpathifirt ſtets mit dem Keller, 
um das Wort der zwölf Apoftel (die Rheinweim 
fäffer find darnacy benannt), zu vernehmen, und 
felten ift der Keller leer, obgleich die Faͤſſer jetzt ziemlich 
leer feyn mögen. Man begnügt fih mit neuerem Wein, 
und der alte wird nur mit Erlaubniß Ihro Wohlweis⸗ 
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beiten gereicht, wie die Schwarzreiterl am Königsfee,. und 
die Bücher der K. Bibliothek zu Wien erga Schedam — 
denn die wenigfien würden es beim bloßen Pütjen (Koften) 
bewenden laffen; die Geſchenke an durchreifende Großen 
find in Abgang gefommen mit dem Abgange des Weins. 
Die Aerzte aber wenden fich nicht ohne Erfolg an die 
zwölf Apoftel, und fie haben hier ſchon größere Wunder _ 
gethan als in ihrem Leben. Das Allerheiligfte dieſes Kellers 
in dem alterthümlichen Rathhaufe, unter deifen basreliefs 
auh das Wahrzeihen Brentens ift (eine Henne 
mit ihren Küchlein unter ihren» Flügeln oder die Liebe) 
— heißt die Rofe, denn es iſt eine große Nofe abgebildet 
mit der Warnung, daß man nicht weiter trage, was hier 
geſprochen werde (sub rosa), Auf dem Rathhauſe herrſcht 
ohnehin diefes weiſe Gefeß, und felbit ein Rathsdiener, 
den die Gemahlin des Herrn Bürgermeifters aushunzte, 
daß er fie nicht aufmerffam gemacht habe auf die Dins 
tenfleden an der Halskfraufe des Herrn, cerwis 
dertes „Mas auf dem Rathhauſe vorgefallen, muß ver 
fhwiegen werden,” Die guten Bremer crzeigten mir 
die Ehre ihres Kellers, und fo will id) weiter nichts fagen, 
als daß ich den 1783ger weit dem. 4624ger vorziche, wenn 
es gleich das berühmte publiciftifhe annus decretorius 
ift, und felbft AStA und 1822, denn man muß auch feine 
Zeit ehren, Es ftcht auch anderewärts mit alten Rheins 
weinen, wie mit Sir Euttlers alten feidnen Strümpfen, 
an denen er die Köcher fo lange mit Zwirn zuftopfte, , 
daß die Gelehrten zuleßt darüber ftreiten mußten: Ob die 
Euttlerifchen Strümpfe von Seide oder Zwirn feyen? Müs 
Gen fi ja felbft hochfürfilihde Mundmweine nach den 
Jahrgängen richten, oft gar nach dem Hofküfer! und 
erft gar — Befoldungs-Meine! Mer nie in Diefem 
Rathskeller war, balte fihb an Hauffs Phantafien 
im Bremer Rathsfeller, der die ganze Nacht dors 
ten zubrachte und dermaßen zechte, daß ihm zuleht die zwölf 
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Apoftel, Bahus und Jungfer Rofe, ja felbft der große 
Noland erfchienen, und mit ihm commercirten! 
Solde Schwaben, die den edelften Nhein- Nektar wie 
Neckar-Waſſer hinunter laufen laffen, koͤnnten leicht den 
Rath veranlaffen, weniger gaftfrei gegen Neifende zu 
werden! 

Die Bremer haben immer für gute Weinfenner 
gegolten, und ſchon der alte German Syp erzählt, daß einft 
im Rathskeller über einen gewiffen Nebengefchmad eines 
Weins Streit entftanden fey, der Eine habe von Eifen, 
der Andere von Ledergefhmad gefprocdhen, und bei 
Reinigung des Faſſes haben ſich Schlüffel am ledernen 
‚Niemen gefunden. Die Hamburger, die jet fo feine Wein- 
fenner find, mußten ihnen weit nachftehen, ein Kellerjunge, 
den fein boshafter Geſelle bei der Ausfchwefelung eines 
großen Faffes Canarien-Sect erftidt haben mochte, 
faulte bis auf die Knochen im Faſſe, und von die 
ſem Sect tranfen gerade die Hamburger am liebften, 
Gleichen Geſchmack hatten die Matrofen, die den Leichnam 
Nelfons in einem Rumfaß nach London brachten; nicht 
ein Tropfen Rum war mehr im Faſſe, als es gedffnet 
wurde, fo fleißig hatten fie — den Admiral ange 
zapft. 

Die Fabriken der Bremer find weniger bedeutend, 
als ihr Sechandel, und auf der Wefer fpielen fie ohne: 
hin die erfte Rolle. Die bedeutendftien Fabriken find Ta— 
bafsfabrifen — dann Zucderfabrifen, Lohgerbereien — Bierz 
und Branntwein ꝛc. Sie haben über 200 Schiffe in See, 
die nach) der Dftfee, mehr aber nach der pyrenaifchen Halb- 
infel gehen, nad Großbrittanien und felbft nach Amerika, 
deffin Ausdehnung mit der Freiheit der Colonien nicht zu 
berechnen it. Der Herings- und Wallfiihfang ift nicht 
unbedeutend, auch fprdiren fie viele Güter auf, der Achſe 
über Stade nah) Hamburg; ausgebreitete Gefchäfte werden 
im Linnen, Wollen, Getreide, vorzüglic aber in 
Weinen gemadt. Portwein und Porter, nebft 
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Beefſteak, ift das Geniefbarfte zu Bremen, und fo wie 
viele hier gebraute Weine für Bordeaur gelten 
müffen, fo aud das Bremer Bier für Porter — und . 
warum nicht? Sch Fenne acht englifchen Porter, habe aber 
den Bremer Porter eben fo gut gefuiden, und es war 
offenbaret Handwerks-⸗Neid eines Britten, der vom Bre> 
mer Porter fagte: Addatur pix et parum salis, et erit 
potus infernalis! *) 

Seit 1824 ift die Wefe rſchiffahrt frei und der 
Waſſerzoll fuͤr das Schiffspfund zu einem Thaler zwei 
Groſchen gejeßt, woran Preußen, Hannover, Kurheſſen, 
Braunfchweig, Lippe und Bremen pro rata Theil haben, 
nad) dem Mufter der Dresdner Convention wegen freier 
Elbefahrt vom Jahr 1821 — fonft aber ‚gab e8 auf der 
MWefer von Münden bis Bremen (9—10 Tage, dauert die 
Fahrt) nicht weiter, den Elöfleter Zoll nicht gerechnet, als 
22 Zölle, faft auf jede Meile einen Zoll! Es ift wahrlid) 
Zeit, daß man auch auf Rhein, Main und Donau Gleiches 
ausdehne. Auf der Wefer koͤnnen große Schiffe nur bis 
Brake, oder auch Elsflet Fommen, Kleinere bis Veges 
ſack, wo fie dann Lö fchen, und das Gutauf leichtern Booten 
nad) Bremen bringen, das von der Mündung acht Meilen entz 
fernt if. Vegeſack ift der eigentliche Hafen Öremens, am 
Zufammenfluß der Loffum und MWefer, 2 Meilen von Bremen, 
mit 1800 Seelen; der Name foll vom Feegen der Mas 
trofenbeutel herrühren, und hier fangen au) die Ton— 
nen in dem Fahrwaffer der Wefer an, und-die Braken 
bis hinunter ans Meer; jest befommt Bremen einen eige— 
nen Hafen an der See, Bremerhaven, gegenüber dem 
großen oldenburgifhen Dorf Blexum. Mit dem Jahr 
1827 beganıten die Bauten, und die Unternehmüng ift für 
Bremens Handel von hoher Wichtigkeit. tan madıt haus 
fig Luftpartien nach Vegeſack, ja hun remer halten da 





Noch ein wenig Pech und Salz darunter, fo iſt's ein wab: 
res Höllengebräu. 
48* 
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ihre ganze villeggiatura, und haben nicht Unrecht. Es 
iſt hier ein Bad, und die Natur ſchoͤner als um Bremen, 
die hoͤhern Ufer der Weſer, die Waldungen, Landhäuſer, und 
einzle Gehöfte, die Seeſchiffe und das weidende ſchoͤne Vieh, 
das an die filberweißen und fo prachtig gehörnten Ochfen 
Ungarns erinnert — geben ein ſchoͤnes niederlaͤndiſches 
Landfhaftsgemalde, und wo Feine Eichen und Linden 
find, find doch Erlen und Weiden, die in einer den Ueber— 
ſchwemmungen ausgeſetzten Gegend Naturwohlthat find. 
Die Bremer find genügfam, und fo ift ihnen Vegeſack, 
Lilienthal, vormals berühmtes Nonnenklofter, Ober— 
neuland, Blumenthal ꝛc. ein Baja und ©. Magnus — 
Gebirgsland! WBandamme brannte Lilienthal nieder, 
wobei die Sternwarte des Amtmanns Schroͤtter gleichfalls 
litt, die Franzoſen des 7jaͤhrigen Kriegs hatten es aber 
gefchonet, weil das Wappen des Orts — eine Lilie ift, 
Für des Suddeutfchen Auge find die zerfireuten Dorfhütten nad) 
altdeutfcher Sitte nicht unangenehm — fie unterhalten das 
patriarchalifche Keben, und wenn auch dadurch die Wege 
zur Kirche und Schule weiter werden, fo werden es auc) 
die — zum Kruge! Bremerlehe am Ausfluß der Wefer, 
in Geftalt einer Senfe gebaut (Lehe plattdeutfch Senfe), tft 
durch Unfalle fehr -herunter gefommen, und die uralte 
Kirche dem heiligen Dionyſius geweihet, der Heilige foll 
hier entbauptet und begraben worden feyn, Ob ſich ©. 
Denis bei Paris dieß gefallen laßt? Das Kirchenfiegel ftellt 
den Heiligen vor mit dem Kopf unter'm Arm, muß aber 
nichts von dem Il n’ y a que le premier pas qui coute 
gewußt haben, denn der Heilige ohne Kopf wandelt an 
der Hand eines Freundes, und fo ift das Wunder doc 
etwas erträglicher! 7 eo 

Dhne die Weſer und die ſchoͤnen Heerden auf der 
Weide wäre die Umgegend Bremens fehr traurig — nichts 
ale Moor: und Geeftland, elende Gafthöfe, phlegma— 
tifhe Poftillons, und gleich phlegmatifche Pferde, man 
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ruft mit Voltaire: „Quel chien de pays“ * Selbſt ein 
deutfches Sprühwort fagt ‚von dem ganzen Lande oder 
Herzogthum Bremen: „es ift eilt alter abgefchabter 
Mantel mit goldener Verbramung.” Diefes 
weite Land zäblt auch nur drei Stadte: Bremen, Stade 
und Burtehude. Bremen geftele ficher weniger, fo wie 
Hamburg, ohne feine‘ traurige Umgegend, und jeßt liegt 
die alte duͤſtere gothifche Stadt mitten in englifchen 
Anlagen, die von einem Meferufer zum andern im 
Halbfreife herumlaufen, und iſt weit geſuͤnder und freier, 
wie fein Weſerhaudel, dem das preußiſche Zollweſen cher 
förderlich als hinderlich ift. Aber die Mefer foll ftarf vers 
fanden zwifhen der Stadt und Vegefaf? Die Namen der 
Meferfchiffe find fo jonderbar als dic der Donau, die größten 
von 420° heißen Böfe, die mittleren After- oder Hinz. 
terbang, die Fleinen Bullen, und alle drei Arten zus 
ſammen machen eine Maſt! 

Der Senat, genannt die Wittheit (Meisheit), 
befteht aus vier Bürgermeiftern und 24 Senatoren, getheilt 
in vier Sectionen; das Praͤſidium wechjelt halbjährig, 
Seine Weisheit zeigte der Rath ganz gewiß, daß er über 
das (nun abgetragene) Thor in Stein hauen ließ: „Bremen 
wess gedechtig, lat nit mer in, du s@st öhrer mägtich !“ 
und wenn er betrachtete, was unter Salomons Urtheil 
ſteht: Amor, timor, odium, et proprium commodum, 
pervertunt saepe judicium,“*) fo handelte er gewiß aud) 
gerecht. Und »wie Flug benahm ſich nicht der Bürger- 
meifter Schmidt im fiebenjahrigen Kriege? Bremen folite 
40,000 Thaler zahlen, franzoͤſiſche Commiſſaͤre faßen fchon 
am Rathstiſche, um das Geld einzuftreichen — langfam 
wurde die Summe gezählt — Zeit gewonnen, Alles gewonnen 
— die von Schmidt erwartete Rettung wollte nicht kom— 





*) Mus für ein Hundeland! 
**) Liebe, Furcht, Haß und Eigennus, 
Beftechen oft des Richters Spruch. 
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men, er fing-alfo Streit an, warf in verftellter Hitze den 
Tiſch mit dem Geldes, um, in, oratoriſcher Geſtikulation — 
das. Zählen fing pon Neuem an — es fam Hülfe, und 
die Commiſſarien zogen ab mit leerer, Hand. Syn unferer 
Grofhen: und Seh ſer-Zeit wird dur Zählen noc) 
mehr Zeit gewonnen, oder — verloren! 

Der fteinerne Roland, 48° hoch, ift weiß anges 
firichen, daher man auf feinem Mantel auch den Löwen 
und Wolf, die fi) um ein Stud Fleiſch firitten, nebft 
der Inſchrift: een jeder dat syne kaum mehr herauss 
bringt. Diefer Roland, einer der fchanften Norddeutich 
lands, hält in der Rechten ein Schwert, und in der 
Linken den Schild mit dem Faiferlichen Wappen und den 
Reimen: Vryheit do ik nu openbar, de; Carl un 
mannig vorst verwahr, deser Stat gegeven hat, des 
danket Gode is myn rath, Zu feinen Füßen liegt ein entz 
haupteter Miffethäter, und hinter feinem Nücen ift eine 
Laterne, daher ein wißiges Bremer Spruͤchwort, ftatt 
„Sroße und gefcheidte Männer werden aud) hinter das 
Kicht geführt‘ fpricht; Man hangt auch dem Roland de 
Leuchte vor den Eers! 

Es fcheint im Norden müffen fich die Bremer fo viel 
gefallen laſſen, als die Nürnberger im Süden, es iſt 
Eprüdhwort „ik bin keen Bremer“ — und doch haben 
beide ungemein viel Gutes; folid, ruhig, hauslich, patriotiſch 
genießen fie aͤchtes Bürgerglüd, und haͤusliche Freuden, 
wie in Ifflands Familienftücen, Für jenes ungercchte 
Spruͤchwort mag fie ein anderes entfchädigen, deffen ſich 
die Platten bedienen, wenn fie ein Kind liebkofend beim 
Kopf in die Höhe heben — ik will die Bremen seen 
laten! — Sch hörte die Bremer lieber plattdeutfch fprechen, 
als franzofifch und engliſch. Sie find nicht ganz mit: der 
Zeit fortgefchritten, aber Bremen liegt auch recht ifolirt, 
alle find unter einander verwandt, und fo ifolirt fi) aud) 
der Bremer, und verläßt nur ungerne feine Stadt: „Oft, 
Sid, Nord, Weft, Bremen befi!“ 


— 
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Bor 100 Zahren befuchte Ufenbac zu Bremen ben 
Prediger Haas, und fagt, „Diefer habe fich vor ihm nicht 
nur angefleidet, fondern fogar s. v. fein Maffer abges 
fhlagen.” Nun! Buͤſch zu Hamburg machte es wenig 
beffer in unfrer Zeit. Ein Reifender, der fih feine Woh— 
nung zeigen ließ, fand im Vorplaße einen Mann in 
ähnlicher Verrichtung an der Wand, und fragte; „oh Herr 
Buͤſch zu Haufe?“ Der Mann faheum, ohne fih foren 
zu Iaffen, und fagte: „Sch bin Buͤſch, aber Eines 
nad dem Andern.“ Noth har Fein Gebot. Lomonoſſov 
pflegte feine Trauerfpiele einem jungen Diener vorzulefen, 
der zuletzt ſchluchzte — „weine nicht, das Ruͤhrendſte 
kommt nach,“ fagte er — und jener trippelte immer mehr 
und fprah „Ach! Herr! ich muß Pur +» 

- Das Theater an den Wallanlagen, bie viel Reize 
haben, führt die Inſchrift: Interpone tuis interdum gau- 
dia euris . . *) Die GeiftlichEeit verhinderte das Auf⸗ 
kommen, ſo lange es gehen wollte (auch die Wein- und 
Bierſchenken ſollen proteſtiret haben), aber mit Abts 
Geſellſchaft und Knig ge's Liebhabertheater war fie geſchla⸗ 
gen, und das Publikum, das ſich bis dahin in Scheunen, 
Buden, Reitbahnen und benachbarten Doͤrfern Hannovers 
hatte genuͤgen laſſen, erhielt 1792 ein eigenes Theater. 
In allen Reichsſtädten widerſetzte ſich Ehrengeiſtlichkeit 
dem Theater am laͤngſten, und doch ging das Theater vom 
Gottesdienſt aus, in Griechenland wie in Rom, und 
ſelbſt bei uns durch die ſogenannten Myſterien — die er⸗ 
ſten Comoͤdianten waren Prieſter, und Plutarch leitet ſogar 
den Namen von Heoc **) ab! Dieſes Theater und das 
Mufeum haben offenbar zur Aufklärung beigetragen und 
zur Geiftesbildung, die Jost van Bremen find feltener 
geworden, und der Fremde gefällt ſich jetzt ungleich beifer, 


*) Laß von Zeit zu Zeit Genuß mit Arbeit abwechieln. 
**) Gott. 
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als früher. Ich habe Holberg im Verdacht, daß er feinen 
einft fo beliebten politifhen Kannegießer nit ums 
fonft Hermann Breme nannte! Dafür malt er ihn auch 
wieder großmüthig, und laßt feiner Frau, die Rache Üben 
wollte, erwidern: „Der Bürgermeifter. vergißt, 
was dem Kannegteßer wiederfahren tft!“ Nach 
der neuen Nangordnung hat der Doctor als folder — 
gar feinen Rang, und ed thut mir keid um die Doc 
tors-Fabriken, ob es gleich) von der Aufklärung Bres 
mens Zeugniß gibt. Nach dem Senator galt ehedem der 
Doctor viel, und das verrath doch immer Schaßung der 
Miffenfchaften. Holberg würde jeßt Bremen nicht mehr 
fo ſülle finden, und weit weniger Doctores als zu Frank 
furt, folglich nicht mehr fagen Fünnen, Bremen müßte die 
gelehrtefte Stadt Deutfchlands feyn, wenn man Feinen 
Unterfchted annahme zwifchen Doctor und Doctus. 

Und ift Bremen nicht die Vaterſtadt des trefflichen 
Hiftorifers Heeren und der Aftronomen Olbers und 
Schrötter? Alles, was nicht Reicheftadt und Univerfirät 
ift, will heut zu Tage an den armen Doctoren fid) reiben, 
als ob fie bloße Perrüfen, Zöpfe und Haarbeutel 
wären, die aus der Mode gekommen, und daher freute 
mich die Satisfaction, die fie erhielten, als 1814 Blücher 
und Wellington, Friedrich Wilhelm II. und Alerander 
Doctoren zu Orford geworden find, fogar ohne Differta> 
tionen gefchrieben oder bezahlt zu baden! Wenn auch 
Aerzte durch viele Lieferungen immer berühmter werden, 
fo wird doch Fein Scharfrichter mehr Doctor durch vieles 
Köpfen und Hängen — und in Würtemberg nennt man 
Leute, die, wie man einfältig genug fpricht, Nichts find, 
Herr Doctor, wie ehemals Herr Magiſter. Aleranz 
der Hales hieß Doctor irrefragabilis, *) Th. v. Aquino Dr. 
angelicus, #*) Bonaventura Dr. seraphicus, ***) fie 

*) Der ummwiderftehliche. 

**) Der engelgleiche Doctor. 
***) Der jeraph : gleiche. 
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find dahin; aber Doctoren wie Duns Scotus, Lullus 
und Dccam haben wir noch; fie hießen subtilis, illumina- 
tus und singularis! *) Indeſſen ift doch die anfcheis 
nende Tautologie „der gelehrte Herr Doctor“ 
feine, wie mir nase zu beweifen fcheint, der irgendwo _ 
le docte Morel **5) hatte drucken laffen, und unter die 
Errata feßte: „Lisez: le Docteur Mörel.‘* **"*) 


Hans Cafpar— Lapater würde ſich jet ſchwer⸗ 
Th mehr zu Bremen gefallen; denn er fände feine Leute 
mehr, die ihn für den heiligen Sohannes hielten, vielleicht 
nicht einmal mehr alte Zanten, die, gewohnt an Muͤl— 
lers geiftlihe Erquickungsſtunden und himmliſchen 
Liebeskuß, auch nad) dem Kuß des Züricher Apoſtels 
verlangten, und gelobten, fibh nimmer zu wafchen, um den 
geifiigen Liebeshauch des Schweizer Seelenbräutigams nicht 
zu verloͤſchen, und immer und ewig von den Yusfich- 
ten in die Ewigfeit fprachen, ohne Anftalten zu treffen, 
fi) verfonlicy) davon zu überzeugen. Gewiß iſt jener. cifs 
tige Reformirte langft eines Beffern überzeugt, der feinem 
lutherifhen Nachbar durhaus die Weide verfagte: „Nein! 
nie follen durch meine Schuld lutheriſche Kühe 
reformirteg Öras freifen!“ O Jost van Bremen! 
Doch — hatten wir nicht felbft einen römischen König, der Jo ſt 
hieß, wenn gleid) aus Mähren? und gab es nicht in dem 
weit größern Staat Holland, dem Driginal der Bremer, die 
Parteien der Hocs und Cabliaus, die über der Frage 
entfiandenz Obder Cabliau die Ungel(Hoden)fange, 
oder die UngeldenGabliau? — ein Geiſt⸗ 
licher aus Porentru einige Vues de Bienne *****) wieder zus 


*) Der fcharfjinnige, erleuchtete, einzige, 
*) Der gelebrte Morel. 

***) Lied: der Doktor Morel. 

***) Anſichten bon Biel. 
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ruͤck, als er hörte, daß die Gegenden reformirt 
feyen, troß der_Verfiherung der Maler fey gut Fa; 
tholiſch? 


Sechsunddreißigſter Brief. 
Die niederſächſiſche oder plattdeutfhe Sprade 


wird nicht bloß in Niederfachfen und Weftphalen bis tief 
nach Holftein und Schleswig hinein gefprochen, fondern 
zieht ſich auch an der Dfifee durd) Mecklenburg und Pom— 
mern bis nach Preußen und Liefland. Ihre Kenntniß ift 
bohwichtig für unfere allgemeine deutſche Sprache, 
für Geſchichte, alte Urfunden, Inſchriften und 
Geſetze, fuͤr Juriſten, Aerzte, Geiſtliche und Schullehrer, 
die mit dem Volke zu thun haben, und fuͤr den Reiſenden 
in dieſen Gegenden ohnehin. Wenn der Hochdeutſche die 
Pferde um Yauf Sechs beſtellt, fo iſt der Niederdeutſche 
unſchuldig, wenn er eine ganze Stunde ſpaͤter kommt, 
denn een Veertl up ses heißt ein Viertel über Sechs. 
Sie ift die Mutter der bollandifhen und englifchen 
Sprache, die Schwefter der danifchen, ſchwediſchen 
und isländifchen, die wir ohne große Mühe mittelft 
des Plattdeutſchen verftcehen, fo wie die Menden und 
Böhmen den Polen und Nuffen, die auch wir noch wer: 
den verftehen lernen müffen, fo wie einft ſpaniſch unter 
Garl V. und den Ferdinanden! ... Hätte Johnſon Platt 
deutſch verftanden, fein berühmtes Woͤrterbuch hatte weni: 
ner Fehler. Alle Worte, die Lebensbedürfniffe auss 
drücen, find im Englifchen deurfch, und Alles was Gegenftande 
des Luxus und der Tafel betrifft, find franzöfifch, folglich 
ift die Antwort, die Dutens’ Bedienter gab, als ihn diefer 
fragte, wie er es denn anfinge fich den Deutfchen vers 
fiandlich zu machen, begreiflih: „Sch ſpreche ſchlecht 
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Engliſch zu den Leuten, und fie machen Deutſch 
daraus!“ 

Und doch wird dag Plattdeutſche im Norden immer mehr 
vernachläffigt, und im Süden ift fie dem Deurfchen frem— 
der, als Griechiſch und Latein, Franzoͤſiſch, Englifh und 
Italieniſch, dieſe zweite Hauptmundart deutfcher 
Sprache, die nad) ihrer Achnlichkeit mit der Parfenzund 
Sansfritiprade vielleiht noch alter iſt als. die hel— 
lenifche, und einmal gewiß alter als die lateiniſche! 
Reicher als die Hochdeutſche ift fie ohnehin, und unfere 
Altdeutſchen waren weiter, als die römijche Eitelkeit oder 
Unwiffenheit angenommen hat! Tacitus Tuisco umd 
Man leben noch in plattdeutfher Sprache; deutfch 
heist noch beute düdsk— ein deutfcher Mannen düdsko 
Man. Wir follten‘ die plattdeurfhe Sprache nicht fo 
vernachläffigen, denn auch im Hügel: und Gebirgs- 
land wohnen viele — Plattkoͤpfe! 

Diele Vorwürfe des Auslandes gegen die Härte 
deutfcher Sprache fielen hinweg, ‚wenn diefe fanfte, reiche, 
weiche und doc) Fräftige, naive Urfprache, ftatt der haͤrtern 
Hochdeutſchen, veredelt, Schuiftfpradye und Spradye der 
G:bildeten geworden wäre, Noch heute thäten wir beffer, 
die Hochdeutſche aus der reinen ſaſſiſſchen Urquelle zu 
bereichern, als mit neu erfundenen fchleht gebilderen 
Woͤrtern. Gewiß fiele die fanftere niederdeutfce 
Sprache dem Ausländer minder ſchwer als Hachdeutfch, 
das ır mit weit mehr Mühe lernt, als die franzöfife, 
fpanische, italienische, Tochter der Römerfprache, fo wie 
ungefähr die ſlaviſchen Sprachen. Wir follten den Aus— 
länder wahrlid bet Sprachfehlern am allerwenigſten auss 
ladyen, denn unfere Urfprache ift ſchwer, weil fie beug- 
famer als die englifche, poetiſcher und beſtimmter als die 
franzoͤſiſche, und weit philofophifcher ift als die italienische 
— furz fo gut als Grichifh. Nie ſehe ich eine 
dDeutfbe Sprachlehre, ohne dem Himmel zu danken, 
daß ich ſchon deutſch gelernt habe von meiner Frau Mutter! 
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Beide Hauptmundarten unferer Sprache fcheinen fich 
gebildet zu haben, als die deutfchen Einzöglinge (ans Afien) 
fih an der Donau theilten, und rein Elimatifch zu feyn 
— das Niederdeutſche ift fanft und weich, platt wie das 
nordifche Slachland — das Hocdeurfche rauh und hart 
wie die Berge und Wälder des Südens; die häufigen 
Kriege am Rhein und der Donau mögen nod) zur gebies 
terifch rauhen Härte mit beigetragen haben. Kaifer und 
Fürften fprachen platt bis auf Earl, V., und erft zur 
Reformationgzeit überflügelte die oberdeutfche Sprache die 
niederdeutfche durch die vielgelefenen Schriften Luthers, 
und mehr noch durch die aus Dberfachfen verfchriebenen 
Prediger, und die wenigen in platter Sprache vorhande- 
nen Bücher und Volfsdichter, deren altere Kiteratur jedod) 
faum der gleichzeitigen hochdeutſchen an Reichthum 
nachftehen dürfte. Ich rechne es mit zu den nachtheiligen 
Folgen der Reformation, daß das Platte nicht Schrift: 
fprache und fo ausgebildet worden ift, wie das Hoch— 
dDeutfche, und noch mehr würde ich es bedauern, wenn c8 
nach und nad) ganz verdrängt werden follte, wie es den 
Anfchein hat.“) Das faffifhe Meifterwerf Reineke de 
Fos (Xübef 41498, 4. — oft aufgelegt, am befien von 
Scheller, 1826. 8.) verdient allein, daß man das Platte 
fiudiere, fo wie” der Don Qutrotte, daß man Spanifch 
lerne. Dos Thema ift noch heute nur allzu praktiſch: Im 
MWeltlauftriumphiren Raͤnke und Schlaudeit 
über das Recht — Reineke aller Laſter voll, und ſchon 
unterm Galgen wird dennoch Reichskanzler. Mer 
mit folden Reineken felbft zu thun gehabt hat, Kiefer es 
mit doppeltem Sntereffe, der heitere Wis des goldenen 
Buͤchleins verföhnt aber wieder mit dem Leben, 


— — — — 


*) Willkommen find gewiß jedem Deutſchen, der das Vater: 
land ſchätzt, Scheller Büherfunde der nieder: 
deutihen Sprache, Braunfchweig 1826, 8, und feine 
Ausgaben plattdeutfher Schriften. — Anmerk. des Verf. 
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Wult du weten der Werlde stat; 
Su kop dit Bock, dat is rad! 

Die Sprache der Platten hat fo etwas Trauliches 
und Gemürbhliches, fo etwas altdeutfch Ehrliches und Bie— 
deres, daß ich nicht ohne Vorliebe von ihr fprechen 
kann. Kein Hof und Feine Academie hat diefe Naturs 
fpradye befchnitten, verfeinert, und dadurch unbedeutend 
gemacht, Fernz und kraftlos; fie ift Fein verdorbeneg Ho che 
deutfch, wie Viele wäahnen, fondern die deutfche ältefte 
Urjprache der Saffen. Es ift unmöglich, in platter Sprache 
Unwiffenheit und Geiftlofigfeit zu verbergen, 
wie in der beliebten Sprache Galliens, die fo viele Wen— 
dungen und Phraſen für die Converſation hat, dag felbft 
der Shwachfopf eine Zeitlang für einen Manu von 
Geift gelten Fann bloß mit den richtig accentuirten Mon- 
sieur — Madame — tant pis — tant mieux— Eh bien, 
mais — mon Dieu! est-il possible ? *) Daher wurde He auch 
die Leibſprache der Hofe! 

Meinem Ohre Tlingen einmal die. hochdeutfchen Dops 
pellauter lange nicht fo ſchoͤn, als die einfachern der Platten: 
Mul für Maul, Hus für Haus, Lude ſtatt Leute. . . 
Del, Frede, Buk, Beene, Vür, Leve, Lop, ok, Ogen, 
Spise, für Theil, Friede, Bauch, Beine, Feuer, Liebe, Lauf, 
auch, Augen, Speife ꝛc. Von unferm d wiffen fie noch 
weniger, und gewiß Tlingt ik, maken, Saken, Sassen, Flass, 
Ossen x. fanfter, als ih, machen, Sachen, Sachſen, Slachg, 
Dchfen ıc, zumalen wo das dh tief aus dem Schlunde 
hervorgeholet wird, wie früherhin alle Suͤddeutſchen ge 
than haben mögen und die Schweizer noch. Selbſt unfere 
Zifchlaute find unangenehmer ; der Platte verwandelt das 
$ und 3 in t, und fagt Water, Holt, Tinn ꝛc. für Waffer, 
Holz, Zinn ꝛc. Wörtel, Tunge, Tidt, Thosage, Treynde 
für Wurzel, Zunge, Zeit, Zufage, Zehnten ꝛc. Auch unfer 








* Mein Herr, meine Frau, defto fchlimmer, defto beffer. Gut; 
aber mein Gott! iſt's möglich? 
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pf ift dem Platten zu hart, er ſagt für Kopf, Kampf, 
Pfeiffe, Krebfe: Kop, Kamp, Pipe, Krevete. hr Hei, 
Er, verdroß mich nie, und bei ihrem Sei (Sie) dachte ich 
lächelnd an Saͤue! 

Mein erftes Vlattdeutfch hörte ich zu Göttingen, und 
Lork war das erfte unverftandliche Wort, das mir ein 
Heiner Zunge zuwarf, den ich vom Trottoir geftoßen hatte, 
Kröte. Damals Fannten wir die Niefen-Scildfröte noch 
nicht, welche die Vorfehung zu Elba und S. Helena auf 
den Ruͤcken legte, weil fie alle ihre Mitgefhöpfe nur als 
Kröten anfahe, und auch fo nannte. Der Prophet Elifa 
ließ zweiundvierzig Knaben, die ihn bloß Kahlkopf ge 
nannt hatten, von Bären zerreißen — ich lernte Plattdeutfch. 
Die Göttinger Bürger, wenn er duch mit feinem Herrn 
Burfchen hochdeutſch fpricht, mifcht doch ftets fein eck, 
mand, seggen, leever, Mäken und Swincken mit ein, 
und jenes Lork beluftigte mich foviel, ald das Wort Biest 
(Beſtie) im Munde der Aufwärterin, womit alle Platteıt 
fo freigebig find, als die Sranzofen mit ihrem Béete. Sie 
fonnten leicht, da Vieh wie Vee ausgefprochen wird, 
aus der fehönften Fee ein. Biest machen! Mein Haus: 
wirth war fo gefällig bei'm Abendpfeifchen ganze Predigten 
Sackmanns, der zu Anfang vorigen Sahrhunderts zu 
Limmern bei Hannover noch plattdeutfh predigte, 
porzupredigen. Eine feiner Leichenreden ſteht im Journal 
v. u. f. D. 1785. 86., weit komiſcher aber war eine Pre— 
digt vom Beelzebub. Einige luftige Brüder veran- 
laßten einen Perrüfennracher, der Aehnlichkeit hatte mit 
dem zu Hannover anwefenden Schweden-König Friedrich L, 
den König zu Limmern zu repräfentiren, um den guten 
Sackmann verwirrt zu machen, der aber Wind davon haben 
mochte — der Pfeudofünig Fam mit Gefolge, ſetzte fich der 
Kanzel gegenüber, und nicht lange, fo verließ. der Prediger 
feinen Tert und ſprach: »Seit mal leeven Kinner! Beel- 
zebub kummt mi so vör as de Keerl da gegen mi över 
— ik shöll glöven he wäre de König van Sweden un 
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is een Perrükenmaker ut Hannover! Du dummer Beel- 
zebub, du wollst mi ohlen Man tom Narren maaken, 
Du donnerscher Haarklöver Du? Der Pudergott Fonnte 
ſich nicht fchnell genug erheben, denn die ihren Prediger 
liebende Gemeinde hätte ihn, wo nicht gefreuziget, doch 
gewiß durchgegeißelt. Seine Predigten machten bleiben: 
den Eindrud, denn er fohrie, dag gewiß manchen noch 
am Montag die Opren gellten! 


Meinem wadern Hausphilifter verdanfe ich, daß ich 
Plattdeutſch nicht nur verftehen, fondern auch geläufig 
fprechen lernte, was mir fpäter Dienfte that. Am. beften 
fpriht man es wohl zwifhen Hamburg und Kiel. Ich 
fammelte mir auch mehrere plattdeutfche Bücher, aber eine 
Bibelin plattdeutſcher Sprade (und GdKe gibt 
doch 24 Ausgaben an, die Ichte von 1624, womit, Kleinigs 
Feiten abgerechnet, die ſaſſiſche Sprache aufhörte Schrifts 
fprache zu feyn, denn nun warf der 50jahrige Krieg 
Alles untereinander!) erhielt ich erft vor einigen Jahren 
in einer Frankfurter Auction, Magdeburg 4554 Fol, mit 
Holzfchnitten. Kinderling hat in feiner Preisfchrift: Ges 
ſchichte der niederfächftihen oder plattdeutfchen Sprache, 
die im Drud erfchienenen Bücher verzeichnet, Scheller 
noch ausführliher — aber Feine Grammatif der 
plattdeutfbhen Sprache — follte es Feine geben ? Sch 
fenne nur den erft 4829 erfchienenen Verſuch einer platt— 
deutſchen Sprachlehre, infonderheit der meklenburgifchen 
Mundart von Mufaus. Neuftrelig. 8. | 


Die Sprache ift die befte Characteriftif eines 
Volks, und fo wie die franzofifche Sprache reich iſt 
an verfüßenden fanft dedenden Redensarten, fo ift die 
Platte noch weit mehr gerade ut, als die hochdeutſche, 
fo wie die hHollandifhe, nachdruͤcklich derbe, aber 
bieder und ehrlich, wie.die Leute, die fie fprechen. Der 
Dichter des Theophilus ruft, wie man bei gar vielen 
neuern Producten rufen muß: 
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Ah! wat was ik fro, 

Do ik sag finito libro! 
und die Platten fagen fcherzweifes Wo heet dat XI. Ge- 
bood? „Lat di nig verblüffen« mit Recht, aber wie fie 
wieder fagen nen: Wol syk drüket, de kummt up,, 
begreife ich nicht ganz, da Beugen nichts weniger als 
ihre Sache if. Eine der herrlichiten Verwunderungs + 
Formeln ift ihr heb ik min Dage, vor lauter Verwundes 
rung bleiben die Morte ſtecken nig seen or hört! Die 
Zeiten der FSrühreife, die faft feinen Unterfchted mehr ma- 
chen zwifchen Kindern und Erwachfenen (daher diefe noch 
weniger den Alten) und dadurch zu einer folchen ers 
wachjenen Unverfchamtheit gelangen, daß man Herodes 
Manches verzeihen, und wenigftens das Pfefferfeft 
ernftlicher nehmen möchte, gefallen den Platten am wenigs 
ften, und daher fagen fie von ſolchen: „Nig I un nig Fi« 
was auch. vom Luxus gilt: „nicht zu viel und nicht 
zu wenig.“ Einen dreiften Menfchen nennen fie Een 
Ga-to! 


Mer Soft vertraut, 

Brad um fich baut, 
Geht nimmermebr zu Schanden! 
Wie herrlich iſt die Antwort der, Platten an * 
Koͤnig Friedrich Wilhelm auf ſein Abſchiedsſchreiben nach 
dem Tilſiter Frieden (wenn auch apokryph?): „Dat hart 
woll uns breken, as wi Dinen Ausgeed lesen — so 
was wi lewt, t’is nig dine Shuld, dat de Generale 
un Ministers, na dem Erlag van Jena to bedon- 
nert un to verbistert weren um de verstrüweten 
Sgaren to. us herto Stüren to'm nejen Kamp. Liv un 
De hetten wi dran gewagt. In unsern. Adern slüt 
nog vürig dat Blod der alten Cherusker, wi sund stolt 
darup Hermann 'un Wittekind unse Landslüte. to. noe- 
men, op unserm Grunde ligt dat Winfeld, wo unse 
Voerfaren de finde so slogen, dat se dat Upstan ver- 
gaten, Unse Landknegte heyt mark in de Knoken, un 
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ere Seelen sünd nog nit anfreeten, unse Wive sögt 
selbst ere Goeren (Kinder), unse dogter sünd keene 
Apen, un de Tidgeest hat over us sine Pestlugt nog 
nit utgoten. Koen wi upstan tegen den isernen Arm 
der Nodlods? (Schickſal) God sta us bi — Leve wol 
ole goode Konig !“* 

Sn den Redensarten der Platten fpielen ihre Leibe 
fpeifen, Getränfe und Gemüfe natürlich ihre Rollen, 
Sie fagen: dat is Spek un Swinflesh — das ift einerlet, 
dat is een anner tabac—da8 flingt anders, up is de bot- 
ter all=e$ tft aus, dar is nit veel botter bi, hest du 
een botterbrod verdeent? dat will nig bottern — dabei 
fommt wenig heraus, wenn de botter up is, is Snie- 
ren ut. Gewiß höflicher ift ihr ik will di wat — bottern 
als unfere gleichbedeutende Nedensart im Süden! Ob 
wohl Sane für Rahm aus dem Saanen-Thal der Schweiz 
berfommt? Die fünf Finger heißen Lütje Feine, Gold» 
Singer Langeley und der Zeigefinger (von der Alten 
Skyte Schüßen- Finger genanut) heißt: Botterliker, der 
Daumen aber Lüskenkniker Läaufefnider! Im Winter, wo 
die Butter zu hart, im Sommer, wo fie zu weich und dann, 
wenn fie gar Feine haben, heißt e8 de botter is dull! 
Und welche Genügfamkfeit liegt in ihrem Reimlein: 

Veel better smekt us Kohl un Spek 
As grooten Herrn de Sneppendrek! 

Aechte Bier-Redensarten find: Seht wat dat 
Beer deit — fpöttifche Verwunderung über einen Heftigen, 
wenn dat Beer in den Manne, is de Verstand in der 
Kanne — dat is upn Beerbänken segt — dat is stark 
Beer — felbft der Mond, wenn er fpater Fommt, geit to 
beer! Buttel ift ein urfprüngliches deutfches Wort (bottle), 
woraus die Franozofen bouteille gemacht haben, wir foll- 
alfo, wo man nicht Slafche fagt, Buttel! Buttel! rufen, 
Butte im Süden ſtammt wohl von derfelben Wurzel — 
und Bottel lebt in Niederfachfen, Niederlanden und Eng— 


©. J. Weber’s ſämmtl. W. VI. 
Deutfchland III. ‚49 
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land — wenn das Buttelbier gepfropft auffehaumt, fo 
bottelt es! Trinkgeld heißt Beergeld! Man fagt vom 
Bier Anftehen updohn, und fo fagen fie auch vom Heu— 
rathben eeneFrow updohn — nod) wißiger aber bleibt 
ihr ik bin nig so dumm as de Heer, — lange Paufe — 
meent! Die Wurft hat gleiche Rolle wie Butter und 
Bier — daher aud) jener Platte die beiden, die über die 
Größe der Erfindungen der Druderei oder der 
Malerkunft fich ftritten, auslachte: „Die Kunft Würfte 
zu machen“ ſey wohl wichtiger. — 

Müt man riden oder föhren, . 

Un kan nit veel Tüt verlören, 

Dann is Worst de beste Kost. 

O! plegt dann de Gast to spreken, 

Gode Worst is hoch to reken, 

Höchster as en Eyerkok! _ 


Hat de Michel Ordre krägen, 
Antosnallen sinen Degen, — 
In to kommen tor Revue, 
Stikt he sik in sinen Räntzel, 
Eene Stange Lausewenzel, 
Un. en dike Worst daby. 


Kohl un Worst segt mal Minschen! 
Kann man sik wat betters wünschen, 
Fehlt nit botter in de Krug, 

Smekt veel better as rosinen, 

Hans, de Knegt fängt an to grienen, 
By Brod un Worst to sinem Sluk! 


Im Norden geht man nicht fo verfchwenderifh mit 
den Hühnern um, als im Süden, oder gar zu Wien 
und Prag, wie nachftehende Nedensarten beweifen: he 
hett Höner, er ift wohlhabend, dar sin Höner, da find 
Mittel, is Höneken rin todt? warum fo traurig? we 
heft nog mit eenanner een Honken to plüken, wir 
haben noch was miteinander auszumachen. Min Höneken 
ift Schmeichelwort ,„ wie Herzel und Schagerl! Uns 





769 


übertvefflich ift das Wort Snaken für Plaudern, Snak 
süster Plaudertafhe, Caffefchwefter, zumalen wenn die 
Wurzel in Snak Fleine Schlange gefucht wird; Snik snak 
— snakish lächerlich — wat Snak is dat? Von Schmeich- 
lern fagen fie: wor de Kloke van Leder, un de Tinepel 
een Vosswanz, hört man die Släge nit wyt. Er thut 
nichts umfonft, dat deit he nig um döver Nöte (NR ffe) 
halven. ange zuvor, ehe Napoleon die Ems-, Weſer⸗ 
und Elbe Mündungen feinem papiernen Grand Empire 
einverleibte, fagten fie: Spitze Näs un spitz Kinn, dar 
sitt de Düvel in! Noch aus der Schmedenzeit kommt 
die Verwünfhung: De soll den Swed kriegen! jetzt 
fegen fie wohl für Swed— Dapouft und Bandamme! 

Gar Vieles haben die Platten mit dem Eers zu 
thun, der bei ihnen fo ehrlich ift, als bei den feiner 
Franzofen der Cul, Owsreers rüdlings, Dreyeersen, aus 
Hoffart im. Gehen den Steiß drehen — rükeersen, ruck⸗ 
wärts gehen, den Eers in de Hand nchmen, fortgehen, 
he weet aller Eersen Upgang — ein Neugieriger, Nafe: 
weifer, se hängt alles up den Eers, fie wendet Alles auf 
Kleider, een sittend Eers heft veel to bedenken, sitt 
up den Eers, so loopt daar keene Maus in — he hett 
een Hupen Eers Gebreken, er hat immer was zu Elagen, 
he het ut kaket (cacare), es ift aus mit ihm, de kaken 
will moot den Eers daar to don wer den Zweck will, 
muß aud das Mittel wollen. Wie gemacht für unfere 
Schmierer und Dintenfleffer ift das unfeine Wort Black- 
schitter, Dinte heißt Blak (ſchwarz, englifeh), das Volk 
foricht aber gleichviel von rothem, blauem, grünem Blak. 
«Komifc), wenn gleich fehr unfein, iſt ihre Nedensart von 
einem weinerlihen Menfchen: „wat ener wenet, dat pis- 
set he nig — pissen geit vor Danzen‘ — und noc) 
fomifher — wenn gleih noch unfeiner: „den Eers to 
kneipen*“ — fterben. 

Die Platten haben den dredigen Cynismus, 
nad) alter Väter. Sitte, beibehalten, wie die Britten den 

49 * 
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erotifchen, daher auch die Frauen die Zafel verlaffen 
müflen, wenn der Becher Freifet, that they have the 
liberty totake Bawdery *) — und Montigne fagt ohne 
Anftand: assis sur le trone ou sur l’escabeau on est 
toujours sur le Cul!**) Der Philofoph weiß, daß fi) 
die ganze Welt um die Priora, wie um die Posteriora 
drehet, und was Goͤtz von Berlidingen dem Bundess 
hauptmann zuruft, ift dem- platten Bauern im Süden 
weiter nichts als eine Fraftige VBerneinungsformel, 
wie im Norden das shit em wat, oder en ohlenDr,... 
Selbft in der plattdeutfchen Bibel, wo Luther fagt: „Ehud 
fie dem König das Schwert in den Bauch, daß der 
Mit von ihm ging,” heißt es, dat de Drek van 
em gink, Recht züchtig Fomifch aber ift im Platten das 
Wort Brödern für Hoden, die Reineke aus den Zähnen 
des Wolfs rettet, nachdem er ihm mit feinem vollge- 
pißten Schwanz in die Augen fchlug. Und hat das 
Reimlein nicht viel Naives und Gutmeinendes: 

Kakken und Sorgen ” 

Kummt alle Morgen, 

Sorgen will wi laten stan, 

Kakken sinen Gang shall gaan! 

Gefallen haben mir die Redensarten verdoctert für 
verzweifelt, Quik steert (Bachftelze) für eine Unruhe, wer 
hett de Leverung (Lieferung) hett? Wer war der Arzt 
des Seligen? ik heet Marcus, ich wills merfen, Gods 
Word van Lande, Xandpfarrer, is dat n’ He or n’ Se? 
Männchen oder Weibchen? en Stük van de Gelegenheit, 
der Steis vom gebratenen Geflügel, se will in’t Kloster 
dor twe poor Tüflfeln vorm Bed stan, fie will heirathen, 
achter ut Krazzen, eine linfifche Verbeugung — es kummt 
em an as dem Buren dat Aderlaten etc, Met der Tyd 


+) Daß fie ungehindert Boten reißen können. 
**) Magit du auf dem Throne oder auf einem Schemel 
fisen, immer figeft du auf deinem 9. . +...» 
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Zeit) Kummt Johannes int!’ Wammes, — Bon einem der 
feine Maden bat, fagen fie: he liegt mit de Störken 
(Störcyen) im Process .. . und bei einer unuͤberlegten 
Bitte: Moder leent mi ju Dogter! Drükenpennig, Filz, 
höflicher als Luthers Lauſer, hadersch zänkiſch, herber- 
gig gaftfrei, klapperich gefchreäßig, Wascher Gefhwäß, 
twyvelmödig Minsch Zweifler, woraus Eüddeutiche cher 
Zwitebelliebhbaber machen dürften. echt holländifch 
ift: Is dar wat bi? ift dabei zu gewinnen? und trefflich: 
Lat de Achter porten (intern) open stan, un de Doc- 
tor syner wege gan! ein Recept aller Recepte. Bon dies 
fen Herren haben die Platten nicht die beften Anfichten — 
he lacht sik tom Doctor, fagen fie zu einem mwohlbehals 
tenen luftigen Mann — ſprechen von hendoctern hins 
fterben und ein altes Volkslied reimet: 

Heer Doctor Meliss, 

Besee he de Piss, 

‚Sin 4 Shilling sind em wi 

Im Holfteinifhen hört man, wie in Holland: wo 

beleevt? was beliebt? as ju beleevt, ja felbft Latein, he 
dit sik Bene — myne Conscientie bit mi nit: 
Mein Gewiffen beißt mich niht. Bengel iſt fo wenig 
Schimpfwort, als Bube im Süden, beides bedeutet einen 
jungen Gefellen. Wi wöllt man en bittjen börnen, fagt 
der Poftillon vor dem Kruge, aber nur die Pferde boͤr— 
nen oder trinken, der Kerl aber fauft Schnaps wie 
Waſſer! Herrlich finde ic) den Ausdrud Grammatjen 
Pak für zanfifhe Leute, wenn ich an unfere alten Phis 
lologen denke, und fo auch een duller Greke für 
munderlihen ungefelligen Kauß! Der Ausdrud land- 
tagen für Larmen und Zanfen ift auc) nicht übel, unfer 
Wort Predigen und Priefter fommt vielleicht wenis 
ger von praedicare, ald von praaten ſchwatzen, wie 

Schulfuchs son schulen fielen, aus der Zeit, wo 
fie pedantiſch hinterm Buche weg auf die Schhler lauerten, 
um mit dem baculo über fie herzufahren. Um der ges 
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wichtigen Nedensart willen up den olden Man. denken 
verzeihet vielleicht felbft manche Alte die Grabjchrift: 
Hier liegt use Olen, 
Wi hebt se di God bevolen, 
Du hast se in diner Rast, 
O halt se vast! 
Wente shol se wedder upstan, 
So mosten wi van Hus un Hove gan. 
die immer weit höflicher iſt, als unfer Volkslied: 
Unfre alte Schwiegermutter ift ein alter Tunder, 
Kaum ift fie im Himmel g'weßt, kommt fie-wieder runter! 
Am weiteften entfernt. ſich das Platte: vom Hochz 
deutfchen in dem Sprüchwort: mees Ebers as Poggen, 
mehr Störche als Froͤſche (wie im Mittelalter Adel und 
Dauer), und fo auch in den Wörtern geeschet berufen, 
drade fobaldb, mank gy unter euch,  vaken oft, caff 
Spreu, kule Grube, Ackerken Eichhoͤrnchen, Stert 
Schwanz, moje Jungens hübfhe Zungen,‘ quadt böfe, 


Ventken Knabe, Vent Züngling (nit von infans, fons _ 


dern den alten Fant— Diener, das fich im italienifchen Fante 
erhalten hat), Pracher ein Armer, oder Bettler — telen 
gebären, erzeugen. Wi synt Lehm, Herr, du bist unse 
Pötter, wir find Thon, du bift unfer Toͤpfer. Myne‘ 
Ledtmate synt als een Scheme , meine Gliedmaffen find 
als ein Schatten, de Herr hat se in de Rapouse ge- 
ven, der Herr hat fie dem Verderben übergeben, — 
Komifh läßt uns wie im Hollaͤndiſchen Manches wegen 
der Aehnlichkeit des Kautes — der Deutfche denkt. bei 
Schepzel Gefhöpf, Ham Schinfer,. Snaps Maul 
‚weit cher an Schöps, Hammel und Schnaps, und bei 
letterlyk an liederlich cher als an literariſch. 
Ungemein. Fomifch kam mir im einer Predigt zu Amfters 
dam der dftere Yusruf vor: „O Dood! waar is u Prickel? 
D Tod! wo if dein. Stachel?“ weil ich nur an Prügel 
und Brifen dachte, und „was muß, man erft mit ein 
bischen Latein bei der, Stelle, denfen, de Fouten (Fehler) 
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in het book overgebleeven heb ik met de Pen (Feder) 
gecorrigeert? 

Unter die Platten haben ſich felbft framzöfifche 
Worte, vermuthlid im fiebenjährigen Kriege, eingeſchli— 
chen, ohne daß jie es felbit willen. So fagen fie he maa- 
ket veele Baselmaans (Baisemains), ihr krakeelen (has 
dern) fommt fiher von querelle, und ein Bremer fagte 
der Frau, da ein Franzoje Wein, Braten und Geld — 
„we mötten doch der infamen Canaille wat given.“ 
„Comment? infame Canaille! infame Canaille‘* rief der 
FSranzofe in Wuth, und der Bremer meinte, der Sranzofe 
- müßte doch de ut ſch verftanden haben, Sie fprechen von 
Matronecken mein Frauchen, Dame, wie bei gewiffen 
Naturlauten unreiner Urt von teter feter — offenbar 
Matrona und teter foedor, alſo fprechen fie auch Latein. 
und. hätten fie wie der Schwabe ein verdächtiges billet 
doux *) mit der Unterfyrift fidel Berger **) ges 
funden, fo. wären fie au damit zum Commandanten 
gelaufen, und-hatten gebeten den Offizier Sldelberger 
auszuquartiren. Sie fprechen auch: de See ward Ir 
(ruhig), de Kranke ward all kalm — von diefem Mort 
und muse, nachdenken, fommt unfer Calmaͤuſer — der 
im Stillen nachſinnt — nit von Camaldule user! 

Gar wohl gefielen mir die Redensarten, womit. fie 
ſich den Tod und das menfhliche Elend geringer vormalen, 
als es iſt — he is wol daran, er ift todt, vorbi kommen 
geftorben, he hat sik up den Rüken gelegt, Feyeravend 
. gemaakt! Die Fiſcher und Schiffer ans der Nord- und 
Dftfee erfaufen nicht, fondern bliven up de See, se sind 
verwehet — fo wie der Soldat im Felde bleibt, oder 
auf dem Bette der Ehre, der Hernhuter heimgeht, 
der Hollander hemmelt (Himmel!) und die VBornehmen mit 


*) Liebesbriefchen. 
=) Dein treuer Schäfer. " 
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Tode abgehen, feelig, hoch- und Höchftfeelig in 
Gott ruben! 

In diefer Urfprache der alten Saffen haben ſich viele 
Wurzelwdrter erhalten, die im Hochdeutfchen verloren 
find. Wir fprechen nody von Anlöthen, lothrecht en Li— 
nien, vom Loth oder Senkblei, von Kraut und Loth, 
aber das Wurzelwort müffen wir in der hollandifchen und 
englifchen Sprache fuhen, wo Load noch Blei heißt, 
Mir fprechen von Schildpat, Padde; Pogge, Kroͤte, 
hat fich aber verloren. Wir fagen no Fürft, das Wort 
first aber, der Erfte, hat fih nur im Englifchen erhalten, 
und die Frankfurter fagen noch Conftabler, ftart Artilleriften, 
was von Gunſteller (Gun Schießgewehr) herruͤhrt, wie der 
Name ihrer Bleiden-Gaſſe von den Bleiden oder 
MWurfmafchinen, ehe man Kanonen Fannte. Go fagen wir 
Flinte, aber das Wort flint für Senerftein haben wir nicht 
mehr, fo wie bode (vorbedeuten) ſich nur im Englifchen 
erhalten hat, woher die beliebten Vorboten des Volks 
fommen, und nicht von Nuntius, Bothe. Hochzeit kommt 
nicht daher, daß es hohe Zeit tft zur Trauung zu fchreis 
ten, fondern von dem faffifchen Hoog Freude — wie Fine, 
Abgabe, Steuer, daher der Name der lieben Finanzwiſ— 
fenfchaft. Glau heißt helle, fcharf, vorzuͤglich von den 
Yugen, und fo wäre die fehönfte Verdeutfchung des Homes 
rifhen YAavzsıng Adrvn — nicht blauäugig — fondern 
geradezu glauaugig! 

Noc heute heißt Haupt Hoy, daher fommt Hof 
oder Sit des Regenten, und daher follten die Media- 
tifirten nicht mehr von Höfen fprechen, und ihre gelehr— 
ten Hofräathe fie darauf aufmerffam machen! Hieß das 
Haupt Höv, fo ift die Erklärung der Liti, Hinterfaffen, 
am natürlichften — noch Heute heißt Lit, und Leden — 
"Glied, Glieder! Mit Iron (Eifen) erklärt fi) die rs 
menfäule beffer, als durch Hermann, wie viele Namen 
auf bold, fühn, 3. B. Leopold, Löwenfühn. Wir fagen 
auch Augenlied, lied heißt Deckel; Queckſilber von 
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quik, lebendig; quak, zittern, Quaͤcker; derFluß Main, Haupt 
fluß, von main, vornehm; Nader, rack, foltern — wir fpres 
chen von Getreide fchroten, shred heißt klein fehneiden — 
Schindbein und Schinder von skin, die Haut; Wallnuß 
von Wall, Mauer, wo man fie gewöhnlich yflanzte — 
Spring, die Quelle, hat ſich auch nur im: Englifchen erhal 
ton. Vas heißt feft oder veft, daher Vaffen — Vafal 
len — Biele nennen die Shwemmen Werten, wie fie 
Schuftersahle und Schuftersfneif fagen, ohne vom 
englifchen wet (naß), awl oder knife zu wiffen. Ober— 
Deutfche fprechen von Boͤhnhaſen, ohne von Bön (Haus: 
boden, Bühne) gehört zu haben, wo die Unzünftigen ver- 
fioplens unterm Dache arbeiten, und wie Viele haben ‚nicht 
fhon in Asmus Rheinweinland Fraftigft eingeftimmt: 
Da tanzt der Gukuk und fein Küfter 
Auf ibm die Kreuz und Quer 

ohne zu denfen: Was foll der Küfter? So heißt im Nors 
den fcherzweife der Wiedehof, der fich früher fehen laßt, 
als der Pfarrer Gukuk. 

Gar viele Redensarten find aus dem Maiterlehen 
hergenommen, wie bei Holländern; und natürlich koͤnnen 
wir im Hocdeutfchen feine Wörter haben, die das See 
weſen betreffen. Sie jagen hy kam up syn Anker to 
land von einer wunderbaren Errettung, achter het Net 
vischen, er greift e8 verkehrt an, se dot niets dan laden 
und lossen von einem jungen fruchtbaren Weibchen, he 
sit hem in het Vaarwater er geht ihm ind Gehege, se is 
de Linie vorby von einer Schönen, die 50 vorüber ift. 
Se holten vast as Pık un Teer — he ligt vor’t leste 
Anker, er iſt gefahrlicy Franf, Die Redensart: „Er hat 
fein Schäfchen ins Trodene gebracht“ ift ficher 
niecerdeutfih, und Schäfkhen aus Schepken (Schiff 
chen) entftanden, was mehr Sinn hat. Das Wort Höv 
für Haupt fagt uns, daß Hof von Haupt herfommt, und 
Höfe für Haupter gelten, wie Od für Gut, Ddling Gutss 
befiger, woraus Edling, Adelig geworden, was alfo 
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auch der Bauer iſt. «Man pflegt das Wort Bökelfleifch 
von Beughel, dem erften Herings-Einpoͤkler, abzuleiten, Ans 
dere von Bock weil es bodelt, es fommt aber von Per 
den, d.h. lange an einer Stelle ſeyn, als ob Pech fer 
halte, Der nordifche Adel hatte einft auch das Vorrecht, 
Ochſen zu mäften — ein wahres Ochſenprivile— 
gium! 

Es klingt uns komiſch, wenn wir in der plattdeut— 
ſchen Bibel leſen z. B. von der Schöpfung Bevederte, 
Gevögelte (Geftederte), dat is Hnoke van mynen Knoken, 
(Bein von meinem Bein), und wie Noah in syne Kyste 
(Ardye) nam den He un syne See, mas naiver Klingt, 
als Luthers Männlein und Fraulein. Komifch Klingt ung 
Engele un Düvele, de Düvele gelövens ok unde tzet- 
tern — Verfloket sy wol he undekt dat Dekelse synes 
Vaders — und die Betheurung God do my dit un dat! 
oder: Aus der Tiefe rufe ich Herr zu dir „Ut der depen 
Külen krijölk ik, Heer to di!“ Abraham fagt bei dent 
Beſuche des Engels zur Sara: „Snelle di“ (Eile), und Fos 
mifch Flingt: ik hebbe erer nenen nüyerle nen Leid ge- 
dan,“ ich habe ihrem Feinen niemals Fein Leid gethan. Die 
Antwort des Franfen Weibleins, die Jeſu fo wohl gefiel, 
hätte ihm Plattdeutfch noch beffer gefallen — doch eten 
de Hündeken van de Krümeken. Unfere Krumme und 
Krufte oder das Innere und Aeußere des DBrodes find 
acht englifch, he that keeps nor cerust nor crum! Lear. 


Plattdeutſche Worte find im Norden die erften Lips 
penlaute der Kinder, denn es iſt Die Sprache des Gefin- 
des, und daher die Vorliebe der Erwachfenen — Platt: 
deutfch ift die Sprache der Vertraulichkeit zwifchen Mann 
und Frau, Anverwandten und Gefinde, dem man mohl 
will; Kein fefteres Bindungsmittel zwifchen Herrn, Die 
ner und Hörigen, als ihre Sprache, wie Montesquicur 
zu. Brede, und im Pays de Vaud viele Gutsbefiger gar 
wohl wußten, und Patois fprachen. Im Norden find dir 
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meijten bilingues, =) wiein der Schweiz oder im füdlichen 
Sranfreih, wo das patois leichter mittelft des italieniſch 
Sprechens verſtanden wird, als mittelſt der franzoͤſiſchen 
Buͤcherſprache. Ueberall iſt man willkommen, wenn man 
die Landesſprache verſteht, und ſo befindet ſich denn auch 
der Reiſende im Norden beſſer, wenn er Plattdeutſch ver⸗ 
ſteht und ſpricht, und der ohnehin verſchloſſene Landmann 
oͤffnet ſich ihm weit leichter. Plattdeutſch iſt die ſuͤßeſte 
und naivſte, traulichſte, gemuͤthlichſte und ehrlichſte deutſche 
Sprache, ſelbſt wenn ſich zwei Platten zanken, muß der 
Oberdeutſche glauben ſie ſagten ſich Suͤßigkeiten. Es 
iſt Jammerſchade, daß dieſe Sprache ausſterben muß, da 
nicht nur keine Bücher mehr in ihr geſchrieben werden, 
fondern fie auch aus Gerichten und von der Kanzel 
verbannt ift, und vorhandene Handfchriften in Bibliotheken 
vermodern — dieſe gefchmetdige fanfte Sprache — 


Ein Pfeifhen zu ftopfen, heet de Lippe wat foppen, 

Im Plattdeutschen het et — en Pipken to stoppen — 
un Pfeiffer pfeif auf, segt de hochdütsche Mann, 

Nu Piper pip up — hört better sik an! 


und noch zarter tft ihr: 
Van Pipen up de Lippen, komt Frundshap under de Slippen! 


Unfere deutfche Urfprache ruht auf eigener Bafıs, nicht 
auf Latein, und dieplattdeutfche Sprache ift der Haupt⸗ 
ſchacht, in den wir hinabfteigen müffen, wenn wir das 
Hochdeutfche bereichern wollen, fie ift vorzüglich reich an 
techniſchen Ausdräcen, vortrefflichen bildlihen Redensarten 
und Überrafchenden Wendungen, und nichts geht über ihr 
Naives; erft nach ihr kommen die Provinzialdias 
lekte, vorzüglich die Oberdeutfchen, die Adelung nicht 
fannte. Die verfeinerte ſaͤchſiſche Sprade aber im 


*) Reden die meiften zwei Sprachen. 
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Munde eines Hannoveraners, Braunfchweigers, Liefländers 
oder gar eines ſchoͤnen Mädchens ift — 


Lingua toscana in bocca romana! *) 


| *) Toskaniſche Sprache in römiſchem Munde Gtalieniſches 
Sprichwort für die beſte Ausſprache des Italieniſchen.) 


Ende des dritten Theile. 
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babe, als bie der Compagnie. „Dorten,” fagte er, 
„Lonnteih mich nad meinen eigenen Einſich— 
ten richten, bier mußte ich Eure Inſtruktionen 
befolgen!“ , 

Aber Achtung vor dem Bunde in feiner Blüthe! 
Der Bürgermeifter von Lübed, der Doge der Hanſe, ems 
pfing Gefandtfchaften von Königen, die Hanfe beherrfchte 
die Oſtſee, fandte Flotten nach Lıffabon, eroberte Kiefland 
und fchrieb nicht nur Schweden und Dänemark Frieden 
ver, fondern felbft Holländern und Britten, Woldemar 
antwortete zwar auf eine Kriege-Erflärung: 


Seven un seventig Hänse, 

Un seven un seventig Gänse 

Bieten (beigen) mi nit di Gänse 
' Frag ich nit een Snar di Hänse; 


aber er mußte flüchten, und im Frieden ganz Schenen 

auf 16 Sabre der Hanfe überlaffen zum Erfaß der Koften ! 

Der Scepter des ganzen europaifchen Großhandels war in 
- der Hand der Haufe, mie jegt in der Großbrittas 
niers, und die Schäße Afiens und Afrifa’s gingen durch 
ihre Candle — wir find jest wahre Kramer. Krämer 
laffen fih vom Publitum ernähren, und fchreien: am - meis 
fin über fhlehhte Zeiten, Abgaben und Noth, 
wenn fie nicht mehr auf die alte Weife fuggern. dürfen; 
aber der Großhandler und eigentlihe Kaufmann 
ernäbret das Publikum. Le Trident de Beptmner est 
le Sceptre du Monde!*) 

Hamburg Lübel und Bremen hat (don die 
Natur zu Dandelsftadten geftempelt, da fie an den Mün- 
dungen der,Elbe nnd Wefer, und in der Nähe der Meere 
liegen, der wahren Handelsftraßen. Ihre geographifche 
Lage eignet fie. ganz zu Zwifchenhändlern zwifchen 
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*) Der Dreijad Neptuns ift das Scepter der Weltherrſchaft. 
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_ _NB. Dieſe 4 Columnen (643. 644. 649. 650.) find in 
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dem Norden und Süden, und fie find im höheren Maß- 
ftabe zur See, was Frankfurt und Leipzig auf dem 
Lande find, und Augsburg und Nürnberg waren. 
Maren Venedig und Genua frei, ihre Lage würde fie 
wieder zu dem machen, was fie waren, wie Cadir, und 
das non plus ultra — ware Comftantinopel, wenn 
es dem civilifirten Europa angehörte, aber eben darum 
kann eg nie — Hauptftadt der Griechen werden, 
wenn Old England die Hanfeftadt der beiden Hemifphären 
bleiben will!’ Mercurius refidirt langft nicht mehr im 
Dlimp, fondern zu London; aber in Napoleons ungeheurer 
Macht wäre es geftanden, ihn da zu verjagen — nicht 
durch feine Continentalfperre oder Landung von Bou— 
Iog ne, fondern durch Eroberung Nordafrifa’s und 
Eultivirung der herrlichen Küften, fiatt der Ver: 
beerung des bereits cultivirten Europa's! Caffee, Zuder, 
" Gewürze, Baumwolle, Seide" x. lamen uns dann nicht 
viel höher als Fleiſch, Honig, Getraide, Flachs und Dat— 
teln — das Mittelmeer wäre wieder, was es zur Zeit der 
Römer war! 

Unfere drei freien Sanfeftädte, die des großen Bundes 
Namen verewigen, wie zu London der Stahlhof, und zu 
Antwerpen das hanfeatifche Haus, brachte in unferer vers 
bangnißvollen Zeit Napoleon, auf eine feiner ganz würdige 
MWeife, um ihre Freiheit, bis die verbünderen Frie 
densfürften ihnen, neben Frankfurt, die Freiheit "wieder 
gaben, die für den europaifchen Gefammtpandel 
wichtig ift. N 

Schon früher hatte fie die grande Repübligque als 
gute Melkkuͤhe betrachtet und zu gezwuugenen Anleihen 
vermocht. Es ift mir nicht befannt,: wie viel fie und 
Frankfurt Milch hergeben mußten ; aber fchon zu Raſtadt 
nahmen fich die frangofifchen Gefandten ihrer: befonders an, 
„weil fie die Freundſchaft Frankreichs zu [ni 
Ben wußten!“ Es war gerade die härtefte Zeit, 
Sranzofeh fie bis aufs Blut melkten, wo das tolle Con 
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- Napoleons Auto da fe engliiher Waaren war lächerlicher 
als das Auto da fe der Kirche! 


Die eigentlihe Handelspolitif iſt nicht Alter, als die 
Regierung der englifhen Betty — bis dahin folgten die 
Regierer ihren Zuriften, die Roms Gefeße Fannten, 
aber nicht Staarsweisheit, und nicht bedadıten , daß Rom 
felbjt ‚nie den Geift des Handels Fanntes Man folgte 
den Borurtheilen der Feudal Welt, ja ſelbſt den Theologen, 
denn Jeſus ſagt ja: „Leider, daß ihr nichts dafür 
boffer“ — Aber Handel flichet, die Orte wo man ihn 
drüct, und Handelsauflagen drüden nur Eultur, Kunfts 
fleiß und Erzeugniß. — Ganz unumfchranftte Handelss 
freiheit taugt zwar fo wenig als vollfommene Gleichheit 
des Volks Iſrael, fo lange es Volk Iſrael bleibt, und 
zwar aus dDenfelben Gründen — das ganze Geſetz 
Mofis war gegen die Herzens-Närtigfeit gerichtet, wie der 
Apoftel fi) ausdruͤckt, die Sittlidy = Unmündigen machen 
überall die Mehrzahl, daher unbedingte Freiheit, wie ewis 
ger Friede — Ideal bleibt. — In fo ferne gibt es aller- 
dings eine Handels-Politif, die durch Zölle den 
Handel leiter (nicht fih dadurh bereichern will), die 
ihn begünftiget, und allenfalls auch verhindert, dag 
nicht über Einem Reihen Tauſende arm bleiben, oder 
werden; aber unfere Mauthfyfteme im Innern gehören 
fier niht zur Dandels-Politif, wohl aber eine 
Allgemeine Zolllinie an den Öränzen des Bu 
des und eher Fein deutfher Handel! Zoll und 
Mauth laßt fih vor der Bernunft nur als Verthei— 
dDigungsmittel rechtfertigen, wie der Krieg, und durch 
unjere Mauthiyfteme in deutſchen Bundesftaaten, die 
lauter Granze find, gleidyen wir einem. Manne, der 
ſich felbft die Glieder unterbindet, damit fein Blut nicht 
eireulire und mit dem es — nicht recht ridtig ift! Es 
find Ertreme, wie das Extrem der Alten, die den Handel 
deracpteten, und das Extrem neuerer Zeiten wo wir den 
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Handel fo ſchaͤtzten, daß es Handelsfriege gab, und 
aus dem Handel — Handel wurden! & 

Unfere Großhanfen find die Zwifchenhandler des 
großen Binnenlandes, dem es glei). wichtig ift, feine 
EinfuhrArtifel * die ſicherſte und leichteſte Art zu 
erhalten, als ſeine Erzeugniſſe ſchnell und zu moͤglichſt 
guten Preiſen abzuſetze. Colonial-Waaren find 
einmal Beduͤrſniſſe geworden, Luxus-Waare, wie 
Medizinal-Waare, und fo auch die Erzeugniſſe der Nach— 
barn. Hanſeaten find Kaufleute, folglich allerdings Fa c- 
toren des monopolifirenden Englands. Zudeflen 
ıft Bremen weit mehr Factor für Amerika, als für Erlgs 
land, Luͤbeck weit mehr für Rußland und Schweden, 
Hamburg aber noch am erften, jedoch muß England mit 
Spanien, Nord» und Sid-Amerifa theilen. - Die Revolution 
Sranfreihs hat ihren Handel gehemmt, die Revolution 
Suͤd-⸗Amerika's wird ihn wieder heben. Die Hanfen find 
Zwifchenhändler, und wenn fie an der Verarmung 
Deutfhlands arbeiten, iſt es nicht unfere Schuld, daß 
wir uns jener Bedürfniffe nicht zu entfchlagen wiffen? Die 
Alten waren größere Narren als wir, was Gewürze und 
Weihrauch, Perlen, Edelfteine und Seiden be 
trifft, wir verfhmaähen aber folche auch nicht, und 
übertreffen fie, weil wir noch Porcelain, Thee, 
Caffee, Zucker und Tabak hinzufügten, während der 
Augustissimus Roms weder Glas vor feinen Fenſtern, 
nod) ein Hemd auf feiner Haut hatte! So lange wir 
jene Entbehrlichfeiten fuchen, und Feine Verbote vor- 
liegen, fo handeln die Hanfen, wie alle Handelsleute, 
wo etwas zu gewinnen ift, da find fie, wie die Juden, 
daher die Frage allerwärts: „Aach hie“? Die Frage des 
Holländers: „Is dar wat bie? muß man — nit mit 
Hamlets Frage verwechfeln: „to be or not to bei) 


*) Seyn oder. nicht feyn. 
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